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Zum Neujahr 1838. 


Vic Gluͤck zum neuen Yahıe! 


Du trautes Küßenland; - -n- 


Vor allem Schaden wahre 

Dich Gottes: Barerhandı : . 

Aus Deinen Hhfen-fende : - 

Diel Wimpel In: dad Meer, i 
Dein Strand den Bernftein fpende, 
Dein Wald ein Maftenheer. 


Laß Deinen Honig quellen, 
Die Heerden wohl gebeisn, 
Die goldnen Aehren fchwellen, 
Die Seen fifchreich fein; 

In Deinem Schilfe-Aseife 
Der Biber wieder neu”), 
In Deinen $orften fchweife 
Das. Elen, ſtill und frei. 





*) vVid.' Ianuars Beft 1837 p. 38. 
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Diel Gluͤck zum neuen Jahre, 

Du DoIE. in diefen Gau'n! 
Daß Gott Dir ſtets bewahre 
"Ein fröhliches Vertrau'n, 

Ein kraͤftig reges Strebeh, 
Den Sinn für Pflihe und Recht, 
Ein arbeitfames Leben, 

Don Laftern ungeſchwaͤcht! 


Diel Gluͤck zum neuen Sabre! 
Du biedres Preußenland, 
Das ftetd. für. alles. Wahre 
Und Große tief empfand; 
Das Herder uns a 
Das einen Kant erzeugt, 
Und nie vor Welſchen Thoren 
Den graben Gier sem 8 Be 
Viel Gluͤck und @otteh. Gegen“ —— 
Du treucd Volk und Land, Ä 
Um das mand) tapfrer Degen ' 
Im heißen Kampfe fand. : . 
Zerfielen auch die Feen: ... 
Aus Deiner Rittergeitz . 
Es blieben Dir die been: 
Treu’ und Gerechtigkeit. 
, ae J — W. v. &. 
a nn, 2 Ne en . 
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Das Ordenshaus Lochſtaͤtt. 
Ein Beitrag zur genäueren Kunde des Samlandtd.) 
Dom Pfarrer Gebauſer zu Gt. Eoreng 


u emezulinn 


Mer von dem Staͤdtchen Fiſchhauſen her dem eine 
halbe Meile von ihm entfernten Hügel hinter dem for 
"genannten Röfenpüfche durch tiefen Seeſand mühſam 
erflimme hat, oder wer. auf der entgegengefegfen Geite 
von Pidaus freundlihem Hafenorte fommend die nach 
‚edenfalld errmüdendem Sandivege erquidenden Schat⸗ 
ten' des engbegrenzten Hegewalded verläffeh hat, ers 
blickt dor fich altes Gemäuer, das düſter auf den Wan⸗ 
derer niedetihaut und vergeblich den Retter aus der 
Schmach fucht, zu weldher es die zerftörende Zeit vera 
urtheilt hat. Es find die Ueberbleibſet ded Ordens⸗ 
Haufes Lochftätt, welches einftend Alänzender neben dem 
nun ganz dirſchwundench Wirthſchaftshofe prangte, 
urfprünglich aber zu ktiegeriſchem Zwecke als Schub 
für die Derbindung des Haffed mit der Öftfee ſich er⸗ 

hoben hatte. Jedoch nur kurze Zeit hatte es hiezu 

gedient, als ed feine Räume friedlicheren Zwecken öffe 
nete und der Sitz des Pflegers und des Bernſteinmeiſters 
ward. Jeztztt fehlt der Schmuck, der es einſtens zierte; 
nur wenige Meberrefte Taffen ihn ahnen; auch haben 
nur zwei Seiten des Viereckes, melches ed einſtens bife 
dete, die ſüdliche und weſtliche, der ganzlichen Zerſtörung 
widerſtanden, aber auch ſie tragen ſchon die Spuren 
derſelben in ſo hohem Maaße an fi, daß ihr gänzlicher 
Verfall zu fürchten iſt, obgleich noch Jahrhunderte 
vorüber gehen Tönnen, che auch der letzte Mauerſtein 
verſchwunden fein wird 9, Mag dad Undenfen an 


” De verfiotbene MedinsNath, Dagen Henne zwar 
den Mörtel zerreiblich, dennoch ift er oMenbar ſehr feſt, 
da die Mancen noch Feine Spur von Zerfiöcung wahr, 

nehmen laflen, Gemiß ind „dig fehlenden Shlosfägel 
xIx. uu Ze | 
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diefed einſtens fchöne Denkmal einer großen Vorzeit 
wenigftend.durd) Die Schrift gefithert fein, und machen 
wie und zuerſt mit feinge Baulichkeit in jegiger 
Beit befannt, che wir feiner Geſchichte unfere Äuf⸗ 
merkſamkeit zuwenden "" 0 en 

Treten wir in den Schloßhof, den fein Pförtner 
mehr bewacht, Feine Shorbude mehr befchügt, .jä der 
zit einmal mehr einen Ueberreft des einfligen hoben 
Einganges zeigt, fo ‚ieben, hit links nad.vgr.und. die 
erwähnten übrig gebliebenen Flügel. des alten. Haufe; 
die beiden andern Seiten werden von neueren Wirth⸗ 
Ihaftsgebäuden zum Theil. eingenommen ,,..welche ſich 
üher den olten Grundmaͤuern erheben... Der Thell var 
und läßt von außen erkennen, daß er der bewohndäze 
amd;bemwohnte iſt. Freilich nicht mehr in ‚der ‚affen 
Einrichtung ſteht er vor und, denn manches Gemäuer, 
‚mangher ‚plumpe Bogenbau und- manche BYalfenlage 
‚it In.fpöteren Zeiten eingefügt, wo ehenials Luftigere 
: Betwölbe fi erhoben. Zur Linken blickt traurig .ein 
ehemals fchöner- Theil des Ordenähaufes und an. Hier 
‚wölbten ſich der Konventöfaal und andere Pruufggs . 
‚mächer ‚empor *). Neben ihnen. war zu frommir 
a — — — — 
abgebrochen. Die Feſtigkeit des Mauerwerka haͤtte ihr 
Beſtehen. zu epiger ‚Zeit noch. gefihert, Es haben fi 
‚inbeflen über Feine Nachrichten auffinden laffen. ‚Bes 
merfenswereh IE, daß der genannte große Chemiker die 
Beſtandtheile des Lochſtaͤttſchen Meörteld, fo wie vieler 
anderer alter Ordensbauten unterſucht hat. Auf Noo Theile 
‚giebt er bei diefem: 60,2 Sand, 26,1 Kalk, 13:77 Kohlen» 

:fause an. Vgl. Beite, sur Kunde Preußens. Bd.4. &. 100. 
25 Ein gefdloffener Ordens Ronvent: hat wenigſtens 
in den gluͤcklichen Zeiten des Ordens hier nicht feinen 
Sitz gehabt, daher wird Lochſtätt nicht als Komthurci ay- 
gegeben, fondern nur als Pflegeramt. Die Pfleger mären 
wie die Komthure die Vorſteher der größeren augen mit 
Konventen, fd die. der "Hemere und zugleih Verwalter 
‚der Ordensdomane. Lochſtätt ſtand unter dem Ordens. 
marſchall ald Komthur von Königsberg, oder unter dem 
Vogt von Samland.. Das Amt des letzteren - ging’ aber 
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Uebung de Haufes Kapelle gegreündel, ie hebt Ihe 


Dach zer Auszeichnung Über Das des Hauſes empor. 


Mahrfcheinlic würde auch diefe wie das des letzteren 


ſchadhaft fein, wenn fie nicht ihrer ehrwürdigen Bes 
Almmang: zur —— worden wäre, indem fie jetzt 
den Berfamniluagbert der. Rochftästfchen Gemeine bils 
def, deren Geiftlicher zu Tenfitten unfern den Ruinen 
der alten Kirche EG, Albrecht wohnt, Unter ihr liegen 
tiefe unterirdiſche Gewbibt, vielleicht die Muhefätten 
der entſchlafenen Ritter. Wenigftend will man bier 
vor fuäfzig ober ſechzig Fahren noch die Ueberreſte don 
Sargen und’ Örbeinen gefunden haben. Die uners 
ſchütterlichen Grundgemölbe unter-dem Kondentöfaale, 
in’ welchen augenſcheinlich die Küche angebracht war, 
dienen jegt zu Gelaffen für Wagen und Angeſpaun. 
Ueber dem Singange in Bad: vermeintlithe Leichen⸗ 
gewolbe zeige ſich eine Plsine Fapellenartige Vertiefung, 
Sieeieär-einftend den Mag eines Heiligenbildes, Anger 
meſſen verziert; daueben in der Mauer noch die Ders 
-tiefung-einer jerer kuͤnſtlichen freineenen Wendeltreppen, 
die: in den Ordenshaͤuſern die Bewunderung erregen, 


und von denen wir ein Beiſpiel auch in Lochſtatt in 


der kurzen Treppe ſehen, die auf das Gewölbe der Kitche 


führt. Ging dieſe num. verſchwundene in die Kirche 


‚hinab? oder teitete fie nach jenen Saale in dem abges 





uffenbar ein, feit dee Hochmeiſterſit nach Konigsbetg ver⸗ 
legt wurde, wie ſchon fruͤher die Aemter des Vogtes von 
Natangen und Erinland eingegangen waren. Sie hatten 


die Obetverwaltung in den Sandfchaften, ähnlich wie die - 


Komthure in den Burgen. In Lochftätt ſcheint aber feit 
dem Frieden vom Thotin ein Peiner Sonvent Hattgefiinden 
zu haben, —— ‚werden in dee Orig⸗Urkunde Loch- 
steto Askumtiönis Marlae 1490. Bernhard Talheymer Bern 
Reinmeiftet, er Michel bargenaw Kartbeß Herr, H. Chris 

sh Roͤder Koferrtbrüder genannt, Es waren daher wohl 


diefer Zeit, da viele Burgen verlören gegangen waren, - 
die Konvente auch atıf die Heineren Häufee vertheilt. Die . 
genannte ustunde ſiehe im Geh. Archiv Schiebl. xXXXVI. 

B. 83. a = ö 
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brochenen oͤſtlichen Theile des Schloffes, deffen machtige⸗ 
Bogen ſich noch jetzt an der Kirchenmauer abzeichnen? 
Wer weiß es. = ——— — 
Acht Fenſterblenden nehmen die innere Seite: dies 


®, 


fed Theiles ein, unregelmäßig, wahrſtheinlich zu nem 


Schiedenen Zeiten eingebaut, alle mit. farbigen. glafirten - 
Bilgeln einftend eingefaßt, wie jene fapellenartige Ver⸗ 
tiefung, Die wir links exrbliden: Nur zwei, ſolcher Sins 
faflungen ſind noch übrig geblieben, und. wie die yero 
fhwundenen fo enthielten auch. dieſe Sprüchlein in 
gotbifhen Zügen, deren Entzifferung. nunmehr: dem 


Verfaſſer gelungen ift, obgleich. aud) fie [don Schaden 


gelitten. Die vordere laufels 7. 1.0.00: 
Benedigit HA .Der Name Yhesu Christi: -. 
die hintere: u. a | — 
nase ist cu allen Diugin gut. 
Eine prächtige VBorhale,: deren. Gewölbebogen 


auf jeder Seite auf vier Kragefleinen mit-Engtlököhfen 


sufammenlaufen und aud welcyer die erwähnte Stein⸗ 
freppe zum Dache führt, erreicht man Durch eine [päter 
angebrachte Thüre und Motdtreppe. Aus ihr tritt 
man in die hochgewölbte Kapelle. Die gerade Schlußs . 


— 
*, Es iſt mit Fleiß der gengue Wortlaut beibehalten 


worden, und kann danach die Bemerkung über diefe In⸗ 
ſchriften in des Verfaſſers „Wegmweifer im Samlande* . 


abgeändert werden. Auch bleibt es zweifelhaft, ob bie in 
Denfelben aus ‚Heinrich v. Plauen. der Führer durch das 


-Drdenshaus Marienburg‘' S. 11. aufgenommene Bemer⸗ 


fung richtig if, nad) welcher der: zweire Spruch über dem 
Schenktiſche des Konventsremterd angebracht gemefen fein 
fol, wiewohl es leicht denkbar iſt, daß cr an beiden Stellen 
ftand, da fein Inhalt fi wohl mit der Regel des Ordens 
verträgt, und auch Urſache vorhanden geweſen fein mag, 
Diefelben fo oft als möglid) zu vergegenmwärtigen. An diefer - 
Inſchtift fehlt der ſechſte und achte Buchftabe ganz, konnte 
jedoch leicht durch 8 und t ergaͤnzt werden. Hier fei 2 
zugleich bemerkt, daß die Infcheift in dee Kirche jegt vo 
ftändig entziffert ift und danach in dem erwähnten Weg⸗ 
weifer berichtigt werden Bann, 
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mauer; vor welchem der ehemals der Kirche St. Albrecht 
angehörige, und vom Hochmeifter Herzog Friedrich) zu 
Sachſen im 3. 1504 gegründete, den Maͤrthrerted des 
Biſchof Albrecht (Adalbert) bildlich darftellende Altar 
fit) befindet *), wird von einem hoben ſpitzbogigen 
Zenfter durchbrochen. Bu beiden Seiten in den Eden 
erblickt man künſtliche Verſchlingungen der Bogens 
gerippe, nifchenartige Dertiefungen bildend, mit vers 
fhiedenen gothiſchen Echnörkeln verziert #H. Jede 
Eeite der Mauer ſchmücken vier durchaus fommelrifche 
Blenden, von Rippen eingefaßt, welde ſich oben in 
Schnörfel verziebenz einige find von hoben Fenſtern 
durchbrochen. Zwiſchen ihnen fenten ſich die Rippen 
der zierlihen Gewölbebogen auf Kragfteing herab, 
weldhe im Geſchmack jener Zeit von Berrbildern eins 
genommen find und wieder meiftens in Dünnen. Halbs - 
fanichen ſich bis zum Fußboden binabfenken, der mil 
Biegeln kunſtreich audgelegt if. Tin fehr wohl erhal⸗ 
tened in Bie Ziegel geformted Weinlaubgewinde um⸗ 
läuft die ganze Kapelle in geringer Höhe. Die Oxffe 
nung eined Ganges ind Innere des Echloffes zeigt ſich 
linter Hand, I 

Auch in dem Heiligthume tritt dem Beſchauer die 
finnige Weile enfgegen, welche durch Sprüchlein zu 
ernfteren Gedanken anregte. Hier gesiemte die Eriw 
nerung an die Beſchützerin des Ordens. Daber lefen 
wir rechts vom Eingange um den erften Fenſterbogen 
mit denfelben Schriftzügen, ald Draußen — 

Maria gute Haben uns in Diner hute, 

Bindeutend auf die höhere Idee, daß im Kampfe wie 
im Gebete der Menfch des göttlichen Beiftandes bedarfı 


‚_”, Siehe die genaue Befgreibung in des Verf. Weg 
weifer im Samlande ©. 93. 

**) Hagen im „Dom zu Königsberg” Abth. 11. S. 12 
fagt: Ungeachtet der vieredigen Geftals des Chors nimmt 
man einen Fünflihen Gewoͤlbſchluß wahr, wir ihn bie 
‚esshifchen Chosenden zeigen. - Be Sale 


‘ * 


Gewiß waren ehemals auch dieſe Schriftzüge in far⸗ 


bigen Ziegeln zu leſen und die Fenſtern gemalt. 
Ohne Bewunderung der Kunſt ſener alten Zeit 


wird man nicht von dem Eingange indie angebaute 


- 


Safriftei hinweggehen. Et wird von drei mit durch⸗ 


"brochener Arbeit versierfen, auf vier Saulen ruhenden 


Spitzbogen gebildet und diente ghemald vieleicht zum 
Beichtſtuhle des Burgkaplans, denn unter ihnen iſt die 
Mauer -wie zum Eige vertieft, Eine freundliche Ka⸗ 
yelle, Möge fie noch lange: befichen ald Denfmal 
gings edeln heileren Gieiftes, der in dem Verbande ihrer” 
Begründer waltete und ald Zeuge der wahren. Begeis 
fterung, die in der Kraft der evangeliſchen Wahrheit 
wurzelf, deren Verkündigung, ungefrübt durch den 
Waoahn menſchlicher Satzungen fie jest beſtimmt ift, 
Aus der ſchon bezeichneten Vorhalle tritt man in 
den ganzlich verfallenen, faſt ſchon dachloſen Theil des 
Schſoſſes. Hinter einem kleineren Gemache findet 
man den ehemaligen großen Konventsremter, aber kein 


Zeichen mehr, keine Spur mehr einſtigen Glanzes zeigt 


ſich dem ſuchenden Auge. ‚Mur Die kahlen Wände 
ſtehen da; anf ihnen hin und wieder ein Eugelskopf 
ald:chemäliger Kragftein ded Gemölbes, das ſich dars 
über baute, Ueberall ſtarrt die Zerftörung entgegen, 


ſelbſt das Tageslicht dringt durch das gebrechliche Dach 


in den weiten Raum. Hinter dieſem Saale öffnet ſich 


noch ein weiter Raum, eben fo unheimlich wie jener, 


Einige Schieklöcher an einem fleinen Daneben liegenden 


Gange nad) dem Haffe hin erinnern daran, daß aud) 


Kriegögetümmel diefe Mauern umtobt bat, Hier 
ſchließt ſich der'merliche Flügel des Haufed an, der 
wahrfcheinlich einft die eigentlihe Wohnburg war, 
im mittleren Geſchoſſe die Gemächer der Ritter des 
Haufe nebft dem Fleinen Remter, in dem unfern, das 
jest durch eine hölzerne Hilfätreppe mit dem mittleren 
verbunden IR, diejenigen der Dienerfhaft, in dem 
oberen aber Schüttungen und Vorrathsͤgelaſſe ent 
baltend. Mn dem letzteren finden wir-nod) vermauerfe 
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Lufen, ähnlich denen an dem Bermauer ehemaligen 
Schloffe, der jegigen Kirche, 

Dieſer Schloßtheil iſt wenngleich auch ſchadhaft 
fo doch noch bewohnbar. Jedoch nur wenige Raͤume 
zeigen ſch in der alten Geſtalt, da fie durch wirthſchaft⸗ 
liche Berhäftniffe mannigfach verändert find, Bemer⸗ 
kenswerh find zwei gemölbte Gemächer nebſt einem 
Korridor Dad Gewölbe des einen von jenen, des 
Heinen Lemters, ruht wie in ded Meifters kleinem 
Remter n der miftleren Marienburg, auf einer zehn 
Fuß hohn ſchlanken fechdedigen Graniffäule. In 
dem unteen Sfodwerke giebt es gleihfalld noch einige 
bewohntezimmer.. Aus einem derfelben ift ein Durch» 
gang ‚In ten Garten ducchgehauen, der ehemals liche 
licher geween zu fein fcheint, da ein älterer Befchreiber 
ihn „prädsig ferraffirt” nennt *). Jetzt beſchatten 
ihn mächtig Efchen, Die über dad Dad) hinüberragen 
und die Düterheit der Anficht vergrößern, 
Sao ſteh dad einftend befebte und mit erhabener 
Einfachheit gſchmückte Ordenshaus da, jet die weite, 
aber nicht gerüthliche Wohnung barmlofer Menſchen, 
die feine Antrort geben fünnen auf die häufige Frage: 
„Geſchieht den Nicht8 zu feiner Erhaltung?" Die 
fie thun, wiſſe wohl nicht, daß ed jest Privatbeſitz iſt 
und feine Erhatung eines Prioatmannes Kräfte übers 
fteigf, der müfam feinen großentheild unergiebigen 
fandigen Ader buen und ſich genügen laffen muß, die 
noch bewohnbareelegenheit des Haufed in nugbarem 
Zuſtande zu erhakn, Was follte ed auch im Grunde 
nügen, felbft groß Summen hier zu verwenden, wenn 
fe vorhanden wäm? Zum alten Glanze vermag ja 
doch Niemand es vieder zu erheben. Kennt ja doch 
Niemand die alte dinrichtung. Kein Bauriß if da, 
feine Nachricht vonder almählig zunehmenden Zer⸗ 
flörung, aus der fia die ürfprüngliche Beſchaffenheit 
entnehmen ließe. Wo ſollte mithin für die Wieder⸗ 


*) Superint. Schäfe im Preuß. Archiv von 1792. 
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herſtellung als Leiter dienen? — Indeſſen wünſchens⸗ 
werth bleibt es, daß das Vorhandene wenigſtens der 
anzlichen Zerſtoͤrung entriſſen werde, und in dieſer 
eziehung haben die Freunde alterthümlicher Denk⸗ 
mäler mit Vergnügen vernommen, daß jetzt das äußerſt 
fchadhafte Dach des ſüdlichen Flügels in bauliden Zus 
Fand verſetzt werden ſoll 2 | 
Gaäbe es aber eine Deränderung, durch welche 
mon dem. verödeten Orte eing neue Bedeutung hätte 
yerleiden können, fp wäre ed die, daß man den Rohnfig 


des Pfarrers von dem nahen Dorfe Tenfitte, wohin 


gr von der Sf, Albrechts⸗Kapelle verlegt wune, hieher 
verſetzt hätte, Dann wohnte er, der ſetzt mfernt von 
jeder feiner beiden Kicchlein (Lochſtaͤtt und At⸗Pillau) 
fieht, feinen Gemeinen wenigftend gelegener indem cr 
Daun ſich gerade in der Mitte der Außerftenlinden bes 
fande. Doc, iR der günftige Beitpunft Josu leider 
ee porübergegangenz jetzt bleibt's in frommer 
Wunſch. 


Wenden wir uns jetzt zu des Hauſes zeſchichte, 


zu einem zufammenhängenden Bilde magelt es zur 


ſo weit fie ſich in wenigen Zügen darfteld läßt, denn 
‚Belt nad) an genügenden Nächrichten, 


_ Des Hauſes Gründung fält in 98 Jahr 1264, 
Seit einem Jahrzehend hatte das mördkifche Schwert 
der Kreuzherren dad Samland bezwutgen; doc, nicht 
mit einem Dale beugte fich der freie Facken unter das 
aufgesmungene Joch, in fieter Enpörung, menn 
man den Kampf um da& edle Gut / der Freiheit und 
um den heimifchen Heerd gegen femde Unterdrüder 


ſo nennen fann, unter fistem Blutergießen war diefe 


Reit dahingegangen, befonderd feit 1261, wo die Flamme 


- des Aufruhrs mächtiger durch all / Gauen des Preufis 


Shen Landes loderte imd dienene/freilich nur außerliche 





Der Erbpaͤchter iſt vertra m ig zur Unterhaltung 
entrichten. 


2 
kt ‚verpflichten, muß Ächo den hohen Kanon 





Zu u 


Artäliche Pflanyung auf dem beidnifchen Bopen des 
Samlandes zu verzehren drohte, Da fielen als die 
legten und fapferften Vertheidiger des alten Götters 
ſißes Romome: die Krieger von Bethen, der heutigen 
Gegend von Et, Lorenz, und erſt des Landes Derödung 
fhien Ruhe und Frieden über die fonft zahlreich bes 
wohnten und gefegneten Fluren zu bringen. Dennoch 
fürchtete. der Drden Bed Volkes verborgenen Grimm, 
und zahlreiche Burgen oder fefte Schlöffer ſtiegen empor, 
. unter ihnen auch Lochſtäkt; doch bewegte den Orden 
noch ein anderer Grund zu feinem Baue, wie wie 
ören werden. er 
Belanntlih war dur die am 3. Mal 1258 zu 
Elbing zwiſchen dem erften Biſchofe von Samland 
Heinrich v./Strittberg und den Dice Landmeifter 
Gerhard dv. Hirzberg (vgl. Gebſer Dom zu Königöberg 
Abth. 1, S. 27) das Samland, fo weit es unterworfen, 
In drei Theile getheilt, deren einen ſich der Bifchof ers 
wählt hatte. Bu diefem gehörte auch Witlandsort, 
die Gegend des nachmaligen Lochſtatt, wo nad) Lucas 
David ein edler Preuße feine Tohnburg hatte und 
der fpäteren Drdendburg den Namen gab). Damald 
ergoß fi) nöd) der regel bier, wo dad Haff mit dem 
Meere In Verbindung ftand, das jest feichte Waſſer 
ded von den Fiſchern fogenannten Königäbergifchen 
KHaffed war noch Land und die Hafen von Kamſtigall 
und Balga fanden nahe an einander, doc) gab es einen 
zweiten Ausflaß ded Pregelftromes, fo daß eine Inſel 
fi füdlid) von Witlandsort gegen Balga bin dehnte, 
deren in der erwähnten Theilungdurfunde genaue Ers 
wähnung gefchicht, wenn gleich die übrigen Grenz⸗ 
beftimmungen dunfel bleiben. : 
2) © — es Lucas David an und die Chroniſten 
folgen ihm alle, Die Meinung, die ich neulich vernahm, 
als koͤnnte Lochſtaͤtt wohl auch von der Dertlichkeit feinen 
Namen haben, gleihfam die Stätte des Seetiefs (Loches), 
führe ich hier an, 'natimlich ohne fie betätigen oder ver⸗ 
werfen gu Ponnen, 


— — 


3Zu wichtig war unter ſolchen Umſtaͤnden den 
Ordensrittern die Gegend von Witlandsort, beſonders 
. da eine bittere Erfahrung ihnen die Schwierigkeit fühls 
bar gemacht, die Verbindung mit den Burgen der füds 
licheren Landfchaften zu unterhalten, wenn die Aus⸗ 
gänge des Haffed und des Pregeld ihnen nicht offen 


ftänden. Es war im Jahr 1263, während der Grimm 


der Samländer gegen die Zwingburg des Ordend Kö⸗ 
nigöbergtobte, als ihr Chätiger Bundesgenoffe Swayno, 
ein Reifd der Nehrung, um die Zufuhr dahin abzus 


fhneiden, etliche Fahrzeuge bewaffnete und mit ihnen | 


das Haff und die Ausgänge des Pregeld befegt hielt 
und fo die Noth der Belagerten aufs Höchfte fteigerte: 
Vergeblich Hatte damald ein. Lühifcher Bootömann, 
der ſich mit unter den von den Grafen von Jülich und 
von der Mark bieher geführten Kreuzfahrern befand, 


‚in nächtlicher Fahre, von einigen gefreuen Preußen. 


begleitet und durch deren Sprache täufdzend fich den 
x 8 Fahrzeugen genähert, fie angebohrt und. vera 
enft *). Es fonnte nicht gehinderf werden, daß die 
Preußen den Pregel unfern Königsberg mit einer Brüde 
und mit Wehrfhanzen befefligten und- fo jenen ‚vers 
zweifelten Kampf um Leben und Tod bervorriefen, in 
welchem der ritterlidhe Muth des Ordenöheeres den 
blutigen Sieg errang, aber auch viele Opfer zählte, 
Swayno mar gefallen; von Radye erfüllt, landeten 
die Ritter auf der Nehrung und zerflörten feine Burg. 
Zu fühlbar war die bittere Erfahrung gemefen, 

Aals daß fie ohne Folge hätte ‚bleiben fünnen, Hier 
mußte eine Burg ihr ſchützendes und drohendes Haupf 
erheben, Doch gehörte, wie gefagf ik, die Gegend von 
Witlandsort, welche allein dazu geeignet war, dem 
Bifchofe, der eben damit umging, feine neue Wohnburg 
ſtatt der abgetretenen zu Königsberg in diefer Gegend 


wieder aufzubauen, Man unterhandelfe daher mit ihm. 


n 





| %) Val. Schütz Historia rerum Prussicarum fol. 30. 
Voigt Geſch. Preußens Bd. III. S. 223. — 


v 
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und er lie fih willig finden, gegen Erfas der 3 Hufen 
Landes, die cr abtrat, umd gegen den dritten Theil des 
Bernfteingerwinnes zu Witlandsort, wofür er die Koften 
tragen wollte, feinen neuen Wohnſitz in Schönewid, 
dem nachmaligen Biſchofshauſen oder Fifchhaufen zu 
schmen. Im Juli 1264 geihab diefer Taufch, der 
dur ürkunden von Geiten ded Bilhofs Heinrich 
v. Strittberg und des Hochmeiſters Anno v. Sangers 
baufen verbrieft wurde, Raſch flieg der Bau empor *) 
auf einem fiebzig Fuß. hoben Hügel, dem’ die Fluthen 
des Haffed und. der Oſtſee befpülten, anfangs noch 
Witlandsort genannt, fpäfer erft mit dem Namen 
Lochſtätt bezeichnet. 


Fortan ward die Burg der Sitz eines Pflegers, 


deſſen Verwaltungsbezitk Anfangs nur unbedeutend 
war, ehe ee ſich in fpätsren Zeiten durch Hinpuziehung 
von Ländereien erweiterte. Doch verlor fi) bald der 
Hauptzweck ihrer Gründung, die Beſchützung des Sees 
tiefed. Denn im Jahre 1311 ,. wie Henneberger bes 
richtet, verfandete daffelbe nach einem anhaltenden See⸗ 
finrme fo fehr, daß die Durchfahrt den Schiffen ent⸗ 





2) Here Reg.⸗Rath Wutzke in unfern BI. Bd. 3. 
&.443 giebt an, daß „die deutichen Ritter unter fpecieller 
Leitung des Landmeiſters Helmreich das Schloß Lochkädt 
im Sabre 1265 gebaut hätten. Wenn auch über die ans 
gegebene Jahrzahl nicht gerechter werben fol, da der Bau 
unftecitig im Jahre 1264 nicht mehr vollendet mprde, fo 


N 


fcheint doch die Angabe der ſpeciellen Leitung des Lands - 


meiſters Helmreich nicht gegründer zu fein. Helmerich 
v. Hechenberg, der jedenfalld damit nur gemeint fein kann, 
kam (nach Voigt Geſch. Bd. II. S. MB) als neuer fand» 
meifter in Stelle des entfegten Hartmud v. Grumbach 1262 


aus Franfen an, fiel aber im Sommer -1263 in. der heißen 


Schlacht bei Loͤbau. Gegen Endg deſſelben Jahres, trat, 
nachdem Johannes v. Wegeleben wahrfcheinlid nur ſtell⸗ 
vertretend dad Amt verwaltet hatte, Ludwig v. Balders⸗ 
beim daſſelbe an und Sehielt es bis 1269, Mithin if 
kochſtaͤtt zu Zeiten dieſes Landmeiſters erbaut, Vgl. Voigt 
a. a. O. S. 24% — Ze 
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zogen wurde und endlich 1395 völlig mit Sande fo 
belagert war, daß jegt menfchliche Zeitte gingen, wo 
einftend die Flutden des Meeres ihre wogende Bahn 
gehabt hatten. Weiter ſüdlich, Balga ſchrägegegen⸗ 
über, batte fich die Nehrung geöffnet (nahe dem jesigen 
Orte Alt⸗Tief) und ein Eeetief gebildet, das foges 
nannte Balgafhe. Epäter verfandete auch digſes. 
Eine neue Durchfabrt öffnete ſich 1456 bei Alt⸗Pillau 
und blieb bis 1510, in welchen Jahre diefe fich vers 
fhüttete und der bei Pilau Raum gab *). - &o 
- gelangte Lochftäte nicht mehr zu feiner urfprünglichen 


eftimmung, vielmehr ward ein neuer Ordensbeamter 


hergeſetzt, ein Bernfteinmeifter, auch Bernfteinderr 
genannt, feit man die Wichtigfeit des Bernfteins 
gewinnes an der Samländifchen Offeefüfte mehr und 
mehr erfannt, Er führte Die Aufficht über die Arbeiten 
sur Gewinnung des Bernfteind in diefer Gegend, ſam⸗ 
melte ihn und fandte ihn dem Groffhäffer in Königs⸗ 
berg zu, wie die übrigen Beamten, die mit der Samms 
fung beauftragt waren, der Bifhof in Fifhhaufen, 
der Abt von Oliva, der Hauskomthur zu.Balga, die 
Fiſchmeiſter zu Elbing und Scharfau **), Dem 
weiteren Handel mit den Bernfteindrebers oder Paters 
nofters Gewerken zu Lübeck und zu Brügge in Flandern 
beforgte der Großfchäffers die oberfte Zeitung ſtand 
dem Ordensmarfchall zu. 

Als den erften Bernfteinmeifter in Lochſtaäͤtt, deſſen 
Ermähnung geſchieht, finden wir Hermann v. Arfen⸗ 
‚ bexg, deſſen Name ſchwerlich noch bewahrt wäre, wenn 
die Chroniſten nicht an feinen Namen die befannfe Fas 
bel von dem weichen Beräftein gefnüpff hätten. Im 
Jahre 1332 fol namlich diefer Dann ein Stück foldyen 
Bernfteind gefunden und in daffelbe ein Brieflein mit 
- feinem Namen und einigen erläuternden Worten eins 





*) Wusfe in den Pr. Prob.⸗Bl. Bd, 3 ©. At f. 
— Pr in den WBeiträgen zur Kunde Preußens 
28.0.6, 7. | 


& 
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geihloffen,. alsdang es In die See geworfen hab 
„umb Erfahrung willen”, wie ys bei Schuͤt hei 
Dieſes Stüd fol im Jahre 1498 wieder von der See 
audgeworfen und eingefamntelt fein. Das Fabelhaſte 
it genügend von dem verſtorbenen Medizinalrath Has 
gen nachgewidlen. .. : .... — 
. .: Als nach der Unterjochung der Preußiſchen Gauen 
der Kampf des Ordens ſich gegen die Littharer gewen⸗ 
det haste, und länger dena hundert Jahre wüthete, bis 
.er den Untergang des Ordens berbeiführte, ftand anſer 
Haus, in friedlicher Ruhe: da. Wenn gleich die Lite 
thauer zu verfchiedenen Malen Samlands Gefllde zer⸗ 
ſtörend überfielen, ſo lag es doch zu -fern von der 
Grenze, als daß es Bei ſolchen Zügen hätte leiden kön⸗ 
ntn. Freilich ſandte ad feine Bewohner und Angehö⸗ 
rigen ſtets mit in den Kampf, wie denn z. B. bei dem 
— ‚Kampfe bei Rudau 1370, nebſt den fibrigen 
imlandiſchen Kriegen, auf Lochſtätt die feinigen-auf die 
Wahlſtatt gefendet battle Auch war «6 damals: ein 
‚freundlicherer Wohnſitz noch als jetzt. Seine Umge⸗ 
bung war ſchattige Waldung und fruchtbares Gefilde; 
nördlich dehnte ſich das Land noch tiefer ind Meer und 
amtergegasmgene Ortſchaften blühten noch in ſeiner 
Nahe. Erſt ſpaͤtere Zeiten haben die ſchützende Wal⸗ 
dung vertilgt und den aus der Tiefe des Meeres ands 
gewühlten Sand, über das Land getragen, dad ſegt 
kaum dem Gräschen eine Ipärliche Mabrung vergönnt. 
Auch die Gegend jenſeits des alten Seetiefs deckte noch 
Wald und fruchtbares Befilde. Es war der Wald 
von Wogryn, wie ihn die erwähnte alte Urkunde bes 
geichnet. est bat der Name Wogram nur noch die 
Gegend bewahrt, in der er einftend geftanden. Sie 


gehörte mit zum Besirfe des Pflegeramted in Lochflätt, - 


wie denn. diefee ſich über den weftlichen Theil des 


\ 


Samlandes erfisidte und die Rammerämter Sermau- 


und Sudau in ſich begriff, fo daß ſelbſt Warniden am 
— noch Walddienſte für Lochſtaͤtt zu leiſten 
atte. Se 


» 
* 
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* Muß vieſen glüdliäjeren Briten Haben fi keine ges 
ſchichtlichen Nachrichten erhälten. Aus ihnen ſtammte 
aber geiviß was von Bchmud am Haule fich befand, 
denn in denn folgenden Zeiten Enden wir: ſtete Klagen 
Über des Hauſes Armuch ind baulihen Verfall. &8 _ 
waren die Zeiten, in denen die Blüte des ganzen Or⸗ 
dend gebrochen der allmaͤhligen Berflötung entgegen 


. 


welkte. 


| 26! dieſer Zeit riſt auch Lochfätt'merfwürdig: gi⸗ 


worden. : AS namlich mit den Falle des kriegetiſchen 
Hochmeiſters Ulrich v. Jungingen und ſeiner edlin 
Ritter und Kticchte auf ver Ebne bei Tannenberg am 
35. Auli 1410 die Macht De Ordens gebtochen war, 
wurde er ‚völliger Vernichtung nur durch ſchnelle und 
ne That Cines Mannes endriſſen, deffeh Name mit 

| undergärk lichen Blgen in dru Buchern der Geſchichte 
ärzte "Durch ihn ſollte unſer Ordenshaus geſchicht⸗ 
liche Bebeutung gewinnen. Eden jener führe Heid, 
ider das Herz des Ordensſtaates, die ſchöne und mach⸗ 
tige Mätlenburg am den Uſern des Nogatſtromes vor 
der Eroberung durch batbarifche Horden ˖ unter Polni⸗ 
ſchek Fahne gerettet; der dann durch die dankbare Be⸗ 
wundetung der Brüder umd die Noth der Heit mit drm 
Heirſcherſtabe geſchmuckt; der in dieſer fteilich etnſtete 
Maßregeln ergriffen hatte, um dic hohe Idee, melde 
ih begeiſterte aber für kleine Seelen zu hoch’ und uns 
begzreiflich ſtand, auſzuführen; der in den Samlande 
“Mehr als in den übrigen Ihellen des Landes Anklaug 
"getlinden und diefem feine Anerkennung durch die Bet⸗ 
"leifung des koſtbaren Samländiſchen Privilegiums 
(Dienſtag nad) Cantate 1413), das noch bis auf 
unſre Zeiken von der größeſten Wichtigkeit geweſen 
ift, bejſeugt hatte; — dieſer Mann, Heinrich Graf 
v. Plauen, ſollte thatenlds und durch Kummer des 
"beugt, bier feine legten Lebensjahre volldtingen, Ja 
das Zeitliche fegnen. Wo ift das Gemach, in wel 
chen Du edler Held Dein müdes Haupt zur ewigen 
Ruhe legte? Vergeblich ſuchen wir es. Vierhandert 


| —— 


Jahre mit ihrer zerſtörenden Gewalt haben. uos jede 
Spur davon verwiſcht.. 

+." Bekanntlich ward Heinrih Graf v. Plauen am 
44. Dftober 1443 Teined Hochmeiſteramtes entſett, 
um «8 ſeinem Wldarſacher Küchmeifter v. Sternbetg 
zu überlaſſen und feine Tage in den öden Mauern 
zuerſt der dürftigen Engelsburg (hier noch als Kamthur) 


⁊ 


und dann In der Brandenburg (bier als Gefangener) 


zuzubringen, bis fein unverſoͤhnlicher Feind der Laſt 
des freventlich erworbenen und bei:dem Drucke der 
Zeiten unerträglichen Amtes unterliegend dieſem enk⸗ 
fügte. Möredien Pant v. Rußderf -ald neue Hoch⸗ 
meiſters erfte That: (1422) war: die, daß dr unſern 
Heintich u. Plauen frei nach Lichrätt fandte, : dieſes 
ihm zum Aufenthaltsotte und mit ihm ein Jahrgehalt 
anwies, zu welchem die Gebtetiger des Ordens: bee 
Keuern mußten. Hier lebte er ſtill und eingezogen, 


nicht oßne:Kränkung zu erfahren, da ihm ſein Jahr⸗⸗ 


gehalt entzogen, auch andere ſchnöde Behandlung zu” 


‚Zeh wurde, dody geſchah dieſes ohne des Meifterd 
Wiſſen, denw -diefer blieb ihm bis zum Ende mild 
gefinnt. Indeſſen ſollte der Spätabend feined Lebent 
fid) ihm noch erheitern. Es war im Jahre 1429, als 
ihm noch das Pflegeramt von Lohftätt ertheilt wurde, 
Er trat es:am: 25. Matranz; doc) war Reichtbum und 
Glanz verſchwunden und bittere Armuth berefchte im 
Schloſſe. Er klagte beider Ucbergabe, daß das Haus 
baufallig, ohne Pferde und Vieh wäre. Diefer trans 


tige Zuftand war noch die Folge des Krieges, der daß 


Mark ded Landes audgefogen hatte. Vielleicht hatte | 


aber aud) fein Bruder gleiches Namens mit ihm, wels 
cher um die Zeit hier das Pflegeramt verwaltete, als 
er felbft auf der Engelöburg ſich aufhielt, dieſes aber 
heimlich verließ, um zu den Polen zu flüchten, mie 
dazu beigetragen, da er das befte Geräthe mit fich 
genommen, Nicht lange jedoch war es dem gebeugfen 


Helden befchieden, die Gunft ded Schidfald zu ges : 


nießen , denn fhon am Schluſſe deſſelben Jahres 
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entfähief.« er zu einem beſſern Lehen. Der Kod fühnfe 
völig den Vorwurf aus, den feindlidyer Sinn ihm. 
anfgebürdel. Geine Leiche ward nad) der Marienburg 
gebracht und in der hochmeißterlichen Rupefkätte, der 
St. Annengruft beigefeht, wo fein’ Grabpein. noch jeg£ 
die ernfte Kunde bewahrt *). 

Ä In der Zeit, als diefer berühmte Mann. fih u 
vochnett befand, erhob ſich Zanz in der Nahe dieſes 
Ortes zwifchen.den Jahren 1422 und 1425 ein neuer 
Bau. Wir meinen die Adalberts⸗Kapelle, weldhe-der 
Ordensmarſchall Ludwig v. Lanfe.an der Stelle grütte 
dete, auf welcher Die Sage den Preußiſchen Märtyrer - 
Adalbert Loder Albrecht) von Prag 997 feinen Tod 
finden ließ. - Schon jetzt erwähnen. wir:diefer Kapelle, 
weil Lochſtütt. fpäter ihre Beſtimmung übernahm. 
Jetzt iſt kaum noch eine Spur derfelben zu finden,. die 
einftend weit entfernt vom Meereöftrande lag, jetzt nur 
ein paar hundert Schritte noch, und. deren Ueberreſte 
vielleicht Hald die Wellen des Meeres zu ihren Füßen 
ſehen. Eruſt mahnend erhebt ſich ein eiſernes Kreuz 
an dem legten. Reſte der nördlichen Mauer und mas 
dem Wanderer: die geheiligte Stätfen - : 


Geſchluß folgt. De 
— 


) Siehe Faber in den Beiträgen zu Kunde Peen⸗ 
ßens Bd. I. S. 80 f., wo einige Brieſe des alten Meiſters 
aus Lochſtaͤtt, die ruͤhrend find, nachgeleſen werden koͤnnen. 
Außerdem * En Pr. VI. ©. 218 und 426, 
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Entgegnung und Berichtigung des Aufſatzes 


im December⸗Heft der Prov.» Blätter: „Wie 
läge fich die Einführung eines neuen Geſang⸗ 
buches am zweckmaͤßigſten befördern? - 





. 


Es⸗ iſt wahrſcheinlich noch nicht vorgekommen, daß 
ein Werk vielfache und ungerechte Beſchuldigungen 
und Angriffe auf den Befiger der Offlzin, In der es 
gedrudt ward, enthält, als e& eben jetzt gefchchen If. 
Herr Pfr. Kraufe bat —— guter Abſicht den Auf⸗ 
ſatz niedergeſchrieden. enn aber der Setzer und Cor⸗ 
reckor der Prov.⸗Blaͤtter In unerklaͤrlicher Verſchwie⸗ 
genheit mir von dem Manuſcripte nichts vor dem Ab⸗ 
drucke ſagten, fo iſts erklärlich, daß Id) erſt am 4. Der. 
beim Leſen des Heftes als Abonnent dieſtes Blattes 
Kenntniß davon erhielt, und alſo nicht im Stande war, 
früher den Herrn Herausgeber zu erfuchen, meine Be⸗ 
richtigung dem Hrn. Verf. vor dem Abdruck einzu⸗ 
ſenden. Hr. Pfr. Krauſe hätte dann feinen Aufſah 


gewiß entweder ungedruckt oder doch den Verleger der, 


Geſangbücher ungekränkt gelaſſen. 


d 


Das deutſche Geſangbuch anlangend wird Jetzt 


ſowohl das alte Rogallen Geſangbuch, als das neue 
von dem verſtorbenen Hrn. Superintendenten Weiß 
u. m. umgeänderte neue Rogallen Geſangbuch, ganz 
fo wie daß alte und neue Quandtſche Geſangduch ges 
druckt und ift Fäuflich zu daben. Die im neuen Ges 
fangbuche enthaltehen „Zufäge” find nicht vom „Bude 
drucker jufammengeftoppelt,” fondern ebenfals von 
den Herren Herausgebern des neuen Geſangbuchs ano 
geordnet. — Bon der nahe bevorftehenden Herausgabe 
eined neuen deutfchen Geſangbuchs kann ich noch nicht 
genaue Angabe des Inhalts geben, da bis diefen Augen⸗ 
blick die Bewiligung des hochw. Eonfiftoriums dazu 
noch nicht erfolge iſt. Diele Ausgabe wird wahrſchein⸗ 


lich im Jahre 1838 erfcheinen und den Anfprüchen des 
2 


ziX. 1838, z 


‘ 


! 


2} 
/ = 


— i8s — 


Hrn. Pfr. K. genügen. Ich muß bei dieſer Gelegenheit 
noch demerken, daß die Genehmigung. des hochw. 
a wohl bei der Herausgabe eines jeden Ges 
angbuchs zum Kirchengebraud) in allen‘ Preuß. Landen 
„ wnerlaglich Ift und keine Zuſammenſtoppelung fo leicht 
durchgehen fann. — — 
Was das litthauiſche Geſangbuch anbetrifft, fo 
iſt die Beſchuldigung, daß der Verleger des alten litth. 
Geſangbuchs fid) der Einführung und Verbreitung 
des neuen Oſtermeyerſchen Geſangbuchs 1780 widers 
flgt habe, ganz grundlos. Mein Vater verlegte ſelbſt 
die vom Hrn. Pfr. Oftermeyer beraudgegebene litth. 
Grammatik und deffen Geſangbuch. Letzteres fand 
‚ nie@ingang und, fo viel ich weiß, auch nicht die Bes 
willigung der Behörden. Es mußte die Auflage, da 
fein Abfag möglid, war, als Miafulatur verbraucht 
werden. Kin gleiches Schidfal hatte das 20 Jahre 
ſpater erfcheinende Mielkeiche neue Geſangbuch. Die 
Heringſche Buchdruckerei veranftaltefe Davon Auflagen 
mit kleinen und größern Leltern zu gleicher Zeit. 
Das Scheitern dieſes Foftipieligen Unternehmens 
führte den Ruin gded Verlegerd berbei. Die Buche 
druderei fam mit den Verlagswerken zum Verkauf. 
Das Geſangbuch wurde als Diafulatur verfauft, da 
mehrfache Audbietungen feinen Abfag bewirften. Als 
Käufer der Buchdruderei hatte ich zugleich das Vers 
lagsrecht mitserftanden, und: gab mir Mühe, die in 
andere Hände übergegangenen Derlagsbücher, worunter 
auch die litthauiſchen Geſangbücher waren, zurüd zu 
kaufen. , In 5 Jahren wurden aber nicht 6 Exemplare 
davon.abgefegt, und auch diefer Derfuch, ein beffereß 
litthauiſches Geſangbuch einzuführen, fheiterte. 
Auf Grund der Rüge, daß das alte litth. Geſang⸗ 
buch fo viele Drudfehler enthalte, war der verftorbene 
Hr. Eonf.sRath Keber fo gütig,'eine Revifion ded Ger“ 
fangbuchd zu übernehmen, und ic) ließ died von 
zwei andern Correctoren genau durchgefehene Bu 
mit ſtehen den Lettern druden. Ja, noch mehr, ih 
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erſuchte Hrn. ER. Keber einen Anhang zum litth. 
Geſangbuch aus den beften Oſtermeyer⸗ und Mielle 
ſchen Liedern zuſammenſetzen zu wollen. Diefer Ans 
bang, leider viele andere, als die erbetenen Lieder 
enthaltend, Fam ſchon 1832 heraus, und id) gab, um 
die Einführung zu erleichtern, die 5 Bogen zu 4 Sgr. 
ber, obgleich id) an Hrn, ER. Reber bedeutende Bade 
lungen für Honorar und Lorrectur gemacht hatte, 
Diefer Anhang iſt jegt im Gange, und es ift fo eben 
eine neue Auflage mit Benugung einer Tehr gründlichen 
Eorrectur davon erſchienen. Diefer Anhang iſt, um 
dad Einfchleihen von Fehlern bei acuen Auflagen 
zu vermeiden, ebenfalls mig fichenden Lettern gedrückt. 
Auch diefer Anhang enthält, wie allgemein geflage 
wird, viele Lieder, die nicht als eine Bereicherung des 
Geſangbuchs angelehen werden Fünnen. Wicleicht 
wird meine am 1. Novbr. 1832 fhon gemachte Bitte 
jegt mehr Eingang finden und die Herren Prediger 
mie Ihre Meinung fchriftlidy mittheilen, — 
welche Lieder aus dem alten Geſangbuch gar nicht 
mehr geſungen und gebraucht werden, alfo'ganz 

audfcheiden dürfen? — 
welche Lieder daraus zur Privatandacht noch dienen 
und alſo in den Aten Theil kommen müßten? ⸗ 


eben fo vom Anhange, 


| 
| 


welche Lieder ganz unpafiend find. und fortbleiben 
dürften 
und welche Lieder von Oſtermeher, Mielke ıc. in. 
diefen ten Theil des Geſangbuchs (der Name 
Anhang bliebe dann ford) aufgenommen werden 


ſollen? 
Eben ſo wünſche ich, daß die Herren Prediger Hinſichts 


der litth. Poſtille die Bitte, die ich 1832 ohne Erfolg 
that, erfüllen und mir zur Herausgabe ded Werks 


behilflich fein möchten. 


Die gütigen Nachrichten und Zuſendungen von 
Manuferipsen erbitte ich mir direcke mit des Por und 
werde gerne dad Porto fragen, | zz 
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Die am 4. Nov, 1832 an fämmtliche Herren Pre⸗ 
diger in Litthauen gefendete äufchrift lautete wörtlich ſo: 


„Anzeige, die neuen Titthauifchen Lieder als Anhang 


zum litthauifchen Geſangbuch betreffend. 

Es ift feit 50 Jahren allgemein die Klage geführt 
worden, daß das litthauifdye Geſangbuch, das in 
meinem Verlage erfcheint und das allgemein in den 
kiethauifchen Kirchen gebraucht wird, fö viele veraltete 
und unbrauchbaere Lieder enthalte. | | 

. Um diefem Borwurfe abzuhelfen und den an alten 
Sitten und Gebräuchen mit großer Liebe bangenden 
Litthauern auch nicht das alte Geſangbuch zu rauben, 
babe ich duch Güte des Herrn Eonf.sRath Keber ıc, 
in Gumbinnen einen Anhang neuer Lieder veranftaltet, 
dee mehre treffliche Geſange enthält und allgemein an⸗ 
fprechen dürfte. | 
Unm den Litthauern diefen Anhang in die Hände 


. zu fpielen, ohne ihnen große Koften gu machen, full 


derfelbe von Januar 1833 ab mit Heinen Lettern zu 
dem Fleinen Geſangbuch paffend, alfo in 12mo, für 
1Sgr. bei den Buchbindern zu haben fein, und Dadurch 
wird. das Geſangbuch nur um 1 Egr. im Preife erhöht 


werden. .' 


Menn die Lieder Im Kaufe zweier Jahre ſchon hin 
und. wieder werden Eingang. gefunden haben und in 


den Kirchen felbft werden gebraudht werden, wünfhe 


ich fie unvermerft in daß alte Sefangbud) einzufchalten, 


und dagegen alte, gar nicht brauchbare, fortzulaſſen. — 


An Etelle der aud dem. Anhang feheidenden Lieder 
beabſichtige id) ſtets neue zu geben, und hoffe aufgüfige 
Mittheilung ſolcher Geſaͤnge durch die verehrl. Herren 
Prediger in Litthauen. Nächſtdem erfaube ih mir 
auch die Bitte an die Herren Prediger in Litthauen, 
mir gefaͤlligſt durch Einſchluß der Buchbinder und 


durch die Meltzerſche Buchdruckerei in Gumbinnen oder 


directe an mich die Nachweiſung der Lieder zukommen 
zu laſſen, die in ihren Kirchen nicht mehr geſungen 
und füglich ganz fortgelaffen werden können. 


\ . 


ee Be 


Erhalte ich auf diefem Wege auch neue Lieder, 
fo wird es mid) gewiß ſehr erfreuen. Auch das Ge⸗ 
ſangbuch muß mit der Zeit mitgehen. Vorſicht aber 
ift Dabei nötbig. | 

Ich beabfichkige überdem im Jahre 1833 eine neue | 
liethauifche Porille, von den in littbauifchen Kirchen 
gehaltenen Predigten herauszugeben, da die Milkeſche 
bereitö vergriffenikt und aus wohl nicht mehr anfpricht. 
Eine Sammlung folcher Driginals Predigten würde 
aber den Studirenden und Herren Cantoren gleich wills 
kommen fein, und bat au) für den Litthauer, der die 
Kirche. zu befuchen abgehalten wird, größeres Intereſſe. 

Ich werde nächftend meinen Plan und den Heyen 
Redakteur diefer Poftile namhaft machen, und bitte 
ſchon vorläufig um rege Theilnahme und Beachtung. 

Königöberg, 1.N0v. 183%: G. F. Hartung“ 

Der: harte Angriff gegen den Berleger des alten 
litth. Geſangbuchs zerfällt in nichts, und die herrlichen . 
Dhrofen der Anmerkung, die Ketten und Feffeln löfen 
ſich von ſelbſt. Mein Vater würde ſchwerlich die 
Koſten für Druck und. Papier und wahrſcheinlich auch 
Honorar an ein Gefangbud, verwendet baben, um 
deffen Einführung. zu hintertreiben. Be m 

Hr. Pfr. Kraufe in Niebudfchen möge nun, 

als eine mie fchuldige Genugthuung, recht thätig bee 
Hilflich Ten £ ' 
. mir gute Lieder zuzuweiſen und milzsus 
 theilen, 
und mag ed mir überlaffen, diefe auf die einzig möge 
liche Weile (namlich im Ofen Theil des litth. Gefange 
buchs) in die litth. Gemeinden einzuführen. Eben fo 
wolle er bei feinen hodymwürdigen Amtöbrüdern die Eins 
Tendung von Predigten: oder die Ueberfekung aner⸗ 
kannt guter Predigten ins Litthauifche bevorworten 
und veranlaffen und fich zur Redaktion bereit erftären. 
Mur fo fann die vielſache Schmach, die Hr. Pfr. 8. 
meinem Dater und mie unverdient angetban, getilgt 
werden. ® 5 Hartung 


— — — 


x 
ae 
L 


— JE — 


ee ar fe — — Hl, N 
Rirchengeſchichte der Stadt Konig,  "' 
u. Don N. ©, Benwin, —— 

(Hortfepung) . 

| u SPAR Rn $. 6. — · Er 
Dar evangelifche Gottesdienſt wurde fchon ft 1618 
— wie vorher gemeldet — in der. Hospitallirche zum 
heil. Geiſt gehalten; der einzigen den-Proteflanten noch 


verbliebenen, welche nebſt dem Spital der Rasch, ‚weil: 


dieſe Gebaude baufällig waren, und die jetzt geſchehenen 
Dinge ſchon Jange vorher abnend, im Yahr 1610: harte 
Abbrechen und etwas erweitert nen bauen laſſen. Aa 
aber der Raum der Fleinen Kirche die jetzt ſchon fehr 
-sablreiche Gemeine der damals ſtark angebaufen und 
fehr bevölferten Stade unmöglich in fich faſſen konnte, 
fo wurde auf obrigfeitliche Veranſtaltung, nach Art 
und Bewohnheit verfchiedener anderer Städfe in Preus 
Ben, dad Rathhaus, ein mitten auf dem Marlte fer 
hendes Gebäude, von ftarfen Mauern und weiterem 
Umfange, zum öffentlichen Gottesdienſte außderfchen, 
Anfänglih bereitete man den oberen Stod deffelben 
das, und meihele es im J. 1620, am Eonntage nach 
Bartholomäi, zu Ehren und unfer dem Namen der 
Beil, Dreifaltigkeit, welches der Bamalige ev. Prediger 


aspar Schumann in feinem Haudfalender eigene - 


bändig angemerkt hatte, Wie nun -in folgender Zeit 
ein andered, obgleich Fleineres, ebenfalls maffiveg 
Rathhaus neben der neuen Kirche aufgeführt worden 
war, richtefe man dad ganze Gebaͤude zur Kirche ein, 


Um mehrer Sicherheit willen bewarb fich die Obrigkeit 


bei dem in Danzig 1623 anweſenden Könige Sigis⸗ 
mund dem Dritten um die Beftätigung des auf dem 
Rathhauſe Öffentlich angelegten und ausgeübten Bote 
seßdienfied. Es erhielten zwar derfelben Abgeſchickte, 
der Rathsverwandte Daniel Schumann und der 
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Notar Ahdr. Buchholz, eben.fo wenig ald vorhin 
andere, Meine Etädte "eine ſchriftliche Erklärung dar⸗ 
übers 'nichtd defto minder fieß fich der König, Im Bei⸗ 
fein des Kronfefretaits und eined Hofbedienten, gegen 
diefeiben dergeftalt in mindlicher Antwort aus, „daß 
die Bitkſteller ſammt ihren Nachkommen die Kirdye auf 
dem Rathhauſe, nad) dem rechten Augdp. Glaubens⸗ 
bekenntniſſe, in alten gufommenden Zeiten — 
folktin.® Ueber welche Handlung und Verrichtung die . 
Abgeordneten fogleich, den 13: Jull 1623, einen ſchrift⸗ 
lichen Rezeß verfertigten, und ſolchen durch Unterzeich⸗ 
nung dẽs gen: Kofbebienten und Maltheferrifterd No⸗ 
wond worski, als eines dabei zugegen geweſenen 
glaubwürdigen Zeugen, befeſtigen ließen. 
—Auch ließ der Rath 4624 einen neuen Kirchhof 
Anlegen; welcher Tpäterhin, 1643 vergrößert wurde 29. 
Nunmehr war: die evangel, Gemeine im Befig 
und Genuß beider Kirchen gefichert, bis die betrübten 
Ruflle 'wöhrend des zweiten Schwedifch⸗Polniſchen 
Krieges eine nen ner Aenderung verurfachten. 
Denn ed ward die Hospitalkirche zum heil. Geift, nebſt 
der ganzen Schlochauiſchen Vorſtadt 1656 am 10. Mai 
durch Polnifche Kriegsvölker eingeäfcherts auch die 
Katbolifen verloren auf diefelbe Art am 14. Mai’ ihre 
Georgenkirche 29) und "Hospital, wobei zugleich die 
ganze Danziger Borftadt-verbrannte; und bald darauf 
ging die evangel. Kirche in der Stadt, nebſt der ganzen 
Stadt, in der allgemeinen Feueröbranft am 16. Decbr, 
1657 gleihfalß verloren, fo. daß nur ein kleines Häus⸗ 
chen aufder Stadtmauer übrig blieb, wie in Gödtke's 
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10) Der noch jetzt darauf befindliche aͤlteſte Leichen⸗ 
fein trägt die Jahreszahl 1629, und deckt den damals an 
der Peſt verftochenen Bürgermaifter Martin Inder 

IN) Diefe nehſt dem Hospital wurde nicht wieder 
aufgebaut. Auch ım 3. 1627 am 10. April_verlor ‚die ' 
Stadt ibre 1618 erbaute evang. Schule, 82 Wohnhäufer, 
® un und die Glocken im Schlochauifchen Thore 

urd) Feier. ee | 
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delchiche⸗ der —— 6. S. 44 u. Pr Ich 
ik 12), Bei berg eichen: klaglichen Umftänden mußte 
* Gotteddienk In dem gleichfalls abgebrannten neuen 

Rathhauſe eine geraume Zeit. kümmerlich eingerichtet 
und gehalten werden, bid man durch auswärtingefychte 
milde : eiträge wohlthatiger Leute, 1665 am erſten 
Pfingſttage die Kirche zur heil. Dreifaltigkeit wieder 
ku au, fonnte 22), Mit der ‚andern Kirche, : ‚3028 


Ba ME Br Er BE 


eibe, in Engel ‚nöthiger Wirte, —* cber als 

ohnte, und 
Die Taufe. an 3 Kindern. dabei, vollzogen. ward. . Die 
vorher grwähnte Stadtkirche erhielt nach ‚und ua 
ihre Ausſchmückung, ‚und 1799 ein- anfepulished.ngurd 
—— 30 Regiſte — 

In dem. am 20. 7 4733 erfolgten Brande, 
wo allkin in der Stadt 49 Häyfer abbrannten nad die 
Pfarrkirche ausbranute, blieb dit Schule und die beiden 
‚eoangel, Kirchen verfchont. 3%), aber in.der am 15. April 
41742, in der Nacht vor dem Sonntage. Jubilate, ent⸗ 
ſtandenen entſetzlichen Feuersbrunſt, wo faſt dig ganze 
EStadt eingeäfperh wurde, brannte auch die Schul⸗ 

12) Das Jahr 1857 war wohl das furchtbatſte 
Konis feit feinee Gründung, denn am I}. Januar: wiirde 
"die Stadt von den Schweden mit Sturm genommen und 
güpfünbert, und von Pfingften bis Advent ir v en 

2500 Menfhen an der Peſt, wie un 

Geſch. der Sa Konid S. 47. zu erfehen 
13) Weber dieſen Parse endet HR = bie 
mindept Nachricht noch Rechnun 
14) Bwar fing die hurmgallerie der Dreifaltigkeitde 
irche an zu brennen, — ‚wurde das Feuer geldſcht. 
6 ſoll ein ad nblick geweſen Ar) wie Die Reiche. 
. name In 2 Gewoͤlben der Fe Tage nach dent 
Brande noch brannten. Auch das Archiv des Schlochaui⸗ 
{hen — welches ſeit Bean eiten ſich au 
dem Rathhauſe befand, aber im 18. Jahrh. während d 
Schwedenkrieges dorthin, binter dem Klare, ——— 
un war, verbrannte damals. 
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und. die Dreifaltigfeisbfirihe, bis anf die feinernen 
Maurrwände ab. ‚Man verlsgte bald darauf die kirch⸗ 
liche Berſammlung in die voritädtifche Kirche zum beit, 
Geiſt. Hatten aber unfere Borfahren beide Kirchen 
ohne die geringſte Eiargde der Gegner 2) auf& Meue 
erbauen fünnen (fagt Gödtke), fo erfuhren wir zu 
unfern Zeiten derfelben heftigen Widerſpruch. Denn 
‚da wir faum einen fleinen Anfang zur Herbeilhaffung 
einiger Baumaterialien machten, fand ſich ſogleich eine 
unverhoffte Sinderung ein... Der Erzbiſchof don Gneſen, 
Chriftopb Auton Szembof, melder fid) gegen 
die auf dem Senatus »Eonfilium zu Frauſtadt -gegens 
wärtigen Abgeſchickten der verunglüdten Stadt, 1742 
am 15. Mai fo gnädig herausgelaſſen, daß er dDiefelben, 
in Abſicht auf Die. eingeäfcherte Romiſchkathol. Pfarre 
firche, wie auch auf die evangel. Stadtkirche, feiner 
Fürſorge felbft verficherte,. bezeugte gleich danach in deu 
Aha, daß er ein ſcharfer Verfechter dar. alten pütere 
fichen Religion fei, mit welcher Benennung Janozfi, 
in polonin literata nostri temporis, lib. 2. num. 43. 
pag. 132 ihn beehrt hat, indem eu ein fchrifttiches Ders 
bot gegen die Wiederaufbauung unferer Kirche. unter 
dem 30. Auguft 1742 durch den hilfigen Kommendas 
sind Mielinsfi am 19. Sept. unter-der angedrohten 
Strafe von 1000 Dufaten und. des Kirchenbanned, 
einreichen ließ. - Aller bei dem Könige ſeibſt und bei 
den Kanzlern der Krone geſchehenen fchriftlichen Vor⸗ 
ſtellungen ungeachtet, blieb es dennoch bei dem unter⸗ 
ſagten Bau, ja es verſicherten große angeſehene Mit⸗ 


glieder des Reichsraths, ſowohl geiftl. als weltl. Stans. 





15) Ohne Zweifel ſoll wohl auf dieſe Gegner hinge⸗ 
deutet werden, wenn der Schuͤler J. F. Tiſcher in feiner 
noch vorhandenen Rede bei Einweihung der neucrbauten 
eu. Stadtfhule am 12. Maͤrz 1744 fagt, „daß Gott dur 
eine Macht bewirkt habe, daß der Satan — der ſich dur 
ift, Gewalt und Bosheit alle möglihe Mühe gegeben 
habe, den Bau der Schule zu verhindern — dennoch bee 
Best wurde. ü 
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des, daß die von dem Erzbiſchoft gemachte Hinderung 
bei'deſſen Leben aufzuheben, durchaus unmöglich wäre: 
Es ward indeſſen die völlige Herbeiſchaffung aller zu 
dem Kirchenbau nothwendigen Dinge wohlmeinend 
angerathen, um ſolche bei der Hand zu haben und das 
mir fogkeid) den Bau anjubeben, wenn der alte abge⸗ 
lebte Praͤlat mürde von der. Welt gegangen fein. "Dam 
beforgte deshalb :almälig ale Erforderniffe zu dem, 
vorhabenden Bas; und eridartete in Geduld den heran⸗ 
nahenden Tod des Erzbiſchofes; und ald man. die 
MNachricht erhalten hatte, "daß ſolcher am 6. Auli:1748 
erfolge mar, ward nad) vorhergegangenem Chrengeläute 
und abgewarteter Ankunft des. neuen Propfted, Jak. 
Rolbiecki, mit Abräumung der Kirchenmauer: am 
39; Auguft cin Anfang gemacht. Es erging hierauf 
bald nachher aus dem Kaminſchen Konſiſtorium ’ant 
9, Sept. cin Berbot gegen: diefen Ban, und:da man 
ſich daran dennoch nice hindern laſſen wollte, * erfolgte 
ſchon der Kirchenbann, weldyer: am. 21. des Monate 
in den Mömifchen Kirchen : Öffentlich: verlautbart wird; 
Man fuhr nichts deko weniger mit: dem angefangenen 

- Baufort, und fiche, es 309 der Generaladminiftratos " 
des ledigen Erzbiſchofthums, Joſ. Ant. Iwanski, 
vermitteiſt eines am 2. Oft. gelegten ſchriftlichen Ver⸗ 
bots, die Sache an das General⸗Konſiſtorium nach 
Lowicz, vermeöge deſſen die Fortſetzung des Baues bei 
Strafe von 2000 Dufafen gehemmt und der Kirchen⸗ 
bafin anf Reue angedroht ward. Man liek ſich durch 
dieſes harte Berfahren von dem Kirchenbau keines weges 
abſchrecken, es ward vielmehr derſelbe mit deſto größes 
rem Eifer dergeſtalt muthig und mit aller Macht weiter 
fortgeſetzt, To daß man die Kirche unfer das Dach ges 
bracht, mit Thüren und Fenſtern verfehen, auch inwen⸗ 
dig das Nothwendigſte verauſtaltet, die Einweihung 
desfelben am 4. Decbr. 1748 Öffentlich begangen, und 
die beiden Thürme gleichfalls "aufgeführt hatte, wie 
die Kundmachung ded großen Kirhenbannes, am 
3. April 1749, allererſt geſchah. Und dieſe mit vielen 
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Ungemüchlichteiten verfnüpfte Kirchenzenfur Honate, 
na alben angewandten Vermittelungen, nicht cher 


gehoben werden,. bis man ſich zu einem gewiffen Doro 


ſchlage verftanden hakte. Der wächfte Nuchfolger. im 
Erzbiſchofthum Gneſen, Adam Komorowsti, ein 
wogen feiner aus aehmenden Klugheit, beſonderen Red⸗ 
lichkeit und vieler andern. unvergleichlichen Eigenſchaf⸗ 
ten berühmter Prälat, wie ihn Janozli, im Lexikon 
der iehht lebenden Geiehrten In Polen Th. 1. ©. 70:. 
beuennt, trug ſelhſt, in eigenhandigen Beiefen, die 


auſetliche Ausbeffetung der 8733 amıgO, Dftbe, im 


Brande beſchadigten und des Daches beraubten großen 
Pfarrkirche, als das einzige und bequemſte Mittel an, 
yon:dem bisher anhaltenden Bann und ganzen Prozeß 
gänzlich: befreit zs.merden. Gr £rug ſelbſt Dem Offizial 


von Kamis, Joſeph Jakob Chylinski, die Ders ' 


mittelung der Sache-auf, und bevollmächtigte ihn a. 
völliger Abthuung dieſes longwierigen Gefchäfted. Es 
ward demnach der ganze Streit, fammf dem did. im 
das dritte Jahr beſtandig fortmährenden Kirchenbann, 
am 18. Auguſt 1751 unter gewiſſen verabredeten Bes 
dingungen **) auf einwal gehoben, wie denn auch der 
porbenannte biefige Propſt, Jakob Rolbiecki, die 
Dbrigkeit don dem.geführten ganzen Prozeß vor 

Somtinfchen Konfiftorialbüchern am 20, des jett Me⸗ 
meldeten Monates und Jahres volllommen frei Ind 
108 ſprach. Bon da. an konnte denn auch Bir Kirche 


. 





IN Die Bedingungen, unter welchen dee Kirchen⸗ 
bann aufgehoben murde, waren; daß Die Etadt die aud- 
m auf ihre Koften wieder völlig aus⸗ 
auen follte, weil man ihr andichtete, daß der Brand dere 
felben durch ihte Schuld geſchehen ſei. Man muste ich 
wohl dazu. verichen, und dieſer Bau koſtete der Gtadt 
10,700 Gulden Preuß, Aber damit noch nicht zufrieden, 


verlangte man 1757 den Musbau des Thurms, melcher es 


abermals viel Geld Foete, und 1759 neue Fenftern und 
Thüren. De Dh dem ganzen Bau, ar ber Star 
roſt von Schlochau, Fuͤrſt Radzimill, ber, | 
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— — ungehindert benuse werden. tr)... Die 
Aufhebung des Kirchenbannes geſchah auf folgende 
Art (vgl. Göbtke's Tagebücher, und ©. 08 im: 5 
Sept. sDeft 1829 der Ir: Prov.⸗Bl.): 

Der-Offizial von Kamin, Chylinski, ging in 
Begleitung des Raftelland von Danıig, Grabomwäfi,, 
und des Konitzer Propftes, Rolbiecki, mit den drei 
depüffeten Magiftrafßperfonen in die zweite Stube des 
Rathhauſes, woſelbſt er ſich mit bedecktem Haupte hind 
ſehte, ohne daß ein Erucifig hergebracht werden durfte; 

oder dit excommunicäti deputati niederfnieen 'durfa 

ten — denn der ganze Rath war enangeliih — und: 
redete fie, wie folget, an: „Quia vos antea contu- 
maces existentes, jam vere :decretis ecelesiae 
sübjecistie, id circo .ego faculthte mihi desuper 
facta,. ab omnibus censuris ecclesiasticis vos ab« 
sblvo, et.in communienem 'ecelesiae iterum re- 
cipio, in nomine Patris, Filii, et Spiritus Saweti, 
amen.’* : Woraufrer ſich ſogleich vom Stuhfe erhob, 
fein. Haupt entblößte, die Deputirten freundlih.tmpfing; 
und nach der von.ihnen gefchehenen Dankſagung, Fe 
nebft der ganzen Stadt feiner beffändigen Wohtgewo⸗ 
genheit beſtens verſicherte u. ſ. w. 
Der Rath gab ihm nachher zum Dank 90 Dufaten 
und ein Anker Franzwein, und feinem Motarius Kro⸗ 
drowskin3 Dukaten, einen Hut Zuder und 7% Anter 
Mein. Kurz vor der Einweihung der wieder aufge⸗ 
richteten Stadtkirche zur heil. Dreifaltigkeit, fand der 
Rath gut, einen gemeinfamen Schluß am 22.Nov, _ 
4748 abzufaffen, nad) meldyem der nacdhmittägige Gots 
teödienft an Sonntagen und hoben Feſten in der Hos⸗ 





' 19y Die Deifatiteisticde iſt 112 Fuß Lang, 18. 
breit, und.33 F. bed, und dee Thurm if 115 Fuß hoch 
bis ‘an die Fahne. Sie koſtete Ohne die innere Ausſchmuͤ⸗ 
dung 15,431 Gulden Preuß. Im Siegel derſelben befins 
den fi Sonne, Mond und Sterne, mit cıner auf die 
Dreieinigkeit Bezug ne latein. Anſchtift, jedoch ohne 


Jahrzahl. 
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pitalkirche zum Heil Geiſt, immer zu und beſtaͤndig, 
von und und unfern Machkommen ſollte gehalten wer⸗ 
den, und zwar zum danfbaren Andenfen der großtn 
unfchägbaren Wohlthat des Aderhöchften, das diefe . 
Kirche in dem festen Brande unbeſchädigt geblichen, - 
und wir darin biöber unſere kirchlichen Berfammlupgen 
ohne alle Hinderung und Sfürung anftellen koͤnnen. 
Sie erhielt jest, nachdem man ihre kleine Orgel in die 
Stadtkirche genommen, seine andere kleinere. Gegen 
das Ende des 18, Jahrh. wurde die heil. Geiſtkirche 
fammt dem Spital ſchadhaft, und daher 1793 beides 
— die Kirche 104 Fuß lang, 40 F. breit u. 23 F. hoch — 
neu: erbauf, und 1797 mit dinem 83 5. hohen Thurm 
perfeben. Die beiden nad) dem Brande von 1742 neu 
erbauten maffiven Predigerbäufer wurden von den cv, 
Predigern Hewelke und Haniſch 1744 und 1752 - 
bezogen, Auch ward 1743 eime neue Schule qufge⸗ 
richtet, und 1783 erhielt die Stadtkirche eine neue 


große Orgel. 


Mit Wenigem ift noch zu.erwähnen, dag auf 
obrigfeitliche Verordnung im J. 1717 am 31: Dftober, 
bier, am 23. Sonntage nad) Trinitatis, das Q00jähe 
tige Andenfen der von Dr. Martin Luther zu Wit⸗ 
tenberg angefangenen Kichenreformation öffentlich ges - 
feiert wurde, wie auch 1730 am’ 25. Juni, am 3. Sonn⸗ 
fage nad) Zrinitatis, das zweite Jubelfeſt, wegen des 
zu Augspurg übergedenen Glaubensbekenntniſſes, im⸗ 
gleichen das Mojahrige Gedachtniß ‚der, bier 1555 an⸗ 
genommenen Augspurger Konfeſſion, vom erſten Ads 
ventsſonntage 1754 und durch das ganze: folgende - 
Jahr bis zu demfelben Sonntage 1755 erneuertz fo daß 
in allen Hochs oder Umt&predigten die Geſchichte u. Leh⸗ 
ren derfelben vorgetragen, Nachmittag aber, von Öftern. 
bi8 Michael, foldye katechetiſch durchgegangen find, 
Es wird auch nunmehr die Kirchweihe der, neu erbau⸗ 
ten Dreifaltigkeitskirche am erſten Adventsfonntage 


jährlich wiederholt. 


Auch. 1817 den 31. Oktober und. 


1830 den 25. Juni, wurden. bie beiden zuerſt gerann⸗ 


! 
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ten Neformationdfefte Hier öffentlich gefeiert und hof 
fentlich wird man. wohl. dafür forgen auch das dritte, 
Konig felbft betreffende, im J. 1855 ebenfalls zu feiern. 
Ob daffelbe 1655 gefeiert wurde, wie aud) die beiden 
andern Fefte, darüber finden ſich feine ichriftlichen 
Nachrichten vors es geihah aber wahrſcheinlich nicht, 
weil 1655 der Schwedifch» Polnifche: Krieg, zwifchen 


= Kari Guſtav und Johann Kafimir hier wüthete, 


und 1617: mag 28 wohl der Kircyenftreit mit der kath. 
Geiſtlichkeit, welcher bereitd im vorigen $. vorgetragen 
worden iff, verhindert haben; 1630 aber wurde es 


gefeiert. R . : D . 
Merkwürdig if, daß 1518 die Auguftinermöndhe 
zu Konitz ihr Klofter and. Kirche verließen, nachdem 
ſſe ihre Kirchengütet und heſonders die Kelche Durchges 
bracht hatten; fi) zwar nachher wieder einfanden, 
aber 1530 auf6 Neue Davongingen und bid 1555 weg⸗ 
Blieben.: Ob diefed wohl im Zufammenbange mif den 
vorber erwähnten drei Reformationsfeften von 1517, 
: 30 und 55. Reben mag, und fie Dielleicht an irgend eis 
nem andern Ort ihrer biöberigen Religion entfagten 
and. fidy zur Lehre ihres früheren Ordenöbruders Bu⸗ 
‚eher wandten? — a a 
Ehe wir man zur Befchreibung des euang. Botteds 
dienfted-übergehen, wie folher bier im J. 1734 und 
nachdem fpäfer und bis jegf, 1837, gehalten wurde, 
wollen wir auch noch Einiges darüber aus dem 16. und 
47. ZJahrbunderkanführen,- und audy einige merkwür⸗ 
dige Begobenheiten:auß dem. Leben der. Damaligen ev. 
Prediges unferer Stadt, :;weldye in den Preuß. Liefer. 
S. 599-608: gar nidyt. oder doc) nur wenig berührt 
find, und noch weniger in Aheſa' s im erfien $ näher 


+’ 


. erwähnten Werke S. 17—19 W 


— 6. Fa 
Seit 1567., dem Anftellungdjahre des zweiten ed. 
Predligers, des Kommendarius Peter Taubenheim, 
prtedigte dieſer und der Pleban Eir; Berent jede 

Woche wechſelſweiſe, uad von Hier an mäß man auch 


4 ger 


- 


\s 





\. a 


rechnen, daß zwei Prediger zugleich bei diefer Bumeine 
gehalten wurden. Taubenheims Rachfpiger (ex 
Kärb 1590) Bernhard. Alfter, wurde 1568 an 
Pleban hierher berufen und zur ſonntäglichen Hoch⸗ 
oder Amtöpredigt-außdrüflich beſtellt: wie denn auch 
verordnet wurde, daß an allen Sonntagen eine Früh⸗ 
predigt gehalten werden müßte, (Ex flarb 4600.) 12) 
Die Vesperpredigten in ber heil. Geiftfpitalficdye an 
jedem Sonnfage, wurden wahrſcheinlich ſchon vor 1635 
gehalten, denn, bei der bier 1635 von "dem Offisiah 
Trebniz, von Seite der Römifchlatholifchen, gehals 
tenen Kirchenvifitation, findet man in deſſen Bergeichnig 
nach folgende Worte: „Est etiam Ecclesia S. Spiris 
tus in sub urbio ante portam Schlochoviensem, 
quam tenent Haeretiei, ibique suam devationem 
horis pomeridianis quolibet die dominico, solent 
habere.““ Und auf diefe Weiſe hielt man in. diefer 
Kirche die Andacht, bis fie 1656 abbranate, wie im 
vorigen $. gemeldet wurde, on 

Auch in einem Bericht der kath. Geiſtlichkeit vom 
J. 1619, welcher ſich in einem alten Pfarrkirchenbuche 
befindet, wird dieſe Kirche eing „ Synagpga moderna 
haereticorum “ genannt. u ' 

Die Gewohnheit vom Kirchenthurme und andern 
Thürmen zu blafen, und dey Kantor ayf dem Chor zu J 
unterſtützen, iſt hier ſchon ſehr alt. Es findet ſich 
namlich in einem alten Gerichtsbuche von 1609 — 1648 
die Beſtallung des hieſigen Kunftpfeifers Hand Ries - 
fenbrod aus Weſtphalen, vom J. 1610, „Sr wird, 
darin zum Thurmpfeifer ernannt, erhält 100 Marf, 
freie Wohnung, 4 Fuder Holz, freie Höferei, muß: 
töglich zweimal vom Rathsthurm blafen, und in der 
Nacht von 10— 3 Uhr ſtündlich anf dem Binten; auch 


J 





18) Ihm wurde 1580 .der feit 1560. hei der. biefigen 
©. Stadtſchule geweiene Rektor David Roſt adjungırt, 
von welchen ald merfwärdig amufuͤhren iſt, daß er der. 
erfie hiefige ev, Rektor wur. Er farb 1588... ::. .. 
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Feuers wegen wachen; kann auch auf Hochzeiten bias 
fen, muß aber am Sonntage, wenn der Kantor auf 
dem Chor iſt, ihm mit ſeinen Geſellen und Jungen 
muſititen helfen. Actum 1610. | er 
kEus einem alten Buche, Kirchenrechnungen enteo 
haltend, aus den Jahren 1677 ff., erfahren wir, daß- 
ſchon 1630 auf dem evang. Kirchhofe vor dem Danzi⸗ 
ger Thor, ſowoht Feld s ald auch Leichenpredigten ges 
balten und Bänke dazu angeſchafft wurden ?°); . 
SGödtte :fagt hierüber Folgendess -,, Eine -geraume 
Belt hatten die evang. Pfarrer in Ermangelüng der 
4656 abgebrannten he Geiſtſpitalklirche, auf-dem Kies 
hofe vor dem Danziger Thor zuweilen im Sommer uns 

ter den grünen fchattigen Bäumen, am Sonntage fur: 
—2 Feld⸗ wie auch Leichenpredigten gehalten. 
Die Kanzel war an einer großen Linde befeſtiget. Als 
Aber dieſelbe, bei Einweihung der neu erbauten Hos⸗ 
pitalkirche, tr. 1697 abgenommen und dorthin ge⸗ 
bracht wurde, predigten ſie vor einem Tiſche, welcher⸗ 
ebenfalls unter einem großen Baume ſtand. Solche 
Feld⸗ und Leichenpredigten find aber ſeit 1704 gänzlich 
eingeſtellt worden; fo daß jſezt — 1734 — bei Beer⸗ 
digungen, dann und wann die Prediger nur Leichen⸗ 
reden haͤlten; und fo wird ed denn auch nod) in dies 
fem 1837. Jahre gehalten. 

Auch findet man, daß — von 1735 bis 1790 — 
wenn Standesperfonen geftörben waren, man dieſtl⸗ 
ben im Earge in die Kirche brachte und vor den Altar 
binftellte, und daß dort der evang. Geiſtliche eine Lei⸗ 
chenrede bielf, und nad) derfelben der Trauerzug ſich 
mit der Leiche zum Kirchhofe verfügte, - Den in 
—— De ee 5, ar übe 

19) In diefem 1630, Fahre taffte die Peſt in Koni 
Aber * nl: hin, ar ae EB eh Sun 
©. 47. berichtet. Ob diefes Ercigniß vieleicht zu den Pres 
Digten auf dem Kirchhofe 1630 Veranlaſſung gegeben ha 
ben mag, ift nicht nachzumeifen. 28 Jahre vorher, im. 
1602 nahm die. Peſt hier auch 750: Mienichen weg. . -- . 
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füßrenden fogenannten Todtengarg legte der hieſige 
Bürgermeiftee Cſaias Senff in. den fiebziger Jahren 
ded vorigen Jahrhunderts an. 


$. 8. 

Das Mertwürdigkte aus dem Leben der Hiefigen 
cvang, Prediger des 17. und 18. Jahrhunderts wäre 
Folgendes: Es befanden ſich unter ihnen nur 3 geborne 
Koniger, nämlih I. Kaspar Schumann, geb. 
1566 , ordin. 1591, geft. 1639. II. Valentin Ly⸗ 
cäus, geb. 1582, ordin. 1620, geft. 1645. (Beide 
mußten Subftituten annehmen, Lesterer 1644 und Er⸗ 
ſterer fhon 1609.) II. Johann Wilk, geb, 1682 
den 8. Juni, ordin.-1707 den 15. Novbr., get. 1737 
den 6. Dezbr. 

Zur Beit der beiden ev. Prediger Johann Pie 
ſchelius — von 1611 bis 1631, und Ehrifian 
Bröning — von 1613 did 1620, mußte die Pfarre 
firhe 1616 und die Georgfirdye und ev. Stadtſchule 
1618 den Katholiken abgetreten werden ?°), wie im 5.6. 
erzählt worden iſt. röning blieb unverheirathet 
und befleidete beide Aemter, an der Kirche und Schule 
zugleich. Er ftarb am 26. Jul 1620. In einem hie⸗ 
figen Rathsbuche von 1544 — 1622 find die zu feinem 
Begräbniffe bergegebenen Koften vermerft, und dabei 
manche für unfere Zeit fonderbare Gerichte. Mad) der 
Maſſe derfelben zu urtheilen, vwoaren bei dem Trauers 
mahl gewiß viele Sheilnehmer. Sein Nachlaß war 
für einen ledigen Diann jener Zeit nicht unbedeutend, 
indem er allein an Gold und Silber 124 Marf, mebre 
Ringe, Knöpfe u. f. m. von edlem Metall befaß, wie 
auch eine angemeffene Zahl ven. Kleidern, Wäfche und 
Hausratd. Seine Bücherfammlung beftand aus: 97 
gedrudten Büchern und aus einem Hefte gefchriebener 


20) WMerkwuͤrdig“iſt, dag die kathol. Geiſtlichkeit bei 
Erbanung der neuen cu; Stadtfchule, gleich nad) 1618, 
Bein Hinderniß in ben ‚legte, wie fie es 1742 u. 43 
that. (Bol. $. 6. Anm. 15.) | — 

XIX. 1838. 3 
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Stoffen: Der Leſer verzeihe mie dieſe genaue Schilde⸗ 
rung; fie fol zum Vergleichen jener und unſerer Zeit 
dienen. Der Prediger Georg Melchior Gechens 
fer — von 1631 bis 1657, wurde vom Rath 1645 
nad) Thorn gefhidt, um dem Colloquium charita- 
tivam dort beizuwohnen. Erftarb in Konitz am 8. Aug. 
4657 af der Peſt, wie auch fein Kollege Chriſt ian 
Ted am 1. Septbr.2. Dieſer war 1644 ordinirt 
worden und erhielt den Prediger Chriſtian von 
Holzen zum Nachfolger — von 1657 bis 1663, wel⸗ 
cher das Amt bis 1659 ganz allein verwaltete, in wel⸗ 
chem Jahre Mich ael Glogau ſein Kollege wurde, 
welcher aber nicht nur mit dem ev. Prediger zu Fried⸗ 
land Martin Vanſelow, ſondern auch fogar mit‘ 


ſeinem nachherigen Kollegen Daniel Sibert — von 


1663 bis 1667, und zuletzt mit dem hieſigen Bürger⸗ 
meiſter M. Ehr. Hoppe verfiel, wovon in Goͤdt⸗ 
ke's Geſch. der Stadt Konitz S. 58. 59. und in den 
Preuß. Lieferungen S. 602. und 3. Etwas zu leſen 
iſt. Es kam endlich dahin, daß er obwohl unſchuldig — 
wie Gödtke meint — 1667 abgeſetzt wurde. Erſt 
1673 erhielt er die Pfarre im Dorfe Niederczeren, wo 
er am 5. Februar 1684 In einem Alter von 66 Jahren 
ſtarb. Der Prediger David Spilenberger — 
non 1668 bis 1704, war der erfte aller feit 1555 bier 
angeftellten ev. Prediger, welcher einen fhriftlidyen Bes 


ruf erbielt. Es if die erfte Vokation die fich in den 


Rathsbüchern vorfindet, und nach diefer ift erft wieder die 
erfte, welche dem Prediger Joh. Wilk 1707 ertheilt 
wurde, aber verfihiedene nachtheilige Bedingungen ent⸗ 
hielt. Nach diefer finden fich die Bofationen der fpäs 


“tern Prediger alle vor, Die für Spilenberger vom 


96, Mai 1668, bat die Form eines Briefed und von 
Außen hatte er folgende Worte verzeichnet, mit wels 


hen er zu erkennen gab, daß er dieſe Schrift für feine 





. 21) Auch 2Buͤrgermeiſter, DRathsherren und 6 Schoͤp⸗ 
pen fanden damals ihren Tod. en $ p 
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rechtmäßige Vokatlon augeſehen und gehalten: Voca- 
tio ad munus ecclesiasticum rite sub eundum le- 
itimo more et modo mihi tradita ab Amplissimo 
Senstu Conitzensi.* in foldyed gegenfeitiged. Ver⸗ 
trauen dürfte in unferm 19. Jahrh. wohl feiten mehr 
gefunden werden 22). Der fonderbare Styl diefer Vo⸗ 
fation veranlaßt mid) ſolche als Gegenfag zu dem uns 

ferer Zeit hier wörtlich mitsutheilen. 
„&hrenvefter, Borachidahrer und Wohlgelahrter 

Herr undt Freunde. 

Wir geben ihm hiemitt wollmeinende zu wiſſen, 
daß bey dieſer Stadt annoch eine Predigerſtelle an un⸗ 
Pr Evangeliſchen Kirche vaciref. wan dan nun nicht 
allein die Gewohnheit diefeß Orteß, fondern auch die 
Nothwendigkeit felbften erbeifchet, Daß diefelbe wies 
derumb muͤſſe ergänset werden. Dannenbero wir 
auch £ragender obrigfeitlicher Fürforge halber auff eine 
qualificirte Perfon bedacht geweſen, 'undt nun Er 
fi) bey und ein undt dad andermahl hören laffen, alfo 
daß fo wol die Gemeine alß wir felbftien mitt feiner 
Perſon vergnügek geweſen. AIR feinde wir durch uns 
feren gemeinen Rahtſchluß resolviret, Seine Perfon 
u vociren, maflen wir Ihn dan hiemitt undt Krafft 
. biefeß würflichen beruffen, allhier bey ung zu lehren, 
und die heiligen Sacramenta zu administriten, nad) 
Inhalt der umgeenderten Ausfpurgifchen Confession, 
damitt alfo der Gottesdienſt bey ung wiederumb wie 
vorhin völlig möge beftellet werden. &o wie wir ihn 
num hiemitt beruffen Haben, alß wolle Er auch im Got⸗ 


Und au ein Rektor unferer Zeit würde wohl 


nicht fe leicht — / beſonders 29. Jahre nach feinem Abgange 


von. dee Schule — der hiefigen eu. Stadtkirche cinen gro⸗ 
Ben filbeenen, vergoldeten, mit Smaragden befegten Kelch, 
von 97 Loth Gewicht, verehrten, wie es zu jeriee Zeit der 
ehemalige hiefige Rektor Peter Henning, 1650-1660, 
im 5.1689 aus Hermannfladt in Ungarn — feiner Waters 
ade. — that, wohin er: 1660 zuruͤckgekehrt war. . Diefer 
Kelch iſt noch. jet, 1837, vorhanden und im Gebrauche. 
3 


N 
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teB Nahmen dieſe unſere vocation annehmen, undt 
nach erhaltener ordentlicher ordination den Kirchen⸗ 
dienft bey ung anfreten, undt ſich wiederumb unge⸗ 
feimbt anbero geftellen. Womitt wir ihn Gorteß Bes 
wahrung anbefehlen. Datum Eonig, den 26. Mor 
nabtetag Maji, Anno 1668. 
| - Bürgermeiftern undf Rath der Stadt Eonig, 
Dem Chrenveften, Vorachtbaren und Wolgelahrten 
Herren David Spieltnberg, S. S. Theolog. 
Studioso etc, unferem ann figen Herren undt 

Freunde.“ | (LS: 
-, &pilenberger batte öfter Gelegenheit fid) mit 
den biefigen Jefuiten über flreitige Glaubendlchren zu 
unterhalten, und ihnen einige Bücher zum Nachſchla⸗ 
gen mitzufßeilen, welche fie ihm mit beigefchricbenen 
Anzüglichen Anmerkungen wieder zurückſchickten. Weil 
er ſich nun dagegen wohl zu vertheidigen wußte, ward 
er darüber in einen Prozeß vor. das Konfiftorium in . 
Kamin gezogen, und gerieth fogar in den Kirdyenbann, 
jedod) der Führung feines Amtes unbefchadel. Ucher 
feinen und feined Kollegen Georg Stepbani — 
von 1667 bis 1681 — fpäteren Streit mit der Fathol. 
Geiſtlichkeit, im J. 1672, fommt dad Nähere im 10.8. 
vor. Er ftarb 1704 am A. Mai, im 61. Jahre ded Lebens. 
Denfelben Unfall, in den Kirchenbann zu geras 
tben, hatte auch fein Kollege Chriſtian Gödtfe — 
von 1681 bis 1705 — wegen. eincd von der ev. Reli⸗ 
gion zur Römifchen Kirche Übergetretenen Menſchen, 
jedod) ohne Machtheil feined Amtes. Cr ftarb an. der 
von den Schweden hierher gebrachten anftedenden 
“ Sende, am 26. März 1705, in feinem 51. Lebends 
jabre °). Er war mit einem fo außesordentlich fkare 
ten Gedaͤchtniß begabt, fo daB wenn er drei bis vier 
Seiten in einem Folianten, 3. B. in Chemnitii locis 
theologicis, oder examine concilii tridentini, nur 





23) Un Diefer Krankheit arben in Koni über 127 
Menſchen, ungerechner die Katholiken und Soldaten. ' 
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ein Mal mit Bedacht überleſen, ſolche alſobald ohne 
Anſtoß herſagen konnte. Er war der Vater des Ver⸗ 
faſſers der Kirchengeſchichte von Konitz. 

Durch die hier 1741 uhd 12 abermals herrſchende 
Peſt, an welcher über 1000 Menſchen ſtarben, mußte 
auch der ev. Prediger Johann Seidel — von 1705 
bis 1711 — am 1. Oktober 1711, und der Konrektor 
der Stadtfhule Joh. Melchior Agricola am 
30. Oftober (nebft 3 Rathömitgliedern) erliegen. 

Aud) muß noch ded Predigerd Job. Valentin 
Vieweg — von 1712 bis 1753 — erwähnt.werden, 
welchem die kath. Geiftlichkeit, abermals bervortretend, 
im J. 1736 Gottedläfterung über Verehrung der Bils 
der beweifen wolltez der Prozeß wurde aber ald uners 
wiefen aufgehoben. Hierüber find im Rathsarchiv 3 
Dokumente befindlich. 

Endlich darf nicht übergangen werden, was noch 
4761 dem Prediger Daniel Hevelke — von 1738 
bis 41785 — geſchah. Er wurde durch den Offizial 
von Kamin Jafob Rolbiedi vor das Konfiſtorium 
in Gnefen gefordert, weil er zur Zeit der leuten Pres 
digervafanz, auswärtige Prediger bier hatte predigen 
laffen, Im 3.1737 Hatte der biefige kathol. Pfarrer 
Platern diefed auch nicht zugeben wollen, fi aber 
zufrieden ftellen laſſenz jegt wurde die Sache aber in 
folgender Art abgemacht: Der Rath gab.dem Offizial 
Rolbiecki ein Gefchenf von 6 Dufaten und dem Mor 
tarius des Konfiftoriumd Schulz; 1 Dufaten und 
etwas Zuder und Thee. Erfterer bewirkte darauf die 
gänzlicdhe Aufhebung der Sache. (Vergl. Gödtkes 
Tagebuch Jahr 1761 ©. 34.) | 

Im 10., 11: und 12. $. fol noch weiter gezeigt 
werden, mit welchen fortwährenden'und aus ſchweifen⸗ 
den Forderungen von der biefigen kath. Geiftlichfeit — 
mit Einfchluß der Huguftiner, die Hier feit 1365 eine 
Kirche und Klofter befaßen, und der hier 1620 fich ein» 
genifteten Jeſuiten — fowohl die ev. Geiſtlichkeit und 
Schullehrer, als auch der Rath und die Stadt, im 
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47 und 18. Jahtrh. ſtets heimgeſucht wurden *), das . 
mil die jesigen Bewohner von Konig und ihre Nach⸗ 
fommen feben mögen, wie gut fie unter einer gerechten 
und weifen Regierung daran find, und waß ihre Vor⸗ 


+ fahren dagegen uater der fo lange dauernden drüdens 


8. Anmerk. 


den Polnischen Regierung, gegen alles Recht und Bils 
kigfeit dulden mußten. Happelius bat foldye in 
feinem 1711 herausgegebenen Werke „das verwirrte 
Polen“ genugfam geichildert, und Karl Guftav, 
König von Schweden, fagt felbft in einem aus Freis 
ſtadt am 2. Dezember 1656 an feinen Kommandanten 
in Konig gerichteten Briefe — deffen Abfchrift noch im 
bieftgen Stadtarchive befindlih Ik — „daß von dem 
bierbevor zur Zeit des Polnifchen gefchwebten LUnmwes 
fen, Konitz ſehr viel hätte ausſtehen müßen, u. ſ. w.,“ 
welches fich aber nachdem noch leider lange genug, bi 
1772, unferm Befreiungsjahre durch Friedrich dem 
Sroßen, in der Schwebung erhielt, und in den legten 
Beiten der Konfbderatiönen feinen böchften Punkt ers 


| reichte 23), Es war eine langwierige Laſt, die über 





24) Dieſes anzuzeigen, fcheint mie um fo mehr recht 
und ar zu fein, weil fie ihre Thaten ja nicht heimlich), 
fondern öffentlich verübten, und auch nie um Verſchwei⸗ 
gung derfelben angetragen haben. Im. 1657 am 11. Jan., 
ald die Stadt von den Schweden erfürmt und geplündert 
wurde, ängftigten folche die in der Pfarrkirche befindlichen 

kathol. * mit entbloͤßten Degen, wie die in der 
ezeichnete Jeſuitenchronik berichtet. Etwas 
Aehnliches mag wohl oft von den evangelifchen Schwe⸗ 


“ den, bei ihren Befuchen in Konis 1656, 57, 58, 59 und 


1705, 6, 7, gefchehen fein, und diefe fie, wie auch die Je⸗ 
fuiten und Augufiner, für die der evangel. Geiftlichkeit, 
dem Rath und der Stadt unaufhörlich zugefuͤgten Belei⸗ 
digungen und unverfhämten Forderungen zuweilen fcharf 
gendeist haben, welches fie aber Be nicht befferte, 
bndern nur noch grimmiger und verfolgender machte. gu 
16. $. fol noch mehr von dem Polnischen Unmelen des 
17. Zahrh. berichtet werden. | 

- 25) Man leſe im Aprils Hefte 1830 ber Pr. Prov.⸗ 
Bl. S. 333 u. 39 in der Anm. eine Probe von den Thaten 
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drei: Fabrbunderte dauerte und beſonders die Prote⸗ 
ftanten furchtbar drüdte, Indem die kath. Geiſtlichkeit 
in ihren Bedrückungen derfelben fat immer Recht ers 
bielt. Aus vielen Deusfchen wurden in diefer Zeit Pos 
len, wie ihre jegt noch beibehaltenen deutichen Fami⸗ 
liennamen, neden den damald angenommenen Polnis 
chen beweiſen; ja fogar manche verließen ibre väter» 
liche Religion, Selbſt eine große Menge Dörfer mit 
deutfchen Namen erbielten Die Polnifhe Taufe in jener 
Seit, wie aus den alten Handfeſtenbüchern der Koms 
thureien Tuchel und Schlochau ſich ergiebt. Dort hat 
eine fpätere Hand die neuen Polnischen Namen neben 
die urfprünglich Deutfchen Hingefchrieben, 3. B. nebei 
Herwig Wiesczig, neben Schönhain Lisfowo, neben 
Banfomir Bendzemirowicz, neben Mandelmeier Mens 
dromirß, neben Arendöneft Orlif, neben Ywitz Ywi⸗ 
teczno, neben Linde Gofoczin, ueber Sellin Zalno,“ 
neben Bellin Wielle, neben Koſaliſches Dorf Koſch⸗ 
linfa, u. f. w. Daß ich bier nicht von den alten Wen⸗ 
Mfchen Namen der Dörfer fpreche, die fhon vor Ans 
kunft ded D. Ordens hier beftanden (3. B. von Dress 
dzenicz im 13. Jahrh., jetzt Drausniß) verftebt fi 
CSortiegung folgt.) 
bed Unmenfhen Roſtkowski, eines Fonföberieten Anfuͤh⸗ 
rers, in Jaſtrow, Tarnowko und Korig, und feine bier er⸗ 
[elate ‚Gefangennehmung in_ einem Kamine, durch die 
ellingfchen Preußifchen Hufaren. 
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nn IV. | 
Entwurf zu den Statuten eines Enthaltſamkeits⸗ 
| — Vereins. | 
Dom Pfarrer Kraufe zu Niebudfchen. 


J Die Stiftung der Mäßigkeitö-Gefellfchaften in Nord⸗ 
amerika und in Folge deſſen auch in andern Rändern, 
fangt nunmehr nach gerade immer mehr an die Aufs 
merkſamkeit zu erregen und Beachtung Bieler auf fi 
zu ziehen. Die Schrift von Baird bat dazu niche 
wenig beigeftagen. Ein Auszug daraus im Augufte 
Hefte des Dr. Archivs, welcher Auszug -aud) einzeln 
gedruckt und vertbeilt worden ift, die Rezenfion der 
Bairdſchen Schrift in der Evangel. Kirchenzeitung und 
manches andere Work hie und da mit Muth und Ents 
Ichloſſenheit geſprochen, dürfte doch wohl nicht ohne: 
Gegen geſprochen fein und nicht ganz verloren gehen. 
Guter Saame auf Hoffnung und im Vertrauen anf 
die Macht und den Segen Gottes audgeftreut, bringe 
gewiß faufendfältige Frucht. — 

Die neueſten Erfcheinungen auf dem Gebiete des 
menfchlichen Lebens, die Cholera, die großen. Forte 
fhritte in den medjanifchen Erfindungen, die Eifene 
bahnen, die Dampfſchiffahrt, und die Stiftung der 

Maͤßigkeits⸗Vereine find fo großartig und geheimniß⸗ 
voll, daß man kaum die Folgen ahnen kann, wenn 
man der Gabe der Weiſſagung entbehrt. Das menfhe 
liche Geſchlecht zeigte fih immer in widerfprechenden 
Erſcheinungenz riefenartig und klein; erhaben und 
niedrig. Während der eine Menſch als Weifer ſich 
zu den Sternen erhebt und die Größe des Weltall 
bewundert, liegt ein anderer im Rinnftein, oder neben 
der Straße, feiner Sinne beraubt und feiner hoben 
Mürde unbewußt. Einer begeiftert von der Größe 
des Weltalls, der Andere trunfen von Fuſel. 

Die Mößigfeitds Dereine find eine feltene, großs 
artige Zeit⸗Erſcheinung. Die darüber erfchienenen 
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ſchriftlichen Nachrichten haben auch zu mancherlei 
mündlichen Befprechungen veranlaßt. Da meint denn 
wohl der Eine, es fei mit der Sache nichts; Uebertrei⸗ 
bung, nichts als Erzenkricität fage ein Anderer. Ja 
ſelbſt fehr liberale und denfende Männer urtdeilen, die 
Sache paſſe 3.3. für unfer Litthauen nicht, Unſer 
Arbeitömann, im rauhen Klima, bei Wind und Regen, 
bei Anftrengung und ftarfer. Bewegung, bedürfe durch⸗ 
aus der Auffrifhung der Lebenögeifter; ein Schnaps 
fel dem, meinen fie, bei dem die Organe und Glieder 
an eine gewiffe Rauhheit von Jugend auf gewöhnt 
find, unentbehrlich. 

Bad dem Einen Recht ir, iſt dem Andern billig. 
Warum giebt ed aber doch Perfonen, die fih des 
Branntweind gänzlich enthalten? — eben dad, und 
wohl befier leiten, was die Schnapfer, erſt aufgerege 
durch Weingeiſt, vollbringen? In meiner Belannts 
Schaft leben 3 Perfonen, ein Schulz, ein Bauer, ein 
Arbeitsmann; alle 3 enthalten fich gänzlich dieſes Ge⸗ 
träanfed. Sie find nicht ſtark, aber reell und gewiſſen⸗ 
baft in ihren Gefdjäften. — Ein Dann, der bei mir 
in hoher Achtung ftebt, der Amtstath —r., verfichert, . 
er ſei in der Franzöfiichen Kampagne, während alle 
feine Kameraden einen tüdhligen Schnaps nahmen, 
mit einem Glafe Waffer zufrieden geweſen; freilich 
feien dann feine Gefährten. aufgeregt, luftig, und dem 
Anfchein nad) mehr erwärmt geweſen, als er. ber 
dald habe fi) dad Blatt gewendet; alle Andern wären 
til, erfroren und gleihfam zufammengefauert dahin 
geritten,: voahrend er, gegen die Lebrigen fchon in vore 
gerücktem Alter, dann fi) immer gleich geblichen ſei. 
ber, wird man fagen, eine Schwalbe macht feinen 
Sommer! Und doch, fie ift ed, die dad Delblatt des 
Friedens bringt und die Hoffnung des Frühlings. 

Der Verfaſſer des Fleinen Büchleind, das ſchon 
bie und da zur Volföfchrift geworden, ich meine das 
Soldmacherdorf von Zſchokke, bat im Laufe dieſes 
Jahres eine kleine Ahnliche, allgemein verftändliche 
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Volksſchrift ausgehen laffen, welche dem gechrten Leſer 
gewiß ſchon bekannt if. Sie führe den Titel: 
Die Branntweindpefl. Eine Trauergeſchichte zur 
u Warnung und Lehre für Reich und Arm, für 
Alt und Jungs von Heinrid) Sichoffe. Aarau, 
bei Sauerländer. 1837. 15 Sgr. 
und iſt eine Schrift, die es verdient, in jedem Haufe, 
in jeder Yamilie, in jeder Bibliothef vorhanden zu fein, 
Ber von Gott mit Gütern fo gefegnet iſt, daß er etwas 
entbehren Fann,. der Faufe, vertheile und verfchenke dies 
fe6 Büchlein. Aber er lefe es auch felbft und überzeuge 
fi) von der unbedingfen Nothwendigfeit diefer Men⸗ 
ſchenpflicht. Denn es ift wahrhaft Zeit, hohe Zeit ' 
zu rufen: Hört, Hört! Hört, leſet und beachtet, ihr 
- Bäter der Völfer und Familien, ihr Lehrer ynd Ders 
Fündiger bimmlifcher Güter, was für ein berühmter 
Schriftſteller, ein guter Bater, ein geachteter Gemeinden 
vorfteher, was Heinrich Bfchoffe in feinem Goldmacher⸗ 
dorf und. feiner Branntweinspeſt verfündel., Schon 
der erfte Abſchnitt, betitelt: der Reifegefährte, wird 
Eud) fagen, wo es hinaus wills der 2te Abfchnitt, die 
zwei fraurigen Briefe, und der 16te vom Saufs Jochem, 
- und der 48£e, die Waiſen der Selbfimörder, noch mehr. 
Hier beißt es: vr 
n Durch des Henfers Hand fann ein Schuldlofer 
fterbens aber wer Durch eigne Hand ſtirbt, iſt jederzeit 
Verbrecher. Sein Mord eoͤdtet nicht nur ihn ſelbſt, er 
mordet auch, nach feinem Tode, Frieden, Freude, Ehre 
und Leben der armen Hinterbliebenen! Go etwas 
verwiſcht fih nie! — DI fagt ‚die Sprecherin, als 
gute Tochter? mein Vater war gewiß ein guter Diann, 
Bis der erſte Tranf ded Fluchs über feine Lippen ging, 
den das Feuer der Hölle deſtillirt hat.“ 3 
In einer andern Stelle ſagt der Sauf⸗Jochem, 
als er ſich bekehrte und dem Enthaltſamkeits⸗Verein 
beitrat: U 
nd weiß wohl, ſonſt war ich ein braver Kerl, 
fo gut, wir irgend Einer. Das Schnapstrinken aber - 


. 
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bat mid) endlich, ich weiß es wohl, zum Vieh gemacht; 
bat meiner armen Frau ſchon tauſend Thränen gekoſtet, 
und meine Kinter gehören leider zu denen, die auch 
nackt und blos gehen. Ich babe ſeitdem meder Muth 
no Luft, etwas zu fchaffen, zu thun; bin weder 
franf, noch gefund, und ein elender, bedauernwütdiger 
Kerl geworden. Ich babe viel auf dem Gewiſſen; 
Gott weiß eds Gott möge mir verzeihen und helfen. 
Aber Gott wollt auch denen verzeihen, die mich zum 
Branntweinteinken verleitet haben. Das find afle die, 
weiche mir, wenn ich bei ihnen, als Tagelöhner, im 
Arbeit Hand, Branntwein einfchenften. Die gewöhn⸗ 
ten mich allmählig dazu! Aber verflucht fei von nun 
an jeder Tropfen von dem Höllentranf, der über meine 
Zunge geht.” \ 

Und Joachim biel Wort! O mögen ed bald 
viele Taufende machen, wie er! Mögen fie bald zur 
Erkenntniß der Gefahren fommen, in welchen unfer 
Gefchlecht ſchwebt; es find allgemeine, große Gefahren. 

In aligemeinen Landeögefahren kann fein Regent, 
Fein Gefeggeber, Fein Richter, ſelbſt fein ſtehendes Krieges 
beer Helfen. Da muß dad ganze Volk felbft aufitehen, ſich 
ermannnen und fich felber retten, wenn nod) Tugend 
und Muth der Vaterlandsliche in ihm vorhanden ift, 
Helfe, wer helfen fann und will; es thut noth in die 
fer Zeit der Branntweinspeft, 

Nicht doch! nicht doch! wird man rufen; Bit 
nur Uebertreibung, ed fihd überfpannte Ideen; wir 
find in folcher Befahe nid! | 

D wenn ih in manchem Fleinen Orte von Haus 
zu Haud laufen und fragen wollte: wie viel glückliche 
und zufriedene Familien giebt e8 bier? ic) glaube, ich 
braͤchte Fein Dugend zufammen. ⸗ 

Wie geht's mit Wohlftand und Vermögen? — 
Antwort: felten vorwärts, bei den Meiften ſchief und 
rücdwärtd. Ueberall ift beinahe die Hälfte der Eins 
wohner ziemlich verarmt; ein Theil zwar bemittelt, 
aber verſchuldet; der. Reichen Haben wir Wenige. 
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Wie ſteht's mit der Religion und Sittenzucht? 
Beſſer als fonſt. — Bo? — Sonntags Morgens fingt 
man in der Kirche, Abends in den Wirthshäuſern! 
Bänfereien und Stänfereien, Schlaghändel und Pros 
zeffe giebt es überall in Hülle und in Fülle, An Bans 
ferotten im Großen und Kleinen, an Subhaftationen 
und Auktionen fehlt e8 nicht; an Selbftmördern leider 


- auch nicht; am unehelichen Kindern auch nicht; und 


mancher wandert ind Zuchthaus; die Strafanftalten 
find genugfam beſetzt. — Sind das die Früchte der 
Religion? Das find.die Früchte des Teufeld, die er 
feinen Kreunden bringt. 
: Wo bat wohl der Teufel gewöhnlidh und für die 
Meiften feinen Thron aufgefchlagen ?, bei feinen Freuns 
den oder bei feinen Feinden? Bei den Erftern! er 
figt.neben ihnen, wie auf dem Pfropfen der Brannts 
weinflafhel Daß hat wohl Mancher noch nicht 
gewußt. Branntwein-ift Gift; in allem Branntwein 
iſt Gift, das hab’ ich von den Doftoren gehört, und 
geſehen Habe ich, wie der Brenner auß der Blafe einen 
roßen Ballen Srünfpan Fragt. — Branntwein iſt 
eingeift, Spiritus, und dad iſt das Giftige. Es 


"brennt in blauen Höllenflammen, wenn man ed ans 


zlindef. Diefer Weingeift wirft auf Blut und Galle 
und erzeugt Leberfranfheiten. Er vermifche fich nicht 
mit andern Säften des Körperd, fondern bleibt, wie 
er iftz er geht in die Mustermildy, er geht in das Blut 
des Kindes und verändert feine Natur nicht. Fraget 


‚nur einen Arzt, der ein wahrer Menſchenfreund iſt. Cr 


wird Euch fagens das Blut eined Säuferd, dem man 
zur Ader gelaffen, brennt, wenn man ed deſtillirt, in 
blauen Weingeiſt⸗ Flammen, Diefer Weingeift kann 
fi fogar im menfchlichen Leibe ſelbſt entzünden, daher 
Hört man in allen Ländern von Dienfchen, die von 
feld in Flammen ausgebrochen und zu Afche. verbranne 
find. In allem Branntwein iſt Gift, Grünfpan, Blaue 
fäure, diefe befonders im Kirfihbranntwein, worin die 


Kerne deſtillirt find; ein Tropfen Blauſaure, aus den 
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Pflaumenſteinen gegogen, tödtet einen Jungen Hurd. 
Iſt in manchem Branntwein nicht befindlich: Alaun 
und Bleiauflöfung, Kirſchlorbeerblätter, Pfeffer, bittere 
Mandeln und.andere aufreisende und betäubende Mit⸗ 
tel? — Trinfer werden nie alt! Fragt nur die Herren 
Doftoren. Manche Säufer- fünnen viel trinfen und 
tdun füch Darauf viel zu gut. Ach die Elenden! innere 
lich find fie zerfreſſen, Milz, Leber und Mogen find 
wurmſtichig. Sie verbauen fchlecht, haben feinen 
Appetit: der Magen iſt zufammengefchrumpft und 
durchlöchert. Mancher treibt es lange. Ich kaunte 
einen Mann, den der Schlag plöoͤtzlich rührteßdie 
Aerzte, welche ihn unterfuchten, ſagten: der hätte 
400 Jahre alt werden Fünnen, wenn er nicht aefoffen 
hätte; der Bau feines Körperd war in hohem Grade 
robuf, und doc) mußfe er unterliegen) Und gedenfer 
Der Nachkommen, die den Keim des Elends fchon mit 
auf die Welt bringen. Wie Kinder im trunfenen 
Muthe gezeugt, find dumm und ſtumpfſinnig. Ich 
fonnte einen Schulz, der immer trunfen wars; cr hatte 
viele Kinder, aber nicht eins lernte mit Leichtigkeit 
das ABC, das Gedächtniß fehlte ihnen gany, die zehn 
Gebote faßten fie niemats. 

Wer durch Branntwein fine Yortion Gift im: 
Leibe hat, den nimmt jede Krankheit Arger mit. Ger 
denkt nur der Cholera! wen griff fie, befonders 1831, 
am meiften an? — Hier ift Feine Uebertreibung, bier 
iſt mehr als Cholera; ic) fpreche nach dem Zeugniß 
berühmter Aerzte. Lange fehlte es an Erfahrung; 
jetzt hat man fit. — Wohl dem, der darauf achtet, als 
auf ein ernfted Wort der lebendigen That, ald auf ein 
Licht, das da ſcheinet im dunfeln Ort, bis der Tag 
— und der Morgenſtern aufgehe in den Herzen 

er! — 

Viele Jahre, über ein Vierteljahrhundert, babe ih 
daß göttliche Wort verfündet, den Weg zur Geligfeit 
gezeigt, mit innigem Eifer, ohne Unterlaß. Wohl fah 
ich zumellen Regungen edet fromme Hingebuns 
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des Gemuths. Uber der Ruf Gottes an die Seelen 
war doch umfonft geblieben. Das flug den Muth 
nieders fehlt e8 Dir niht an Kraft und Tüchkigkeit? 
Gott weiß es! — Uber ift ed nicht die Branntweins⸗ 
peſtilenz, die alle guten Eindrüde verlöfchE? fie verzehrt, 
Tugend und Geiftedfähigfeit, Lebens + und Bermoͤgens⸗ 
fröftel Diefem Uebel fleuern nicht Schuleg und Kire 
chen, Apothefen und Verordnungen; nicht Gefängniife 
und Etrafanftalten! — 
Ein ausländifched Sprichwort fagt:. fein Gift it 
ärger ald mit Weibermilh. Das gilt recht von der 
Branntweinspeſt! Keim Verderbniß ift fo kiefgreifend, 
als dies; fobald die Mutter entbunden, reicht man ihr 
Die Branntweinflafches fo wird dad handliche Leben 
in dee Wurzel zerſtört. Wer Augen bat zu ſehen, - der 
febe ſelbſt. Meine innige Bitte gehet daher aus: leſet 
fürd Exfte, liebe Mitbürger, Zſchokkes Goldmacher⸗ 
dorf und Zſchokkes Branntweinspeſt mit Eraft und 
Machdenfen. Lefet die Rede ded Gemeinde: Vorftchers. 
an das. Volk. Lefet Die rührende Geſchichte von den 
Waiſen der Selbſimörder, und dann hebe immerhin ' 
den Stein gegen mich, der fi) ganz rein weiß, und 
überfübre mic, der etwa fhuldigen Mebertreibung.- 
ber ich denfe doch, Hilfe thut noch, dazu fei bier ein 
Peiner Anhang, durch Mittheilung folgender Borfchläge: ' 


Ale edeln, rechtfhaffenen, chriftlih denfenden - - 


Hausvater, welche fich ſtark genug fühlen, der Enthalts 
famfeit ein Opfer zu bringen, mögen fich zu einem 
Vereine zuſammenthun! nie zu einem Maͤßigkeits⸗ 
Berein, nein, zu einem EnthaltfamfeitdsBerein. Ente 
baltfamfeit ift leichter, al8 Maßigkeit, denn das rechte 
Maas if immerrelativ, d. b. unbeſtimmt; Bermeidung 
des Mißbrauchs ſchützt nicht für immer. Aber Ent⸗ 
haltſamkeit it der Talisman, der dem Teufel überall 
die Thür verſchließt; faßt er dich nur erſt bei einem 
Haare, fo hat er dich bald ganz. 
- Man fchliege alfo einen Verein unter folgenden 
Bedingungen: > a 5 


eg: 


— 
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„Wit Endesunterſchriebene, die wir durch vieferfel 


Unglücksfaͤlle belehrt und überzeugt worden ſind, daß | 


das Lafter der Trunfenheit eind der verabſcheuungs⸗ 
würdigen vor Gott und Dienfchen fei, und bag bes 
fonders das Trinken jeder Gattung Branntweins, wel⸗ 
hen Namen fie haben möge, die Geſupdheit zerräfte, 
Leib und Seele verderbe, Müßiggang, und Wolluf, 
Armuch, Zanf und Streitſucht bewirke, ja oft zu ſchwe⸗ 
ren Verbrechen verleites — — wir haben ung feierlich, 
mit unfern ſaͤmmtlichen Haushaltungen, zu einem chrifts 
lihen Enthaltſamkeits⸗Verein verbunden,: und 
gelober vor dem Angefichte Gotted und in Gegenwart 
aller unfrer Mitbürger, welche von der Sache Kenntniß 
nehmen, folgende Berpflichtungen freu und gewiffenhaft 
zu halten: | 
4. Wir erffären und geloben, von nun an, fels 
nerlei gebrannte Waſſer zu frinfen, noch fie Frau und 
Kindern zu geftatfen, noch fle unfesn Freunden anzus 
bieten, oder fie denen zu geben, die bei uns in Arbeit, 
Lohn und Dienft ſtehen, noch auch Verkehr und Handel 
damit zu treiben; fondern vielmehr unfre Freunde und 
Bekannte zu bewegen, ſich dieſes giftigen Getraͤnkes 
gänzlich zu enthalten, = Ä 
2 Wir erflärem und geloben, von nun an, mit 
feinem befannten Trunfenbolde, fei ed in Wirchöhäufern 
oder an andern öffentlihen Orten, beifammen zu bleiben, 
und und fogleich zu entfernen, wo Jemand durch einen 
Wein⸗, Bier» oder Branntweinsrauſch den Gebrau 
der von Soft verliehenen Bernunft verliert. F 
3. Wir erklaͤren und geloben, daß wir dem-chrifte 
lichen Enthaltſamkeits-Vereine das Recht ertheilen, 
jeden von und, der obiges Verſprechen nicht erfüllt, 
aus der Gemeinſchaft zu verſtoßen, und in ſeinen öffent⸗ 
lihin Verſammlungen, als Wortbrüchigen, namentlich 
bekannt zu machen. J 
4.. Alle Jahre einmal ſoll eine öffentliche Vers 
fammlung des Vereins gehalten, in ihm Präſident und 
Sekretaire, ſo wie ein engerer Ausfhuß von 9 Mit⸗ 
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gliedern, zur Beforgung der Vereinds Angelegenheiten, 
gewählt, auch über den Fortgang diefer chriftlichen 
Berbindung umftändlicher Bericht erflatfet werden. 

5. Wer Neigung und ernften Willen hat, kann 
fi) jeden Tag, durch Einfchreibung feines Namens 
beim Präfidensen oder Hauptvorkkeher des Vereins, 
als einer hriftlichen, moraliicd) sreligiöfen Verbindung, 
zum Mitgliede aufnehmen laffen. R | 


* 5 ; : . 

Einfach und kurz find diefe Statuten und Leicht 
können fie in Ausübung kommen. Es wird dadurch 
Keinem zu nahe getreten, es ift dabei durchaus feine 
tadelnswerthe Abficht, ed ift nur von Befreiung aus 
einer Gefahr, in welcher das Dienfchengefchlecht ſchwebt, 
verfrüppelf, verfümmert, ſchwächlich und fraftlos zu 
werden, Die Rede. Jedes große Ereigniß hatte in der 
Regel einen kleinen Anfang. Die Folgen.eined foldyen 
Schrittes find. freilich unberechenbar. Aber wir müflen 
es auch aufeichtig geſtehen: hier ift mehr ald Cholera, 
mehr als pädagogifcher Streit über zu DBich» oder 
zu Wenige Lernen, mehr ald Hader über Supernatus 
raliömys und feichten Rationaliömud, mehr ald Zanf 
und Kampf über Vollblut in hippologiſchen Blättern, 
mehr ald Nutt'ſche Bienenzucht und Runkelrüben⸗ 
Buderfabrifation. Niemand glaubte bisher an abſo⸗ 
Iute Schädlichkeit weingeiſtiger Getränfe, der arme 
Landmann läßt fi) am allerwenigften davon etwas 
träumen. Aber der Stimmen merden immer mehre, 
die Warnungen werden immer-dDurchdringender, denn 
das große Elend wird immer deutliher. — O wie 
viele Schänfladen find in Amerifa ſchon gefchloffen | 


wie viele Taufende haben dort dem Genufle entfagtz 


auch bei uns ftellen ‚die König. Remonte⸗Depots⸗ 
Dekonomien die Braus und Brennereien ein. Maßig⸗ 
keit ift nicht genug, Entſagung allein rettet. Entfas 
gung ift in jeder Hinficht leichter, ald Mäßigung!, 


‚Entfagung dieſes Uebeld, völlige Entfagung fel das 


nennen nen 


Looſungswort! — 2 Petri 1.9. 5— 16 
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Beiträg zu den Statuten der Mäßigfeits- 
| Vereine. 





1. Da Mößigkeitöverein hat den Zweck: der berrs 
fhenden Unmäßigkeit im Genuffe geiftiger: Getränke, 
vorzüglich der gebrannten Waffer Grenzen zu fegen. 
Mer gleich das Höchfte verlangt, erbält in der 
Regel nichts: nur flufenweife wird dad Biel, zwar 


langfam aber deſto ficherer erreicht. Der Sprung zur | 


Spitze hinauf (plöglicher und gänzlicher Nichtgenuß 
der gebrannten Waſſer) führt allerdings ſchnell zum 
Biele, nur Einzelnen jedoch gelingt, den Meiften mißs 


glirdt er, und das Mißglücken lähmt das Selbſtver⸗ 


frauen und die Kraft. Zum Wagen und Selingen eineb 
ſolchen Sprunges gehört Überdem eine Kühnheit und 
Kraft, die nicht fünklid und augenblicklich hervorge⸗ 
bracht werden, fondern nur die Frucht einer außeror⸗ 


dentlichen außern oder zureichenden innern Nötbls 


gung fein kann. Durch das gänzliche Verbot der. ges 
brannten Waſſer würde der Verein unfer den Anges 
fehbenen und Begliterten Viele, denen der mäßige. Ges 
nuf diefer Waſſer für gewiſſe Zeiten ein unentbehrlis 
ches Bedürfniß geworden iſt, zurädfchreden, ob⸗ 
ſchon ihnen der Wein zur" Erquidung und: Stärfung 
bleibe, und unter der ganz vorzüglich ind Auge zu faſ⸗ 
fonden niedern und Armern Volksklaſſe, der mit dem 
Schnapſe nicht bloß dad gewohnte, fondern auch eins 
zige erfchwingliche Erquidungsmittel genommen wird, 
faft gar Feine Mitglieder finden; ohne eine bedeus 
tende Zahl von Mitgliedern aus allen Ständen Fann 
jedoch nichts Erhebliches gemwirft werden. — Alſo weg 
mit jenem DBerbote, und befonderd weg mit den 
Stuhmſchen Ausnahmen, die den Säufern viele bes 


queme Hinterthüren eröffnen und die Trunfenheitsher 


nähren, als befchränfen! — Sat der Derein es dereinſt 
dahin gebracht, daß die. Zahl der Saufgelage und 
xIx. 1830, - ee 4 ee 


2 
\ 
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Söfflinge geringer geworden ift — dann, aber aud) 
nur erft dann mag er an eine, den Umftänden ange⸗ 
meffene , Höherftellung feined Zwedid denfen. 

1I. Die Mittel zur Erreichung diefed Zwedi find: 

1) ein mufterhaftes Beifpiel. F 

Ein ſolches Beiſpiel it unerlaßlich, theilß wegen 
des, allen und vorzüglich ungebildeten Menichen 
inwohnenden Nachahmungstriebes, theild und haupt⸗ 
ſaͤchlich, weil.die Maſſe ihre Sünden und Laſter mit 
dem Beiſpiele der höhern Stände entfchuldigt und recht⸗ 
‚fertigt. Die Gegenwart ſtellt unſtreitig ein, grayens - 


volles Bild der Unmöäßigfeit vor Augen, einer Unmäs 


Bigfeit, die Feine heiligen Tage und Stunden mehr 
kennt und ehrt — Nächte in Tage verwandelt — nur 
noch arbeitet, um die zur Befriedigung der Gelüfte er⸗ 
forderlichen Mittel zu erwerben. — Wenn:nun Diefer 
oder Jener deßhalb gelegentlich zur Rede geftellt und 
zur Beſſerung ermahnt wurde, fo erwiederteser ges - 
meinhin: „Machens die Herren.denn beffer? ‚ärger 
‚machen fie ed! — das — das ıc. Trinken wir über 
den Durft und jubeln bis in die Nacht, fo werden wir 
glei Söfflinge, Rubrftörer,genanntz die Her⸗ 
zen aber find: nur vergnügt.“ a 
2. forgföltigfte Vermeidung des geringfien Ans 
fcheind von Unmaßigkeit. 
So unſchuldig auch das Geſundheittrinken, das 
Klirren mit den Gläfern, das laute Vivat und der 
fröhliche Gefaug bei den Gaftmahlen der Gebildeten 
öfters fein mag, fo hält die Menge dad Alles für eine 
Seuche der Trunkenheit, weil das. bei-ihr der Fall ift 
und ſie nicht anderd ald von ſich auf Andre fchließen kann. 
3. Belehrung, Ermahnung und Warnung, die 
jedoch erſt dutch die beiden angeführten Diittel Geltung . 
and Kraft erhalten. a 
4 Bemerfbare Auszeichnung des Mäpigen und 
ernfte Fernhaltung der Unmaͤßigen; diefe darf indeſſen 
nie in Ungerechtigkeit und Unbarmherzigkeit ausarten. 
Anmerkung. Dt der Beſſerung und Unter⸗ 
ſtützung einzelner Trunkenbolde darf der Verein ſich 
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durchaus nicht befaſſen, theils weil man Hei dem Eins 
zeinen nur zu leicht dad Sanje aus den Augen verkiert, ' 
theils weil ed ungerecht wäre, den hundertſten retten 
zu wellen und 99 Preis zu geben, tbeild endlich, weil 
es Pflicht der Commune if, den durch den Eoff Ders 
armten vom Trihfen abs und zur Arbeit anzubalten, 
im Art, Spaten ıc. in die Hand zu geben und den 
nothdärftigften Unterhalt zu verabreichen, in fo meit 
Diele vom Verdienſte nicht beftritten werden faan, Der 
Berein darf nur darauf fehen,- dag dit Sommunen Ihrer 
BVerpflichtung nachkommen wird und ihnen darin mit 
—— Rathe beiſtehen. Demungeachtet bleibt es Jedem 

Vereinsgliede unbenommen, für ſeine Perſon ein uebri⸗ 
ges zu thun. 

II. Hieraus fliegen für die Vereindslieder fole - 
gende Hauptverpflichtungen: 

41. Alle geiftigen Setränfe und vorzüglich Die ges " 
brannten Marer hoͤchſt mäßig zu genießen, daß au 
nicht der ſchwaͤchſte Schein von Unmaßigkeit fich zeige. 

2 Dem Trunke ergebne und unverbefjerliche Dienſt⸗ 
boten, Arbeiter, Einwohner . zu entlaſſen und den 
Grund im Dienſtſcheine zu vermerken. 

3. Dem Vereine zuverläßige Mitglieder, befone 
derd aus dem niedern Stande zuzuführen. - 

4. An den Borabenden der. Sonns und Fefttage, 
on den erften Selertagen, am Bußtage, Charfreitäge 
und Zodtenfefte feine Gefelfchaften, Balle ꝛt. zu ger’ 
ben. und zu befuchen. | 

5. Zu Gefellfchaften, Bällen ır. ſich ah zu vers 
ſammeln und bald nach 10 Uhr diefelben wieder zu vers. 
laffen, wobei das Vergnügen nichts an Zeit verliert, 
die Geſundheit und_die Gefchäfte des folgenden Tages 
aber gewinnen. 

6. Die Gafthäufer an den erfien Feiertagen, am 
Bußtage, Charfreitage und Todtenfeſte gar nicht, 
an den andern. goftedbientlichen Tagen jedoch ·erſt nach 
4 ap zu beſuchen. 

7. Die polizeilichen Berordnungen in. Bezug auf 
um uud une und. af. u resp. 


— 
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ſelbſtgewiſſenhaft zu handhaben und zu befolgen und auf 

‚ihre Handhabung und Befolgung forgfältig zw halten. 
: . Anmerfung.. Haf der Berein erft eine ſolche 
Verbreitung gewonnen, daß in jedem Dorfe ih Mit 
‚glieder befinden, und bemühen diefe ſich zrnftlich die 
‚angedeuteten Hauptpflichten freu zu erfüllen: fo ſteht 
‚mit Zuverläßigfeit zu erwarten, daß die Wirkſamkeit 
des Vereins bald fidytbar hervortreten werde. 3, © 

+ IV. : Gefeht es gelänge dem Vereine die Trunken⸗ 
heit gänzlich audzurotten, fo wäre doch immer nur eilt, 
freilich danfenswerthed, Etwas für die menſchliche 
Wohlfoahrt geſchehen. Lüge, Betrug, Diebſtahl, Haß, 
Rachſucht ꝛc. find eben ſo mächtige, auch wol noch 
machtigere Feinde des häuslichen und bürgerlichen 
Wohlss, als der Soff, und es müßten, um dem 
menſchlichen Geſchlechte ganz zu helfen, eben ſo viele 
Vereine ind Leben treten, als es Sünden und Laſter 

giebt. Da aber alle menſchlichen Verirrungen aus 
einer gemeinſchaftlichen Quelle im Menſchen ſelbſt ent⸗ 
ſpringen und deßhalb: unter einander. zuſammenhängen 
und in Wechſelwirkung ſtehen: fo leuchtet es ein, daß 
ale denfbaren Vereine fih auf Einen zurüdführen 

AJaſſen, ‚von dem eine umfaflende und gründliche Hülfe 
erwartet werden könnte. Diefe Hülfe wird vr auch 
zuperläßig.gewähren, ‚nur er muß nicht auf den Sand 
‚der vielföpfigen und. veränderlichen ‚fubjectiven Ver⸗ 
aunft und.der Außern Nützlichkeit und Schädlichfeit 
fid) fußen, fondern den. Felien der. objeckiven Vernunft, 

. der ewigen: Wahrheit zur Baſis erwählen. Ein foldyer 
Verein darf nicht erft mühfam gefucht werden, . ex iſt 
"mit den vollſtandigſten Statuten längft vorhanden; 
Jeſus Ehriftus hat ihn geftifter.. > 

Das Thriſtenthum nimmt den ganzen Dienfchen 

in Anfpruch. Es erleuchtet feinen Verſtand ꝛc., er⸗ 
wärmt fein Herz. für alles Wahre und Gute ꝛc. und 
pflanzt in.fein Gemüth Nude, Stärfung und Hoffe- 
nung; mithin begnügt es ſich nicht, "einzelne Blätter 
des Unkrauts abzureißen, wie etwa die. Vereine beaba 
Gchtigen, .fondern grabt es mit der Wurzel aud und 
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veredelt und beſeeligt den Menſchen durch und daurch. 
Daß dieſe Wirkungen des Chriſtenthums ſo häufig 
und ſchmerzlich vermißt werden, liegt ganz allein an 
den Chriſten ſelbſt. Das Chriſtenthum Vieler gleicht 
namlid, einem abgeftagenen Rode mit vielen kleinen 
und großen, offenbaren und verborgenen Löchern, in 
dem fie fih unmöglich wohl beftnden fünnen. Zu den 
offenbaren großen: Löchern gehört der Soff. Mitleid 
. and Belorgniffe mancherlei Art ſtehen nun im Begriffe, 
auf dieſes Loc) einen Lappen zu flidden (Maͤßigkeits⸗ 
dereine ), und dad iſt gerade nicht tadelndwürdig; aber 
den Bedauerns würdigen wird im Ganzen boch nur ſehr 
wenig und auf nicht lange geholfen werden. Sturm, 
Näſſe und Kälte wirten ſchon überhaupt durch den 
mürben Rod und indbefondere durch die vielen andern 
Löcher auf den Körper nachtheilig ein und aufgeflickte 
Lappen fallen bekanntlich bald mieder ab und machen 
. daB Loch dann noch größer, sn 

ie den Augenblid immerhin geflickt! aber auch 
eben fo anpelegentlich und ohne den mindeften Verzug 
für einen neuen Rod geſorgt! Ä 


Ihr Verſtaͤndigen und Beffern unfered Geſchlechts, 
Ihr, die Ihr durch Eure Stellung, Berbältnifle ꝛt. 
im bäußlichen und bürgerlichen Leben die Blicke Vie⸗ 
ler, ſehr Vieler auf Euch zieht — erwachet! und. bes 
ftrebt Euch, vor den Augen,der Welt wahre Ehriften zu 
fein und immer beſſer zu werdenl Laſſet Euer Licht 
leuchten vor den Leuten! und diefe werden. fi aufge⸗ 
forders,, ermuntert und geftärft fühlen, Eurem. muftere 
haften Beifpiele nachzuahmen. Schon diefe Wahrs 
nehmung und nod mehr Euer eignes Fortfchreiten in 
der-Ehriftlichfeit wird. Euch um fo williger und geſchick⸗ 
ter machen, wahred Ehriftenthum durch alle Euch zu 
Gebote ſtehenden Mittel in Eurem größern und. klei⸗ 
nern Kreife. mit Eifer und Treue zu verbreiten... - 

»V. Daraud: ergiebt ich endlich, daß die Maßig⸗ 
feitövereine um fo wirffamer fein. werden, jemehr fie 
fih zu chriſt lich en Vereinen erheben. R—l. 
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‚Beiträge, zur Fauna der wirbellofen Thiere 
ie Preußens. 


VBron . Dr. C. Th. v. Sicheld in Danzig.” 


a 1 


| Indem ich von der erſten Zeit meines Aufenthalts 

in Preuſßen an. (feit 1831) mid in den Mußeſtunden 
vielfältig mit. der Fauna Prussion ‚befchäftiget, und 
dabei. auch die wirbellofen (niedrigeren) Thiere nicht 
außer Acht gelaſſen habe, ſo konnte es nicht ausbleiben, 


daß ich dabei auf manches neue und unerwartete ſtieß, 


beſonders da über die in Preußen einheimiſchen wirbel⸗ 
loſen Thiere nur wenige .litterärifche Borarbeiten exi⸗ 
ſtiren. Außer den Beiträgen, welche ſich in Bod’s. 
„Verſuch einer wiſſenſchaftlichen Naturgeſchichte von 
dem Königreich Oft» und Weſtpreußen“ (1785) befin« 
- ben, ſind uͤber die Preußiſche Fauna der niederen Thiere 
aur.nodh .folgende Materialien von beſonderer Wiche 
tigkeit: 1) Eichhorn (Prediger an der. Kirche. zu .St, 
Catharinen im Danzig): Beiträge zur Naturgeſchichte 
der Fleinften Wafferthiere, die mit feinem bloßen. Auge 
Können geſehen werden und die ſich in den Gewöſſern 
in und um Danzig befinden. (Ende des vorigen Jahrh. 
in Danzig erfchienen). 2) Verzeichniß der Käfer Preu⸗ 
Gens, entworfen von Joh. Gottl. Kugelann (Apothefer 
In Öfterode);, ausgearbeitetvon J. 8. W. Ylliger, 
“ Holle 1798: 3) Baer: Beiträge zur Kenntniß der 
niederen Thlere (Nov. Acta Caesar. Leopald. Carol; 
Natur. Curios. Vol. XIII. P. IL). .4) Kleeberg: 


- mollussarum Borussicorum ee nen Ä 
. N] 


4823: Bon diefen genammten Werken find nur No: 


und Mo. 4. ſyſtematiſch bearbeitet.: Ich gedenft, meine 


Erfahrungen über dad Borfommen der wirbellofen 


Thiere in Preußen von Zeit zu Beit In dieſen Blättern 


befannt zu. machen, und hoffe dadurch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Naturfreunde In der Provinz ouch- auf 
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diefen Gegenftand der vaterländifchen Naturgefchichte 
zn lenken; würde mir dann von Seiten diefer Naturs . 
freunde fleißige Unterftügung zufließen, fo könnte mein 
Bornehmen mir zugleich ſehr erleichtert werden. IBenn 
Preußen feines nördlichen unbequemen Klimas wegen 
in einem nicht befonderen Rufe ſteht, und in Deutiche 
land zumeilen gar ald ein Siberienartiges Land vers 
fhrieen wird, fo ift Dies jedenfalls übertrieben; wes 
nigftend zeugt unfre Fauna der niederen Thiere mit 
kraͤftigen Beweiſen gegen dieſe Verlaumdung. Ach 
geſtehe, daß ich ſelbſt deshalb mit einigem Bangen 
nach Preußen zog, wurde aber in den freundlichen Ge⸗ 
genden Ermelands bald inne, daß dieſes Land keines⸗ 
wegs ſo ſtiefmütterlich von der Natur behandelt wor⸗ 
den iſt, und ſeitdem ich mich ernſtlicher um die entomo⸗ 
logiſchen Erzeugniſſe Preußens belümmerte, erfuhr ich, 
daE die Preußiſchen Inſekten weder einer rein Lapp⸗ 
laͤndiſchen noch rein Siberiſchen Fauna angehören, und- 
dag wir unfere Sinfeftenfauna noch immer mit einer 
Deutſchen Fauna mefjen fünnen, Ya, ich hatte vor 
furzem die Genugthuung, als ich einem auswärtigen 
Sreunde der Entomologie, welcher gerne mit den Kaſeru 
Preußens genauer befannt fein wollte, einige Senduns 
gen bier geſammelter Eoleopteren zufchidte, von dems 
felben die Antwort zu erhalten, daß, wenn- ein anderer 
als ich ihm fo manchen Käfer der Sendungen als einen , - 
Preußen hätte präfentiren wollen, er es fehr übel ges | 
nommen hätte, ibm. fo etwas aufbürden zu wollen, in. 
einzelnen Fällen felbft wäre er dennoch ſchwankend, 
ob nicht meinerfeitd, ein Irrthum im Spiele fei und 
Eüddentiche Käfer durch ein Verfehen und ohne mein 
Wiſſen fich den Preugifchen zugeſellt hätten. Fürwahr 
eine große Aufmunterung, den Preußiſchen Inſekten 
nur noch fleißiger nachzuſpüren. | 


1.. Prengifhe Mollusken. 
In Kleeberg's Synopsis mollascorum werden 
3 Molluöfens Gaktungen mit 73 in Preußen eindein-. | 


+ 


_ 
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mifchen Arten aufgezählt. Nach dem heutigen Stande 


punkte der Wiffenfhaft muß die Gattung Balanus, 


— 


ſo wie die ganze Familie der Cirrhopoden oder Ranken⸗ 


füßer, welcher Balanus angehört, aus der Klaſſe der 


Mollusken in die Klaffe der Kruftaceen verwiefen were 
den. Die einzige in der Oftfee wohnende biehergebörige 
Art, weldye Kleeberg (pag. 34) ald unbeſtimmt aufs 
führte, If die auch im Atlantifchen Ocean und Mittel⸗ 


laändiſchen Meere fehr verbreitete Art, Balanus minu- 


tus (Thompson). Da außerdem nad) den neueften 
Unterfschungen Mytilas polymorphus als eine neue 
befondere. Gattung von Mytilus getrennt werden muß, 
fo bleibt die oben angeführte Zahl der Gattungen uns 
veränderf, und nur die Bahl der Arten muß hiernach 
auf 72 verringert werden. Der Mytilus polymor- 


-phus dat von Anfang an das Schickſal gehabt, vers 


kannt zu werden, daher ſich die Synonymie deffellen 
fo febr vergrößert bat. Pallas befchrieb diefe Muſchel 
zuerft unter dem Namen Mytilus polymorphus, 
Chemnig überſah die, und machte fie als Mytilus 


Wolgae von neuem. befanntz noch fpäter wurde fie 


durch Baer, zu einem Mytilus Hagenii umgetauff. 
Im Jahre 1835 erfannten endlich Prof. Roßmäßler 
n Tharand und ein Belgifcher Doktor Danbeneden 
aſt zu gleicher Zeit Diefen Mytilus für eine befondere 
Sattung, und fo erhielt derſelbe don erfterem den Mas 
nen Tichogonia Chemunitzii und von legferem den 
Namen Dreissena polymorpha *), Es läßt ſich 
ermutben, daß Feine diefer beiden Benennungen ſich 


behaupten wird; man wird nämlid den Gattungs⸗ 


namen Tichogonia als .eine wiffenfchaftlicye (vom 
Baue der Schalen entnommene) Bezeichnung **) 





*) 8 würde hier nicht am Orte fein, die noch uͤbri⸗ 
ee anzuführen.. Siehe daruͤber Wiegmann’s 

iv füe Naturgefchichte Iter Jahrgang pag- 50. 

) Roßmaͤßler: Jconograäphie der Land» und Suͤß⸗ 
waſſermollusken HeftJ. pag. 112. 


vorziehen, indem "ein gewiſſer Apotheker Dreiffend, 
sah weldiem Vanbeneden die befprodhene Mufchel 
enannt hät, (meined Wiſſens) fein andered Derdienft 
dat, ald diefe Mufchel an Banbeneden zur Unterfuchung 
gefendet zu baben *); dagegen wird- aber die Roß⸗ 
mäßlerfche Trivialbezeichnung aufgegeben und det ältefte 
Specialname wieder bergeftelt werden, fo daß alſo 
Tichogonia polymorpha der bleibende Name diefer 
Mufchel zu werden verdient. € 

Die Tichogonia polymorpha ift übrigens in 
den hiefigen Feftungsgräben fehr bäufig anzutreffen. 
Drofeffor Wiegmann erwähnt in feinem Archlve *#),« 
dag dieſe Mufchel in der Berliner Gegend erft ſeit wes- 
nigen Jahren fo ungemein zahlreich geworden, vielleicht 
durch das Flößholz aus Oſtpreußen eingefchleppt fei. 
Ich babe jedoch die Tiohogon. polymorpha im Jahre — 
4829 ſchon fehr häufig in dem großen mit der Havel 
zufammenbängenden Tegeler See angefroffen und dies 
felbe au), was noch flärker gegen obige Vermuthung 
fpriht, in dem ganz abgefchloffenen größeren See des 
Grunewalds (ohnweit Charlottenburg) auf den Scha⸗ 
len der Anodonta ponderosa feftfigend gefunden. Ob 
diefed Thier aus Rußland durch Flößholz zu und eingen 
ſchleppt fei, mögte ih eben ſowohl bezweifeln; id) fand 
dafjelbe nie auf Flößholz auffigen, fondern immer mit⸗ 
telft feines Byssus auf Gegenftänden befeftiget, welche 
an tieferen Stellen des Waſſers auf dem Grunde deis 
felben Fagen. . Es wird von vielen Schriftfiellern das 
Baltifche Meer mit als Wohnort diefer Bivalve anges 
geben, was ich nach meinen Beobachtungen nicht 
beftäftigen kann. Ich babe nämlich an der Hiefigen- 
Oftfeefürte unter den Muſcheln, welche die Oſtſee bes 
wohnen und von dieſer häufig lebend auf den Strand, 
geworfen werden, nie eine frifche Tichogonia poly- 

*) Annales des sciences natürelles, Seconde Serie. 
Tom. III. pag. '196. — “rn 

*) a. a. O. pa. 
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morpha bemerkt, habe aber oft die leeren Schalen die⸗ 
ſes Thiered in der Nähe der Ausmündung der Weichſel 
am Strande mit anderen Süßmäffermufchels Schalen 
- aufgelefen, fo daß fie alfo wohl nur zufällig durch die 
Weichſel dorthin gelangt fein konnten. 
Zu den von Kleeberg aufgeführten 72 Arten Preus 
Kifcher Molusten Fahn ich jegt noch 15 andere in 
Preußen einheimifche Arten hinzufügen, worunter 5 Ars 
ten zweien von Kleebetg noch nicht erwähnten Gattun⸗ 
gen angehören, fo daß alfo gegenwärtig 87 Arten 
Mreußifcher Molusfen in 27 Gattungen bekannt find. 
Ich bin überzeugt, daß auch diefe Zahlen noch nicht den 
ganzen Reichthum unferer Moludfen umfaßt, und daß 
erft nach fleifigeren Forfchungen derfelbe ganz wird 
überſehen werden fünnen. | | 
dh kann nicht umbin, hier für die freundliche Bes 
reitwilligkeit, mit welcher der Gutöbefiger, Herr von 
Tiedemann, zu Ruſſoczyn, der ſich aufeine höchſt erfreus 
lihe Weife für Naturgegenſtünde intereffirt, "und auf 
deſſen ſchöne Gchmetterlingsfammlung ich fpäterhin 
noch einmal zurückkommen werde, den Vorrath feiner 
um Ruſſoczyn gefammelten Sonchylien mittbeilte, öffente - 
lich zu danfen. Herr von Tiedemann fand nämlich 
nad) einem im vorigen Jahte flattgefundenen Austritte 
der bei Ruſſoczyn vorüberfliegenden Kladau eine zahle 
loſe Menge Eonchylien auf den diefem Bache angräns 
zenden Feldern zurückgelaſſen, welche derfelbe in reiche 
licher Menge und verftändiger Auswahl einfammelte. 
Es wiederholte fih im vorigen Jahre diefelbe Ueber⸗ 
fhwemmung, wodurch mir durch die Aufmerffamfeit 
dieſes Naturfreundes die Gelegenheit ward, den Reiche 
thum an Eonchyliens Schalen, welche dlefer Bad) mit 
ſich führte, mil eigenen Augen zu bewundern und meine 
- Sammlung wieder um mehre neue Preußifche Conchy⸗ 
lien zu vermedren. Es befanden fid) unter den-einges 
fammelten Schalen nicht bloß ſolche von Warfermols 
Iuöfen, fondern auch die Gehäufe vieler Landfchneden, 
welche, höchſt wahrfcheinlich durd) den fehmelzenden 
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Schnee auf den Bergen der Buſchkauer Gegenb, von 
wo dis Kladau ihr Waſſer erhält, vom Boden mit forts 
geriffen wurden, fo daß alfo in jener von Danzig etwa 
3 Meilen entfernten Gegend, wo ſich bekauntlich einer 
der höchſten Punfte von Weftpreußgen befindet, der 
Wohnfig der von der Kladau ausgeworfenen Lands - 
Conchilien zu fuchen wäre, ee 


4. Helix. Zu diefer Gattung kommt als neu hinzu: 
1. H. ericetorum, - 
Pfeiffer: Lands u. Wafferfchneden. I, pag. 38. 
Taf. 2 fig. 23 : 
a Iconographie. Heft 1. pag. 67. 
«17. ö ‚ 
Nilsson: .historia molluscorum sueciae, 
pag. 118. | | 
Ein den Ufern der Kladau einige Gehäufe gefunden, 
d. H.-lapieida. J — 
Pfeif. I. pag. 40. Taf.2. fig.26.27. Roßmaßl. 
eft J. pag. 63. fig. 11. Nilff. pag. 28. 
Diefe durch ihren ſcharfen Kiel und ihre umge⸗ 
ſtülpte Mündung der Schale ausgezeichnete 
Schnecke fand ich öfters als lebende Eremplare , 
hinter Pelonken unter Laub und Moos der dor⸗ 
tigen Hainbuchen⸗Wälder. 

3. H. rotundata. — 
Pfeif. J. ne 44. Taf. % fig. 33. 34. Nilſſ. 
pag. 30. = — 
— niedliche Schneckchen war bier und :da 

‚von der Kladau ausgeworfen worden, ' 


+4 H. bidentata.. 


« . 


Dfeif, IM. pag. 17. Taf, 4 fig. 13. 14. Roßs 
_mäßl-I. pag:’65: fig. 14. — 
Das Gehauſe diefer Schnecke, deſſen Mündung 
von zwei ſtarken Vorſprüngen che verengert 
wird, wurde ziemlich häufig ebenfalls an den 
Ufern der Kladau eingeſammelt. 


⸗ 


®; :Pnpe. : er . f h .. - va . 


. 5. P. costulata. | 
VNinhs. pag. 5le 0 .’ 


6. P. vertige. 

-" -Nilss. pag. 53. 

"4. P. antivertigo. 
: Nülss. pag. 52. 
Dieſe drei Heinen Moosſchrauben wurden aebſt 
einigen anderen hieher gehörigen Arten, welche 
ich aber noch nich babe beftimmen ——— an 
der Kladau aufgeleſen. 


— Planorbis. 


8. P. marginatus. 
Pfeif. I pag. 75. Taf. 4. fig. 1. 2 2. 
Roßmäßl. I. pag. 102. fig. 59 

Milff. pag. 80. DR 
Diefe K elerfchnedte kommt i alten . ftehenden 

. Sewäaͤſſern Preüßens fo häufig vor, daß ich glaus 
ben muß, Kieeberg babe diefelbe nur aus Vers 
feben in feine Synopſis nicht mit aufgenommen. 


> 4 "Achatina (testa cylindraceo- conoidea, alba, 
evi, nitida: anfracta infimo spiram sub- 
® nequante. Nils.) 
Eine von Kleeberg in der —— nicht ke 
- führte Gattung. | 
/ 9. A, acieula, . 
ee I. PaB- st. Taf. 3. 2 8 9 
Daß — Gechäufe dieſes unter Mooſ, Steinen 
und ſelbſt unter der Erde lebenden Schneachens 
fand ſich an den Ufern der Kladau ſehr Häufig vor. 


5. Clausilia (testa fusiformis, gracilis, vertice 

obtusiasculo; apeftura Sinistrorsa, subovata 

. vel pyriformi ' peristomate continue subre- 

.Hexo; ossieulo Jamelliformi elastigo. — 
imas claudente. XNils.) F 
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Auch die Gattun Clausilia fehle in Kleeberg8 
Synopſis gänzlich. Wenn nach Rogmößler (Iconogr. 
1. päg. 76) Dalmatien dad Land der Elaufilien fein 
fol * dieſe Thiere überhaupt der Mehrzahl nach in 
felſigen Gebirgsgegenden wohnen, ſo freut es mich um 
ſo mehr, dag doch Preußen nicht ganz fo arm an Arten 
diefer intereffanten linksgewundenen Schnedengattung 
ift, denn außer den pier gleich zu nennenden Arten befige 
id) noch drei bier-gefundene, aber von mir noch nicht 
beſtimmte Slaufiliens Arten, 

40, C.bidens, 
Dfeif. I. Pag. 60. Taf. 3, fig. 25. 
Roßmäßl. I. A 76. fig. 29. 
Ni. pag. 
. Wurde von mir Hd den Pelonten’f ſchen Kl 
Wäldern unter Laub und Moos entdeckt, fand 
ſich auch einzeln an den Ufern der Kladau vor. 
41. C. plicata. 
| Hei J. en 61. a 2 fig. 26. 
Roßmaͤßl. fig. 31 . ' 
War häufig von nn —*8* ———— ala 
. 42. C. ventricosa. 
Roßmäßl. II. pag. 9. fig. 10% . 
Einige Gehaͤuſe fanden * an den uͤfern der Kla⸗ 
dau vor, und. in Pelonken entdecte id das 
lebende Thier. | 
13. C; plicatula. 
Dfeif. I. pag. 64. Taf 3. fig. 3%» 
| men l. Pag. 79 fg. 3% 
119559 
Zwei — an den en der alodon metnnden 
G. Cyclas. u 
44. C. calyculata. 
Dfeif. I. Pag. 422. Taf. 5. fig. 17. 18 
Nilſſ. pag. 99 
Wurde von mir im biefigen Stadtgraben lebendig 
en 
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Z. Pinidium. a N we 
45 Pe obliguum, © ν nu td 
on Pſeif. ds . pag: 124. Zafs 4: fig. 19. 2af. 5. 
AU. — 
TA "RU. pag. 99... . 2% ir 
... Kbenfals. frifch im biefigen Stadfgraben von. mir 
nn amgeroffen. le lee 
Danzig, den 4. Deyamber 1837. 
N Ze | ee a 
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Berichtiguñgen und Zuſoͤtze zu des‘. Herrn 
Dberlehrer Bujad’s Naturgefchichte der höheren 
Thiere, mit beſonderer Berücdfichtigung der 
nen "Fauna Prussica. 
Wo Prediger Löffler zu Gerdäuen. 





‚Lutra: vulgaris; der Fifchotter, 

Diefes Thiet If bei und; nicht nur Ih einigen Gegtn⸗ 
den, fondern überall verhaltnißmäßig fehr haufig und 
thut großen Schaden an Fiſchen und Krebfen, und da 
auch fein Fell in einem hohen Preife ſteht and fterd fehr 
geſucht ift, fo ifted wirklich zu Herwundern, daß man ihm 
nicht eifriger nachſtellt und ihn hauptſaͤchlich durd) 
Schießen zu vermindern. ſucht. So leicht der Otker 
auf dem Anſtande im Sommer und Winter zu ſchießen 
ift, fo befrhäftige man fid) mil feiner Jagd fehr wahr⸗ 
ſcheinlich nur darum fo wenig, "weil er angefchoffen, 
dem Jaͤger ſehr haufig im Walter entgeht und nicht ges 
funden wird. Ich halte es daber für zweckmäßig, bier 
ein Mittel anzugeben, wodurch diefem Uebel gründlic) 
„ vorgebeugt wird. Dieſes Mittel wird der Jaͤger, der 
"bei der Jagd des Otters glüdlich fein will, für fehr gut 
‚finden und es wohl anwenden müſſen, auch wird mir 
-derfelbe hierbei einigen Danf willen, 


\ 








— 8 — 


Beil der Offer ein zähed Leben hat und weil das 
Schrot, wenn ed nicht etwas Fark iſt, nicht gut durch 
das ftarke, fefte Fell cindringt, fü geſchieht ed, dag er 
ſeltener nach) dem Echuffe ſogleich todt ift, ohne noch 
die Kraft zu haben, dad Waſſet zu erreihen. Will nun 
der Jäger ihn davon abhalten und läuft, wie gewöhn⸗ 
lid), fo ſchnell ald möglich Hinzu, um feine Beute zu 
nehmen, fo fpringt das hier, felbft halbtodt, ing 
Waſſer und ftirbt, auf diefe Weiſe verfolgt, in demſel⸗ 
ben und ift daher, nach der Beichaffenheit des Waflers, 
ſehr häufig verloren. m. Winter auf.dem Eife ge⸗ 
ſchoſſen, kommt er häufig unter daffelbe und ſtirbt das 
ſelbſt ganz nutzlos. Dagegen verhalte ſich der Jäger 
nach dem Schuſſe fo ruhig, als vorher. Iſt der Otter 
verwundet, und er wird nicht geftört, fo geht er niein’d 
Waſſer und ftirbt jededmal außer demfelben. . Springe 
Derfelbe aber bei einem etwaigen Geräufche doch hinein, 
fo kommt er, bei gehöriger Ruhe, gleich wieder heraus, 
fhwimmt auch wohl durch. den 6 auf das andere 
Ufer und gebt an’d Land. Daher iſt es fehr guf, wenn . 
der Jäger nad) dem Schuffe, in jedem Hall, ſich nach 
einer Seite bin ganz. fill entfernen fann, wo er den 
Otter durch fein Geräuſch ſtört; iſt diefer tödtlich gee 
troffen worden, fo wird der Jaͤger ihn am Morgen 
ſicher finden, und fo den reichlichen Lohn feiner Mühe ° 
ernten: In ſtarken Tellereiſen fängt fi der, Otter oft, 
Man legt fie etwad unter das Waſſer, da, wo er oft 
aysfteigt und aufs Land geht. ‚Der Fifchofter hält ſich 
fowohl in fleinen und-großen Flüffen ald auch in Tei⸗ 
chen und Seen auf, die mit jenen in Berbindung ftchen, 
oder nicht fehr weit entfert find. g 

Wenn vom Otter behauptet wird, daß er nad 
der Marder Weile mehr Thiere tödte ais verzehre, .fo 
ift Died, nach meiner Erfahrung durchaus ein Irrthün. 
- Erftlih find es nur ſeltne Fälle, wo man einen vom 
Otter getödteten Fiſch findet, und dann find ed ges 
wöhnlich große Fiſche, die er nur aus dem Grunde 
liegen läßt, weil er entweder dabei ussjagt wird, 


* 
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- oder weit ihm die ganzen Fifche zu einer Mahlzen 
zu groß waren. Ich bin fü glücklich geweien, zwei 
ſolche Fiiche zu finden. "Cinmal fand ich an einem grös 
Fern Fluffe, auf einem großen Geſchiebe von Sand und 
Steinen, dicht am Waffer, einen befonder& großen noch 
ganz frifchen Aal, dem der Ofter nur den Kopf abge⸗ 
frefien hatte. Sodann fand ich am hiefigen See einen, 
ebenfalls ganz frifchen, ſehr großen Karpfen, wovon 
der Otter auch nur den Kopf verzehrt hatte. Der Aal 
fag nahe an einer großen Brucke, die eine ſehr lebhafte 
Straße verband, und der Karpfen auf einem fogenanns 
ten Wafferfloß, wo ein großer Theil der Stadt al’ fein 
Waſſer Holt. In beiden Theilen war der Otter ſehr 
wahrſcheinlich verjagt worden, ohne den Fiſch mitneh⸗ 
men zu können. Sonſt iſt mir bei langer und ſehr ge⸗ 
nauer Erfaohrung hierin, nichts vorgekommen. — 
Bon der Setzzeit wird geſagt: „Mon Hat be⸗ 
hauptet, durch Beobachtung habe ſich der Mat, Juni, 
uguſt, December, ja’ ſelbſt der Jannar als Setzzeft 
herausgeſtellt. Döbel verſetzt die Ränzzeit in den Fe⸗ 
bruar und läßt. die Otterweibchen 9 Wochen trähtig 
fein." ⸗Obbel' Hat hier wie ich glaube, ganz richtig 
Beobachtet. - Einer‘ meiner Bekannten war einmal fo 
glücklich, zwei ſich paarende Fifhortern, ein Männchen 
und ein Weibchen, im Winter auf denr Eife, auf einem 
Schuſſe auf der Stelle zu. tödten, und ich habe nicht 
allein unzählige Mal im Frühling die ganz jungen 
Fiſchottern am Waſſer gefpürt und mehrmals gefehen, 
fondern fand auch noch vdor einigen Jahre am biefigen 
See, Anfangs Juni, 4 junge Oftern, die recht guf einen 
Monat alt fein konnten. Ueberdies bemerft'man die 
Epuren fehr Junger Oftern nur allein im Frühling, 
was bier genug beweife. : = — 
Daß das Fell des Otters bei Nacht im Waſſer 
Jeuchte, und dadurch ihn dem Jäger verrathe, ſcheint 
wohl nur eine Fabel, die ich aus der genaueſten 
Erfahrung vielfach widerlegen fann, Bu bemeifen if 
noch, daß das Fell des Otters im Sommer — und 
uer 
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Cheuer ald im Winter ik und die Haare nie ausgehen. 


Die Winterfelle find nur etwas dunfler, als die Eoms .... 


merfelle. Sie werden befonderd zu Diüsenbrämen vers - 


arbeitet, die in manchen Gegenden von Deutichland 
häufig gefragen werden. Ein Fell von einem erwach⸗ 
fenen Otter wird bei und dem Jäger von dem Kürfchs 
ner mit 5—6 Ahle. bezahlt, fol aber im Handel vich 
theurer fein. Bi ae 
eles Taxus, der Dachs.. 
Es wird zwar von feiner Höhle gefprochen, aber 
"nicht davon, wo diefelbe'zu finden if. Bei ung fängt 
man den Dachs an manchen Orten. auch leicht fo, 
dag man im Herbfte, fpät in der Nacht, durd) die Fels 
der reitet, wo ihn die Hunde fielen, und man ihn mit 
Stöden tödtet, Im Herbfte wird er fehr fell und fann 
ſehr fchlecht Taufen. Ein Belannter von mir fam 
des Abendd um 9 Uber von einem andern Orte 
Durch einen Wald. Ganz unerwartet macht in einiger 
Entfernung ein Thier, das er der fehr geofen Dunfels 


heit wegen faum ald ſolches erfennen kann, ein ſtarkes 


Geraͤuſch und bleibe im Wege fichen, fo 3 er ſehr 
erſchrickt, Sich. ſchnell wieder faſſend, fchreit er ihm 
ftarf entgegen, worauf er daffelbe beim Weggehen, an 
den weiß ſchimmernden Sleden ald einen Dachs er» 
fennt, den er leiche einholt und mit Hülfe feines guten 


N 


Stockes tödtel, Der Dachs hat ein außerordentlid) 


zähes Lchen. | 
Erinaceus europaeus, der Igel. 


Don ihm wird gefagt, daß er feinen Winter⸗ 


Schlaf in einer von ihm felbf gemachten Höhle halte. 


Dies iſt nicht richtig. Eine freie Höhle, wie andere _ 


Thiere, ald der Dachs, Fuchs, Hamfter, macht er ſich 
nie, fondern immer dient ihm dabei ein Gebüſch, ein 
dichter Zaun, ein Baumflamm oder Wurzeln zum 
Schus. Mehrmals babe ich ihn auf Feldern und Höls 
zern in geringen Vertiefungen gefunden, die er fich uns 


ter freiliegenden Wurzeln großer, oft trodener oder abs » 


gehauener Bäume zum Winterlager nothdürftig ges 
xIXx. 1838. 27 5 
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macht hatte. Sodann fand ich ihn. öfferd an dichten 

lebendigen Zäunen, mit deren herabgefallenem Laube 

er fi, oder an gemachten Bäunen von frodenen Dor⸗ 
nen, wo er fi) von trockenem Grafe, aber ganz auf der 
Oberfläche, ein nicht befondered, kugelartiges Neſt ges 
macht hatte. Faft jedesmal fand ihn, ſowohl im erften 
Frühling, als im fpäten Herbfte, zufällig ein Huud und 


verrieth ihn durch Bellen in feinem Winterlager. Hier 


überwinterf er alfo, und dies fehr häufig, ganz über der 
. Erde. Bon feiner Fortpflanzung ſagt der Verf, fein 
Wort. Ich habe 1 —4 Junge gefundenz die letztere 
Zahl mag die gewöhnliche fein. Sonderbar ift die Art, 
wie die Jungen faugen. Die Mutter legt fiih dann, 
wie ic) dies im Freien geſehen habe, ganz auf die Seite, 
faft auf den Rüden, fo dag die Jungen zu den Zigen 
Tommen fünnen. . Ä 
Talpa europaea, der Maulwurf. 
Es heißt von feinen Zungen: „und nichf viel grös 
Ber, als eine Arabifche Bohne find’, im Gegenfag mit 
der allgemeinen Befimmung der Gattung: „das zwar 
Schmale, aber offene Beden geſtattet ihm ziemlich große - 
Junge zu werfen. — Weiter heißt ed: „Sein Arbeis 
. ten und Aufwerfen von Haufen in der erften Hälfte 
des Märzed in unfern Gegenden berechtigt zu der Hoffe 
nung, daß eim flarfer Froft nicht mehr eintrefen werde, 
- Diefe Berechtigung gründet fid) um diefe Zeit cher auf 
die Nähe des Frühlings, als auf das Aufwerfen von 
Haufen; denn der Maulwurf wirft zu jeder Jahress 
‚zeit Haufen auf, wenn er vor dem Frofte e& fann, off 
aud) im Januar und Februar, fo daß dies nichtd weis - 
fer anzeigen kann, als daß die Erde um dieſe Zeit gerade 
ziemlih vom Froſte frei war. . Der Maulwurf fuche 
ſelbſt im Winter die Oberfläche, fo daß ich ihn lebendig 
öfterd auf Eid und Schnee fahe, wo für ihn Fein Eins 
gang mehr zu finden war. — Daß die Maulmürfe bei 
krockenem Wetter befonderd in Röhren gefangen were 
den fünnen, die zu einem Maiferbehälfer führen und 
daß man daraus.beweifen Fünne, daß der Maulwurf 
j | ® 
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auch Waſſer bedürfe, ſcheint nicht richtig; es ſcheint 
vielmehr, daß er, bei ſeiner weichen Nahrung, das 
Waſſer nicht ſuche, denn Millionen Maulwürfe kön⸗ 


nen, beſonders in Deutſchland, wo fie auf trockenen 


Feldern ſehr häufig find, bei trockener Witterung nie 
zum Waſſer gelangen, Bei einer Ueberſchwemmung 
fliehen "die Maulwürfe und reften fi) dur Schwim⸗ 


men, worin fie eine große Ausdauer und Fertigkeit has - 


ben, wie ich oft gefchen. Mad) einer Ueberſchwem⸗ 


mung eined weiten Miefenthals fahe ic) In Deutfchs 


land auf einer ganz einzeln fichenden, ſtarken alten 
Weide eine Menge todte Maulwüuͤrfe, die ſich dahin ge⸗ 
flüchtet hatten. 

Daß feine Gefraͤßigkeit ungeheuer ſei, weiß Nice 
mand, fie wäre im Gegentheil der Größe des Thiers 
nicht angemeffen. Wenn diefe Gefräßigfeit aber auf 
die große Furcht der. Regenwürmer vor dem Maulwurf 
gegründet werden fol, fo ſteht dDiefer Beweis ebenfalls 
auf fehr ſchwachen Füßen, weil diefe Furcht erweistich 
gaͤr nicht ſtattfindet. Wenn 5.8. die. Erde in ber 
Nähe ded Wurmes erfchüttert wird, fo flicht er, obne 
den Maulwurf zu fürchten. Stößt man. einen Pfahl 
in die Erde, oder nimmt einen Blumentopf, der 


"lange an feinem Plage geftanden, weg, und ſetzt ihn 


etwas unfanft nieder, fo fommen gar oft Regenwürmer 
hervor, um fi) davon zu machen, fiher nicht aus 
Furcht vor dem Maulwurfe. i 
Sciurus vulgaris, das Sichhörnchen. 
Edywarze find in Preußen fehr felten, dagegen 
in Thüringen fehr gemein; ich babe dergleichen mehre 
Hunderte geſehen. — Was der Verf. von den warmen 
Neftern-fagt, deren jedes Paar mehre babenfoll, wohin 
es fich ſowohl bei großer Hiße, ald Kälte wendet, vers 
haͤlt ſich nicht fo. Murim Frühling, wenn das Eiche 
börnchen Junge hat, baut es fid) aus Moos ein ges 
wölbtes, warmes Neſt, mit einem engen Eingang an 
der Eeite, welches aber bald nachher verfällt und nicht 
mehr reparirk wird. Miche einmal Die Jungen trifft 
— 5 F 
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man, ſobald fie das Neſt verlaſſen koͤnnen, mehr darin 
an, und findet es dann immer leer. Ehe die Jungen 
ziemlich ſich helfen können, findet man ſie im Neſte bei⸗ 
ſammen, hat man aber im erſten Frühling dieſe Zeit 


nur etwas verfäumt, fo kann man hundert Neſter 


unterſuchen, man wird fie alle leer finden. In Thür 
ringen findet man fehr oft in einem Neſte ein fchmars 
zes, ſeltner auch zwei, neben den übrigen rothen. 

Auch gegen die Schwüle ded Mittags fuchen 


. die Eihhörnchen nie dad Neſt und Halten Fein 


- Mittagäfchläfchen. Ein zähes Leben bat das Eiche 


- 


‚börnchen ,„ wie angegeben wird, durchaus nicht, 


vielmehr ein weiches, und wenn eins noch den 
Baum hinauf lauft, nachdem ihm die Hinferbeine abs 
geſchoſſen find, fo ift dad nicht mehr, ald wenn ein 
tödtlich verwundeter Haſe noch ein Stüd fortläuft che 
er fällt, oder wenn ihm beide Hinterbeine abgeſchoſſen 
nd, wie ic) gefehen, und derfelbe noch auf den freien 
nochenröhren verfucht zu entkommen und noch lange 
nicht von felbft ſtirbt. Zähes Leben haben der Marder, 
Iltiß, Dachs, die Katze ıc. 


Cricetus vulgaris, der Hamſter. 

Don ibm wird berichtet: „Stoͤrt man ihn bei 
vollgepfropften Badenfafchen,, fo erleichfert er fich zus 
erft, indem er mit feinen Pfoten darliber Hinfährt, um 
mit der Waffe feines mächtigen Gebiffed zur Verthei⸗ 
digung bereit fein zu Fünnen. Das habe ich. nie ber 
merkt. Die Sache verhält fi) vielmehr fo. Gegen 


‚ Abend, wenn ed anfängf cin wenig dumfel zu werden, 
. findet man den Hamfter, nad) der Ernte, auf dem 


@toppelfelde, wo er feine Löcher bat, häufig, und kann 
dann mit einem Stode in Furzer Zeit viele erfchlagen, 


‚oder durch Hunde tödten laffen. Sobald der Hamfter 


einen Menfchen erblidt, fo flieht er, was er fana, um 
ein Loch zu erreichen; gelingt ihm dies aber, wie fehr 
oft, nicht ſogleich, wenn er verfolgt wird, fo ehrt er 
fih, wenn ihm der Feind auf 10—12 Schritte nabe 


. 
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gefommen ift, fogleih um, Täuft ihm wüthend und 
Taurrend entgegen, und würde, wenn man ihn im Laufe 
nicht erfählüge, unfehlbar an die Beine fommen und 
ſtark beißen. Dabei behält er aber, was er gerade hat, 
viel, wenig oder nichts in feinen Badentafhen. Bil 
man den Hamfter födten, um die dafür audgefegte 
Pramie zu erhalten, die indeß lange nicht überall aus⸗ 
gefegt it, wo der Hamfter fehr häufig vorkommt, fo 
iR nie die gewöhnliche Methode, ihn im Herbſte 
auszugrabenz dies wäre der ganz verfehrte Weg 
und würde fchlecht lohnen, indem man bil der 
angeftrengteften Arbeit ed in einem Tage faum auf 
ein halbes Dusend bringen würde; an einem eins 
zigen Abende aber kann man leicht mit einem Stode 
in der Hand, 20— 30 Stück erfchlagen, auch alle 
Hunde beißen fie fehr gerne todt. — Wenn berichtet 
wird, daß ein einziger Hamfter oft Über einen Eents 
ner Getreide eintrage, fo möchte die, wenn ed ja je⸗ 
mals vorfommt, nur höchft felten gefcheben. Im Ans. 
haltſchen Habe ich oft Leute geichen, die dem Hamſter 
feine Borräthe im Herbfte lange nach der Ernte abs 
nahmen, befonderd Weizen, aber immer’bemerkt, daß 
in einem Loche gewöhnlich etwas weniger und etwas 
mebr als ein Viertel, zumellen wohl gegen ein halber 
Scheffel gefunden wurde, 


! 
Mus decumanus, die Wanderratte, - . 


Zu ihrer Verminderung empfichlt der Verfaffer 
ein originelles Mittel. „Mehrere eingefangene abzus 
" fperren und ohne Nahrung zu laffen, worauf fie eine 
ander aufjehren und die nun Webriggeblichene dann 
laufen zu laffen, ſcheint zweckdienlich zu fein, weil die 
an Fleifhnahrung gewöhnte, der befte Rattenfänger 
wird. Es ſcheint dies Mittel ſehr problematifch. 


Mus Rattus, die ſchwarze Ratte. 
Der Verf. bemerft, daß ed Baftarde von diefer 
und der vorhergehenden geben fol, Died ift bei der 
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Feindſchaft beider Thiere gegen die Natur. Ueber⸗ 


\ 


- Haupt hat der Verf, überall mit Baftarden vief zu viel 


zu thun, Wenn es in, der Thierwelt fo leicht Baftarde 


gäbe, wie der Derf. will, fo müßten wir fäglich neue 


Urten der Thiere entfichen feben. Hierbei wird auch 
des Rattenkönigs gedacht und der Verf. erflärg die 
Sache for. „Der Rattenkönig entſteht nämlich das 
durch, daß, wenn die jungen Ratten, die namlich 


weiſch und haarlos geboren werden, in einem engen 


Loche dicht beiſammen figen, ihre nadten und haarlos 


fen Schwänze bei der Bermidelung in Folge der Eites 


rungmif einander verwachſen. Ein foldjer Rattenför 
nig, der ſich nafürlich nicht felbft helfen fann, wird 
aber von den Alten verpflegt, Es iſt mehr ald wahre 
fcheinfih, daß die Kongregation bald ſtirbt. Nie hat 


man irgend wo anders dergleichen Rattenfünige gefune 


den, alö da, wo 100, ja 1000 von Ratten in Geſell⸗ 
Schaft bei einander vorfommen,. Ein Rattentönig aus 


- 297 Stüd, der in der Samml. der nafurf. Gefellfch. zu 


EAltenburg aufbewahrt wird, beftebt aus mehreren 
Bruten.“ — Ohne mich auf genauere Erörterung jedes 
einzelnen, Satzes jegf einzulaffen , frage ich nur: 
wo foflen wir bei Erforfchuug der lebenden Natur hine 
Tommen, wenn wie nicht allein ale Erfahrung, fon« 
dern au jede Spur von Anatomie md Phyſiologie 
verleugnen wollen? — Könnten wir und mit ſolchen 
Erflärungen -über natürliche Gegenftände, wie die 
über den BMaftenfönig beruhigen , fo wäre dies 
Die größte Schmach für die Wiffenfchaft und es könnte 
nicht fehlen, dag wir Alles wieder verlören, was feit 
einer niche fo langen Reihe von Jahren mühlam ges 
‚wonnen worden iſt. Daß der fogenannfe Rattenkö⸗ 
nig ein Unding ift, und es, ſein muß, ſcheint mir 
hiernach unzweifelhaft, Sin Exemplar diefer Matte, 
dad ic) in Königsberg fand, Fam in’d Mufeum, außers 
dem habe ich fie bier einmal erhalten und einige mal 
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Hypodaeus terrestris, die Schermaus, 


babe id) bier bei Gerdaucn aus großen, trodenen Gaͤr⸗ 
ten, wo fis auögegraben wurde, auch erhalten, - 
Sus Scropha, da8 wilde Schwein. - 

Es wäre wünſchens werth gewefen, über dieſes Thier, 
welches in Preufen häufiger als in den allermeiften, ja 
wohl allen deutichen Ländern vorfomme und fi) nament⸗ 
lich Seit 1818 unter den, vom Orfan im genannten Jahre 
überall zahllos niedergemorfenen Waldbäunen, beifpiels 
108 vermehrt hatte, jegt vermindert hat, jedoch noch im⸗ 
mer ziemlich Häufig ift, beſenders genaue Nachrichten 
durch Forftbeamte einzichen und fi) nicht auf das zu bes 
ſchränken, was man in andern Werfen fand, und was 
um fo befchränffer fein muß, je ſeltnet das wilde 
Schwein ſchon allgemein in Deutfchland- ik und je we⸗ 
niger bequem und genau es alfo dafelbf in neuerer 
Zeit beobachtet werden Fann, und died um fo mehr, . 
da dieſes Fräftige Thier aüch bei. und ſchon anfan 
abzunehmen. Weil bei und. die Jagd in vielen Königl. 
Forften jetzt verpachtet iſt, wo auch die wilden Schweine 
fonft ſichere Ruhepläge. fanden, das ungeheure Las 
gerholz in den Wäldern Yang aufgeräumt ift. und 
die Bevölferung wächſt, mit ihr die Cultur des Bo⸗ 
dens, die Lichfung der Wälder zunimme: fa möchte 
die Zeit gefommen fein, wo diefed Thier auch bei und 
mehr und mehr abnimmt und nicht mehr oft feine voll⸗ 


fommene Größe erreicht, zumal die wilden Schweine, 


bei dem Schaden den fig den Feldfrüchken zufügen, jest 
auch außer der Jagdzeit geichoffen werden dürfen. 
Das wilde Schwein erreiiht eine ungemeine Größe 
und dag Eremplar des Muſeums in Koͤnigsberg, deſ⸗ 

fen Höhe der Berf. von 4 Fuß 8 Zoll angiebt, iſt noch 
ſehr gering. Bor mehreren Jahren war unter zwölf _ 
Schweinen, die in einem Winter auf einem Qute bei 
Binten (diefe Zahl wurde hier und in den andern Gls 
teen der Gegend jedes Jahr erlege) geichoflen wurden, 
der größte Eher vollfommen 3 Fuß 6 Boll hoch. Das 
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Fell (ich ſtopfte es) mit welchem noch die Schaͤdel⸗ 
und die untern Fußknochen, nachdem alles Fleiſch 
entfernt war, etwas verbunden waren, wog frifch über 
100Pfd.. Das Thier war-fehr ftark, lang und geſtreckt, 
‚und die Borften waren fur; und lagen glaftan, Anden 
beiden Seiten war die Haut 2 bi 3 Finger did, fo 


‚hart alß wie von Knochen, und fo unbiegfam wie ein 
Brett (die Jäger nennen died dad Schild); aber von 


außen war. fie eben fo rein und die Borften eben fo 


X 


‚glatt und vollſtandig als überall. Es hatte auf dem 
einen Hinferfchenfel einen alten Schuß von grobem . 
Schroot, wovon noch mehrere Körner in Per Haut 
‚Redten, was aud) auf der Seife mit 2 flarfen Rehpo⸗ 
‚sten der Tal war. Es wurde kurz vor Weihnachten 
geſchoſſen — | 
„.. Die Jagd der wilden Schweine iſt einfach und 
faft ftetd ohne Gefahr, ‚fie wurde auf erwähntem 
Gute mit vielem Erfolge betrieben. Zur Echweinde 
jagd murde gewöhnlih ein ſehr fürmifcher Tag 
‚Hewählf,. an dem es zugleich viel fehneite, weil 
alddann die Schweine fefter Tagen. Im Walde 
‚angefommen, ging ein äger, der 2 Fleine Dachs⸗ 
Bunde hatte, mit ihnen ab, um. die Schweine, 
die etwa im Revier lagen, aufzufuchen, die fie dann 
fehr gut fanden. Sobald fi) die Hunde hören ließen, 
Ichloffen die Jäger, gewöhnlich 3 bid 6 an der Zahl, 
einen Kreis um die Hunde und. ftellten ſich ruhig an. 
Die Schweine, die die Fleinen Hunde nicht beachteten, 
blieben ruhig liegen, Indeß ging der Jager den Huns 
den immer nad) und beim Lager angefommen, war er . 
zuweilen fo glücklich fogleid 2 Stud zu tödten. Nun 
Prach Lie Notte 108 und in wenig Augenbliden war 
Die gange Jagd vorbei, Was an den zubig ftchenden 
Schuͤtzen auf der Flucht vorbeifam, wurde geſchoſſen; 


"da aber dad große hauende Schwein welche die Rotte 


begleitet, ſtets in einiger Entfernung allein liegt, fo 
wird ed. nur fehtener mit eingefchloffen und entkommt 
meiſtens. | — | 
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Erwaͤhntes großed Eiwch, welches die er⸗ 
fahrenen Jaͤger auf 6— 7 Jahre ˖ſchätzten, und weis 
ches aud allein gelegen hatte, aber in der Derwirrung 
in falfdyer Richtung geflohen war, fam auf einen * 
ſtehenden Jäger, der es verwundete, fo daß die Kugel, 
in einer Entfernung von. 10—15 Schritten in der 
Schulter Reden blieb. Nachdem ed noch über 500 
Schritte weit gelaufen war, indem der Jäger im Wels 
terlaufen gar nicht bemerfte und nicht glaubte, daß er 
es getroffen habe, waren ihm die Hunde nachgekom⸗ 
men, weil ed nicht weiter konnte. 


So ſtark nun ſchon diefed Schwein war, fo war 
ed doch noch fehr gering, der Fährde nach zu urtHeilen, 
gegen ein anderes, welches in der ganzen limgegend 
ſtets nur und zwor immer ganz allein gefpürt (es hielt 
ſich zu Feiner Rotte) aber Jahre lang niemals geſehen 
wurde und welches eine Faͤhrde hatte, wie ein Rind, 
Ale. andere Faͤhrden von großen Schweinen im Echnee, 
waren gering gegen die, von diefem mächtigen, einzl⸗ 
gen Schwein, fo daß Jeder, der feine Fußtritte ſahe, 
ffaunen mußte. Beim Belchauen diefer Spur erzähls 
ten die alten Jaͤger oft von einzelnen, wenigen Schwele 
nen non ungebeurer Größe, welche früher zuweilen In 
ihren Revieren erlegt worden waren. Ein fo ſtarkes 
Schwein mögen vielleicht die Wälder von Preußen 
‚jegt nicht mehr aufzumeifen haben. Dieſes fehr große 
Schwein fol nad) der Zeit in dem SJagdrevier des 
Hrn. Major v. S. auf B. glücklich erlegt worden und 
wirklich von ungewöhnlicher Größe gemefen fein. Es ift 
höchlicy zu bedauern, dag ein ſolches mächtige Schwein 
nicht zur böchften Zierde des z00log. Muſtums erhals 
ten worden iſt. — Auch bier in Gerdauen waren nod) 
vor wenig Jahren, wie faft allgemein, wo die Wäl⸗ 
der dazu geeignet find, die wilden Schweine ungemein 
‚ häufig und mitunter fehr ſtark, find auch noch nicht. 

felten. Noch vor nur einigen Jahren wurden bier auf 
der Schloß Gerdauenfchen Jagd 20 bi8 30 Schweine 
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jährlich geichoflen; Ast.find fie nicht mehr fo häufig, 


fehlen aber nit. . 
Was die-fehr dide, unbiegfame Haut der beiden 


Geiten betrifft, fo hat fie wohl jedes ſehr ſtarke hau⸗ 


ende Schwein, nicht die Bachen, ohne daß fie durch 
Meiben an Bäumen entfteht, wovon feine Spur zu bes 
merfen iſt; fie ift vielmehr eine Eigenthümlichfeit im 


‚Baue diefes Thieres. 
Die zahmen Schweine paaren ſich mit den wilden 


Ebern ſehr leicht und häufig, beſonders in den Jahren, 


wo es Eicheln giebt und die zahmen Schweine in den 


Wald geben. Zu folcher Zeit kommen die wilden 
Eber unter Die Heerden zahmer Schweine und befuchen 
fie, obne die Birten beſonders zu fcheuen, täglich. 
Ich habe off Ferkel von zahmen Schweinen gefchen, 
Die eben fo braun geftreift. waren ald die wilden, und 
von ihnen —* unterſcheiden waren; man wußte 


aber auch, daß ſich die Schweine mit wilden Ebern im 
Walde gepaart hatten. So habe ich auch erwachſene 


Schweine geſehen, die ganz den Bau der wilden, be⸗ 


ſonders des Kopfes, der kurzen, breiten, runden Oh⸗ 


zen und ganz dieſelbe dunklere, fahle Farbe der Bor⸗ 
ften mif etwas helleren Spigen hatten, ‚wie die wils 
den: daher ohne allen Zweifel von den wilden abs 
ftammten. Sole Thiere find nicht zu. yerfennen, 
Ich Tenne hier ſeit einigen Jahren fogar eine Zuchtſau 
ganz von der eben angegebenen Befchaffenheit, die 
ihre Abfunft deutlich verräth und jedes Jahr Ferfel 
wirft,. wenn gleich mit zahmen Ebern gepaarf, die 
den wilden mebrentheild durchaus gleichen. Braun 


geſtreift find fie in der Regel, der Zange nach, alle, 


Micht allemal find bei einer Rotte auch Frifch⸗ 
linge; vor einigen Jahren ſahe ich hier beim erften 
Frofte im Herbſte 9 fehr ftarfe männliche und weibliche 


Schweine, die zufammenslagen, demnächft sufammen 


liefen und ſich zufammen hielten. 


— — 


Coervus Capreolus, Pa Reh, 


- Don ihm wird gefagt: „Mur wenn der Bod 
weggeſchoſſen ift, gefelle fich die Ride zu einer andern 
Familie." Dies IR dahin zu berichtigen, daß die 
Ride gewöhnlich auf ihrem Standort bleibt und ſich 
bafd einen andern Bock aud einem fremden Jagdrevier 
verſchafft und dies felbft mehrmals thut, wenn die 
Böde geichoffen worden find. Ferner wird von den 
jungen Reben gefagf: „Gleich nach der Geburt wer — 
den fie oft :eine Beute der Raubvögel.“ Died ift kei⸗ 
neſswegs der Fall und geſchieht, fo lange die Mutter 
lebe, zu diefer Zeit nie. Wer die Raubvögel in der 
Natur fennt, wird nicht eine fo übertriebene Meinung 
son ihrer Stärfe und Raubgier haben, wie die 
neulich. der Fall war, wo ein Jagdſtückchen von einem 
Adler angeblich erfter Größe aus der Gegend von Stet⸗ 
tin, in der Beifung ftand, -. " er 


Capra Hircus, die Hausziege. ’ 
Don ihr wird nichtd ald der Name angeführt, da 
doch der Artifel von ihre rechk.intereffant hätte werden 
fönnen und foßen, deren Nusen*), befonders von der 
ſehr milchreichen weftphälifchen Ziege, bei und noch 
ſehr verfanng wird; weshalb unfre Biege viel cher 
einen. ehrenvollen Plag in folhem Buche verdient 
bätfe, als die_tibekanifche oder Kaſchmirziege. — Daß 
übrigens die Franzofen die achte tibetanifche Ziege ein⸗ 
geführt haben, fann man wohl annehmen und ihrer ,- 
Kenntniß zutrauen. 
CBortfegung folgt.) 


Beshalh verſchweigt ihn der Hr. Einfender? Wir 
hätten das Onterefant, von der —* gerne gen 
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viii. — 
Meine Behandlung des Weinſtocks. 
Von F. Heydenreich in Tilſt. 





Seit zehn Jahren ziehe ich an meinem Hauſe zwei 
Weinſtöcke, die mir jährlich eine Menge reiſer Trauben 
liefern. Auch in diefem fo unglnftigen Weinjahre 
Habe ih von dem einen Stocke fhon in der Mitte 
September reife und ſehr wohlfchmedende Trauben 
gehabt, von dem andern im November, Naben und 
fernen Belannten babe ich Neben und Anmweilungen 
der Behandlung milgetheilt. Fremden wäre wohl auch 
damit gedient, denn wer mehrt nicht gern feine Genüſſe, 
befonderd wenn fie fo wohlthuend ind und ed fo mühe» 
{08 iſt fie zu befchaffen. Darum lege id) bier in dieſem 
fo vielgelefenen Archive eine etwas ausführliche Bes 
fchreibung meiner Behandlung des Weinſtocks nieder. 
Ich Iernte fie zuerft aus einer Fleinen Schrift „der 
peaftifche Weinbau” von Kecht, dann durch eigne 
Beobachtung und Erfabrung.. Wenn ich hiebei etwas 
ausführlich und genau bin, fo geſchieht e8 um derents 
‚ willen, welche diefen Theil des Gartenbaues noch gar: 
nicht fennen, aber doch eined-günftigen Erfolges fiher 
‚fein wollen. Der Aufſatz zerfällt daher in fünf Ab» 
ſchnitte, indem ich im erften von den beim Weinſtocke 
gebräuchlichen Kunftausdrüden handle; im zweiten 
von der Anzucht; im dritten von der Behandlung 
in den erſten Jahren; im vierten von den verfchies 
denen Arten ihn zu ziehen und im - fünften von der 
Bearbeitung ded ermachfenen Weinftodd. Im An—⸗ 
hange befchreibe ich dann die wenigen Sorten, die ich 
ald der Anzucht werth aus eigner Erfahrung fenne. 


Erfter Abfhnifr. 
Don den Kunftausdrücden beit: Weinbau. 
Buerft muß id) wohl einige nothwendige Kunſt⸗ 
| ausdrucke erflären,. die a) beim Weinſtocke ſelbſt und 
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b) beim Anbau deſſelben vorkommen. Ich will dabei 
die Namen beibehalten, die Herr Kecht in Verlin in 
feiner Schrift „der prakt. Weinbau‘ vorgeſchlagen bat. 

a. Die Theile des Weinſtocks find: I) der Stod 


ſelbſt, 2) dieReben (Schenkel, Bapfen), 3) die Ruthen, 


4) die Ableiter (Geiz), 5) die Gabeln (Ranfen), 6) 
Die Augen (Frucht⸗ und Holzaugen), 7) die Waſſer⸗ 
sutben, 8) die Blütben und Trauben, 9) die Genfer 
und Stecklinge, 10) der Wurzelftod und die Wurzeln. 

b. Die Kunftausdrüde bei dem Weinbau felbft 
find: 4) das Beichneiden, 2) das Audbrechen, 3) das 
Geizen, 4) das Anheften, 5) das Senken oder Ablegen 
und 6) dad Berjüngen, | 

Die meiften Pflanzen Tann man bekanntlich ie 


. zwei Theile eintheiten, in den Theil über der Erde und 


Den Theil unter der Erde; den erfien nennt man in 
Der Pflanzenfunde den aufwärtöfteigenden und, 
Den andern den abwärtdfteigenden Stod. Von 
Dem aufmwärtäfteigenden Stode nennt man bei dieſer 
hier zu befhreibenden Pflanze den Weinkod, dab 
über ein Jahr alte Holz; die einjährigen Triebe deſſel⸗ 
ben, alfo die im vorigen Sommer aus dem Stode ger 
wachſenen Echöffe, heißen Reben. Werben diefe auf 
fünf bis acht Blätter, oder an diefen befindlichen Knos⸗ 
pen gefchnitten, fo heißt eine foldhe Rebe ein Schen⸗ 
fel. Werden nur zwei Knospen daran gelaffen, To 


| beißt fie ein Zapfen. Die aus den Reben wach⸗ 


fenden Triebe, die alfo noch nicht ein Jahr alt find, 
beißen Ruthen, Lreiben fie aber aud dem Weinſtocke 
felbft, fo heißen fie Wafferruthen. Anden Reben 
und Ruthen find im Herbft und Frühling Knospen, 
weldye man Augen nennt. Diefe find reif, wenn 
fie feft und hart find und die Rebe, an der fie ftehn, 
gelbbraun vder braun if. Sind die Augen did und 
ftumpf, - dann nennt man fie Fruchtaugen, find fie 
fpis und dünn, fo beißen fie Holzaugen. Aus jenen 
treiben die Fruchtruthen, die mit Blüthen beſetzt 
ſind, aus diefen die Ruthen. Neben den Augen der 
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Ruthen treiben in demſelben Sommer noch andere 
kleinere Zweige aus, die man ſonſt gewoͤhnlich Geiz 
oder Gaiz nannte, und unverſtändigerweiſe forgfältig, 
fobald fie ſich nur zeigten, wegbrachz nach richkigern. 
‚ Erfenntniffen von der Natur des Weinſtocks aber jegt 
ungeftöre den Eymmer über fortwachfen läßt, und fie 
ihrer Beftimmung gemäß paſſender Ableiter nennt. 
Eben fo ericheinen an den Ruthen die Gabeln oder 
Ranken, durch die fid) die Pflanze an andere Gegens 
ftände anheftet, und welche fich, wenn diefe fehlen, um 
die Ruthen felbft aufs feftefte Ichlingen und den Wachs⸗ 
thum derfelben hindern. Senfer oder Ableger'nennt 
man die Neben, welche man in die Erde hineinſenkt, 
damit fie daſeibſt Wurzeln Schlagen; Stedlinge, 
wenn mar fie vom-Stode abfchneidet, und zu demfel 
ben Behufe in die Erde ſteckt. Der abwärtd fteigende 
Stock heißt der Wurzelftod und beftebt aus einer 
Pfahlwurzel mit einem oder mehren Knoten CRopf) 
- und den Saugwurzeln, die aus diefem Kopfe heraus⸗ 
kommen; oben aus dem Wurzelflode kommen die 
fogenannfen Thauwurzeln. 
5 Was nun die Kunftausdrlde bei der Bearbeitung . 
des Weinſtocks betrifft, fo nennt man Senfen, wenn 
‚man die ganze Rebe, oder einen Theil derfelben,. ohne 
ſie vom Stocke zu fihneiden, mit Erde bededt, und 
durch einen Hafen dafelbft befeftigts ablegen aber, 
wenn man diefed mit der abgeſchnittenen Rebe macht. 
Unter Befchneiden verfichf man das Wegnehmen 
oder Berfürzen der Reben, unfer Ausbrechen oder 
‚Kappen daB Verkürzen der Fruchtruthen während des 
Eommerd, und unter Geizen dad Ausbrechen. de 
Geizes, gder der Ableite. Was Berjüngen iſt, 
ſoll ſpaterhin gezeigt werden. — 
Zweiter Abſchnitt. 
| Dom Erziehen ber Weinfiöde. 
Ehre unfer nördliches Klima find nur die früh 
reifen Weinforfen zu empfehlen und zu erziehen. ‚Der 
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bemittelte Gartenfreund wird ſchon bewurzelte Stöde 
von einem bewährten Handelögärtner beziehen, der 
Unbemitfelte aber fidy im Frühjahr, oder im Herbſt, 
Stecklinge von dem benachbarten Gutöbefiger, Pfarrer 
oder gemeinnügigen Bartenfreunde erbiften. Als bes 
währte Handelögärtner empfeble ich in Hinſicht der 
Meinftöde vorzüglich die Nathufiusfche Gewerbeanftalt 
in Althaldensleben bei Magdeburg. Unbemittelten bin 
ich bereit unentgeltlich Stedlinge im Herbfte, auch 
wohl im Srüblinge, mitzutbeilen, wenn fie fich bei mic 
perfönlich melden, oder durch einen Bekannten abs 
bolen laſſen. k | 

Die Stelle, wohin der Weinkod gepflanzt werden 
fol, iſt nun zuerft zu berückſichtigen. Für unfer Klima 
ift eine geſchützte Lage nad) Mittag die einzig taugliche. 
Wenn man alfo Trauben zu ziehn wünſcht, fo pflanze 


man den Weinflod nur an der Miktagdfeite eined Ger - 


baͤudes, einer Mauer oder eines dichten Bauned. Hat 
derfelbe Risen und Swifchenräume, fo leidet der Wein 
ſehr durch den dürchſtrömenden Zugwind, daher diefe 


aufs befte verfleidet werden müflen *). In neuerer 


Zeit hat man felbft auf die Farbe der Wände Rückſicht 
genommen und vielfältig erwogen, ob die ſchwarze oder 
weiße Farbe derfelben tür dad Meifen der Früchte vor⸗ 


theilbafter wäre. Sehr fchägbare Beiträge zur Er⸗ 


mittelung diefer Erfahrung find In den Verhandlungen 


des Vereins zur Beförderung ded Gartendaus geliefert 


worden. Für diedmal Übergehe ich aber diefe Unteres 


fuchung, und will nur bemierfen, daß ed wichtiger ift, 
den Boden forgfältig vorzubereiten, alfo ihn wenigftend 
2 Zuß tief und wohl 3 bi 4 Fuß breit gut zu rajolen 


und einzudüngen. Zur Erziehung ded Weinftods kann 


man fomohl’im Herbft, als aud im Frühling Anſtalt 


*) Um 10. Mai 1836 erfeoren alle an Zäunen, bie 
alich dicht verwahrt waren, ſtehenden Weinftöce, und 
brachten Beine Trauben; die mernigen litten ſehr menig 
und brachten zur gewöhnlichen Zeit die Trauben zur Reife. 


— 


‘ 


ı 
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machen; im Herbſte kann man ihn durch een e 
und Samen, im Frühjahr durch Stecklinge, Sen» 
fer und Augen erzichn. 

A. Zu Stedlingen nimmt man gewöhnlich einen 
Buß lange, gefunde Reben, die reife Augen haben, ‚die 
alfo braun und fer, nicht grün fein müflen. Dann 
ſtößt man mit einem Stode ein Loch fchief in den Bo⸗ 
den beinahe von gleiher Länge, und ftedt die Rebe 
Binein, fo dag nur ein Auge Über der Erde bleibt, tritt 


das Loch feft mit dem Fuße zu und hält die Erde etwas 


feucht. Eine beflere Art fol nad) Kecht die fein, daß 
man vier bis fünf Fuß lange Reben in die Erde wohl 
einen Fuß Tief einlegt, fo daß das legte Auge noch 
einen Zoll unter der Erde bleibt, Die Erde wohl antritt 
und Über der eingegrabenen Rebe eine Kleine Vertiefung 
läßt, wohin fich der Regen und das fleißig angegoflene 
Waſſer fommelt und die Erde ftetd feucht erhält. Will 
* dies im Frühjahr thun, ſo bewahre man ſich die 

eben in der Erde oder im froſtfreien Keller auf und 
lege ſie noch 14 Tage vor dem Stecken in lauwarmes 


Waſſer, im Herbſt kann man ſogleich ſie an ihren Ort 


einlegen. Eine genaue Anweifung zur Vermehrung 
ded Weinſtocks durch Stedlinge giebt Hr. Tintelmann 

in den Berliner Berhandlungen Licf. VI. S. 211. 
B. Genfer oder Ableger macht man im Frühlinge, 
wenn man ſchon angemwürzelte Stöde hat. Man 
gräbt nämlidy vom Stode aus in der Richtung, in 
welcher der neue Stod fteben fol, einen 1 Fuß breis 
ten und eben fo tiefen Graben, von der Länge der 
Mebe, ſenkt diefe behutfam hinein, daß noch drei Aus 
gen Über der Erde zu liegen fommen, wirft Todere, 
fette Erde drüber und vergißt bei Lrodener Zeit da 
Gießen nicht. Diefer Senfer macht den Eommer über 
viele Wurzeln und fann im Herbfte vom Stod abge⸗ 
fihnitten werden. ‚Schr viel Bergnügen gewährt ein 
folder Ableger im Topf. Dian ftedt nämlich eine 
Fruchtrebe im Frübjahre durch das Abzugdloch eines 
Blumentopfed von unten hinein, fo daß vier bis fünf 
Sruchtaugen über dem obern Rande des un 
| über⸗ 


v 
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überftchn,,; füllt nun den Topf mit nahrhafter lockere⸗ 
Erde an, gräbt ihn fo neben dem Stock ein. und vers 


gißt das -fleikige Girßen nicht. Den Sommer über . 


ſchlagen die Augen im. Topf Wurzeln, die über dem⸗ 
felben. blühen und fegen reichliche Früchte an. Im 
Spätberbfte ſchaeidet man die Rebe unten am Topfe 
weg und. fann nun den Topf mit den reifen Trayben 
zur Bierde des Fenfterd, oder der. Tafel hinſtellen. 
C. Bei der Bermehrung der Meinftöde durch) Aus 
gen iſt folgendes Verfahren zu beobadhien. Man 
fchneide von reifen Reben zolllange Stüde ab, in des 
ten Mitte fid) das Auge befindet, fpalfe dieſe Stücke 
der Länge nach, und lege diejenige Hälfte, on der fih 
das Auge befindet, oben auf einen mit guter Erde gte 
fülten Blumentopf, drüdt das Holz etwas ein und 
bedeckt ſolches mit Erde, läßt Aber dad Auge feld frei, 
Nun det man ein Senkerglas, oder Glasglocke, drüs 
ber und grädt den Topf in ein Mifbeet ein. Hält 
man fie fchattig, warm und feucht, fo werden fit ſhon 
nach) 10 Tagen vortreiben. Man fann mehre Augen 
in einen Topf fegen und’ wenn fie Wurzeln gefchlagen 
Haben, einzeln in Töpfe oder in dad Miftbeet verpflans 
zen. Die befte Zeit dazu ift, Wenn der Saft in den 
Weinſtock tritt und die Yugen anfangen zu fchmwellen. 
Doch kann ed and früher gefhehn und danıı muß 
man die abgefihnittenen Reben im warmen Miftbeete 
treiben. Die aud folhen Augen getriebenen Ruthen 
ſollen im erſten Jahr ſchon eine Ränge von 5 on 
erreichen und ſchon tragbared Holz baben, doch mu 
man fie im folgenden Winter wohl vor Froft verwahren. 
D,. Auch fann man den Weinſtock durch alte 
Stöle vermehren, indem man diefe wie die Genfer. 
eingräbt und mit Erde bededt, Jede Rebe, ‚obgleich 
noch am alten Etode befindli, Bildet einen jungen 


Weinſtock und kann nach einigen Jahren von demfels 


ben getrennt werden. 


x. Endlich müßfe auch noch die Vermehrung dez 
Weinſtocks durch den Saamen angeführt werden. 


Daß digle.fo-fäkken angewandt wird, liegt wohl darin, 
j xIX, 1838. ET ee 6 a 
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daß De andern Vermehrungsarten rafcher und ficherer 
zum Biele führen. Durch diefe fünnte man aber neue 
und vorzüglidye Weinforten erhalten, müßte aber die 
jungen Pflanzen, fo wie die aus Augen erzogenen in 
dem erften Jahre im Haufe gegen Froft ſchützen; im 
Freien find mir mehre male foldye Sämlinge auch bes 
deckt erfroren. Sonſt hat die Art, ihn zu fen, nicht 
Bemerkungswerthes. ©. Verhandlungen, Lief. XIII. 
6, 338 und 368. 
a Dritter Abſchnitt. 
Don der Behandlung des Weinſtocks in ben erften zwei Jahren. 

Um die zweckmaßige Behandlung einer Pflanze zu 
finden, muß man die Natur derfelben genau beobach⸗ 
ten und Fennen zu lernen fuchen, auch den Zweck erwä⸗ 
gen, zu dem man fie zieht. 

Das Vaterland des Weinſtocks iſt, fo viel wir 
wiffen, das weſtliche Afien*). Bon da fam er nad 
Grigchenland und Rom und von bier an den Rhein, 
nad) Gallien, Hispanien und in andere römiſche Bes‘ 
figungen und fann jest bis zum 56° nördlicher Breite 
im Freien gezogen werden. In feinem Vaterlande 
und den wärmern gleihf er mehr den größten 
Bäumen, bei und mehr den Sträuchern. Er gehört 
‚zu den kletternden Pflanzen, und macht die üppigſten 
Triebe am Ende ded Zweiges. Sein Wuchs ift ſehr 
lebhaft, fo daß er felbft bei und 12 bis 20 Fuß lange 
Ruthen in einem Sommer treibt. Je flärfer aber fein 
Holztrieb ift, defto weniger Blüthen und Früchte bringe, 
er, die fid) dann erft zeigen, ‚wenn er entweder feine 
Größe erreicht Hat, oder fein ungeftümer Trieb zu 
wachſen ſich etwas gelegt hat. Die Blüthen und 
Zrauben fegf er nur an den vorjährigen Neben an, 
daher bringen die Reben, welche einmal getragen haben, . 
nie wieder Früchte. Uebrigens wählt er bei wenig 
Pflege auf dürren Felfen und felbft im Sumpfe. Er 


2) Eine fehr gründliche Unterfuhung über dieſen Ge⸗ 
‚ genftand findet man im 1. DB. der Vorträge in der phuf.- 
- ‚Hlon. Gefellfchaft- in Königsberg von meinem 'geichtt 
eunde, dem Hm. Oberlehrer Bujack. > 








u 


Taunviele Jahre die aͤrgſten Mißhandlungen ertragen, 
bei guter Behandlung aber fol er mehre hundert Jahre, 
(nach einigen felbft 800 Jahre) alt werden, RR 

. Der Swed, weswegen man ibn wohl im Allges 
‘ meinen zieht, iſt feine fo erquidenden, gefunden und 
fügen Trauben zu gerwinnen, die man in-füdliden Ge⸗ 
genden zum. Bein feltert, oder zu Rofinen uud Korins 
then trocknet, . bei und aber gervöbnlich roh verſpeiſet. 

Die zweckmaͤßigſte Behandlung deffelben wäre nun 
Diejenige, welche in der kürzeſten Zeit die größte Menge 
Trauben, oder diefe vomder vorzüglichſten Güte, erzielte, 
Diefe wird daher dafür forgen: 1) daß in der fürzeften 
Heit ein großer Raum mit gefunden Fräftigen Reben 
und-wit ſolchen Ruthen befegt fei, welche für das fols 
gende Jahr fragenz 2) daß der überflüßige Holztrieh 
adgeleitet und die Kraft des Stockes auf die Ausbil 
dung und Beitigung der Trauben fowohl, ald auch auf 
Die Bildung der Fruchlaugen verwendet werde; 3) daß 
Jährlich die alten Reben, die Früchte getragen haben, 
fo wie bie Ubleiter und alles unreife Holz abgefchnitten 
und nur das junge, reife und fruchtbare beibehalten 
‚werde, Ich fpreche daher zuerft wie man in der fürs 
seften Zeit einen großen Raum mit gefunden Fräftigen 
Reben. übersicht, alfo yon. der Behandlung junger 
Stoͤcke, ehe fie tragbar find. 

+ Da wir in unferm Klima nur an gelchügfen Orten 
und Spalieren reife Trauben erwarten fünnen, fo kann 
aud) nur von dieſen hier Die Rede fein. Die Geſtalt, 
welche der Weinſtock an den Spalieren annehmen kann, 
ift aber eben fo verſchieden, als die der Obſtbaäume; 
man fann ihn an Mauern und Zäunen in Fächerform, 
Gabelform oder in Federform und freiftehend ald Py⸗ 
ramide, Säule oder Seländer ziehen. Jede Art würde 
einige Eigenthümlichkeiten bei der Behandlung erfors 
Den, ‚alle aber auch einige allgemeine Regeln beobs 
achten. Dieſe will ic) daher zuerft. aufftellen. 
2. Gefetzt wir hätten und durch Stedlinge, wie oben 
vefchrieben, junge Weinſtöcke zugesogen, und jeder hätte 
‚im erfien Sommer eine mehre Fuß lange Ruthe ges 
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trieben ,: fo üben wir djefe im Gpätherbfe bis aui 
drei Augen wegfchneiden und 1 Fuß hoch mit Erde 


- oder Laub gegen den Froſt bededen ). Anfangs Apeif 


würde nun die Erde wieder fortgeräumt, und, wen 

ale Augen friſch geblieben find, etwa noch ein Auge 
weggeſchnitten z iſt aber Faͤulniß oder ein Froftfchaden 
gu bemerken, fo müßte alles bis zum gefunden Holz 
mweggenommen werden, Aus einem oder aus zwei 


‚ Augen würden nun ſtarke Teiche hervorkommen und | 


im zweiten Jahre gſ bis 10 Fuß lang werden. Ba 
dieſen wird im ganıen Sommer nichts geſchnitten, 


noch meggebrochen, weder die Blätter, noch die Epigen, 


am menigften der fogenannte Geiz, oder richtiger Abe 


_ ‚Ketten, Diefe bilden fid) namlich in den Blattwinfeln 
‚ neben den Augen, welche für das dritte Jahr Blüthen 


dder Rurhen liefern follen. Sie leiten den übermäßls 
gen Saft ab und befördern dadurd) die Ausbildung 
er Fruchtaugen. Würden fie weggebrochen, fo würde 


‚entweder‘ der ungeftüme Zrieb die Knospe für den 


Fünffigen Sommer fihon- fprengen und zum unzelfigen 
Wachsthum bringen, oder, was am häufigeien gefchicht, 


'. Ken Saft von ihr ab und zur Spitze binziehn, wodurch 


x 


fie ſchwach und unfähig würde, Blüthen zu erztugen 
umd im künftigen Jahre nur cine ſchwache Holzruthe 
triebe. Machdem alfo dereing, oder die zwei Trie 
im 2ten Jahre ohne Verlegung bis zum Epätherbft 
at wachſen laflen, nimmt man dann, alfo im Detbr, 
es zweiten Jahres, mit ihm den nöthigen Schnitt ver, : 
Erftlih bricht man nun vorſichtig die Ableiter aus, 
und nimmt fich. dabei wohl in Acht, daß man nicht die 
Vabei — Augen verletze; damit dieſes nicht ge⸗ 
ſchehe, kann man and das letzte Glied daran laſſen. 
Dann ſchneidet man die Spitze der Ruthe, fo weit alb 
fie noch grün und faftig iſt, weg, und endlich verkürzt 
man auch die Seitenruthen, die and den Blatewinkeln 


* J — > 
=) Anfaͤnger in der Gartenkunſt Tonnen ſich anfangs 
ar nicht oder. ſehr ſchwer entſchließen, eine kuͤnftig ‚era 
are Ruthe weauujhneiben; diefe ſind den Eltern gleid), - 
welche ihren Eräftigen Kindern jeben auch noch fo thoͤrich⸗ 
ten Willen laffen, f | 


Er. 


entftanden find, zu / Schenkel und Zapfen, und zwar fo, 
dag man in dieſer Hinſicht abwechſelt und die erfie 
Ruthe kurz zum Bapfen, die folgende länger sum Schen⸗ 
tel und fo abwechlelnd bis zum letzten verfaͤhrt. Nun’ 
fenfe man da8 Uebrige wieder zur. Erde nieder und 
verwahrt ed, wie im erſten Jahre, wobl mit Erde. 
Artber war es Bei den meilten Gärtnern Sitte, dicken 


Schnitt erſt im folgenden. Frühjahr vorzenehmen, aber” 


zum großen Nachtheil für den jungen Weinflod, denn 
durd) die frifche Runde floß eite Menge. des Tchönften 
Suftes Heraus. Das nannte man das einen des 


Weinſtocks, und hielt dies für eine notäiwendige Aude 


feerung des Überfidßigen Saftes, gerade. fo wie man 
es zur Gefundbelt: des Menfchen für notwendig bielt, 
daß er viertellährlich purgiren und zur Ader laſſen 
mußte. Im dritten Sommer wird wen ſchon Früchte 
von feinem Zögling erwarten fünmen. a 

— Bierter Abſchnitteee. 
Bon den verſchiedenen Arten, den erwachſenen Weinſtock 


Mach dieſer allgemeinen Behandlung im Deu beie, 
den erften Jahren, gebe ich zu den einzelnen Formen. 
über, in die dee Weinſtock gebracht werden kann. Die: 
einfachfte wäre wohl 4. die Federſerm. Ich nenne 
diejenige Form fo, wo nur eine Hauptrebe fich in der 
Mitte erhebt, die von beiden Seiten wit Ruthen bes 
fegt iſt. Tiefe Rebe wird aus dem einen ftehen geblie⸗ 
benen Auge des Senkers im zweiten Sommer bervom 
treiben, und zugleich mit. Rusben und Apleiter fi ber 
Heiden; Sie wird entweder fenfrecht ader in Schlane 
genwindung am dad. Spalier geheftet und die Ruthe 
wagrecht angebunden, Im Herbſt würde ich folgen 
den Schnitt vornchmenr Augenommen es zeigen ſich 
5 Ruthen an jeder Seite; I mlürde:ich das unterſte 
Paar zu Zapfen alte uf: ei 2. Auges fchneiden, 
dad zweite Baar za Schenkel auf 6 bi8:8-roife Ngeny 


daß dritte Paar witder adf 2 Bid 3 Uugen, das giete'. 
Yaar auf.g 58.10: Augen, das fünfte,.fo wis die. - 


Spitze, kurz wegfchneiden, Jeder Schnitt muß aber 


N 


einen Boll über dem Vepden Mage gewacht weung lo . 


\ 
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daß die niedeigfte Stelle vom Auge abgekehrt I. “Der 
fo geinittens Stock wird nun. zur Erde geſenkt und 
bededt. Am dritten jahre werden and den beiden . 
Bugen der unterften Bapfen. recht ftarfe Holzruthen 
treiben. Man drüdt die Ichwächfte ab und läßt nur 
eine wachfen, ed ſei denn bei fehr ftarf treibenden Gors- 
ten, bei weldyen beide beibehalten werden koͤnnen. 
Uus dem erſten dc h. unferfien Auge der: drauf folgens 
Den Schenkel wird and) eine Nuthe wachſen, aus den 
anderh Augen Fruchtſpieße; jene läßt man ungehin⸗ 
Bert wachſen, Diele ſtugt man:@ Blätter ber der Blüo 
ehe, . che dieſelbe aufgeblüht ift,7 eins .cben fo verkürzt 
man auch den. Zrieb aus dem oberften Auge, damit 
aller Saft den Trauben zugeführt;ugerde, Auf ähnliche 
rl behandelt mau auch Die übrigen Bapfen und Schen⸗ 
Bel und nich :amf Diefe Wet im dritten Jahre einen 
Raum von 36 bis 30 Quadxratfuß Fläche bekleidet und, 
ſchon viele recht pohlſchmeckende Trauben erzogen has 
ben... Im: Herbſt des ‚dritten. Jahres werden nun die 


: Reben, welche Früchte getragen haben, abgefchnikten, ° 


indem ſowohl die.aud den: unterften Augen derfelben, 
ald auch aus den Zapfen gezogenen Ruthen im folgenden 
Jahre wieder: die. Trauben liefern. Auf dieſe Art erhebt: 
Ach. der Hkrzftomm: mit jedem Jahre immer höher, und. 
die Ruthen kOnnen immer langer beibehalten werden #).. 
u. 2, Dit Gabelform.:. Eſs werden zwet Neben ab: 


dem Satisvderi&tedlinge geyogen, and jede einzelne: 
eben fo behandelt wieder eine Stamm bei der vorigen. 


Kom, Es ti Mar, dag. man; durch diefe Form eise 
‚größere Fläche bekleiden Iann und daß zufällig entinur, 
dene Lürken fich leichter außfüilien laſſen. Man. giebt - 





bandelt. 


#8 sat .I29. 2n7 
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Biefe Att me sinken glebt bicke aber Heine Trauben, 
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fondern - windet ſie um die Latte und bindet fie 
falls wagrecht an. Im Eommer bildet der Stod eine 
grüne Einfaffung und im Herbie einen herrlichen Ans 
Hit durch die berabhängenden Früchte, die, obgleich 
nicht durch eine Mauer gefchünt, Doch zur Reife kom⸗ 
men können, da fie fo nahe der Mutter Erde find und 
von ihr Schus und Nahrung empfangen. Auch bier 
wird die Rebe, weldye Früchte getragen, im Herbſte 
abgeworfen und durch ‚cine neue aus der unterften 
Knospe erfegt. 

3 Die Faͤcherform. Diefe Form beftcht darin, 
daß 4 bid 6 Reben aus dem Stode gezogen und in eis 
nem Halbkreiſe auögebreitet werden. Um fie zu erhal⸗ 
ten, muß man die auß dem Genfer erbaltenen 2 bis 3 
Triebe kurz ſchneiden, daß aus jedem 2 bis 3 neue enteo 
ſtehn. Diefe 4 bid 6 Ruthen werden im folgenden 
Jahre wieder kurz gefchnitten, daß daraus 10 bis 12 
Neben hervorwachſen. Nun iſt die Form fertig. und 
. Tann ein Epalier von 40 Fuß Länge. und 8 bi8,10 Fuß 
Höhe befleiden. Um dieſes nun im Herbfte gehörig au 
(dyneiden, fange man von «iner Seite unten au und 
Schneide abwechſelnd Zapfen, Schenkel und lange Rebe, 
Die Zapfen geben-die ſtarken Ruthen zur fünftigen 
Frucht, die Echenfeln und Reben liefern die diesjährige 
Frucht. Auf diefe Weife bleibt das ganze Spalier im⸗ 
mer befleidet mit Fruchtruthen und ſolchen, welde es 
im künftigen Jahre werden; es ift einestheils Immer 
tragbar. und andernfheild immer verjüngt. Bei dieſer 
Form muß man nun vorzüglich darauf fehn, dag man 
Die Ruthen nicht zu Dicht ſtehn laßt, fo daß eine jede 
Buft und Licht in gehöriger Menge empfange. Will 
mon aber den Stock höher zichn, fo läßt man einige 
Diedjährige Reben im Herbfte unverfürzt ſtehen, Diefe 
freiben dann. an den Spigen Im folgenden Jahre neue 
Muthen ob fie gleich felbft nicht weiter tragen, 

4 Mehr zur Abmechfeluug und des ſchönen Aue 
blicks wegen, ald um Früchte zu gewinnen, dienen bier 

In Preußen die freiftehbenden Formen ald die Phra⸗ 
mide uud Bogenform. Von der erſtern will ich 


⸗ 
— 


x » 
es 


en ud 88° elle 
bier nur noch ein Paar Worte binzufligen,, die deutli⸗ 
dere Befchreibung und Abbildung findet man im 
„Recht praftifchem Weinbau." :. Man wollte alfo eine 
freiftehende Pyramide vom Weinſtock bilden, fo müßte 
Man drei Pfähle, jeden efwa 6 Fuß lang, Im Dreieck 
41% Fuß auseinander und 1 Fuß tief in die Erde ſte⸗ 
ken und die Spigen zufammenbinden. Von dem dazu 
> beftimmten Stod hätte man 2 Triebe zum Zapfen und 
2 Triebe auf 4 did 5 Fuß Länge gefchnitten: Die ame 
en Reben windet man fo um die Pyramide um, ‚daß 
e ſich nicht: decken und verſchakten. Aus den Sapfen 
ſowohl, ald aus den unfern Augen der Neben zicht 
man unverkürzte Ruthen zu künftigen Neben und wins 
der biefe, mähtend ded Sommers um die Pyramide 
um, Die Fruchtruthen kappt man, fo wie immer, 
dor der Bfüthe, zwei Blälter über der legten Traube 
und heftet fie, fo wie fie weiter wachſen, ebenfalls an. 
m Herbſte fchneidet man die beiten Neben, welche 
rüchte getragen haben, gang weg und hat nun für den 
fünftigen Sommer 4 Reben, die eben fo zu behandeln find; 
3. Alle diefe Arten zu ziehn, halten den Weinſtock 
Niedrig; daher weicht diejenige von ‚den Horbefchriebes 
nen etwas ab, welche den Weinſtock hoch zu ziehn bes 
abſichtigt. Gefent, e8 wollte Jemand ein zwei Stotk⸗ 
werl hohes Haus mit feinem Weinftode überziehen, fo 
würde dies nach den eben beſchriebenen Methoden et⸗ 
was langſam gehn und er nach 10 bis 12 Jahren erſt 
feinen Zweck erreicht haben. Aber er fann auch in 
bis 5 Jahren, vom erften Anpflanzen an gerechnet, 
damit zu Stande Tommen und zwar auf folgende 
Weiſe. Statt beider Federform die aus dem oberften _ 
une wachſende Fruchtrebe, wie eben gezeigk würde, 
‚zwei Blätter über der —— Blüthe zu kappen, lLaßt 
man dieſelbe unverkürzt den Sommer über wachſen. 
Dieſe Rebe empfängt nun nach der, Natur des Wein⸗ 
ftods den geißten Antheil des Nahrungsſaftes; fie. 
wärhft fehr Fräftig und lebhaft, macht eine Menge Rus 
then und Ableiter und erreiche in einem Sommer eine 
Höhe von 12 bis 20 Fuß. Die unten daran efindlis - 
hen Trauben-bleiben wohl gegen! die übrigen etwas 
hJuͤruck; aber fie reifen doch noch mit denfelben.: m 
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Gpätherbfie werden nun.die Trauben fammt ihren Re⸗ 
ben bis am. Stocke weggefchnitten, die obere Rebe aber _ 
nur fo weit verfürst, old das Hol; grün.und loder if, 
fo daß wohl 8.bid 10 Fuß bei fRarktreibenden Sorten 
und 4 bid 6.Yuß.bei fchmachtreibenden davon fichen 
bleiben. . Die.an diefen befindlichen Ruthen und Abe 
leiter werden wie gewöhnlich behandelt, die Ruthen 
wämlich verkürzt und die Ubleiter und Gabeln ganz 
weggeichnitten, - Im folgenden Sommer wird nun 
freilich der alte Stock von Fruchtruthen kahl bleiben, 
indem diefe nur aus dem vorjährigen Holze erwachfen 3 
aber. die Dadurch entfiondene fruchtfable Stelle wjrd 
durch die ‚unteren Ruthen erfüllt uud bekleidetz der 
Stod erhebt ſich jährlich um 6 bis 12 Fuß und traͤgt 
oben cben fo koͤnliche, ia fer u Trauben ald unten. 
In Frankreich it diefe Art, den Weinſtock am Geläne 
der zu ziehen, die gewöhnliche. - Die-Geitenreben zie⸗ 
ben fie dann in Guirlandenform und beflsiden fo 
ganze .Hänfer mit einem Weinſtocke. Meine beiden 
Gtöde muß ich jepf zum Ihell auch fo.sichen, weil fie une 
fen Durch Strauchwerk und Bäume verſchattet mesdenz 
und gerade oben ind die beſten und früheſten Trauben, 
— Fünfter Abſchnitt. — 
Bon dee Behandlung alter, ſchon tragbarer Weinſtoͤcke. 
Iſt der Weinſtock von Jugend auf nach der bisher 
beſchriebenen Methode behandelt, ſo hat Die fernere 
Behandlung in. feinem frapbaren Zuſtande feine Schwieg 
sigfeit, indem jede der angegebenen vier. Hauptformen 
ihn zu ziehn, durch den Herbſtſchnitt beibehalten wird, 
und der Stock nun jährlich einen etmas größern Raum 
einnimmt. Bedient mar ſich der im vorigen Abfchnitt 
unter Mo. 5. beigriebeuen Form, ſo kann er eine fo 
ins Ungeheure gehende Größe erreichen. : So, fol ia 
Portoriko rin Weinſtock fein, der fich über eine Laube 
208 200 Quadrat⸗ Ellen ausbreitet uud ‚voller Trau⸗ 
hen hangt. In Paluſtina, berichten die Miſſionaire, 
giebts Weinröde, deren SEtamme wohl 18 Zoll Durch⸗ 
meſſer und 30 Fuß Höhe haben. Einer dieſer Stöde 
bedeckte mit feinen Zweigen und. Nebenronfen eine 
Hütte von mebhr ald 50 Fuß Länge. Die. Trauben 
wiegen oft 10 did 42 Pfund und die Beeren haben die 


Größe unferer Pflaumen. - Doch nicht Allein in jenem - 
gefegneten und gelobten Lande, wo ſchon im Alters ' 
thum eine Traube: von zwei Männern auf den Schuls 
tern getragen wurde, fondern auch Im uhferm deutfchen 
Lande und den nördlihen Gegenden deffelben finden 
ſich ſolche Beiſpiele von Rieſen⸗Weinſtoͤcken. Eines 
derſelben Habe ich ſchon im 6. Hefte des 2. Bandes deu 
Mitthellungen Im: Gebiet des Gartenweſens erwaͤhnt 
und dafelbft auch des großen Weinſtocks in Berlin gw 
dacht. Dieſer befindet fih Im Garten des Herrn 
Kecht, der davon in feiner Schrift ‚dee praktiſche Wein⸗ 
bau” eine kurze Beichreibung liefert, Derfelbe beklei⸗ 
dete im J. 1827 einen Raum von 1000 [1%u6 und lies 
ferte ini X. 1826 ſchon 4541. reife Trauben und in acht 
Jahren 18,486, alfo im Durchſchnitt jaͤhrlich uber 
2000 Zaubern. On a: 

Es iſt elſo wohl auch andern Garstenbefigern möge 
Ich, ſolche Miefenftöcke zu erziehen, wenn fie fie nur na⸗ 
turgemäß behandeln‘, und nicht auf eine ſo verlehrte 
. Belle mißhandeln, wie es leider aub Unverſtand und 
Mangel an Nachdenken bisher fo vielfältig gefche 
iſt und noch gefchiehl: : Solche mißheendelte Weinſtoͤckt 
gewähren dann. einen ganz andern Anblick und gar kei⸗ 
nen Nutzen wad) Bergnügen. Gte gleichen verftüppes 
. ten Hedenzäunen;, die Mitte IR knorrig und kahl, oben 
laufen eine Mönge dünner, vufruchtbarer Ruthen here 
aus, die über das Spalier herlibrrragen und jährlich 
weggeſchnitten werden. Dieſes Befchneiden wird fpät 
im Frühlahre vorgenommen, wenn ſchon des Saft tm 
Stode it; dann fliegt aus dieſen Schniftwundes das 
Menge des beten Saftes una: mintgn die Kraft und 
Fruchtbarkeit des Stockes. Er wiälnt," "pflegt man 
zu ſagen, und wahrlich er hat Urſache, über diefe Miß⸗ 
handlung zu klagen. Iſt's dann zu verwundern, wenn 
re wenige, kleinre und ſaure Trauben trägt, die ex gar 
nicht zur Reife bringen kann. Eine andere. Urſache; 
daß die alten Weinſtöche ein ſo kummerliches Ausſehn 
5* ahe ihn im J. 1832 zwar noch in feiner‘ vie 
figen hl, aber nicht Ei —— bedeckt. —— 
* pflegte war todt und der Sohn nicht dem 

ater gheichh. RE —— 
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haben und fo menige und ſchlechte Früchte tragen, liegt 
darin, daß fie in der Regel-viel zu nahe an einander 
gepflanzt find. Un einer Wand von 16 bid 20 Fuß 
Länge und 10 Fuß Höhe, Heben nicht felten 6 bis 8 
Stoͤcke, fo dag jeder faum 3 Fuß Plag bat. Da aber 
der Weinſtock fehr viele und lange Wurzeln treibt, fo 
fann es nicht fehlen, Daß der Boden bald voller Wur⸗ 
zeln if, daß ihnen die nöthige Nahrung fehlt, und dag 
alle Störfe ein Bild des Hungerd und Kummers find: 
Penn ed fchon bei den Obſtbaͤumen ein nothwendiges 
Erforderniß if, daß einer vom andern 18—20 Fuß ent» 
' ferne ift, fo iſt Died beim Weinſtock nod) nothwendiger, 
da diefer einen weit lebhafteren Trieb bat. id man 
alfo feine alten, unfruchtbaren, früppelbaften Wein⸗ 
Köde verbeffern, fo it zweierlei nothwendig: erſtlich, 
ibnen den gehörigen Raum zu geben, alfo die Hälfte 
oder zwei Drittel ganz forfzuräumen und zweitens, Die, 
übrigen zu verjüngen. Daß einfachfte Mittel zu 
diefer Derjüngung fcheint wohl dieſes zu fein, daß man 
den alten Stod bis zur Wurzel wegfchneidet und neue 
Triebe aus derfelben emporwachfen läßt, die man dann, 
wie junge Stöde, nad) der angegebenen Weile jährlid) 
behandelt. Aber dadurch, fönnte man oft feinen Weins 
ſtock ganz verlieren, fo wie man aud) feinen Obftbaum 
verlieren würde, wenn man ihn unten an der Erde abs 
bauen möchte. Cine beffere Ark der Verjüngung if 
alfo die in den Wurzeln. Man räumt nämlich die Erde 
von den Wurzeln behutſam weg, daß diefelben wohl 
einen Fuß bloß liegen, macht längs dem Spalier einen 
Graben, der 1%, Fuß breit und tief it, beugt den als 
ten Stod in denfelben fanft nieder, daß er weder bricht 


nod) die Wurzeln zerrifien werden, und bedeckt denſel⸗ 


ben mit nahrhafter Erde, die man feſt anfritt und ſtets 
feucht erhält... Die auf diefe Art in die Erde geſenkten 
Zweige ſchlagen nun frifche Wurzeln, ernähren die am 
Stode geblicbenen Reben und Ruthen zugleich mit den 
alten Wurzeln und geben dem ganzen einen frifchen leb⸗ 
baften Trieb. Weberdied bat man noch den Bortheil, 
daß jeder lingefenkte Zweig im Herbſte ein neuer Etod 
‚ geworden ift, den man dann abuehmen und an andere 

Stellen einpflanzen kann. Auch wird man wohl hun 
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feine tragbären Weinftöde juͤhrlich m Fruͤhſahr zu’ Inf 
gen, entweder mit altem Kuhdünger oder mit Jauche, 
oder auch mit Rinderblut. Letzteres babe ich fowohl 
bei Obſtbaͤumen, ald auch beim WWeinftod ſeht zweck⸗ 
mäßig gefunden, indem ich 1: Oder 2 Mac Blut Im 
Frühjahr in die un den Stamm -aufgegrabene Erde gie 
Ben ließ. Doch muß man aud) nicht zu diel davon nehe 
men, weil ſich dann eine Menge ſchädlichen Gewürmes 
darin einfindet. Die befte Dede für den MWeinftod im 
Minter ig Erde, welche nur 6 Boll’hoch darüber gewor⸗ 
feri werden darf. Laub, Schewen, Dünger ıc, ift nicht 
fo zwedmäßig,. weil ſich darin leichter Mäufe einfinden 
- und die Rinde benagen, wodurch die Stoͤcke zn Grunde 
gehn. Sollte man überhaupt Mäufe daran bemerken, fo 
muß man bedacht fein; fie wegzufangeh oder zu vergiften. 


—* 


‚‚Anbang 4.. 

Don den vielen Weinforten kenne ih bis jetzt nut 
genauer vier, die ich empfehlen: kann. Ei 
1. Der fehhe blaue Augiſt, auch früher blauer Leip⸗ 
Kost genannt, mit Bleiner, engbeeriger Traube, deren 
eeren dunkelblau, fa ſchwarz, rund, dünnhäutig, fehe 
ſuͤß und Mitte Sentember zeitig find, dann aber ſich theits 
am Stod, theild abgefchnitten und aufgehängt bis in den 
November hinein halten. Er mwächft lebhaft, trägt aber 
bei mir nicht ſehr reichlich, vermuthlich weil er eine ſeht 

unzweckmaͤßige Stelle bat. . Ve a 

2% Der blaue Buraunder. Die Traube iſt größer, 
ebenfalld cngbeerig; die Beeren rorhblau rund, fchr dunn⸗ 
+ häutig, überaus faftig und erquickend von Gefchmad, reift‘ 
aber erfi im October, und da fie mir mehrmals ald im- 
J- 1832 fo wie dies Jahre nicht reif wurde, ſo will ich fie 
eingehn laſſen und dafkr — 
3. den weißen Diamant mehr anpflanzen, die ic) ekſt 
fit deei Fahren gezogen babe, aber auch in diefem Fahre 
de September reif wurde. Die Traube ift viel geißer 
- als beide vorigen, beinahe 8 Zoll Tang, locket; die Beere 
faft wie Hafelnüffe groß, grüngelb, daͤnnhaͤutig rund, ſehr 
- fhB und jaftig. Sch halte fie für die beſte der weisen Tas 

eltrauben; fie ift fruchtbar und ſehr kraͤftig im Wucht. 
4. Der Peterfilienwein (Cintat: Raisin de Canada) 
unterfcheidet. ſich ſchon durch die wezgousten, faſt ge⸗ 
igert geſpaltenen Blätter. Die Traube if lang, locker; 
ie Beeren grüngelb, rund, ſaftig; reift auch in fhlecten 
Jahren Anfangs Der; iſt fehe feudhtbar, bleibt aber niedrig: 
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| Geognoſuſche — Oſtyreußen beweſſend. 
— ‚ga 3 ©. Buist — 
Ach werde der 3m wei — * in Bicher —* 

Hs handeln, - — 12 ber die Gruppe’ et 
. wand Gefchtibe, und Daun ber den vernielndfichen Sande 
„ feinberg In der Nähe von Djinlen in mem. . Zu⸗ 
erſt verweilen wir bei unſern Blocken, Be fee 
e tigeß Glied der Diluvialv Formation aasmachen. 
Auf einer Reiſe duttch Lichauen und. DRofızen; im 












Sommer 1834, richtete ich meine Anfmertfanmfeit:ang 


auf Vie Hin und wieder na leider‘ ee 
mit Daufel umbhliten Bloͤcke und Geſchitbe 

Provinz, und unftrlich nicht aaf- der Tour von Tilſit 
an een as dad Bus Meſchten 
zu n en, wo \ e tehchtikhe Schtttung 
ſolcher Teinmmergefteine vorfindet. Schon be Morfe 
Kellwellen lieh die Befriedung der Arten: mit. bedeus 
kenden Oteinmauern sahltefhe Gefteine auf: den dor⸗ 
tigen Feldmarlen erwarten, bei Raudbnatſchen aber 
nahm ihre Zahl betrachtlich zu, und bei Wiciäfen 
gräuste ſite and — Ehe ich in das Detail 


der. Beſchreibung des erwahnten großen Irlummere 


geſteintb iagers, Ba6 ih mit Liufmeriſamteit betrachten 

fonnte, eingeht And analcge Erſchelnungen anderer 

Segenden unferer- Provinz berühre, maß ich noch «einige 

Worte übek die Rocalität ded ‚gmaänten Sekt von 

i —— im Nognidet Krihfe; imm' Liechſpiel 
egt im eRröfe, im 

" Rraupifchten am Tinfen Ufer der Anfter, weiche in dem 


‚zar-Dbmaint Grumbomfoiten gehörigen -Worwerk . 
Sirrehliſchken eutſpringt und von M.O. nach S. W. 


ſuete. In ihrem Laufe wird ſie von —— den 


u 
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ehale eingefaßt, welches ſchon beim Vorwerk Milch⸗ 
bude, das zur genannten Domaine gehört, beginnt, ° 
aber nur an wenigen Stegen ſteile ãhalwande auf⸗ 
zuweiſen bat. 
Der Boden diefes Bubes wer Dir Nachbarbande⸗ 
reien iſt mit einer großen Menge a poa Steinen ——— 
und faſt möchte man ſagen, daraus aufgeſchüttet. So 
weit das Inſterthal jährlich) überſchwemmt wird, if 
— — ſobald aher · in einer Sinecee von 
mehren hundert Scheitten : der- Baden anfsigt, zeigen 


| 8*83 tesichiedgnem ‚Aaliber, "biz Sich 


er hinauf bis, zum nahen Walde fo betrachalich 
vermehren, daß ihre Babl, wie beueitd.crwähet, and 
Uñglaubliche zu gränzen Scheint, In einer Entfernung 
etwq vom Ya Meile vom: Inſterthale vermindem ſich 


Be: m... and. nach - und nerſchwinden un Eyay 


( 


ganza. Obwohl dieler Steingürtet ‚Feine Hetradtlichs 
Breite bat: und auch der Rrgelmäfigfeit ermangeiß 
ſo — er ſich dennoch mehre Meilen — langß 

dem Imnerufer, — etwa vom Gute Leſgewasg⸗ 
minute, Kirchſpiels Budwethes, bis zum Kirchdorfe 
Peſlenioglen, 2 Meilen ;uon — entfernt, ale 
etwa 3%, Meilen, ‚ohne: ſich jedoch auf der ganıen 
Gerede. in--gleicher Miächsigleit und Eontimitäs zu 
zeigen Kur den Anhoͤhen, walche die in. ihrem Lauf 
viele — bildende, ‚sin gewiß viel breitere 
Safer begleiten, liegen Die Üekeine zu Tage. Das 
zechte Jaſterufer bat dieſen Steinreichthum nicht aufe 
zuweiſer, denn auf dieſem ſoll ich-aur In der Gegend 


des Gutes Sloticken, namentlich heim Dorfe — 


ſcheningken, ein ſteiniges Terrain zeigen. Arffallen 
iſt es, daß die Bloͤcke und Geſchiebe erſt in — 
Diſtance vom linken Inſterufer, wo der Boden merk⸗ 
lich anfteigt, vorkommen, wad.über die Linie, welche 
die jährlichen Ueberſchwenimungen der Juſter bezeichunt, 
wicht hinquogehn; gleichwohl dürfen wir — 
annehmen, daß der Inſter⸗ Wieſenſrich ohne alle 
Arömmergefine. it, vielmehr ik.rd mehr als wahr⸗ 
a .K.. 
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ſcheialich daß die Gefleine - Diefed Strichd durch Die 
Alumiomen:ded Fluſſes und durch die Erdktume, weiche 
Die Schnee⸗ und Tagewaſſer· yon deu Höhen nach und 
nad herunter gewaſchen und ins Thal geführs haben, 
ud. hierdurch umtestrdifch wurden. . Mirgends 

im Der ganzen Umgegend if eine fo reiche Fülle vom 
Geſteinen ausgeſchüttet, als uͤber die Ländereien Meſch⸗ 
lens, uud Hier wollen wir zuvörderſt die ergiebigſte 
Poerthie ind Auge faſſen. Es iſt, dieſes nämlich ein 
Weideterrain von etwa 3. Culm. Hufen Dieſes 
Reinreiche Terrain ſcheint dem größeren Theile nach 

.gewiſſermaßen nor in feinem Urzuſtande zu fein, und 
wird, .der ſchwer zu gewaͤltigenden Blöde und Gefchiebe 
haider, wohl noch Jahrhunderte theilweife darin vom 
barrım,:da Die verfhiedenen Kagen Eteine, die pflaſter⸗ 
astig an manchen Stellen und in mehren. &chichten 
über einander liegen, das Eindringen der Pflugſchaat 
durchaus verhindern und Die mühbolle Entfernung deu 
Eseine and. dem Boden, Behufs der Kultur defeiben, 
erfordern... : Merkwürdiger Weiſe finden ſich Jedach 
an einzelnen Stellen des in Rede ſtehenden Iewahıd — - - 
gatze Reihen von Steinen, die, Rainen auf einem 
nicht ſeparirten Dorfacker wergleichbar, durch ihren 
PYarnlichömuns darauf / hiaweiſen, Daß Menſchen ſte 
art und Stelle aufgeſchicget haben, und daß zwi 
ſchen diefen Steinrainen einſt ‚geadert wurde. Zwar 
fiebt man hin umd wieder zwifchen den ParalichBMeihen 
"einzelne Blöde, diefe aber fonnten, bei der Nufräumung 
des Terraind Behufs der Beaderung, ihrer gewaltigen 
Größe holber, nicht geroältiget werden. Eihon bei 
Raudonatfhen war mir der erwähnte Parallelismus 
aufgefallen. An dieſes Phänomen wurde ich auch 
im Sommer vorigen Jahres aufs Neue lebhaft erinnert, 
als ich im Oſteroder Mreife in "Der Dölaufchen und 
beſonders It den Haſenbergfchen Waldungen bis nord⸗ 
lich von Kazcewig, in der Parallele von Peteröwalde, 
in verſchledenen Diftoncen |. lagtrn fabh', 
die nicht in Folge einer Natur ataſtroghe ſondern 

= — a ae 


1% a 


—— von — Bier -Aufgeichitsst fein 
kounten, Da in einem Walde ‚nicht leicht Jemand 
hunderte von großen Steinhaufen -aufichätten. Wind; 
. fo ik dieſe Mufbäufang der Geſteine nicht in sine e Bet 
gu fegen, in der Waldung diefen Landftrich ſchon dercktr, 
fondern in eine frühere Periode, in der dad — —* 
derrain noch beackert wurde, und dieſes ſehen wir auch 
son Beeten, die durch Furchen erkennbar goſchieden 
ſind, auf das augenſcheinli und ——— | 
aa werden #).. 

Doch id kehre zu unferen Meſchkenſchen Etria⸗ 
vrerreiu zuruck. So wie ſich daſſelbe dem Auge des 
— darſtellt, darf man wohl annehmen, daß 
in Ganıen %, der Oberfläche aus allerlet Geſtein 
beſteht; ſedoch giebt es auch Reviere, die faſt zur 
Halfte mit Steinen: bedeckt find, wogegen ſich auch 
Nanme nachweiſen laſſen, auf denen die Steine viel⸗ 

leicht nur 5.0 des Raums einnehmen. Eins: andere 
Geſtalt gewinnt aber die Sache, wenn man wub nur 

bis zur Tiefe einer Pflugſchaai in die Erde dringt. 

- <. —- Dann zeigt ich hin und wieder eine folche Anzahl. vom 
Steinen, dag man auf befondere: Gteinlager zu ftoßen 

glaubt. Jaͤhrlich wird ein Orth des genannten Ters 

“ waind urbar gemacht, indem im Belıbjahe die Btäde 

wit Hebebaͤumen aus der Erde berandgchoben: und 

tm Serbfte beim Blachfroſt meggefahren werden.” Nach 
Vollendung der erſten Arseit ee bat ein. foldye® Stück 





Sg jr Fr gütiger Mit⸗ 
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Decemt, ſich damit ent ie 
hen Hufen zu — — 


gegangen 


“ 
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Band Uiehalichfeit mit einer Etraße, beren Yflafker aufe 


geriffen iR, aur find, De:ihren-Ragerftätte enthobenen 
Steine. viei gebßer als Pflaſterſteine. Diefe Tertaine 
Befchaffenbeit befchränft ſich jedoch nicht auf Mefchken, 
im Gegentbeil giebt es Ortſchaften In defien Nähe, 
Die ähnliche Terr ains aufzuweiſen haben und fie gleiche 
falls nur zur Weide benutzen können. BE 

Das Kaliber der Blöde unſeres Terrains faͤllt 
verfchieden aus. Die größten ‚mefien 6-—8' in ber 
Länge, größere gehören zu den Geltenheiten. : Manche 


liegen 1— 2%, andere 34), noch andere noch tiefer 


im Boden. Hin und wieder überwiegen. die größeren. 
Die große Mehrzahl dürfte etwa -4' Kubifo Inhalt 


haben, - An Beiden Gefchieben mangelt ed keinesweges. 


Stellenweife liegen 5 Schichten Steine über einander, 
ſo daß man in eine bedeutende Tiefe zu geben bat, um 
fie zu Tage zu fördern. Auch hier find die Blöde und 
Gefchiebe nicht nach ihrer fperififchen Schwere gelagert, 
fo daß die fchwerften zu unter und die weniger ſchwe⸗ 


ren zu ober liegen, vielmehr find fie ganz gefeglod 


im Boden aufgehänff. 


Die Natur diefer Gefteine anfangend, fo kbmt 


und Snei6s Granit vorwoltend, ziemlich Häufig find 
auch Syenit»Blöde, und es fehlt nicht an Diorit, 
Hornblendegeftein und Porphyren. 
Beachtenswerth ericheint der Umfand, daß der 
Boden, in und auf weichem dieſe Gefteine lagern, 
milder ift, als der benachbarte ſteinfreie. Das rechte 
Opnfterufer, namentlich von Mefchfen bie Inſterbur 
enthält ftrengen Lchm, und diefer zeigt ſich auch A 
dem linken Ufer der Inſter, nicht nur als Untergrund 
der Wiefen, fondern auch füdlih von dem in Rede 
fichenden Steingürtel. Der mitten inne liegende ſtein⸗ 


haltige Strih an der linken Seite des Inſterthales 
unterſcheidet ſich alfo weſentlich von den angraͤnzenden 


Bodenarten und if milde. Sein Untergrund iſt nam⸗ 


Lich leichter mit Sand vermiſchter Lehm. „Nur an 


wenigen Stellen zeigt fi Grus oder Brand, umb 


\ 
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der Sand, der ſich auf der Oberfiliche auch nur ſehr 

fpärlich findet, if fehe fein und enthält Lehmebehe, 
Dieſelbe Erfcheinung bot fich mir gleichfalls im jeher 
vorhin erwähnten, von der Inſter fehr weit entfernten 
Gegend ded Dfteroder Kreifed in den Doͤlauſchen und 
Haſenbergſchen Waldungen dar. Hier giebt ed ein 
wildes, aber nichts defto weniger fruchtbare® Stein 
terrain von ähnlicher Befchaffenheit ald dad Meſchken⸗ 
ſche. Schon bei Klein-Schmüdwalde, zum Theil noch 
auf der adlig Schmüdwaldefchen Feldmarf, beginnt 


daſſelbe und geht füdwärtd fort, indem die Geſchiebe 


S 


— — ⸗ 


an Zahl und Größe progreſſiv zunehmen, bis über 
Peterswalde hinaus, wo ſchon zahlreiche und gewal⸗ 
tige Bloͤcke zu Tage liegen. Es zieht ſich dieſes Stein⸗ 
terrain in die ſo eben erwähnten Waldungen hinein, 
indem der Boden merklich anſteigt, und ſich bei Peters⸗ 
walde zu bedeutenden Anhöhen, von deren höchſter 
man eine ſehr weit, Fernſicht hat, erhebt. Das bes 
trächtlich anfteigende Waldterrain wird von tiefen 
Schluchten durdyzogen und beſitzt einen bedeutenden 
Steinreichthum. Nicht nur auf, fondern auch in-dem 
Boden lagern große Gefchiebe. Auf den Waldftrichen, 


die der Befiger von Dilau hufenweiſe an Koloniften) 


1} 


ausgethan bat, fieht man die Gefteine beim Roden 
aus dem Boden berausfchaffen und theild zur Befries 
dung Felder und Gärten, theild zum Häuferbau 
anwenden, | ie Ä 


”) Es find zur Deit 30 und einige Kolonien in den 
Maufhen Waldungen. Jeder erhält 30 Morgen und 
3 Freijahre. Nach Verlauf derfelben hat er jährlich 10 The. 
u entrichten. Die Koloniften liefeen bier ein Riniaturs 
bild von dem Koloniftenwefen in feinen Anfängen in Nord⸗ 
amerifa. Anfangs haufen fie in Höhlen, dann Ichnen fie 
ein kunſtlos gezimmerted Dad) an eine Bergwand an, oder 
erbauen fih Hinten, und endlih aus Blöden und Ge⸗ 
fhieben Häufer. Beim Roden see bier auf einen mit 
eichnen Bohlen ausgezimmerten Brunnen gekoßen. Dieſes 
ift gleichfalls ein Beweis für die Entvoͤlkerung diefes Theile 
der Provinz, wofür auch das wuͤſte Dort Klonowa km 
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. Daß der thunhaltige Moden dieſes wilden ge⸗ 
ſchiebereichen Terraino inild und fruchtbar und vor 
dem RReinsrelen Nachbarlandereien bevorzugt fein müſſe, 
gebt ſchon daraus zur Genüge hervor, daß die Rothe 
bucg bier .trefflich gedeiht, und dag im Schatten ders - 
felben fich manches niedliche Pflaͤnzchen angefiedelt bat, 
Recht augenchm wurde ich in diefer Gegend überraiht, - 
mich in Mitten von Rothbuchen » Waldungen verfegt 
und durch das ſchmucke Laub Derfelben eben fo fehr, 
ald durch die Höhe und Stärke der Stämme an die 
ſtattlichen Bucdenwälder ded Unter⸗Harzes erinnert 
zu, werden. ” Da) R 

In Mafuren, befonderd auf der le nicht 
unbeträchtlichen Hochebene, - auf welcher Blandau, 
Chelchen und Sollubbien Liegen, und die bis Mirunsfen 
zu reichen fcheing, giebt es ähnliche durch eine Fülle 
von Trümimergefleinen ausgezeichnete Terrains. Schon 
beim Kischdorf Grabowen, 1 ftarfe Meile von Goldapp 
entfernt, ſtieß id) bei. der erwähnten Reife auf befrädhte 
liche Bloͤcke und Geſchiebe, nicht minder bei Kowalfın, 
befonderd aber bei Blandan,. wo beträchtliche Stein⸗ 
mauern den ungebenern Steinreichtbum der Gegend — 
bekundeten. Mandyes intereſſante Geſchiebe gereicht _ 
ihnen wahrhaft zur Zierde. Beſonders erinnere - ich 
mich eined Glimmerfchiefer s Blod8 Mr der Steinmanez 
des dortigen Kirchhofes, der mit einer Fülle kryſtalli⸗ 
nifcher edler Granaten gleichfam überſchüttet war. 
Auf dem real diefed Gutes traf ich im Walde unweit 
der Stelle, wo ich die Potentilla ruthenica Willd. 
fand, einen Branitblod von einer Größe, wie man ihn 
fest. bier gu Lande gewiß felten wahrnimmt. Sein 


adligen zu Gilgenburg gehörigen Walde einen Belag giebt, 
und dach haben mir. hier nicht Dünen, wie auf der Ku: 
niſchen Nehrung, denen wie Kunzens Untergang zuſchreiben. 
Communicationswege find daher hier hoͤchſt nothwendig, da⸗ 
mit ein ſtetiger Verband mit den Eentralpunkten des Landes 
fi) entwideln und eine erleichterte, belebende Eirculation 
eniſtehen Bine! — 


— 
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Umfang beträgt 97 Rheinl. D., und er ragk an dem 
einen Ende 5’ 3", an dem andern 2.441" über den 
Boden hervor. Wahrſcheinlich liegt er eben ſo tief 
im Boden, als feine Erhebung über Benfelben beträgt. 
Fleiſchrother Feldſpath iR darin vonvaltend, graulich 
weißer Quarz und ſchwarſer Glimmer: aber : kreten 

egen den Bene ungentein zurück. Das Blandan⸗ 
"6: Terrain trägt nicht blos eine Menge Geſteine auf 
feinem Rüden, fondern birgt auch in feinen Eingeweie 
den einen Reichthum von Böden und Befchieben, 
and fpricht ſonach zu Gunſten Der Anficht, nach welcher 
gewiſſe Striche. unfered Bodens mit Schutthalden 
verglichen werden, | TE 
Der Seedfer Berg, welcher mit feinem ſteinarmen 
Nachbar, dem Goldapper Berge, Hinſichts der Höhe 
ganz gut rivalifiren kann, und den die Kalkſteingrabet 
durch dad öftere Ummühlen gewiſſermaßen terrafirt 
und dadurch leicht erfteigbar gemacht haben, beſitzt 
ebenfalld einen großen Reichthum- von Urgefteinen vers 
ſchiedenen Kaliberd, welchem die Kallſteine Hinſichts 
der Menge˖ und Größe nachſtehen. Doch bier kann 

——Hon eigentlichen Steinzonen nicht mehr die Rede fein, 
fondern man ficht die Zrümmergefteine tiber weit gröa 
— Flaͤchenräume als in Lithauen und in manchen 

trichen unfered Samlanded mit Unterbrechungen 
ſtchüuͤttungsweiſe verbreitet, und in manden Diftriften, 
wo der Steinfegen außerordentlich ift, die Terrains 
aus diefem Grunde noch gewiffermaßen im UÜUrzuſtande, 
während an weniger fteinreichen Stredien des Menſchen 
Hand durch Wegräumung der Gefteine den Urzuſtaud 
verwifchte und den Boden Fultivirte. Nirgend aber 
ſah' ich in Maſuren, Lithauen und im Gamlande den 
Steinſegen fo überichwenglidh, als zwiſchen Glowken 
und Bodfchwingfen. Hier find die Felder nicht nur 
im eigentlichften Sinne mit Steinen befaͤt, fondern es 
treten dem Beobachter auf diefem Terrain wahre Stein» 
fihüttungen entgegen, und deshalb ift an ſolchen Stellen 

Actckerung unmoͤglich. Auf andern Feldern find bie 
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Steine sufammengelchn und zu großen Haufen auf 
— au laͤngß dem Wege liegen bin und wieder 
teine in ſehr großer me. Man wird ſich leide 
eine Borkellung vom Dem -Ubergeoßen dortigen Stein⸗ 
fegen machen koͤngen, wenn ich erwähne; daß zu Body 
ſchwingken 7 Hufen mit: Steinen bededted Unland 
hören, Ich füge diefen fisinreichen Orten noch Gol⸗ 
ubien hinzu, ohne die übrigen Ortichaften des Bob 
Bapper Kreiſes angeben zu Lünnen, da fie nicht auf. 
meiner Tour lagen, und befchränfe mid) nur nody auf 
Die Bemerfang, daß im Bereich des großen Kalkſtein⸗ 
terraind dieſer Gegend, welches an die fruchtbare Ebene, 
Die Darkehmen umgiebt, gränzt, und fich mehre Meilen 
Fortzicht, nicht felten mit den Kalkfteinen zugleich Ur⸗ 
gefteine im Boden Bin und wieder In beträchtlichen 
Duantitäten und diverfer Größe vorfommen. Auf⸗ 
fadend war cd mir, an unfern großen Mafurfchen Seen, 
am Maners, Leventine,, Haaßnen⸗ und Lycker See 
serbältnißmäßlg wenige und nur vereinzelte Bloͤcke 
anzukreffen. Geſchiebereicher aber find die Umgegenden 
von Lahna, an den Quellen der Alle, von Hohenſtein, 
Meidenburg, Orla, Wolka, Lindenwalde, die zum Theil 
von Trümmergefteinen in einzelnen Ditricten wimmele, 
jedah walten bier kleine Gefchiebe und Gerölle vor, 
die größten haben nur etwa 3° im Diameter. 

"Eier reihen fi füglich die Steinzonen und Stein⸗ 
ſchuttungen des Samlandes an, deren biöherige man⸗ 
gelhafte Kenutniß ich jegt einigermaßen zu vervollſtaͤn⸗ 
digen im Stande bin. Am zweckmäßigſten ſcheint es, 
mit dem Kuriſchen Haff zu beginnen, weil in ſeinem 
Bette ſowohl, als an feinem Binnenrande theils möch⸗ 
tige unterirdiſche Steindämme, theils betraͤchtliche Ge⸗ 
ſchiebelager aufgeſchüttet And. Schon bei Schmie⸗ 
dehnen — ſich Steine, werden einige tauſend Schritt 
von Schafswitt theils auf deſſen Feldern, theils im 
Kuriſchen Haff zahlreicher, und gehen bis Puſterorth, 
wo fie in betraͤchtlicher Menge im Haff zu jeder Zeit 
Aichtbar ſind; auch bei Willmannd IR im Haff ein 


& 
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Stkinlager, bei Alr⸗Ninderorth⸗fſuht wine im Ha 
ebenfalls viele Steine, ja vom Moöffittenichen Haken 
ſcheint eine machtige Steinzone "quer: durchs Hoff zu 
zehen und beim Fiſcherdorf Agiſlttierihren ubrdlichſten 
Streifen zu’ Tage zu legen. Sie theilt daB Haff in 
zwei ungleiche Theile und iſt den Fiſchern ſehr wohl 
defannt, da fie ihnen beim Fiſchen hinderlich if. Dis 
Fiſcher ſchreiben ihr in manchen Strichen "eine fchr be⸗ 
traͤchtliche Breite zu, und Find-mahrfcheinlich durch ſit 
anf die bei’ihnen übliche Abtheiluag des Kuriſchen 
Haffes in zwei Hälften geführt: worden. Bei manchem 
Machtheil hat diefe Zone gleichwohl den Bortheit, meh⸗ 
ten Fifcharten paffende Laichſtellen zu bieten. Da bei 
der Windenburger Ede auch ein Steinlager vorfommen 
fol, fo Pönnte man den Steingürtel nicht aur durchs 
Haff, fondern auch länge dem Binhenrande defielben 
6i8 Memel bin ſich fortziehen laffen, weil bier in der 
Mündung der Dange ebenfalls beträchtliche Blöde 
lagern. Zwar bat man fonderbarer Weiſe diefe von 
einer Danziger Flotte, die 1520 einen Theil der Stadt 
-- -. BMemel zerftörte, in ganzen Schiffsladungen biccher 
dringen, und um die Einfahrk in den Hafen zu vers 
derben, dafeibft verfenfen laſſen; indeffen ir dieſe Ans 
gabe- mit Grund zu bezweifeln, weil beim Heraus⸗ 
ſchaffen jener Gefteine durch Fünftliche Hebemaſchinen, 
trft in den leuten Jahren, Blöcke von 700— 800 Cent⸗ 
nern an Gewicht zu Tage gefördert wurden. Unfehl⸗ 
dar find Blöcke von folcher Größe nicht von den eifers 
füchtigen Danzigern, fondern ohne alle Eiferfucht von 
jenen gigantifchen Kräften, die bei der großen Dilus 
vial⸗Kataſtrophe fehalteten, bierher verfegt worden. 
Die in Rede fiehende, am Binnenrande des Kurifdyen 
Haffs mit Unterbrechungen fidy fortzichende, Steinzone 
dringt in Abzweigungen landeinwärtd nad Süden vor, 
‚ohne allenshalben MP gleichem Grade erfennbar zu fein, 
weil anf manchen Feldmarfen die Geſchiebe Behuſß 

der Aufführung von Gebäuden, von ſchirmenden Stein⸗ 
manten 2c. fortgefehafft find... Der weſtlichſte dieſer 
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laudeinwarts ſich zichenden Gürtel geht von Kran >» 
Pushren über Mulſen, Laptan, Earmitten, Uggehnen, 
Die Fritzenſche Fort, Kleinheide, Tropitten, Lauth, 
Moosbude, Palmburg nach dem Pregel. Ein. zweiter 
dieſem ziemlich paralleler @ürtel ſcheint von den Stei⸗ 
nen im Kuriſchen Haff, noͤrdlich von Schaksvitt, und 
Bei Puſterorth zu beginnen, und zicht ſich über Schmie⸗⸗ 
dehnen, Schafen, ©udniden, Kirſchappen, Ginthiden, 
Tarpienen, Sudau, Kuyfeim, Kuggen, Poggenpfabl, 
Schoͤnwalde, Rachſittenthal, Bulitten, Bladau, Rothe 
mannshöfchen, Pr. Arnau nach dem Pregel’biu. Mit 
dem vorigen Gürtel fiheint er nach feinem füdlichen 
Ausgangspunkte Hin zu comvergiren, Micht wur auf 
der Urnaufchen Palwe zeigt fi) noch ein großer Stein, 
reichthum, wie früher bei der Moosbude und bei Palm⸗ 

- burg, fondern au auf andern Strichen, namentlich 
bei Ginthiden und Tarpienen, ik die Zahl der. Geſchiebe 
ſehr detraͤchtlich, und auf den dortigen Weideterrains, 
nicht bloß auf dem Boden, fondern Hier und dort in 
demfelben in verfhiedenen Lagen "übereinander auzu⸗ 
treffen. Dieſes beſtaͤtigen auch die Meinen Bäche, 
weiche öftlich vom Muhlgraben in nördlicher Richtung 
zum Kuriſchen Haff ch ergießen. Ich fand fie nämlich 

im Herbie 1837, wo ich diefen Strich von Samland 

in der Gefelfchaft ded Herrn Amtsrath v. Rode ber 
fachte, trocken gelegt, und fah’ nicht bloß auf ihrem 
Grunde, fondern auch zu beiden Seiten in ihren Ufern 
große und kleine Geſchiebe. Das Eteinlager bei Wille 
mann läßt ſich mit Wahrfcheinlichkeit auf die Gefteine 

bei Labladen .bezichn, und geht Über Groß⸗Droſten, 
Kaymen 2c. ebenfalls nad) dem Pregelthale herunter. 
. Daß Lager bei Alt» Rinderorth ſcheint in ‚dem Lager 
des Deinethaled, da ſich namentlid auf dem: linken 
Ufer des Fluſſes viele Steine zeigen, feine Fortſetzung 
zu haben, und mit diefem zuſammen ein Glied ‚dee 
großen. Steinzone zu ſein, die, vom Rofſittenſchen 
‚Hafen beginnend, eine bekraͤchtliche Breite auf dem 
Lande einnimmt und ihre noͤrdlichſten Geſteine bis 
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zum Diſcherdorf Agilla vorgeſchoben bat. Dieſe dritte 
— Done, wir wie fie, ihrer beträchtlichen 
Blusdchnwng halber, von Ihrem. Anfangspunkte nennen 
wollen, geht mım über das Deinethal auf Petersdorf, 
— und Rapladın ebenfalls nad, dem Pregel⸗ 
e hin. a DA —— 
In Bezug auf. dad Meſchkenſche Steinterrain 
fo wie auf ähnliche in unſerer Provinz, dringt ſich 
unwiliführlich die Frage nach der Abkunft der erra⸗ 


ttfchen Blocke und Geſchiebe, dieſer Fremdlinge unſerez 
Bandes, auf, und nicht weniger wunſchenswerth er⸗ 


ſcheint es, zu ermittela, ob die dermalige Beichaffenbeif 
ſolcher Geſtein « Tereains Die urfprüngliche it, welche 
ihnen bei der Bildung unfered Bodend zu Theil wurde; 
oder 0b diefe fich erſt nach und nach herausgebildet Hat. 

. Im dem Urtheil über die Herfuuft kann und nur 
bie petrographiſche Beſchaffenheit der Wlöde leiten, 
wenn im Allgemeinen die nordiſche Abfunft umferer 
Geſchiebe als entſchieden angeſehen werden darf. 


Schon bei einer andern Gelegenheit iſt die von Wrede 


behauptete Abkunft derfelben von den Karpathen bes 
gweifelt worden, Puſch bat neuerdings diefe Abfunft 
abenfalls mit fchlagenden Gründen beſtritten. Er ſagt 
nämlich in feiner geognoſtiſchen Befchreibung von Pos 
Ion, fo wie der übrigen Nordfarpathenländer 1836 
Theil il. S. 572: „Wenn man von den Karpathen 
in die Ebenen Polens herabſteigt, ficht man fid nice 
gends von Urſelsgerblle begleitet, wie an andern Ge⸗ 
birgen, denn die-ganze MorblarpathensKette iR Sande 
kein, und nur ein einziger Fluß unter allen, die nach ° 
Morden laufen, der Dunajec, entfpringe im Granite 
os ‚ und durchfchneidet fodann die Sand⸗ 
fette. Mur wenn man feinem Thale folgt; ſieht 
man Sranitgerölle, wovon ſich nur wenige Spuren 
noch um deſſen Einfall in die Weichſel finden. Weit 
umher fieht man dergleichen nicht mehr, und fo dürfte 
Die Gegend von Opatowiec und das: Weichſelbett 
unterhalb allein aur wenig. Usfelöbläde antzuweiſen 
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haben, welche aus den Karpathen abßammen. 2 
henem Punkte der Weichſel weg gegen Rorden, 10 
423 Meilen weit, ſteht man gar keine Urfels gerölle; 
an dem Ufer der. Ramionna und Überhaupt am ni 
lichen Abhange des Sandomirer Mittelgebizgeh, ;. 
zwiſchen Kielce und Konski, fangen diefelben an, ı 
je weiter man gegen Norden fortichedtet, deſto m 
nchmen die Blöde an Menge und Größe zu.” 
: Wenn wir alfo-durch einen ausgezeichneten € 
n anfd Nene von den Karpatben auf den ho 
Morden bingewiefen werden, fo frägt ih zunächkt, « 
welchem diefer Länder unſere erratifchen Blöde i 
Abkunft haben. Nach meinen bicherigen Beobe 
tungen, die aber keines weges als geſchloſſen angef 
werden fünnen, zeigt ſich Im Uligemeiuen ‚eine u 
unerbebliche Hebereinftiimmung zwiſchen den Bloͤ 
und Gefchieben des Samlandes, Lithauens und I 
ſurens; nur ſcheint der Syhenit dort zahlecicher 
bei und aufzutreten, Da Diorite und Dorphuyre t 
ebenfalls vorfonimen, fo if cd fchon der Rage n 
wahrſcheinlich, daß, wenn man die Blöcke des ni 
lichen Rußlands bis zum Niemen, ihrer pefrogra 
ſchen Beſchaffenheit nach, vom Onega⸗See und 
Finnland ableitet, die unfrigen von Schweden 
überfommen, und vielleicht nach der Ruſſiſchen Grö 
Bin, alfo in Lithauen, ſich mit Finnländifchen Wi 
feinen mengen zu laffen, zumal auch bei uns urfprü 
fh vorfommende zahlreihe Diorite und Porphi 
ihree großen Uebereinftimmung halber, ficher Schi 
difchen Urfprungs find. Bei der Vergleichung unfi 
nordifchen Selbarten mit den in Polen und Rußl. 
gerſtreuten überrafcht fo manche Analdgie, und uı 
sahlseiche Uebergangsfalf mit feinen mannigfaltigen? 
Reinerungen. weift ebenfalld auf den hohen Norden t 
Um die vorſtehende Unſicht zu motiviren dürfte 
nicht unzwetkkmaͤßig fein, unſere Blöde und Geſchi 
‚einer Mußerung gu unterwerfen und fie mit den R 
ſiſchen und Polniſchen zu vergleichen. - — 
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— Der. Gmail *) tritt bei und Jehr sahlai und 
in verſchiedenen Barietaten aufs Obwohl dig Bang 
Rigfaltigfeit ſehr groß iſt und gewiß falten Bu neben 
einander liegende Blöde mit einander — 
ibereinßiunmien, ‚fo wollen wir dennoch eine Grupp 
rung der Barietäten verſuchen. Wird haben Kenne 
rothen, rothbtaunen, leberbraunen und- graulich weißen 
Granit, wenn wir auf die Farbe rückſichtigen; ſehen 
wir aber auf die Structur, fo können wie grobs und 
feiakoörnigen Granit unterſcheiden. Vicht alle undens 
Granite beitehrn aus Feldſpath, Quarz und Glimmer, 
- woncen, nämlich den. ſogenanntes Halbgraniten, fehlt 
ein Gemengtheil, der Glimmer, deſſen Mangel nicht 
Selten. durch einen außerweſentlichen Gemengtheil durch 
Granates, Epidat rc. erſetzt wird *#)., ‚uch Schrifte 
gränite, in welchen der Quari priömesoidifch den. Gelde 
ſpouh durchzieht, Fünnen wir aufweiſen. 

Der fleiſchrothe Granit beſteht aus vorwaltendenm 
Keldipatb: Quarz und pechſchwarzer Slimmer treteg 
zuruck. Er ſcheint den rothen Graniten zwiſchen Seite 
dritsham und Helſingfors bei Perno und zwiſchen 


Feltdritshain und Abo "bei Öfnasfäro in Finnland 
welche wir durch v. Engelhardt kennen gelernt haben, 
- und denen, die Hermelin in Weſtbothnien und Toraeds 
Lappmark befchreibt, zu gleihens auch in. Polen 
findet er. fi) nach Puſch haufig, wie. hier zu Lande, 
Ein fleiſchrother feinförniger Granit mit wenigem 
'Quar; und ohne Glimmer if reih an erdigem Epidot, 





.” Da fih im Schot⸗ der Erde beim Hinabgehn 
in die Tiefe viele Gerine Ahnliher Art Granit, Güei 
Otinme iefee 26. finden und fo manche, Schichten * 
Geroͤllen b —5* gebitdet find, fo iſt die Folgerung w 
fatthaft,. ‚die granitifche Form ſei biefenige gewefen, * 

je: Materie beim Feſtwerden zuerſt angenoimnen bat. 
he, An den Granaten hab? ich hin und mwieber dit 
Trlpggoeder:Form beutlich — ieh; beten fe a 
Ä Nadeltopfs Größe. =. 


. 
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Haubmamn das. abee ſalchen in Schweden gefguden. 
In einem fleildgrothen Granit find’ ich. den Glimazr 
kuglich, in cinem gudern den Quarz pülaziengriu, 
In einem biefigey ;grobförgigen fleifchrothen Granif 
fraf ich ein einziges mal Zprmalin, der auffallend genug 
in Zen Graniten der Dart ſich haufig vorfindet, in den 
unfrigen aber als Geltenheit-angefehen werden muß, - 


Der brauntothe porphhrarfige' Granit beſteht auß 
Feldſpath, der feine. blättrige Tectur eingebüßt hat und 
alfo Feldfkein geworden it. Rugliger Dudrsahd Or 
thoflaß Prismen find in Die Hauptmaſſe eingefneter. 
Er $ in unferer Yrovim feltner als der vorige, aber 
in Polin ungemein verbreitet. Ich fammelte auch 
porphyrartigen Granit, in deffen brauner Grundmaäfft 
grünticher Feldſpath Aimeligt.. e 

‚Unter anfern Geſchjeben iR mir auch ein Geſteln 
vorgefommen, dad wicdeicht für. fugliger porphyrartiger 
Granitſyenit zu halten fon dürfte, Der Hauptgemeng⸗ 
theil ih Jeldſpath, deilen Fleiſchfarbe ſich ind Delgrüne 
und nad) dem Rande zu ind. Schwärzliche yerfänft 
Die dunfle Farbe ſcheint von der quantitativ dem 
Zeldfpatb fehr nachfichenden Hornblende herzurühren. 
An Magneteiſen ſind dieſe Grauite ziemlich reich, 
Große Bläde ſollen auf ihrer abgeriebenen Oberflache 
faſt 3 im Durchmeſſer haltende deutliche Flecke cw 
formen laften, die man für ausgefchiedene Kugelmafjen 
hält, welche aber wohl richtiger für Feldſpathkryſtalle 
erklaͤrt worden find... Die weiße Hülle, welche den 
Feldſpath umgiebt, iſt an. meinen Handfläden nice. 
zu bemerken. - Ich fah nämlich noch feinen Block, 
fondern nur Bruchſtücke eined folchen auf einem. Steins _ 
baufen, und-bemerfe an einem meiner Handftude nur 
meiße ziemlſch runde Flecke. Dieſer Granit iſt zwar 
bei⸗uns felten, ſcheint aber, mo ich nicht irre, mit dem 
von Wiborg und Friedrikshamm in Finnland Im din 
zen zu barmoniren und Könnte vieleicht von ditſem 
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“2 gränite aus abularartig eiſtrendem Felbſpath 
und: gelblich grauem Quarz befiehend- enthatten Mo⸗ 
mbbänglanıs auch fand ich zwei Gränite die Achten 
ſchillernden Labrador neben wenig pechichwargem Glim⸗ 
rer zu Gemengtbeilen haben, auf unferm Boden. it 
ſind Sifenkied« und Magnetelfen häliig. Ohne Zweifel 
weifen · fie air, fo wie der Labrador Ingermanntande, 
anf den Norden Hin, namentlich auf Finnland, -; 
| Ich fammelte au Granite, deren -Duars. 
Durch eine blaue Farbe auszeichnet, und einen Granit, 
deſſen Hauptgemengtheil fürniger Albic if, von grünem 
@limmer jn zarten Blättchen durchzogen. u 4... - 
+» Die grauen. und weißen Granite.. find. ziemlic 
‚reich. an Granaten, Die Farbe des Feldſpaths wech⸗ 
fele. Man findet ihn weiß, blaulich, grünlich ıc, 
Quarz waltet in ihnen nicht vor, Iſt der Slimmer 
\mmwefend, wad nicht immer der: Fall ift, ſo iſt er peche 
ſchwarz, filberweiß, grün c. Dab Geflige iſt häufiger 
grobe und große als Pleite und feinkoͤrrig. Dieft 
durch ein ſchoͤnes Anſehn ſich anszeichnenden Gränife 
haben mehr Aehnllichkeit mit Schwediſchen, ald Finn⸗ 
landiſchen. Bel Haufung des Glimmers entſtehen 
ſtreifige Wranfte,, haufiger aber grobfſasrige Granit⸗ 
uneiße, die gleichfalls auf den Rorden, namentlich auf 
Schweden, wo fie; wie in unferer Provinz, Häufig find, 
Vinweiſen. Epidot komme in ihnen ebenfalls als Ein⸗ 
Jon vor Wie ſchwankend übrigens die &tänze 
zwiſchen Granit und Gneiß iſt, Tann auch daraus 
Henugfant erhellen, daß es felbft in Schweden fange 
ifelhaft blieb, ob man eine weit -verbreifete Ge⸗ 
dirgdart dem Granit ae Mt, 









3 Die Verſchiedenheit . unferer granitifhen Geſtei 
bei aller Derwandtichaft wird um Sngermabenlien nern 
wir quf Finnlands und Skandinavien dgebirge- unier) 

. BIER richten. v. ——— ſpricht de in ſeinen a 
fe pen des Felsgebaͤudes Rußlands, erfte Kiefer. S. 13, 
in dieſer Bezichung folgendermaßen aus: „In des Fels⸗ 


— 19 — 


Gneifr. und Glimmerſchiefer⸗Geſchlebe fehlen:in unferer 
Drovinz zwar nicht ganz, find aber doch verhältniße 
mäßig feltens. auch unſere Gneißgeſchiebe enthalten 
Granatın. 5; 
Außer den bereitd erwähnten Einfchlüffen unferen 
Granite find nod) zu neunen Eifenglimmer, Eifenglan;, 
Apatit, Flußſpath. N u Ente . 
Granit⸗Syenit fammelte ic) auch in unferer Um⸗ 
gegend. Der Feldſpath if röthlich weiß und überwiegt 
quantitativ die Hornbiende nicht-fehr, wohl aber den 
a Scheint mit dem Finnländifchen identiſch 
zu ſein. — 
Sdhenite oder Hornblendegranite: finden ſich eben» 
falls unter unfern Geſchieben, find aber, wie wir bereitö 
faben, nach Often zu, namentlich in Lithauen, häufiger 
als im Samlande. Magnetkies hab’ ich ald Einſchluß 
im Syenit wahrgenommen. Wir unterfcheiden weiße 
und rothe Syenite. Epidot iſt mir auch im Syenit 
vorgefommen. In Eſthland und Polen ind die Syenite 
ebenfalls haufig. . ne 
innlands ſetzen Feldfpath, Blimmer, Quarz, Horn⸗ 
— a —X die rer Fed 
glieder zufammen. Diele find daher einander nahe vers 
mwandt, obgleich nach ihrem eigenthuͤmlichen Geſteinmaſſen⸗ 
Charafter atd befondere Felsaͤrten unterfheidbar, welche 
wei Samilien angehören. In der einen, ber Granit⸗Gneis⸗ 
amilie, gefalten Feldipath, Glimmer und Quarz durch 
verfchiedene Anordnung und Menge die hierher gehörigen 
Selsarten, denen die Hornblende nur beigemengt if; in. 
der zweiten, der Syenit⸗Familie, walten Zeldfpatb und 
Hornblende abmechfelnd oder zugleich vor, und werden 


vom Glimmer und Quarz begleitet.“ Gämmtliche herr - ' 


ſchende Hauptfelsglieder Finnlands zeichnen ſich dadurch 
aus, daß fie nie lange in weiter Verbreitung 
bei ihrem Normalgefüge beharren, fonderg im 
Kampfe ihrer Gemengtheile um die Alleinherefchaft ent« 
Enden zu fein fcheinen, daher bier Mitrelbildungen 

äufig find, melde die Eigenfchaften zwei oder dreier 
“ $eldarten in fich versinigen und nach. ihnen benannt werben; 
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Trappgefteine find bei uns zahlreich, fehen 2 
Aber an Größe und Menge den Branitin nach. Wie 
Gaben nämlich grob» und Fleinfärnige und ganz Dichte, 
ſchwer zerfpre —* Grürfteine oder Diorite. E— 

Wird auch efriger Grünſtein, Hornblendegeſtein 
und Hornblendeſchiefer nicht vermißt. Geht häufig 
"finden fie fi) bei Petersburg und -find nordifchen 


Trapparten durchaus ähnlich. 


. ie Porphyre treten ungefähr In gleichen Verhaͤlt⸗ 
ie ai die Deapvartın auf. Wir haben rothe, 
braune und ind Schwärzliche übergehende Porphyre. 
Orthoklas und gemeiner Quarz find theils einzeln, 
theils gemeinfchaftlic, in ihnen eingemengt. Bei Kie 
nigäberg finden fi) auch Fakanienbraune Porphyre, 
die, wie ich ſchon bei einer andern Gelegenheit gezeigt 
babe, mit den Elfdaler Porphyren Schwedens fo übers 
einſtimmen, ald-wären fie von einem Felfen gefchlagen, 
Ulprecht Bat einen.zu Derfelben Formation gehörigen 
.VPorphyr bei Gelegenheit der Gradmeſſung des Herra. 
ic. Struve auf der Anfel Hochland im Finnifchen 
Meerbufen entdedt, Er bildet bier einen 8 Werſte 
langen Bergrüden, ‚der fih befonderd an der Sidofte 
Rüfte der Juſel erhebt, und bier eine Höhe von etwa 
500° erreicht. Die den Elfdaler fo nahe ftchenden, 
fo wie die andern Porphyre, die großenfheild mit 
Schwediſchen Harmoniren, ſtammen aus Schweden ab. 
Der außgezeichnete Grünporphyr komme auch bin und 
wieder im Bereich unferer Provinz vor. In einer 
dichten, dunfelgrünen, aus Feldftein und Hornblende 
innig gemengten Mafle liegen große rhombdiſch⸗ pris⸗ 
matifche Feldſpathkryſtalle von weißer Farbe, am 
- Rande durch die Hornblende lichtgrün gefärbt. : Diefer 
in mäßigen Gefchieben, nicht in großen Blöden bei, 
and vorhandene Porphyr findet fih in dieſer Größe 
aa Puſch auch in Polen, nad) Hausmann bei Elfdal, 
nah Stkrangways um Petersburg. Gein Abſtam⸗ 
mungdort liege wahrſcheinlich hoch Im Norden, 


“ 


— u— 

- Mandelfteine uud Baſqalte trifft man: auch ˖ unter 
unfern Gefchieben an. Crftere enthalten mandhenlei 
Einſchlüſſe, fogar Kalcedon und Achat bab’ 2 in bies 
figen Mandelfteinen gefunden. Unter den Bafalten, 
von denen manche durch ocheraztigen Ueberzug und. 
dergleichen Streifen im Innern auf den urſprünglichen 
Magneteiſen⸗Gehalt hinweiſen, fand ich auch Geſchiebe, 
die ein grünliches, glaßartigglängendes, olivinaͤhnliches 
Mineral wie die Murkiſchen Baſalte enthalten, und 


von den dortigen, ie es die Vergleichung von Hands 


ſtücken lehrt, nur durch bellere Färbung der Grunds 
maſſe, die ein Refultat der Verwitterung fein fann, 
fi) unterfcheiden. - 


Körniger Ouarzfeld von feifchrother oder hell⸗ 
siegetrother Farbe, theils dicht, theild- feinfärnigen,: - 


faudfteinartigen Gefüges, iſt nicht gar felten, ſeltner 


aber Urfels⸗Trümmer⸗Geſtein. Bel Königsberg ent⸗ 


deckte ich nur Handſtücke auf den Steinhaufen, bei 
Powarben aber, 2 Meilen von Koͤnigsberz entfernt, 
traf ich einen großen WrfeldsTrümmersBlod an. Here 
Amtsrath v. Rode hatte ihn nämlich von dem großen 
Gefchiebes Terrain. bei Githiden auf feine Feldmarf 
ſchaffen laſſen, um ihn zu einem Brückenhau zu be⸗ 
augen. Bei einem Spaziergange mit: Bern v. Rode 
Kies ich auf Diefen Pihdling, und ıumterließ nit; 
KHandftüde für meine Sammlung von demfelben abs 
Schlagen zu laſſen. — Fu. 
-  Geichiebe feinkörnigen Granit und kuglige Quarge 
maflen find bier von einem Hranitähnlicdhen Teige une 
ſchloſſen. Wo dieſe Urſfels⸗Trummere Geſteine ber 
fein mögen, weiß ich nicht zu entraͤthſeln *). | 


SGraf Razumorski macht in ſeinem Caup doel -° 


geognastique. aur le nord’ de l’Europe en general 
mebre Gehen / 

mentlich bei Memel beobachtet hat. Ich laſſe fie mit 
feinen eigen Worten bier zur Dergleichung folgen.. : 
S. 70. Co qui. ost bien plus extraordinaire encore, 
c'sut ia ddsonrerte qua.je Maite & m. blpca enor- 


— 


€ T etc. 
18 namhaft, die er hier in Preußen und na 


_ 
\ 
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uch Sandſteine verſchledener Art ſinden ſich auf , 
And’ in unſerm Boden. Das Bindemittel, welches 
dte Quarzkoͤrner zuſammenkrttet, iſt verſchieden; manche 
führen auch Verſteinerungen. Die Zahl der Eands 
fteingeſchiebe iſt nicht ſehr betraͤchtlich. Ich untere 
ſcheide dieſe aber von din Sandſteinſchollen, die noch 
heut zu Tage unſer Boden In Lithauen erzeugt, Später 
werden wir auf fie zurüdfommen. | 2 
* —X — 

mes et de Cailloux roules du superbe gres quarzenx dur 
‚ ronge, se rattachant an tothe todtliegend? des allemands etc. 

ve 6 :85 26. Porphyre glandnleux Feldspathique. Je 
l’ai retrouvd quoiqu’assez rarement à Memel etc. . 

: .8. 86 ıc. Granit gris ä petit &rain. On en retrouve 

si une variete & Memel en Prusse qui ne differe ‚de. 

celui de Serdopol etc. — Un joli granit à grain moyen 
offrant deux varietes entieremenf denud de mica, et com- 
Pose principalement de Feldspath blanc ou rongeätre 
sonvent chatoyant comme l’adulaire, et de grains: de 
Quartr, qui se 'trouve & Memel etc. ei 
S. @. Un beau granit à grain moyen tres distinct 
ou un pen ‚gros,, dont je n’al rencontre qu'un senl bloc 
consideräble & Memel, renfermänt beaucoup de lames et 
de cristaux mal formes d’un 'labrador foible, meld aux 
äutren elemens de se granlt etc. “' ""- .". Be 

S. 9..: Sydnites & gras et:-&' petit grain. II en 
existe‘ sur une etendue de ‚104 lines. depuis Petersbonrg, 
et plusieurs varietes a Memel, qui semblent tres veoisinea 
de celles de l'Ingrie et d’Estonie. “ 

„92. Schistes argileux. J’en ai vu une espdce 
rougè & Memel, qui semble se rattacher aux esperes leu 
plus-anciennes de Schiste. — Trapps Pıimitifs un an- 
ciens. On en retrouve aussi.en Pfusse. BER 

SG. 93. Porphyre. — 
Jen ai observe à Memel, un qui est d’autant plus 
remarquable, qu’il n'est pas rare en Sibirie, c'est une 
espece de porphyre & base de Trapp d’un vert fonce, 
avec des parallelepipfdes de Feldspath oompacte et d'un 
blanc verdatre, disposes sang ordre dans cette masse, 

S. 95. Gres Qdarfzenz dur ronge' 

Ce beau grès manque entierement parmi les forma- 
‚tions detruits de la Russie, & une varicté päle pres, qui 
de se fettoure pas en bord de FOnega, et quil se pm- 
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.Weit gahlreicher ind bei und, beſonders im Sf 
chen Theil umferer Provinz, die Kalkſteine. Ein 
Neichthum ſchoͤner Verſteinerungen Trilobiten, Ortho⸗ 
feratiten, Prodaetuſs⸗ Spuifer⸗ Arten ꝛc. eichnet ſie 
u... Sie ſiad auch in Rußland ſehr zahlreich ven⸗ 
breitet and ſcheinen var großen Zuge des Uebergangs⸗ 





sente an contraire en "gros blocs [7: en’ callloux ronlds 
‘en Prusse à Memei, & plus de 245 Heues par comegqnent 
de ’Onege, ou paroit aroir die son aweien gisement üt 


— 75 "der Bere Graf bei feinen Angaben and nicht 
Baer ee Herr Graf bei feinen aben a 
ausdruͤcklich gar bat, daß Memel durch den Handels⸗ 
‘verkehr mit Standirlavien verbunden ift, und dag manche 
ber gen Gefchiebe, wie es bei uns der Fall ik, mit dem 
Ballaft Borthin gelangt fein Tonnen, fo bat ee doch bat 
auf Rüdfiht genommen, denn von folchen Sefteinen, die 
‚mit, dem Ballaſt aus Schweden eingeführt fein koͤnnten, 
t er keins aufgeführt, Ich kenne bie Umgegend vom 
zu nicht aus eigner Anfhauung, nur if sd a — 
ekamt, daß fie ſandiger Natur iſt; aber ein dortig 
Freund, dem ed nidit an mineralog Kemmiffen fehlt, 
schrieb mir 1834: Er habe die Umgegend von Memel jirin- 
dich, duochgrichen und nichts rothes Todtliegendes - 
‚ben und kein anderes weißes, als den dhrren Sand. Bon 
Blöden, die wirklich Diefer Gegend angehören, und nicht ie 


rſcheinlich wit 


dem Ballaſt eingeführt, namentlich die 8 nſteine aus 


en. RER Re: 
Ich will in Beziehung auf diefe Differenz nur bemer⸗ 
ken, 36 jene Angaben auch ) 

Mentel bezichen Finnen, und daß die Mehrzahl: d 
funbenen auch in andcen Gegenden unferer Provinz vor 
Kommt, Uebrigene find obige Angaben in das Werk von 
Dufch übergegangen, und deshalb fcheint es nkthip, fie 
einer genauen Prüfung zu unterwerfen. Wer bie Ge 
von Memel ald eine gefhiebearme Fennt, ben m 2 
befremden, dieſe Stadt in dem erwähnten Werke öfter 
genannt zu finden. = 


. . 
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die abet gs | 
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cdiczes tei uſa mmen,· das / von Peterebetz zut Inſel 
Deſel ſich erſtreckt, und auch auf: andern Juſeln der 


fee, miich auf Bothland und Oeland, vorkommt. 






M Ge edge fo wie die Pommetſchen 


ud Wirllenburgichen,, verrathen zine große Analogie 
wit denen der Inſeln Gothland und Oeland, und wahr⸗ 
um —— mit dem in en — oo 
er. By yon Petersburg anftebenden,, der fi 
au: bug ie Chlosidagen und die Shloritförner, mit 
elchen feine-untern Schichten angefüllt find, van dem 
————— anderer Gegenden anterſcheidet, aichts 
deſto weniger aber feiner Berſteinerungen halber: nach 


> Bander als Uebergangskalkſtein betxachtet werden muß. 


Ihre Intereffanten Sinfchlüffe liefern, wie die der neptu⸗ 


niſchen Geftelne Überhaupt, nach Brogniort’d Bewer 


Bang, einen ſtürkeren Beweis für die nordifche Abkunft, 
at8 die Sinfchlüffe unferer plutonifchen oder. Urgeſteint. 
Diefe Annahme wird dadurch zu einer unzweifelhaften, 
daß die in Rede chenden Kalkſteine nach Süden zu 
im eigentlichen Polen faſt ganz verfchwindenz; denn 
was fid) von Kallſteinen in den. Flüſſen oder Hier und 
dort in Großpolen findet, iſt aach Paſch ausgezei 
neter Jurakalk, der nicht mit den Urfelsblocken auß 
dem Hohen Norden kam, ſondern Polniſchen Forma⸗ 
tionen angehört *). " 


+ Mufchelkalf, zum Theil aus Schalthier⸗Gehouſen 


zeſammengeſetzt, if unter unſern Geſchieben ebenfalls 
vorhanden. J u ae 





e Gteinmafuren ungleihmäßig zu werbreiten; abe 
auch noͤrdlich von —E hen, Terdn, Di: 

d aben. . Der falls 
geilen Steinen 
am gemifcht und einer Schutehalbe 


ich Zen 
ie Ralf 
Keine holt man aus verfhisdenen Tiefen, wo fie im Ge⸗ 


⸗ 


— 415 ee | 
1X 


- ©. zwaiten Bunkt, nänlid) die dermalige 2. 
— * den — * — Derhaltniſſe ſolcher Stein⸗ 
Schüftungen” anlangead, ſo kann dieſe gleich bei der 
Bildung unſeres Bodınd ge — oder auch viel 
any nur wach und wach durch ſtetig wirkende Kräfte 
auiß anden fein. Blode und Geſchiebe werden ramio 


4 
— 





——— Rolung Ki. "Sie —8 D ae, 
in denen —— will ich bier, — weit. 
Heut — —— en. Es 
AL Se: Diegwola —— — — Al 
geidſ a ee Grisairren, Gaggeln (9% 21.5; vom : 
Aue ↄwer "Kiechfpiel; Skallifhkehmen, 
uuhen, Petrelskehmen ꝛc. Das Gzareiker Kirchſyiel, 
worin der —2 Berg liegt, wird für das Falkfteinreichfie 
gehalten; auch im Dubnitfhen, Merunskifchen n. Gondski⸗ 
-fchen, Kithipiel finden fich Kalkſteine. Bei Czokollen ſieht 
vr viele Kalkoͤfen. In Stagen und im Kirchſpiel Kutten 
bei Jakunowen, Groczisko ꝛc. wird ebenfalls Kalf.gegra 
ben. Blandau und Smwenwinen liefert in feinen Umge- 
bungen auch eine beträchtliche En an Kalkſteinen. 
uf diefe Drrfchaften kann ich mich füglich befchränten, 
erwähme nur. noch, daß die Goldapp, ‚die und Ros 
minte,ebenfalld an Kalkfieinen ziemlich ergiebig find, waͤh⸗ 
Br die Singerapp eine Ausnahme zu machen. fheint: Auf 
(rad, eit in. diefen Angaben mache ich Feinen Ans 
und das dürfte auch nicht füglich möglich fein, da 
fich das Kalkfteinterrain bis tief nad dem Süden der 
inz zu ziehen. ſcheint. Gelbft im Johannisburget 
eife find mie mehre se rem in. denen Kalf 
orarahen wird. Dieheisht fogenangte Steim 
ten am ergiebi — eh br es — im Sa 
Is, £ nicht af EX — denn erhin sun ja au 
en gr — an eine a —— en en no 
beider MR de und am $ei 
— —* im ae aber —— ut Fe - 
eils ſchon ausgebentet und in große 
confumist, Der Ertrag in dem vorhin erw —X * 
IE ne ben Drten Een Durchſchnittlich dürfte ein 
ann täglich einen S Uſteine graben, ed kommt 
aber auch vor, Ele wei ER täglich gegraßen werden. 
An-vielen S en iR. der Boden . nd von 
den; bee —— worden. 
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wit bloß auf ſondern auch In: unfeene Boden, 
und zwar bier und dort fogar' in’. befeäuptlicher 
Tiefe gefunden. Micht ſelten iſt diefo Beabachtung 
Beim Brunnengraben auch hier zu Lande gemacht wor⸗ 
den. Zt Roſſitten auf der Kuriſchen Rehdrung ieh 
man namlich bei einer ſolthen Gelegenheit tw einer 
Tiefe von 90 — 100° auf ein Lager von Bloͤcken. Auch 
weiſen manche unferer Schluchten, die einen. Bid in 
Ddas Gezimmer unfered Bodens geftatten, namenflich 
bei Buttlitten, Warnicken, dad Kaurte⸗ Thal bei Krenp⸗ 
bürg, die Thaͤler der Baude und Paffarge, ebenfalls 
batauf hin. Die bedeükenden Krümmungen mancher 
unſerer Fluͤſſe, beſonders der Angerapp und Inſter, 
ſcheinen von der geognoſtiſch ungleichartigen Beichafs 
fenhtit unſeres Bodens, vorzugoͤweiſe von der reichen 
Menge großer Bloͤcke und Weichiche in demſelben heü⸗ 
zurühren. Daſſelbe Phänomen riet und aus bier 
und’ dort im fogenannten: Aufgefchwerimten Lande 
anderer Erdgegenden, namehtlich in. den Niederlanden, 
in Offeiedland und in der Mark,. wo es ebenfalls 
unterisdifhe Steinfchättungen: * t, entgegen. Da 
ferner die in Rede ſtehenden Blöcke und Geſchiebe nicht 
den Geſehen der Schwere gemäß, vielmehr: geſetzlos 
im Gemenge mit lodern Waffen im Boden lagern und 
mit jenen gemeinfchaftlich denfelben conſtituiren, fe 


AJaäßt ſich ſchwerlich eine momentane Bildung deſſelben 


annehmen, vielmehr iſt ein periodiſcher Abſatz ſeiner 
Schichten ſchon aus dieſem Grunde mehr als Währs 
fcheinlich, mithin die Urfachen der Ablagerung der Ge⸗ 
Schiebe und Blocke in und anf unferm Boden mannige 
- faltiger und nerwidelter, ald man indgemein zu glauben 
ſcheint. Beil zuvoͤrderſt auch die ſichthar zu Tage lies 
genden fremdartigen Urgeſteine meiſtens auf unſern 
Höhenzügen, oder auf ſich mehre hundert Fuß erheben⸗ 
den Ebenen poftirt find, und zwar nicht felten an den 

Rändern der Flußthäler, fo fcheint der dermalige Zu⸗ 
Rand folder Rotalitäten bisweilen natürlicher und leich⸗ 

du erflärbar durch fpäter eingetretene Katakrophen; 
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roße Ldbesfiiurmn ungen, im Poldi deren 


cube durch 8 
das Kant —* Waſſer die lockera Ochithten ‚Dir 
Shalgehänge von oben her In die Tholer hinabführte 
uud die nicht zu gewältigeddien Bloͤke auf dieſe Weiſe 
ensbtößte und ſichtbar machte, Wer begreift es wicht, 
doß dir nachholtige Wiurkungen det Echnte⸗ ud 
Zagewaſſer, d ers in Bezlehung auf dit Thab⸗ 
under: nach und nach zu demſelben Refaltate felgen 
SEES 
mmen in er wer. v 

dern Schichten verd Zeafer ” Bir, Bi 
ww "Armen, fonft im — derfelben : 








zu Tage. Schon mitsetk folcher Befänderangen: 


Werben anderlei@rktine, De wefprän ” — 
und! un — lagen, beim $ 


Häfen in dieſe Rage kommen, — — wa 
div: ———— Umgeſtaltung 'uhfered Seegeſtades 


rg bar nah Flüſſe iu Folge deä — 
m namentlich beim ang, 
Karten: Heberfchwertiiungen. 2% ee 2) 





Darf nur an die MBieinfhliftungen bei Bruſtererth, 


Wangenkrug, One und RlsineRuren erinnern. Un⸗ 


ſehlbar ſind dieſe aach und nach entſtanden, inden ut. 





dee fortdauernden Abfosdtten,, die baß'lodere ade 
ber Oſtſee dort theils durch Die Tagewafſfer, 

dorch den Wellenſchlag von Zeit In Zeit erleidet‘, dis 
fees in demſelben verborgenen Bloͤcke ——— 
herabftelen und ſich m Fuße deſſeiben — 
Schwerlich wird Jemand Tins Eruſte dieſe 

m der hiſtortſchen Beit:akmählich von ——— her⸗ 


Werfpasieren und: endlich am unſerer Kuſte Halt machen 


bhaſſen; denn wir beobachten hin und wieder 'unfere 
beb Beflades Blöde, die fh bei ruhiger See fiber 
das Niveau derſelben sam Theil erheben‘; an -Lnsiefenr 
= ans Jahr ein, Heftiger Stürme und Branbanzen 

tee, unverrädt an derſelben Gktelle. In Dem 


entre Fall ſcheint es alfo unnöthig, die — | 


der Geſchlebelaget van —— ———— 
zu datiren. 


* 


— 
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RE, ‚Dean Grbenmncegefitins Baper . in ‚Mekcktent 
Bühe feine a5 eine ähnliche Bemasdniß zu--habem. 
Aso wurde ſchon früher bemerkt, das Der Untergruud 
im Inſtetthale ſtrenger Lehm fei, wicht minder DaB 
Lager, welches nad) SD. daR beſchriebene Stein⸗ 
Heraia, begränst; von mildet Natur dagegen der Boben 
unge Geſchiebe⸗ Guͤrtels. Mare es daher nicht 

nattıryesmäßer .. and. einfacher, anmmehmen ,: in: Folge 

a es und. heftigen. Ueberſchwemmang, ader 

in. Kolge . nachhaltiger Jahrtauſende ferfdangmder 
Wirkungen. der Schnee⸗ und Tagesvafier fei-Die-obers 


Lehmrihiapt :iin das Inſterthal hinabgeführt ned ab 


Wrfchieher Zerrein- gemach fichtbar und überiehifch 
gemerdtu, als auf dem bereits gebildeten Wodan Die 
VBloche und Geſchiebe durch cine gewaltige Matnkraft 
—— hergeführt und abgeſotzt werden gie (ofen Bo 

aber die Serrain⸗ Verhaͤltniſſe einer —* Erllarung 


—* ‚90 Sie zu aufen.: -Much-deo 2 Don katen 
Die Blaͤcke und Geſchiebe nicht ſomohl auf dem Sans 
abs nizimshr auf Höhen. lagern, ſericht für Diele 
nahme. „Qu den hoöchſten Puskten ge aan Wi Die 
als cinftmalige. Unticfen des Meeres der eindringendem 
Vauth Widerſtand ſciſtaten, beach fie fir zuerſt; amd 
wußte doher auch Hics Die mitgeführten Blöde abiehen: 
t tommen wir, wenn ſich auch der dermalise 
Bußomd ſolcher Revratnk. bier und dort dudch fortwir⸗ 
bene, .. biö An Ile hiſtoriſche Zeit hincia ceichende, Dias 
turthatigkeit erllaͤren läßt, doch immer surüd .. di 
Bildung des ungeheuren Materials, and welchem dad 
ſogenaunte aufgeſchwemente Ran» des oſtlichen Eurs⸗ 
pas aufgehouft iſt, uud da ſehen wir und zur Annahme 
— gewaltigen Nacurketaſtrophe unwillfihrlich ge⸗ 
drungen. Die natürliche Beſchaffenheit unſeres Ber 
* und die Derthellung der loddese und fepen Mafıen 
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{heine jedoch der Uanahine einst einzigen, 





nbemfeltitir 

fuel vorkbergehenten. Satadrophe zu . eitgriinchteß, 
selmahr cine periodifche fertige Ablagerung. der: — 

ſchledenen —* nothwendig: gu machen. Meit 

entfernt ein Dilncium überhaupt und eine Trennung 

deſſelben vom Ulxbiuue im Ullgemelsen leugnen ja. 

weüin, da ſch jraes durch die Ueberaſte. gigantiichet 







— da * 
EIER: ::0d gen der 
MAiſenſchaft entſchieden msldeuftrcitet, ———————— 
fte Grogsioßen eine ſcharfe Gonberung 
zwiſchen Diluvium und Allusium mit guten: Grunde 
leugnen, und Oebnoers Betrachtungen über dis quas 
er ken, Dafı viele er : fogenanaten 
ältern: Diluvial⸗ —2R vñellelcht mit Yen ſungern 
——— — — —— alsa — betrachten finte 
auch —— eine ſcharſe Mränge der vorwells 
Nayen and Hiſtoriſch ci Zeit: —— in Abrede Belt: 
Die; erratiſchhen Wide; weit Aubichiuf bar. niaie 
mikhetr, Schein, :da fie ſich auch über den. Morden 
—* verbteiten/ tinee allgemeinen Urſache im = 
—8 dem zugeſchrirben werden zu müſſen, unb 
Pi im —— mit den groͤßeren Diegungen 
—2 nad ſo vft n Verwerfrin 















na Bere 
‚ bang in den. Bolarınarsn fund tbaten, vicht aube⸗ 
aqthtet laffen Dürfen. : 
Bir wenden u. um jmpeiten F aufn 


1 
N 
\ 
ur 30 az d 
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ı Ya der Topographle des Aal gäbergeriiemung 
Baits findet ſich eine Selle, . Die, ſo vft ich We dad, 
mwin Eſtaunen in dohem ann "ernten — 
ſie vollſtündig hierher.  -: 
in Modi von Riaufen; wider. Umgegad un 

Didßullen am Romintefluß, befindet Ady:ein 0 
heher Berg ,. welcher. auß einer gramlich . Cana 
Peinmaſſe von mittiecrem Korn ıheftchts Er iſt eine 
ganz arte Formation, welche um ſo urchr. 
fatnfeit: verdient, alb ſie ringd um von aufgeſchwementenn 
Gebirge eiageſchloſſen wird. Ihre Feſtigkeit verteilten, 
Ne zw Schlel ſſteinen arnawendea.· Die Souptbetaaco 
cheile find. graulich weiße Mumzlürder, von Shweizeis 
Kistelfdyiefer arſam aka 2 8 Bindemittel 
iſt Shon⸗und Ratterdett : ":- 

Ein 99-00" hoher Condfiiinberg m Lithauen 
Gute ganz neue rings ‚can, aufgeſchwemmten Bande. 
umgebine Bormation! "Quftehinber: Feld im. Bereich 
Sftpresfiend! "Ale. erregte in hohem Grade. mein 
Erſtaunen; ich ſah' mich äber durch die Darefkeliung 
Pilaudrwoge fo befriedigt, . daß ich ia Stande Beer 
wohre, die uuwillkührlich ſich herdordrangenden Zweifel 
sidersubälten!: Was war alſe — als der 
Eutſchluß, den neuen sermnintlichen Sandſteinberg 
Kihauend und die angeblich neue Formation am Del 
und: Geche : ” unterſuchen. Die. a :bierg® 
bot Ach wir im Sommer 1334 dar. Bu diefem Wchuf 
nahm td meinen Weg über Sianten.: Hier Haste ich 
uichts angelegentlichereö zu thun, abs mich mach dieler 
sseguokifchen Merkwurdigkeit su. erlundigen. Leider 
kounte ich zu meinem ‘großen Befteinden weder von 
Dem dortigen Wirthſchafts — noch von deu 

Fabrikarbeitern die gervünfchte Muöfunft erhalten; 
Ich wußte nicht, was ich davon Leuten follte,. und 
leider ward Die Wacht meiner Zweifel hierdurch Hatürs 
lich nicht gebrochen. Es war ein druckend beißen Tag, 
und. mein Fuhrmann, mähremd: abeines —* 
in Kiauten, zu meinem u. Verdruß, mir —— 








L 
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. Bel dem darch die Hitze fo ſehr enfchwerten, 

emühen, ihn aufsnfinden, kam ich. giidiiicherweife 
in die Kiautenſche fogenannate Mahlmähle gu Hesm 
Ziche, : dem ich meine Doppelte North klagte, Indem ich 
mid ſowohl nad) meinem Fuhrmann als wa dem. 
Wunderberge, von dem die Kiauter feltfam ‚genug: 
jar nichtd wußten, der aber nicht gar fern won hier 
. fein koͤnne, wenn er wirklich exiſtire, erkundigte. Von 
meinem Fuhrmann wußte Herr Ziehe zwar nicht, 
vermuthete abtr, was unter dem Sandſteinherge ame 
meint fein önne, und war fche bereitwillig, mid an 
Drt und Stelle Hin begleiten zu laffen. Die. Freude, 
darüber, dem Ziele meinee Wünſche, namlich dem 
Sandfeinderge, den ich mit großem Eifer fuchte, nabe 
zu fein, ließ mich die Hige und das Außblciben des. - 
Suhemannd vergeffen. Gluͤcklicherweiſe fand auch diefer 
fi) bald darauf ein, und nun feste ih mich nuf, um 
an Drt und Stelle zu eilen. Herr Biche hatte "mie 
einen Führer mitgegeben, der ‚dee Gegend kundig fein 
follte, aber felder, wie es ih. bald andwird, wenig 
Lokalkenntniß verrieth. Zwar beachte mich dieſer in’ 
Die Umgegend von Didßullen au die Rominte, als ich 
aber nuch meinem heiß erſehnten Boldherge fragte, 
verfummte er, und fonnte ihn, des Hin⸗ und Der 
gehn! und eifrigen Suchens ungtachtet, nicht finden. 
onderbared Schickſal! dachte ih, ein 00 — 100°: 
hoher Sandſteinberg und doch nicht zu finden, da mein 
Fuhrer mich wiederholentlich verficherte,, wie wären 
in Der richtigen Grgend, und die Nominte, melde zu 
meinen Füßen ihre ſpiegelhellen Fluten langſam fest», 
wählte, ‚feine Ausſage, zu heRätigen ſchien. Um nicht: 
unverrichteter - Sache zurückzukehren, blieb mir nichts 
anderes übrig, ald trotz der drüchenden Hitze, eingedenl 
des weiſen Spruches: Suchet, fo werdet. ihr finden! 
die Gegend umher genau zu recognosciren. Einen 
Berg ſahen meine Augen zwar nicht, wohl aber in der 
Entfernung einiger hundert Schritt von der Rominte 
Höhen, weiche die einftmaligen Ufer des weiland 


‘ 
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größeren: Bloß: zu „Tein:fchienen; Oieſe haben Hiee. 
ne Hohe vot mehr als 100° und beſtehen zum Theil 
aus Keymlagırn, bin und wieder aber find fie vom 
Sand überdeckt. Nur ſpärlich ift die Begetative, 
Die.fie bekleidet. Ich tummelte mich mit meinen Ge» 


führen in verfhiedenen Richtungen umher, ohne irgend 
etwad.mir aufallended zu entdeden: Auf einmal, 


— id in betrüchtlicher Entfernung. von. der 
e tinen Sandſtein zu meinen Füßen. . Der 
Mangel an Abrundung fiel wir an ihm beſonders auf, 
und es war mir flar, daß ihn die Rominte beim lichers 
tritt über ihre Ufer nicht Hierher verfegt Haben könne. 
Die Sandften braufte in Galpeterfanre, mit welchem 


Reagens ich ihn auf der: ©telle unterfuchte, bedeutend. 


auf; und sefundete dadurch feinen beträchtlichen Gehalt. 
an Fohlenfaurer Kalkerde. Dffenbar mußte er im 
der: Nähe feiner Bildungsſtätte liegen. Deshalb: 
wurden die unfern gelegenen Hhen mit Gergfalt: 
durchſucht, und es zeigte. fih bald eine befrädhtliche. 
Menge ſchollenartiger Sandftchie auf einem Abbange: 
derſelben. Diele Anhöhe *) war alfo unfehlbar ber: 
vernreinflidse Gandſteinberg, um fo mehr, da befrächhe 
liche Saadſteinſchollen im Sande derfelpen ſteckten. 
- ie machten und mit Spaten and Hade darüber: her, 
und haften die Freude, ziemlich mächtige Sandſtein⸗ 
ſthollen zu Tage zu fördern. Unter ihnen waren 
Maſſen von 2 Lange und 1%,' Breite, ja von 3' Züngel 


und 2 Breite, Sie fanden fenfrecht im Sande. der _ 


- Höhen, un manchen Stellen fogar mehre neben. eins: 
ander. Eid großer Kraftaufwand zu ihrer Bewältigung: 
warchen nicht erforberfih , und es hielt auch nicht 


ſchwet, fobald wir mit Spaken oder Hade anf ſie gen. 


‚ foßen waren, durch Rütteln fie aus Ihrer natürligen 





4% Bchufß der Erleichterung des Auffindens Bie 1 
drei — daß man den wu uͤber Texeln dei 
den beiden Birken nach ben Anhoͤhen hin, ein paar Tun⸗ 

ſend Schritte links von der Rominte, zu nehmen hat. 

F 


J 
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waze zjuverſetzen. Uedrigras iſt der Bundeder et⸗ 

wößnten Höhen, den wir ald-deb A rn 
Diefer Bikdung zu. betrachten Haben,’ fchr kalkhaltig, 
da er in Salpeterſaure ebenfalls Hark aufbrauft. Die 
Sandſteinſchollen dieſer Höhen find biöweilen ſo müch⸗ 


fig, dag fie ſich ihrer Größe nach zu Mühlſteinen ganz 


gut eignen, des Mangeld an Häete halber: aber ver⸗ 
worfen werden müſſen. Herr Siehe Hatte ferbfl -vox 
mehren Jahren Verartige Derfuche, feiner Mittbeilung 
zufolge, angefteflt. Die an der Luft liegenden Schollen 


waren härter, als diejenigen, welche an ihrem Jund⸗ 


orte im Sande ſteckten. — 

Unter fo bewandten Umftänden, da die ſandſtein⸗ 
artigen Schollen fein Continuum bildeten, auch quan⸗ 
titativ genen die Lehm⸗ und Sandfchichten dex- Höhen 
ſehr zurüdtraten, ift bier alfo wohl nicht an anftehenden 
Sandſtein und an einen Sandfteiaberg zu Beaden, : wie 
der Verfaſſer jenes Abfchnitted der Topographie das 
Dhanomen dargeftellt bat, der ſchwerlich aus eigner 
Auſchanung an Drt und Stelle, vielmehr nach. Deus 


fabelhaften Berichte: eines Unkundigen . barüber Die 


obige Mittbeilung machte. Es liegt auf der Hand, 
daß die neue Bildung, mil der wie ed Gier zu thun 
haben, der ded Süßwafſerkalks oder Kalktaffs ahnlich 
und in dem Kalfreichthum dieſer Gegend begründet iſt. 
Da fi) analoge Bildungen am Rombinus, am Lycker 
©re und am andern Orten’ zeigen, fo handelt es ſich 
Bier nicht um eine ganz neue Formation, wohl aber 
um einen vor ynfern Augen erfolgenden Bllduugs⸗ 
6, der in Falfreihen Gegenden nicht felten vor⸗ 
mme. Hier find offenbar kallhaltige Queſlen die 
Bedingungen diefer Bildung. Die Quellwaſſer loͤſen 
nämlich mittelft ihre& Gehalts an überſchüſſiger Kohlen⸗ 


füure den Kalk der Höhen auf und fegen ibn an den 


Sand, der ebenfalls einen Hauptbeſtandtheil Derielben 
ausmacht, und an andre Körper ab. Vielleicht frägt 
zur Entbindung ‚der. KoblenTäure und zur Abſetung 
des Kalkes die Vergrößerung der Oberfläche: bei, 


% 


der Mibfop. che: au dar Obor ſacha und ‚nad ° 


derſelben hin erfolgt, "während bie. Waſſer⸗nach dem: 


Innarn des Bodens hin eine mehr auflöſende Wirk⸗ 


ſambkeit außern. Vielleicht mag auch des verminderten 


Druckes halber die üͤberſchüſſige Kohlenſaͤure entweis, 


go, und dieſes Die Urſache ſein, daß der. Tohlenfaure, 


nun nicht langer im Waſſer aufgelöſt bleibt, ſon⸗ 
dern ſich aus demſelben niederſchlagt. Nach dem Ver⸗ 
baltniß: des Kalls als Bindemittels und des Sandes 
als des zu bindenden Stoffs wird das Gebilde mehr, 
die Matur des Kalkſteins, als des Sandſteins an ſich 
fragen, und dieſe Verſchiedenheit tft auch an andere 
weitig - vorfommenden : derartigen neueren Gehilden 
unferer Propinz deutlich .erfennbar, So tritt am 
Rombingd mehr der Kalk hervor, bei Didßullen mehr, 
der Sand und beftimme. den Eharafter, obwohl am 
Rambinad, unter den dortigen vwielgeftaltigen, Bilde 
sad Gchuigmerfe nachabmenden Formen, fid) aud). 


ſolche finden, ‚welche die Natur ded Sandfleins an ſich 


wagen. Men. fieht auch Formen, welche Röhren oder 
wersmmeigte. Aeße norſtellen. Un den Ufern des Lycker 
Bub, noweit des dortigen Schloſſes, au ziemlich hohen 
Stellen, beobachtete ich ſowohl knolligen Kalktuff, den 
Gebilden am Rombinus ſehr aͤhnlich, als auch ſand⸗ 
Beinnstige Maſſen, die viel. Uebereinſtimmendes mit. 
denen bei Didßullen hatten. Hieraus ergiebt ſich zur 


Genuge, daß. unſer Boden durch feinen reichen Kolle 


gehalt befähigt. iſt, gleichſam vor unfern Augen, neue 
Mineralprodufte zu erzeugen, Auch der Sand. alt 
Ufer des Lycker Sees gab feinen reichen Kalkgehalt 


darch ſtarkes Aufbraufen in Eäuren ‚zu erkennen; 


fogar der neſterweiſe am Rombinus, hart an der- 
Diemel, vorfommende Töpferthon braufte in Salpetere 
ſaure auf. Manche Seen Mafurens liefern gleichfalls, 
zuperlaäßige Beige für den Kalfreihthum unſeres 
Bodend. Vor allen. verdient: hier der Swentainer 
Ges, der mid, auch durch feinen Reichthum an Charg, 
latifolia Wild. ungemein überrafchte, eine enpöhnıng. 


v 
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Ich fand nicht nur. sine Menge Kolfkkeine an feinen 
Ufer, fondern auch einen Reichthum kleiner Gefdhiebe, - 
namentlih Granit, Porphyr, Diorit zc., aber ſaͤmmt⸗ 
lich weiß gefärbt ‚und mit einer Kruſte überzogen, die 
in Salpsterfäure brauſte. Die Kalfquellen, welche 
von den benachbarten ‘Höhen fich In denſelben ergießen, 
führen den Kalf in den See, nnd bier fchlägt ſich dere 
felbe an den Steinen nieder. u 
Nicht blos an mineralifehe, fondern auch an organ 
niſche Körper fest fich der Kalk ſeldſt in unferer Bros 
vinz ab, und es frefen Erzeugniſſe auf, welche die 
frühere Beit mit dem Damen. Beinbruchftein, Ofteos 
- colla, belegte. Helwing hat zu feiner Beit bereits auf 
dieſe Bildungen in der Nähe von Lögen aufmerffant 
gemacht, und die damals im Schwange gehenden Irr⸗ 
thümer berichtigt. Eine Kupfertafel feiner Lithogra- 
phia Angerburgiea ſtellt auch ein derartiges Phäs 
nomen dar. Er giebt darüber eine befriedigende Er⸗ 
Märung. Sie bezieht fich auf die Kalftuffbildung des 
Berges Rafaldfa dicht am Leventinſee. Zu Helwings 
Beit war.diefer Berg mit niedrigem Fichten bewachfen. 
Nah Ausweis der im Boden ſteckenden Wurzeln 
‚möüflen die Baumftänıme in früherer Zeit flärfer ges 
wefen fein. . Die im Sande befindlichen Wurzeln vers 
modern mit der Zeit, es bleibt aber in demſelben eing 
der Wurzelform ganz gleiche Höhlung , die entweder 
gamı leer it, oder in der Mitte einige Ueberreſte der 
urzel zeigt. Die Tagewaſſer dringen in den mit 
Kalf reihlih gemengten Sand ein, und indem fie 
jenen auflöfen, feigern fie in die von den Wurzeln ges 
machten ne hinein. Hier wird das Kalkwaſſer 
durch die Holzſubſtanz zerfegt und laßt den Kalk fallen, 
der fchichtweife die Wurzeln überzieht. Beim Ders 
weien der Wurzelrefte entſtehen Röhren, die aber zus 
weilen durch den abgelegten Kalk ausgefüllt werben, 
Beht der Wind den die inkruſtirten Wurzeln deckenden 
Sand weg, fo treten jene hervor und gewähren den 
Anblick äftiger Korallengebilde. In früherer. Zeit 
xIg. 108 - 9 


N 


gemacht worden. 
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hat man die Oſteocolla ihrer Aehnlichkeit mit Knochen 
halber außerlich und innerlich In der Medicin ange⸗ 
wandt und geglaubt, fie begünſtige bei Knochenbrüchen 
die Bildung des Callus. &g weit unfer Helwing. 


Bei meinem Aufenthalt in Lösen befuchte ich 
das Dorf Rafalka, um zu fehen, ob In der Umgegend 
vielleicht nody Spuren von dem, was Helwing vor 
400 Jahren daſelbſt wahrgenommen, vorhanden wären. 
Nichts der Art konnte ich aber Dort vorfinden, Dur 
die Entholzung der dortigen Höhen ift dem vormaligen 
eigenthümlichen Bildungsprogeß ded Bodens ein Ende 

um Schliuffe erlaub’ ich mir noch an eine zur 

Beit Immer fortgebende Bildung zu erinnern, die mit 

. dem Gandftein bei DidEullen manches Analoge zu 
. Haben fcheint, obwohl fie in einer fehr fern gelegenen 
Erdgegend vor fid) geht. An der Küfte von Sicilien, 
nämlich bei Meifina, bildet fich fortwährend ein Sands 
Kein unter dem Meeredfpiegel dadurch, daß die von 
den Wellen berbeigeführten Sandmaflen fi durch ein 
Bindemittel von eifenfchüffigem Mergel vereinigen. 
Diefer Sandſtein wird mit der Zeit fo feſt, daß er 

an Drt und Stelle gebrochen und zum SHöuferbau 

in Meffina verwendet werden fann, 


j SUR JS . " 
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"Das Otdenshaus Lochſtaͤtt. 
Ein Beitrag zur genaueren Kunde bed Samlanbes) 
Wonm Pfarrer Gebauer zu St. frn 
(Beſchlus.) 





Jumer ernſter ward ſeitdem die Zeit; vergeblich 
bemühte ſich der mildgeſinnte und eines beſſeren Ges 
ſchickes würdige Hochmeiſter Paul v. Rußdorf den 
unverföhnlichen Feind des Ordens Wladislaw Jagiel zu 
beſchwichtigen, und oft noch mußte die treue Mannſchaft 
des Samlandes zum Kampfe ziehen. So 5. B. 1433, 
wo er mit erneuerter Hige entbrannte und der Pfleger 
von Lochkätt, Herzog Konrad von Oels, die Dienfls 
mannfchaft feines Gebietes fammelte und fie bis zur 
Weichfel führte. Erſt der Tod des Königs brachte: 
Frieden, doc) freilich nicht auf lange Beil. Denn nur 
wenige Jahre gingen vorüber, ald durch den Abfall 
des verbundenen Städte und Landestitter jener foges 
nanute genße Polnifche Krieg hervorgerufen wurde, 
ein ſchwerer Vertilgungskrieg, der dreizehn Jahre lang 
(1454 bis 1466) wütbete und dem Lande unheilbare 
Wunden ſchlug. Die Mitterfchaft des Samlandes 
fo wie die Stadte Königsbergs Altſtadt und Löbeni 
kehrten bald zu ihrer Pflicht zurück, und fo ward Lo | 
ſtätt, wie Balga auf dem jenfeitigen Ufer, ein will⸗ 
Sommenuer Plag, der die Berbindung mit den füdlichen 
Gegenden des DVaterlanded, in denen der Krieg bes 
ſonders wüthete, unterbielt. | 
Bu damaliger Zeit war Graf Hans v, Gleichen 
(nicht zu verwechſeln mit dem gleichfalls in diefem 
riege thätigen Söldnerhauptmann Adolf v. Gleichen) 
Dfieger auf Lochftätt, ein rüftiger Kriegsheld, der die 
Geneigtheit der Altftädter benugend, durch des Biſchofs 
Unterflügung mit einigen Ordensherren fi; zu Ihnen 
begab und die noͤthigen Vorkehrungen jum weiteren 
| — —— 
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Kriege machte. Mon Lochſtatt aus wurden daher 
Die Unternehmungen geleitet, um die widerfpänftigen 


Kueipböfer zur Demuch zu zwingen, die von der Side. 


ſeite des Pregeld fchon durdy ded Komthurs von Elbing, 
Grafen Heinrich Reuß v. Plauen, Heeresmacht bedränge 


wurden. Bon bier führte der Pfleger feine Reiſigen 


dem Komthur zu Hilfe, und es gelang ihrer vereinten 
Macht, den Kneiphof nad) der hartnädigften Gegen⸗ 


weohr von vierzehn Wochen endlich zu übermwältigen*). 


Waͤhrend diefer Zeit hatten die Danziger ald Feinde 
des Ordens die Herrfchaft über das Haff und die Müne 
dung des Pregeld zu behaupten geſucht, waren auch 
and Land geftiegen und hatten Kamftigall und anders 
Orte der Gegend zerftört. Auch im darauf folgenden 
Jahre 1456. umbraufte der Kriegäfturm unfre Burg, 


Jedoch ohne fie felber anzugreifen. In ihrer Nähe war 


bald nad) Oftern dad Balgaſche Tief durch die Danziger 
verfüllt und verpfäßlt, um dem Orden die Zufuhr über 
die See abzufchneiden. Im Herbfte um Gimonis 
Juda landeten fie fogar bei Lochfätt feld. Auc 
Diefed Mal gelüftete fie indeſſen nicht, das feſte Ha 
gu berennen, Gie überfielen nur die twehrlofen Dörfes. 
der Begend, beraubten und plünderfen und zerftörten 
fie. Allein die Rache blieb damals nicht aus. Denn 
am Alterbeiligentage eilte der Böhmiſche Eöldnere 
hauptmann v. Blanfenftein, der zu Königäherg lag, 
hinaus, überficl fie eilend und tödtete die Meiſten; die 
Uebrigen führte er gefangen daheim. Ein nener vers 
eerender Ueberfall, und zwar der Polen unter dem 
on. Hauptmann Jonas Schaldfi aus Frauenburg, 
ſtürmte 1562 vorüber, Bei diefer Gelegenheit ging 
des Biſchofs Stadt am Haffe, Fiſchhauſen, in Flame 
men aufs nur feine Wohnburg und die Stadtficche 
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J Befchreibung des Krieges u. ſ. w. 
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ins Samland, Bei Kamſtigall traten fie ans Rand, 
Rürmten wieder bei Lochſtätt vorbei nad). der nahen 
Et. Albrechts⸗Kapelle, in welcher eben Kirchweihe ges 
halten wurde und. fi eine zahlreiche Menge gläubiger 
Wallfahrer verfammelst hatte, unter ihnen der Hochs 
wmeifter Ludwig v. Erlichhaufen ſelbſt. Kaum enfging 
gr ihrer ftürmifchen Eile durch fchleunige Flucht; aber 
= — bezeichneten die Spur der Poln. 
ar ren. 
Offenbar aus dieſer Zeit ſteter Gefahr und noth⸗ 
wendiger Wachſamkeit ſchreiben ſich die Schießoͤffnuu⸗ 
gen gegen das Haff ber, Hatte aber ſchon zu des 
entfegten Hochmeiſters Heinrich v. Plauen Seiten fi 
Bad Haus in ungüuftigem Zuſtande befunden, um wie 
piel mehr mußte es jegt nicht fein, da Die allgemelue 
Noth die an fich ſchon nicht bedeutenden Einflinfte des 
Hauſes verfhlang und Überall Erfhhöpfung an allen 


Mitteln fich zeigte. Daher mag ed in gar klaͤglichem 


Buftande fid) befunden haben, che es in dem norlegten 
Hochmeiſter Herzog Friedrich von Sachfen einen edeln 
Erneuertr fand. Wie fid, fein frommes Gemälh In 
der Ausſchmückung der Kapelle zu &t. Albrecht aus⸗ 
fprach, welcher er 4504 den koſtbaren gemalten Altar⸗ 
auffag mit dem Martyrium Adalbertö verehrte, deu 
noch jegt die Kapelle in Lochſtaͤtt bewahrt, fo feine 
Sorgfalt In der baulichen Herſtellung des nahen Or⸗ 
denthauſes, daß jest wahrfcheinlih der @ig eines 
Meinen Konvented geworden war, da ber einige Sriede 
»on 1486 den Diden fo vieler Burgen beraubt hatte. 


» 


Herzog Friedrich gab die ganzen Einkünfte ded Amtes, 


auch des Bernfteind, der freilich nur 4400 Mar 
(su 6 fgr. 8 pf.) brachte, zu dieſem Zwecke bin, in der 
That eine edle Aufopferung, wenn man bedenkt, wie 
beichränft Damals Die Einfünfte ded Ordens und des 
Hochmeiſters waren und wie fehr Armuth dad ganze 
-Drdensland niederbeugte. Vielleicht verdanfte mancher 
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Schmuck des Hauſes ſeinem Geſchmatke und feiner 
Freigedigkeit ihr Daſeii. et 
DSDes legten Hochmeifterd Markgrafen Albrecht 
don Brandenburg edler Sinn, der ſich nicht unker das 
Poln. Lchnöfcepter beugen wollte, rief den fogenannten 
kleinen Poln. Krieg (1519 und 1520) hervor. Noch 
ruheten überall die Nachwehen jenes großen Krieges 
auf den verödeten Dörfern, Städten und Fluren. So 
kurz daher auch dieſer Krieg war, er forderte die legte 
Kraft und verwandelte diejenigen Gegenden ded Lanz 
des, in denen er fein Schlachtgetümmel entfaltete, in 
Einsden, mährend” die entfernteren, befondered das 
Samland, ihre rüffigen Hände und Baarfchaften hin⸗ 
opferten. Sur einmal ward die Küfte ded Samlandes 
bedroͤhtz doc, wehrte die eiligft_zufammengesogne 
* Mannfchaft der Landung. So blieb Lohfätt au 
jest unverſehrt. — Ei = 
Aus der nun folgenden Bet des erften Herzogs 
von Preußen bewahrt das geheime Archiv eine Menge 
von Schriften, die Lochflätt befreffen, doch affe beziehen 
fie fid) nut auf die friedlichen Berhältnife der Berwale 
tung. Sie geben und aber Gewißheit, daß damals 
das Schloß nicht fo einfam, wie jet geftanden, ſon⸗ 
dern neben ihm ein Dörfchen fid erhoben. Bald 
darauf, nämlich 1580, durch die erfte Bernfteinordnung 
krat die Veränderung mit Lochſtätt ein, daß der Bern⸗ 
Heinbere feinen Sig in Germau erhielt, wo er allern 
: dingE dem ergiebigften Strandbezirfen näher und übers 
haupt ſich mehr in der Mitte der nunmehr geregelteren 
Verwaltung befand. —— 
Geſchichtlich merkwürdig wurde das Schloß Loch⸗ 
ſtäätt wieder im folgenden Jahrhunderte. WS im 
. Sommer 1626 der nordiſche Held Guſtav Adolf von 
Schweden über dad Meer fam, am dem neuen Tief 
pon Pillau, wo er ein Blodhaus vorfand,  feften Fuß 
faßte und von dort auß feine Unternehmungen in dem 
aun begonnenen Schwediſch⸗Polniſchen Kriege teitete, 
ward auch fein Name mit in die Geſchichte der Beit 
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selon... Sp isn die Preußiſche konwmilg 
befkbaffen war, fo wurde der Strand dennoch befehs, - 
nicht minder unfere Burg mit ciner kleinen Befagung 
verfehen, ja dieſe im folgenden Jahre noch verfiärkt, 
So hatte es ausdrüdlich der unentfchlüffige und sage . 
bafte Ehurfürt Georg Wilpelm, obgleich des Königs 
Schwager und ein Protekant, befohlen. Wie leicht 
wäre es diefem geweſen, Das obnmächtige Preußenland 
ich zu unterwerfen. Es lag ihm aber nur daran — 
und wir ehren diefe zarte Nüdficht, die er gegen Preue 
deu, dad Land feines Schwagers und feines profeftans 
tischen Belenntniffes begte — fich den Rüden in feinen 
Unternehmungen gegen Polen frei zu erhalten. Er 
forderte daher gleich bei feiner Ankunft die Neutralität 
der Preußischen Stände. Die Städte Königäberg 
nahmen fie an, nur die Negimentöräthe zauderten, da 








der Ehurfürf fich in Brandenburg befand und fi mehr 


zur Polnischen Seite hinneigte. Verſchiedene Unterg 
bandfungen wurden gepflagen, ohne den ſchwankenden 

Bußand zu Andern. Sie wurden 1627 ernewerf, aben 
verfprachen auch jetzt wenig Erfolg, Als gar des 
Churfürſt offener gegen Schweden handeln zu wollen 
fhien, feine Diannfchaft am Strande und in Lochftätt 
verſtärkte und die Negimentäräche nebſt den Abgeoıde 
neten ded Landes ſich «ben, in den fiheren Mauern 
Lochſtätts beriethen, ‚lieh ‚der. Gchwedenfönig unter 
dem Schutze der Waldung, die von Wogram bi6 Loch⸗ 
ſtäͤtt ſich dehnte, feine figgemohnten Krieger heran⸗ 
rücken. Neben dem alten Tiefe, dem Schloſſe gegen⸗ 
über, warf er Berfchanzungen auf und umſchloß daſſelbe. 
Am 18. Juni 1627 war e&, qals der König die erfchroße 

kenen Räche befuchte und zur Singehung feiner Wünfde 
zwang. Was konnte auch die.Bleine Belagung gegen " 
das Schwediſche Heer fhaffen? Der Neutralitätde 
Dertrag ward gefchloffen, welcher die Landzunge, Die 


ſudlich nad) Pillau fich erſtreckt, als Unterpfand für 


die Dauer des Krieges. in feine Gewalt brachte. Doch 


‚ Immer fchwanfend blieb feines Schwager Stellung, 


L 


Den fein Lehnkverhaltniß zegen Poltn band, . GEB Dicke 
Bei Eroͤffnung des Feldzuges von 1629 wieder drohender 
erſchien, ließ er fofort Fiſchhaufen und Die Burg Loch⸗ 
ſtate beſetzen, um bie ſtrengeren Maßregeln anzudeuten, 
welche er jetzt zu nehmen geſonnen war, fedod der 
fechsjahrige Waffenſtillſtand zu ts Mark kam zu 
Stande, der als Unterpſand der Treue den 
heil des Samlandes unter Schwediſche Sequeſtrativn 
brachte. Erſt 1635 verliehen die Schweden Lochſtaͤtt 
wurd Samland. Pillau ward noch fpater geraumt. 
Mareoch in demſelben Jahrhunderte ward die Kapellt 
anfered Ordenshauſes ihrer ehemaligen Beſtimmung 
wiedeegegeben. Die Kapelle zu Et. Albrecht, ſeit deu 
Reformation zur Mutterkirche des Sprengels gleiches 
Mamens erhoben, flürkte am 24. November 1669 zu 
Beiten des Pfarrers Heinrich Vaſoldt ein, da ein drei⸗ 
“ tägiger Sturm wüthete, der zugleich die Pfarräcker 
fo fchr verfandere, daß der Pfarrer feinen TBohnfig 
Binfort in dem nahen Dorfe Tenkitten, feine Kirche 
„ober in Lochſtaͤrt ethlelt.Ein Manufcript des Tem 
kittenſchen Kichens Ucchiw& giebt die Nachricht, daß 
Diele vorher wuͤſte gefkanden, und daß fie zur Beit der 
Ruffifchen Beſitznahms im J. 1760 „von dem dama⸗ 
Uligen Gouverneur v. Korf aus der Kronfaffe inwendig 
reparirt und verbeffett worden, daß fie nunmehr für 
eine Landfapelie ein beföndersd Anfchen hat" m. 
Das achtzehnte Jahrhundert war wahrfeintih 
dabjenige, in welchem der Nord⸗ und Offlügel des 
Schloſſes in Trümmer fielen.: Bwar giebt es Feine 
beſtimmte Nachricht darüber, doch if fo viel gewiß, 
daß um -die Mitte dieſes Jahrhunderts fie bereits 
gerkörl waren, Ä 
IJu neuerer Zeit wurde Lochſtatt noch einmal von 
feindlichen Füßen betreten #*), nachdem es bereits 
unge hrs DE a 5 ae Se, 3 
7%) Der Perfaffer ie Pie. Brokowäli und fchrich im 
Be! vigrüber find mie freundliche grittheilungen von 
einem geehrten älteren Freunde in Pillan gemacht, det 


) 








tion -Suramnitung 

Cigenthum egangen war. Schon 
bir waren die Wirthſchaftsgebande uiee 
dergebrannt. Nachdem fie. wiebechergefkelit.. maren, 
hieilt man, und mit ganzem Rechte, diefe Domalge 
für zu wenig eintrüglich und veräußerte ſie ald Erbe 
pachtsgut an den biöhesigen Köntgl, Beamten, Deu 
zugleid) die Verpflichtung übernahm, dad, Schloß Im 
bauliche. Sufkande zu erhalte, eine Aufgabe, die zu 
köfen. ee. fihwerlich im Stande war. Zu Beiten deß 
Nachfohgers diefed Mannes, im Jahre 1807, ald die 
Franzoſen ihr Augenmerf auf dad in jedem Kriege, der 
in dieſer Gegend geführt wird, wichtige Pillau, den 
Schluſſel der Wafferverbindung, richteten and: es bee 
zenmen wollten, nahm der Marfchall St. Hilaire mi 
feinenr -Generalftabe Beige vom Schloſſe, während 
feine Truppen. in. und schen dem nahen Hegewalde 
bivouaquirten. Der verhaͤugnißvolle Frieden -.vom 
Tilfit am 9. Juli entfernte Die Feinde. Pillau hatte 
wit Grauden; uud, Kolberg die damals ſeltene Ehre; 
dem Feinde nicht erlegen zu:fein, Dennoch blsb: c# 
ftetö cin Bielpunft der Sranzofen. Daher wurde der 
Eingang zu diefer Hafenftadt und Feftung, welcher 
Iandeinmärtd durdy den fchmalen Streifen gebildet 
wird, der fih von Lohftätt füdwärtd erfiredt, auf 
Napoleons Veranlaffung verſchanzt. Hoch jest ſieht 
man die Leberrefte dieſer Werke auf derfelben Stelle, 
auf welcher faftzweihundert Jahre früher Guſtav Adolf 
Die feinigen aufgerichtet bafte. Sie wurden 1814 
durch den Ingenieur, Kapitain Jagnick mit der größten 
Mnftrengung ded Landes und mit bedeutenden Koften 
angelest. Zu ihnen führte von dem Schloffe ber eine 
neue Lehmftraße, die ebenfalls queer durch das Thal 


winermerkwörbige Fahrt zu dem Sranzöfichen Befehlshaber 
dafelbſt machte und dadurch befannt geworden weſentlich 
zur Erleich der Einwohner Pillaus — Vergl. 
"auch in den Weite, zur Runde Preußens Schmidt's vor⸗ 

treffliche Darſtellung des Jahres 1832:©. 120 f. 
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des Alten Gretiod zehige wahr. Auch qhra Ueberiao 
erstun. noch feht aus der Sanddecke zuweilen zu Tager 
Aber welche ungeheure Aufträngung mußte fie on dieſes 
Oteut und in der armen von Fahrwerk entblößten Ge⸗ 
iverurſaaichen. Sie gehorte zur’ zweiten Militair⸗ 
ſiafie, die Napoleon für feine über Danzig, die Neh⸗ 
sang. und Pilau kommenden Heerebabtheilangen bes 
Rimmt hatte, ald er feinen ungebenern Bug nad) Ruß⸗ 
md vorbereitete, . Bei dieſer Beranlaffung bemachtigte 
er fi au unter. dem Schetuvorwande, daß er in dee 
Eonvention vom 24. Februar 1812 nicht auf Pillau 
‚verzichtet Häste. der Feſtung ald notbiwendigen Waffen⸗ 
played, wiewohl auch Preugtiche Befagung noch das⸗ 
imnch bile®... Im Juli d. J. indeffen wurde die Zer⸗ 
Röcung der Schanzen bei -Lochflätt ‚von Napolten 
anbefoͤhlen. Allerdings tonnte hinter derſelben fi 
ein bedeutender Heereſtheil feftfenen und fidh verthei⸗ 
digen. Der Gewalthaber fürdtete daher, daß fie im 
Vale eines unglüdfichen Ausganged des Ruffifchen 
Feldzuges gegen ihn gebraucht werden würden, und 
to anf dis-Tombare Arbeit in Trummern. se 


. s . * 


Als das Gericht Gottes in den Schneegefilden 
von Moskwa ſein Urtheil geſprochen, der Stolz des 
libermüthigen Croberers gebrochen und die traurigen 
Ueberzefte feiner glänzenden Heere dad allgemeine Bere 

. derben verfündend, der befreundeten Heimath zueilten, 
war Pillau noch befegt. Es gebört jedody nicht In 
pin Darftellung, ihre Befreiung durch die Vaterlands⸗ 
iebe und den Muth der Pillauer und der Preußifchen 
Eoldaten,. fo. wie die Mitwirfung der Ruffen zu exe 
zählen.. Diefe Bläfter bewahren. ſchon dad Andenfen. 
an Diefe Begebenheit und die chrenwerthen Männer, 
welche dabei mitwirften, in den YJahrgängen von 1833 
und 1834. Das nur fei bemerkt, daß am 18. Januar 
4813, dem Jubeltage des Preugifchen Königthums, 
. die erſten 300 Kofafen als Vortrad Ruſſiſcher Unter 
ſtützung auf den Höhen von Lochſtätt erſchienen. 
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Die ſich au Lochſtatt -Mnlpfen, :Syegt- mögen. vi 
Beamten folgen, welche zu verſchiedenen Bolten. haer 
gewaltet haben. Keine vol mdige Reihe war aufzas 
Anden möglih. So ˖viel die reihen Quellen des gen 
heimen Archivs, deffen Benugung atir geneigteſt efaube 
wurde, dargeboten haben, findet fi) bier zufaunmend 
geſteilt. Außerdem beſitzt die Bibliothek deffelben eine 
— des verſtordenen Kriegsrath Bolg mit 
elen Reihefolgen von Ordensgebietigern und Bew 
ten. Auch die Pfleger von Lochſtaͤtt ind darin ent⸗ 
— Jedoch haben ſich noch einige mehr entbedien 
Die von’dem Erſtern angegebenen .. 

dur, gefperrte Schrift ſich unterſcheiden. 


1. Die pfleger.. = 
Otto u. Dreyladen verfab 1321 und24 
dat Amt deffelben und befindet no ats ſolcher ˖ unter 
den Zeugen bei der Verſchreibung des H. M. Werner 
v. Orſeln über die Stadt —2*— Jedoch 1328 
am Tage assumitionis Marine virg. wird —— 

2. Joannes v. Binningen als Zeuge unten 
eier Derfihrelbung des H. M. über einige über. ka 
Wargenſchen gefunden. x 

3. 1332 wird Dann v. Arfenberg ald ieyee 
und Bernfteinmeifter genannt. 

4. 1399 am Bonnabende nad) Quasimed. wisd 
Albrecht v. Hobenfelde aus dem Amte entlaffen. Das 
Inventarium ded Hauſes nennt ihn. (Siche im Geh. 
Archive Schieblade-LVI. Originals Urkunde No. 34.) 

5. 4407 afheint Euns Sobeler ald Zeuge 
bei der Verſchreidung des Odermarſchalls Ulrich won 
Jungingen über den Schießgarten im Rueiphofe. 

6. 1413 Freitags nad Vatentini- finden wie 
Johann v. Ottenbadh ald.Zeuge bei einer Derfchreibung 
ded Oderſt⸗Marſchalls Küchmeifter v. Steinberg über 
Wogram. re der Aemter Roptabang, 
Lochſtaͤtt u. l w. ©. 599.) Nach ihm 
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n.. Tr Min Heintich v. Wlan, der. chamalige 
: - Romtbuerven Doamsig, dad mt. verwaltet haben. - ie 
wat, wie angedeutet, des entſetzten Hochmeiſters Bru⸗ 
dorn mud verlleß das Hans heimlicherweiſe, als ſein 
Bruder def. Komtburamsch in · der a et 
was vor 1422 geſchah. Bakauntlich erhie 


J5 | 3 
3 8 auch Heinrich v. Plauen. genannt, dad hieflge 
Vflegeramt, nachdem er feit 1422-fchon fich in Roche 
fehtt. aufnchalten hatte. Er fand bei feinem Antritte 
Consabeud- nad Urbani 1429 dad Amt ganz armlich, 
dean Haus daufällig, ohne Pferde a genoß ed 
indeffen nicht lange, da er ſchon am Echluſſe des 
Jahtes ſtarb. Re — En NR 5 
9. Sein Nachfolger war wahrſcheinlich fon 
‚Herzog Konrad ˖ der Ilngere Yon Oels, welcher viele 
richt Bid 1440 als thatigex Beamter ded Ordens daß 
mt verwaltete, Er ward audgefandt, um dem Orden 
in. jenen bedenflichen Seiten Hilfderuppen su verfchaffen, 
Bon ihm iſt ein Brief aus Nigen.am Tage Et. Agnes, 
"jedoch ohne Jahr, an den Hochmeiſter Paul v. Rußdorf 
gerichtet,/ vorhanden ( G. At. Bchiehl. LVI, No. 32.): 
daß en. ſo bald als möglich ind Land kommen werde; 
eben fo (No. 33.) aus Wolau, Sonntag nad) purif.; 
ebanfafts ohne Jahr, worin cr dem H. M. meldet, da 
der König von Polen ſich ruſte, jedoch Georg Schellen⸗ 
berg und Kreutzberg dem Orden zu Hilfe fommen 
Winden; endlich noch (Mo. 30.) vom 30. Ang. 149% 
worin ee meldet, daß bie. Bürgermeifter der Etädte 
Kiuigäberg noch wicht gegen die Weichſel aufbrechen 
Lauten, auch in der Stadt fo wic auf dem Lande viel 
Krankheit herrfche. Doch babe er ans dem Konvent 
‚ fünf Herren und etliche Knechte des Marſchalls aus⸗ 
geſandt, die früher ſchon an der Weichſel eintreffen 


410. Erwin. Sud von beiligen Berge 
ſadet Ach 1444. am Tage Jacobi in der vom H. M. 
Konrad v. Erlichhauſen über einige. rittige Artikel 
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Der Nönigöberger Hundfene‘ amögefieliien Uılunbe als 
euge aufgeführt, Nud demfelben Jahr iM ned cin 
Schreiben des Pflegers von Lochſtatt vorhanden, ee 
cher fih vom H. M. zwei der aͤlteſten Brüder gweler 
Konvente zu Ehied&männern in einer Grenz⸗ und 
Binsfreitigleit mit dem Komthure von Balga erbitter, 
jedoch, iR der Nome nicht genannt. (S. OrigeUrb. 
im ©. U. in der ſchon angef. Schieblade Mp. 27.) 


- 41. Helferich v. Ac iR 1443 auf Lochtatt. m 
feiner Etreitfache mit dem Königsberger Blirger Mass 
thias Camſtegalbe wegen der Diühle vor Fiſchhaufen 
erläßt der Bifchof Nicolaus einen fchiedsrichterlichen 
Aus fpruch am 8. December. ded genannten Jahres. 
Orig. Urt, in der Sciebl. XXX VI. No. 2.) Wahr⸗ 
ſcheinlich if ed derfelbe, weldyer 1444 am Tage Sim. 
Juda dem H. Mt. meldet, daß er ihm vorerſt nur fünffes 
balbhundert Rheiniſche Gulden von den verlangten 
Geldern zufhiden koͤnne, bald aher mehr ausrichten 
werde, (ESchiebl. LVI. No, 29) -" — 


12. Don 1451 ab finden wir Graf Hans von 
Gleichen, deſſen Thätigkeit im großen Polniſchen 
Kriege vorhin angedeutet it. 1451 am Tage Matthik 
erſcheint er als —8 zu Balga bei der Verſchreibung 
des HM. Ludwig v. Erlichhauſen über Benekaym 
im Brandenburgiſchen; 1452 am Tage nativitatis 
Jo. Baptisıae al& Zeuge in einer Verfchreibung über 
Program (fiehe das angef. Handfeſtenbuch &..599) 3 
4455 am Donnerflag nach Urbani zu Königäberg als 
Beuge bei der Berfchreibung deffelben H.M. über die 
neue Brüde über dem Natqngiſchen Pregel durch die 
Ordens wieſen gegen die Holgbrüde hinter dem Thurm 
im Kneiphof; In demfelben Sabre no am Tage der 
h. Dorothea. zu Marlenburg als Mitunterzeichner der 
Urkunde über die Verfchreibung der Marienburg an Die. 
Söldner. Wahrſcheinlich iſt er ed noch, der 1458 von 
Königöberg am Dienkage nach Himmelfahrt an den 
Komkhur von Elbing, Heinrich Reuß v. Blauen, meldet 
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wie wirt — ‚Marknburg an Geſchoß 

„chatten babe. Die Einnahme ſelbſt iſt noch anf einer 
bdeſondern Beilage verzeichnet, (Schiebl. L. VI. No. 28.) 

413. Stefan Etreitberger iR nach der Orig.⸗Urk. 
In derfelben Schieblade Po. 31., einem Eredenzbriefe 
des Komthurs von Eiking für. ſeinen Geſandten an 
den Hochmeifter, als Pfleger von kLochſtatt genannt, 
: 14. Georg Graf». Hennebetg ſchreibt 
1464 Dienſtag vor Michael vonkohftätt an den H.M. 
wegen der von dem Bifchofe verweigesten Geldzahlung 
ad bittet um Verhaltungsbefehle. 

5. Wilbelm Geyer befinde Ah um Mi⸗ 
chaelis 1466 mit bei den Ericdendunterhandilingen 
zu Thorn. 

46 Erasmus v. Relsenfkein verſchreibt am Tage 

risce virg. 1471 den Krug in Bauthen und am Tage 

Bellini Jacobi deffelben jahres die Gartengrundftisde 

daſelbft. (Dad angef; Handfeſtenbuch ©. 596 u. 597.) 

47. Hans v. Koferig finden wir nad) demſelben 

——— am Tage des h. —— in einer 

tichreibung von Kamſtigall. 

48 Oswald v. Schauemburg iſt nad einer Bere 
ſchreibung in der Schieblade XXX VE. Mo. 3. vom 
» Tage assumtionis Mariae 1490 über den Krug und 

die Schmiede in Lochfäte Pfleger, Als Beugen fichen - 

dabel: „Bernhard Talheymer, Bernfteinmeifter; Herr 

‚Michel Langenau, Karbefhere; Herr Ehriftoph Röder, 

Kofentbrüder“ u. f. w. 

19. es v. Waiblingen. ſchließt die Reihe der. 

Pfleger. Jedoch fol von ihm erft unter den Beamten 
and der herzoglichen Zeit. gehandelt werben. 


2. Beruſteinmeiſter bis 1580. 


IB. diefen-haben ſich nur folgende. wenige Nomen 
auffiuden laſſen. Bu —“ iſt ihr dm wohl 
— mit · dem der Vfleget vereint geweſen. ‚So ſcheint 
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a a 0 Bei ie 
rege ere ng 
vichtete, der Fall Fe fein. 

4. Hermann v. Arfenderg Ik 1332 oben bereit® 
als Bernfieinmeifter erwähnt. Pur and dem 151m 
Jahrhunderte find noch die Namen aufbehalten, die 
bier folgen. ie fteben als Zeugen in den Urkunden 
angeführt, weiche bei den Pflegern in den anzugebenden 
Jahren vorkommen. - ' _ E 
2% Unold v. Dufenbad) 14525 3. Hand v. Ras 
ſchau 14715 4. Eberhard v. Weiſſenfels 14763 5. Bern» 
hard Thalheymer 1490. Nach diefem bat 6. Leo 


v. Waiblingen wahrſcheinlich das Amt erhalten, denn“ 


es werden um 1513 feine vieljährigen freuen Dienke 
erwähnt. Er hat daffelbe bis zu dieſem Jahre geführt. 
Ihm folgte 7. Hand Fuchs, deſſen Begräbnißtafel 
noch in der Kirche zu Lochſtäͤtt mit folgender Ynfchrife 
vorhanden iſt: „Anno 1568 den andern tagf aprilis 
ein viertel nad) achten des abends iſt der Edle‘ und 
Ehrenfeſte H. Hand Fuchs F. D. zv Preuffen Oberfter 
‚Börnfteinmeifter, nachdem er ſolch Ampt in die 55 Jahr 
treulich verwalthet zu Lochſtadt in Gottſeliglich ent⸗ 
ſchlafen, dem. der allmächtige Gott eine Fröliche Auf⸗ 
erſtehung verleihe.“ Nah des Hans Fuchs Tode 
übernahm 8. Sigismund Fuchs, des vorigen Better, 
1568 dad Bernſteinamt, und führte es noch, als ed 
feinen Sitz 1581 in Germau erhielt, Bon’ beiden, 
wie von dem Waiblingen, bewahrt das Sch. Archiv 
noch mancherlel Handſchriften. — | 


3. Sonftige Inhaber des Hauſes ſeit der 
8Seit ded Markgrafen Albrecht. 


Hier müflen wir zuerſt auf.den ſchon mehrmals 
en — a Ka: euer — 
ſagt er ſchon ſeit mehren ren. erns 
———— und, Pflegeramt in Lochſtaͤtt verwaltet. 
Ar ſcheint ſich ſchon dem Alter genähert zu haben, als 


) 
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Yin uw feinen beiden Mörike. Adriaw und Daufds 
gemeinschaftlich das Amt Lochſtatt zur Benutzung auf 
Eebenszeit von dem. damaligen: Hochmeißer, nach⸗ 
maligem Herzoge von Preußen, Albrecht von Brane 
Denburg, :übergeben wurde. Schon 1512, als der 
Hochmeiſter ſich nicht im Lande aufbielt, hatten die 
Kegınten es ihnen vorläufig. durch den Ordensherrs 
Qujxin Shlid auf Eonnabend nad) h. Kreuzes Ere 
findung überweifen lafien (Handfeſtenbuch der Aemter 
——x Lochſtädt u. ſ. w. ©. 594), doch ertheilte 

nen der. Meiſter ſelbſt am Sonnabende nach Miser. 
Dom. 1513 die Verleihungs⸗Urkunde, die als Original 


In Schieblade AXXVI., ald Abſchrift in cinem Con⸗ 


volut: „Kochfättfche u. a. Sachen“ vorhanden iff. 
Diele drei Brüder, ſaͤmmtlich Brüder des Deutfcheh 
Ordens, erhielten „das Schloß Lochftet, welches faſt 
baufälig, ſambt demfelbigen Gebiet ihr Lebenlang 
a befigen und es für ihre Firmarey (Verſorgung im 
Bilter) zu gebrauchen, zur Anerfenntniß ihrer langen 
treuen Dienfte frei ohne Beihwerung, nur mußten fie 
. Sid) verpflichten, das Haus in baulichen Zuftand zu 
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fegen. Don ihnen farb Leo zuerft, doch iſt es ungewiß 


wann. Im Jahre 15359) traten die beiden übrig 
— das Amt wieder gegen den Grundzin 
er beiden Staͤdte Kneiphof und Löbenicht ab, den 
ihnen der Deo Sonnabend nad) Katharinä (Orig 
Urk. ia Schiebl. XXX VI No. 6.) urkundlich vete 
ſchrieb. Un diefen alfo, noch in demfelben Jahre am 
48. December wurde Lochſtaͤtt dem Antonius v. Borke, 
Iaut der noch vorhandenen Artifel, eingeräumt, «8 
fo zu nugen, wie es bie Herren von Lochſtaͤtt gehaht 
haben, außer der müßte in GBermau. Wie lange 
er daſſelbe inne gehabt, laͤßt ſich nicht enticheiden. 
Er war Hauptmann in Fiſchhauſen und wurde 1575 
[|— u en. mie 
H Jahre 1625 hatten fie pachtweiſe es einem 
d. Shawalbach Aberlaffen, woruber "der Kratrat 
vechanden. ! — er 
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wit der Stelle des Landhafmeifters befleidet ), Rarb 
jedoch ſchon am 22. Detember defl. Jahres (nad) dem 
Spitaphium im Dome zu Königsberg. Vgl. Gebfer 
und Hagen Befchreibung defielben Abth. II. ©. 235). 
Wahrfſcheinlich behielt ex das fo wenig einträgliche Amt 
nicht bid an fein Kebendende, denn vom 16. April 1563 
erbielt der Amtfchreiber Hans Peizinger für Lochftätt 
feine Beftollung. Ihm folgte dann. ein gewiſſer 
Schollchs 1569, und diefem, nach, der vorhandenes 
Snftreftion vom 10. März 1581, Georg Moderzisken, 
der legte, deifen Name aus jener Zeit aufiufinden war 
Der legte Königl, Beamte war Amtmann Krüger, 
der feit 1805 Befiger wurde, bald darauf ſtarb und 
feiner Wiltwe das Gut überließ, die einen gewiſſen 
Möber heirathete. 4811 kaufte es der Polizeidireftor 
Flach, aus defien Hand es ein gewiſſer Kuhr 182%, 
ſpater Wachſen, übernahm, bis es ſeit 1830 in den 
— — Herrn Göring aus de kam, dem es 
gehört. 

Mögen nun noch zum Schluſſe ein paar Nach⸗ 
richten folgen, die ſich au den Namen unſeres 
Ordenshauſes knuͤpfen. 

4. Urſprünglich gehörten nur 3 Hufen Kulmiſch 
zu Lochſtaͤtt. Nach einem alten Abrifie des Aderbauss 
u dem 15. Jahrhunderte gehörten damals 14 Hufen 

29 Morgen 245 Ruthen dazu, . Scharwerfäpflichtig 
waren 1081 Zenfitten, Kalfftein, Ligeined, Dameran, 
Plan, Kamftigal, Wogram, Scheut, letzteres mif 
ſechs Fiſchern. Don einigen. andern, Orten, die ches 
mals dazu ge zahlt waren, ‚heißt ed: „Die andern ind 
mit Sand bekrieben.” Sie lagen ale ganz in der 
Möhe des Schloſſes. Zur Prrg der Ordensherrſchaft 


5 Bekanntlich ordnete Albrecht 1525 in Stelle der 
bisherigen een Drbensgebietiger, den Großkomthut, 
eg eſchall Ob erſtſpittler —— und ap vier 

or YAenter an, dad dei‘ Land Belang, 0 — 
gi n, Kanzlers und Obermarſchalls, aus Welchen 

oissunperugh des Derugs befand,  . 

xIx. 1838, 10 
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hatten aber. auch viele entferntere Orte enkweder 
Scharwerfös, oder andere Burgdienfle und Zinslei⸗ 
ungen, . laden oft erwähnten, Handfeftenbuche 
findet ſich ein Verzeichniß derfelden und wir lefen dort 


die Ortes Rinfan, Korfelten, Gudenid, Rodimf; 


Grebitten, Powayen, Salkenith, Balbenid, Ktax⸗ 
pellen, Bardau, Dorbenick, Manatkeym, Katzkaym, 
Marſcheyden, Kratiauten „Wilkau, Lenkenit, Krip⸗ 
peine, Pokalkſtein, Warnicke, Kam. So hatte Wars 
nicken nur Walddienſte und half das Schloß mit Holz 
verforgen; Kram Wieſendienſte u. dergl. "Schade, 
daß nirgend die Hufenzahl angegeben iſt, ſondern nur 
ſtets dem Rathmann (Dorfſchulzen) zwei Freihufen 
angerechnet ſtehen. —— 
2. Man pflege nicht leicht von Lochſtaͤtt zu 
ſprechen, ohne auch den Namen Peter de Sers zu 
erwähnen. Diefer Diann war vor länger ald hundert 
Jahren Ksnigl. Preußiſcher Generals Major und Rome 
mandant der Feftung Pillau; fein Leihnam ruht noch 
unter dem. Gewölbe der Kirche zu Lochſtaͤtt. Er hatte 
unter dem 30. September 1727 ſich von der Kriegs⸗ 
und Domainenfammer zu Königöberg die Genehmigung 
erbeten, daß einftend nach feinem Tode feine Zeithe in 
einem der Keller Lochftättd beigeſezt werden volırde, 
ohne die Gründe ſolches fonderbaren Begehrens anzu⸗ 
geben, Der damalige Beamte Kluge ward zur Bir 
richterſtattung aufgefordert und zeigte an, „daß Kelle 
und Gewölbe zur Genüge vorhanden, dies (namlich 
erbetene Gewölbe unter der Kirche) wüfte und ledig feh, 
and) von andern Kelkern und Gewölben ganz abges 
fondert ftede, ja zu vermuthen fel, da man in felbigem 
Hie und da kodte Knochen auch verfaulte Brekter von 
Särgen fähe, daß es bereitd In vorigen Zeiten ein 
. Reichengewölbe der ehemaligen Ordendherrn gewefen." 
Waͤhrend der weiteren Verhandlungen darüber 
arb de Sers wirklid im December 1727, und die 
- Mitte, Die den Tod dem Könige meldele, erhielt vom. 
Hofe felbR unter dem 13. März. 1728: die Erlaubniß 
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der: Leiche an dem erbelenen Orte. Da 


yar Beifegung der: 

Sch dieſelbe bis zam Mai verzögerte, fo war es noth⸗ 
wendig geweſen, den Leichnam zu ſeiner Erhaltung 
einzubalfamiren. Daher ik cd gefommen, Daß dere 
felbe noch ald Mumie vorhanden in feinem dunfeln 
Gewölbe vorhanden igd. Es wäre ibm endlich eine 
beffere Raheſtelle zu gönnen. Von Freundeöband wurde 
dem Verfaſſer auch Die Nadyricht, daß. bereits im Jahre 
48% Herr General v. Wrangel bei feinem Aufenthalte 
in Lochſtaͤtt behufs des Seebades die vorhandenen 
Ueberreſte in einen eichnen Sarg haͤtte legen und der 
Erde übergeben laſſen. Allein Herr Pir. Hoffmann 






in Senfitten fagt in einem Untwortbriefe darüber, “ 





DaB der. verfallene, einbalfamirt geweſene Leichnam 


woch immer in einem frhlechten hölzernen Sarge in dem 


Gewölbe unter dee Kirche vorhanden fei, e 
3 & bat chemald in Lochflätt eine Waſſer⸗ 
leitung beftanden, von welcher jetzt freilich Feine Spur 
mehr vorhanden iſt, Die doch der Erinnerung ke 
ſtens werth erfcheinf, da ja unfer Land eben nicht fche 
großen Ueberfluß an folgen Werken beſigt. Der 
— Leſer nehme daher noch mit einte kutrzen Ben 
eibung vorlieb. Sie wurde im September 1754 
zu bauen angefangen und im nachſten Jahre beendet, 
Ihr Baumelſter war Dubendorf, derfeibe, der fpäter 
ein fchönered Werk derſelben Urt bei der Abtei Oliva 
baute. Die Leitung war unter der Erde,angelegt yudı 
hatte den Zweck, das Haus umd die Wirthfchaft mit 
Waſſer zu verfchen, welches mit großer Mühe nur auf 


die Höhe geſchafft werden konnte. Denn fo Häufig - 


auch bei andern Ordenshäufern tiefe, bewunderns⸗ 
würdig angelegte und ausgeführte Brunnen ſich finden, 
fo wenig wiflen wir von einem ſolchen in Lochfätt, 
ſuchen auch vergeblich nad) einer Spur. Eine Abhilfe 
war daher ganz nothwendig. Dubendorf ließ unter 
der Erde Waſſerbehaͤlter auögraben, fie durch Gräben 
mit einander verbinden, legte fie mit Steinen aus, und 
nahm, wo ed nothwendig war, hölzerne ne zu Hilfe, 


n 
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Dreihundert FUB vom Brauhauſe entferut befand ſich 
das ſogenannke Haupt⸗Reſervoir, tin Waſſerbehalter 
von 77 Zuß Länge, 16 Fuß Breite und 77, Fuß Tiefe. 
Bis zu ihm war eine hölzerne Roͤhrenleitung angebracht, 
dad Baffer erhielt er jedoch aus. drei Hauptrigolen 
oder Gräben, die mit fünf vertieften Schlemmkaſten 
verfehen waren, um durch Mbzichung des Sinkſtoffes 
das Wuſſer zu reinigen. :&MDiefe drei Zuleitungen kamen 
von verſchiedenen Seiten her und betrugen zuſammen 
weit Aber. tauſend Fuß. Woher dieſe ihre Speiſung 
empflingen, iſt ungewiß. Dubendorf ſoll ſehr ˖geheim⸗ 
nißvoll bei dem Werke verfahren fein, daher weiß man 
nicht, ob eine Quelle Ihr Weſſer hinein etgotfh. Man 
Bat -diefed mit Necht bezweifelt und dad Ganze nur für 
- eine Sammlung ded Erde⸗ and Regenwaſſers unge 
ſehen. Die ganje Leitung war mit Erde überdeckt, 
nar eine Pumpe auf dem Schloßbofe und zwei &töde 
waren ' äußerlich bemerkbar. : Durch jer. ward das 
Waſſer ohne Muhe in die Malzſtube und ind Braus 
band gebracht. 
"Na Schafers Mintheilung im Preuß. Mrihie 
von 1792 wat-damald das Werk noch in gutem: Bu= 
Rande. Woahrſcheinlich iſt: es bei-dem Brande der 
Wirthſchaftsgebaͤude im Fahre 1802: zerſtoͤrt worden; 
vielleicht hat ed ſich auf die tinge auch nicht als dauer⸗ 
haft erwieſen Und man hat es beim Verfall nicht wies 
derherſteſſen mögen. 
lan Immun 


& * 
‘ . . - 6 a = 
*8 
zn = R D ⸗ D ” s « 
j ER a UI (rn 7 
—*9* J — —— 1.0 » 


N 
nme ne ‚ 3 in FR ' 
an Er RT Id ee 4 S ed ’ 4 8° az [4 z .. - Para) 





— 445 — 


Be 2... HL , a 

Kirchengefchichte der Stade Konig. 
Don NR. G. Benwik. . _ 

. A&srtfegung.) 


% “ I 
[00 > 27 ‘ 


% 


4. 9. 


Ges wollen wir zur Befchreibung des ebaugel. Got 
tes dienſtes. übergehen, wie ſolcher bier im J. 1736, 
— ſpater, und bis heute, 1837, gehalten wurde 
un w “.. . : 
Gsdetke ſagt Folgendes darüber: „An Feſttagen, 
wie auch fonnfäglih, von Oſtern bis Michael, wird 


von dem großen Thurm der Dreifaltigkeitskirche auf 
verfchiedenen Inſtrumenten geblafen, und ift hier ein 


Freier, üffentlicher, ungebinbderter Gottesdieuſt. Bei 
demſelben wird die Pommerſche Agende beibehalten, 
auch werden die gewöhnlichen udi ophera, als der 
Exorcismus, bei der Taufe l(erſt im erßen Fünftheil 
des 19. Jahrh. abgeſchafft) augewandt, die brennen⸗ 
den Lichter bei der Kommunion, Trauungen u. ſ. w., 
und die weißen Ehorzöde, auf der Kanzel und vor dem 
Altar, gebraucht 2%). Un jedem Sonntage wird dreis 
malgepredigt, ausgenommen daß von Dom.Quasimod. 
bis Michael, ſtatt der Vesperpredigt, die Öffentliche . 
Ratechifation" gehalten vedıd.. In jeder Woche And 
zweimal Betſtunden, naͤmlich Dieuſtag und Freitag, 
am Mittwoch aber ift Wochenpredigt, wenn nicht ein 
Feiertag in derfelben Woche einfällt, und am Sonn⸗ 
abend wird nad) der Beichtvesper die Beichte der Leute 
aus der Stadt, und am Sountage unter der. Hoch⸗ 


2) Im J. 1676 trugen hier bie evangel. Geiſtlichen 
Amts n von Pläfch, und 1730 von Sammet, wie ein 
Buch, Kirchenrechnungen jener Zeit enthaltend, erwähnt. 
Die noch jeßt, 1837, uͤbliche en der Kirche .. 
am Pfingſtfeſte, mit Ralmus und grünen Sträuchern, war 
fon 1735, 36 md 72 gebräuchlich. | 
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predigt die der fremden Leute vom Lande gehört, — 
Außer den drei hohen Sekten, Weihnachten, Oftern: 
und Pfingften, — weldye jedeömal drei Tage nad) eins 
ander gehalten werden, — und den fonft gewöhnlichen 
Felertagen, Neujahr, heil. drei Könige, Belehrung 
Pauli, Mar. R,, Dar, Verk., Ehrifti Himmelfahrt, 
Joh. ded Taͤuf. Mar. Heimf. und Michaels deögl. 
allen Kpofteltagen, die man hier insgeſammt mit einem 
Fruhſermon und Hochpredigt begeht, werden auch noch 
einige andere Feſte mit der Römifchkatbol, Kirche zum 
gleich gefeiert, als da find die Tage Alberti, Stanislai, 


Fronleichnam, Mar, Dagdal., Laurentii, Mar. Him⸗ 


wmeif., Dar. Geburt, aller Heiligen und. Mar. Empf.3 
. alle diefe aber nur mil einer Hochpredigt. Außerdem 
begeht man bier in der Martiniwoche dad Gedaͤchtniß 
Dr. Martin Luthers und der Reformation, wels 
ches jaͤhrlich in einer: ordentlichen Mittwochspredigt 
zu geſchehen pflegt. Die Einſegnung bee Kinder ge⸗ 
fchieht am Palmſonutage auch. noch jetzt im J. 1637, 
an ln — — 
nam 22. 2 wurde Der er ettag, 
wegen des am 15. April deſſ. Jahres geſchehenen 
Brandes, gefeiert, und am 30. Mär; 1743 durch Raths⸗ 
ſchluß feftgefegt, daß zum Andenken dieſes Brandes 
jährlich ein Bet⸗ und Faſttag gefeiert werden ſollte, 
aber nidyt gerade an dieſem Tage, foudern ſtets am 
Sonntage Zubilate, weil an demielben der Brand em. 
folöte. In der Predigt wurde dann diefed und auch 
der früberen Brände, von 1627, 1656, des allgemeinen 
von 1657, md des von 1733 erwähnt, wie auch der 
vielfachen Ber» und Kriegözeiten, welche die Stadt 
fo hart mitnahmen.“ Spuͤterhin, ald ein allgemeiner 
Beltag von der höheren Behörde für ganz Preußen 
feftgefegt wurde, vereinigte man ihn mit dieſem Tage, 
und trug an demfelben die erwähnten. Schidfale der 
Stadt vor, Diefe löblihe Gewohnheit wurde auch 
biß zum J. 1834, — dem Todediahre ded.biefigen Pres 
digers und Superintendenten Orthmann, — beis 








"> 
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behalten, ſeitdem aber unterlaſſen. Hieraus folgt, 
daß jetzt wenige Einwohner die Geſchichte der früheren 
Drangfale ihrer Vaterſtadt kennen lernen, welches, 
befonders der Brände wegen, nüglich wäre, zur befferen 
Achthabung auf Feuer und Licht, In andern Städten 
dagegen werden ſolche nügliche Sinrichtungen nicht abe 
geichafft, fondern vielmehr angefrifht. Zwar ift mie 
wohl befannt, daß die Prediger Schon ſeit längerer Zeit 
nicht mehr wie früher nöthig „haben, der Gemeine 
Stadt» und Kreidverfügungen weltlichen Inhalts von 
der Kanzel herab befannt zu machen, weldyed aber auch 
etwas ganz Anderes ift, als eine jaͤhrliche Erinnerung 
au die genannten früheren harten Schickſale der Stadt, 
welche die höhere Behörde gewiß nicht. verweigern, 
fondern billigen würde, — 
Am J. 1811 wurden hier die weißen Chorhemden 
der ev. Prediger abgelegt, umd der Talar nebſt Baret 
eingeführt 77), und bie Preugiiche Ugende am erſten 
Pfingktage 1825.- : 
Seitdem der zweite ev. Prediger Mügell von 
bier 1811 abgegangen war, wurde diefe Stelle nicht 
mebr befegt, fondern nur ein Prediger verwaltet von 
da an das Amt, und If feitdem im Gofteddienke, — 
was die Früh⸗ und Wochenpredigten, Betftunden, 
Beichtvesper und Nachmittagsandacht an den Sonm 
tagen betrifft, — viel verändert u, vermindert worden, 
Schon feit 1772 wurde der dritte Feiertag der hohen 
Feſte abgefchaffe, wie auch aBe andern vorber ange⸗ 
führten Zefttage, bis auf Neujahr, Eharfreitag, Him⸗ 
melfahrt und den zur Gedächtnißfeler der Geftorbenen 
beſtimmten Tag, welchen zu feiern aber erft in neuerer 
Belt verordnet wurde, 4 





j 27) In Pr. Friedland find noch jetzt drei Meßge- 
wänber von drei verfchiedenen Farben, mit goldenen Treſſen 


eingefaßt, an den drei hohen Feſten beim Altardienfte ger 


braͤuchlich. Sie werden über den Talas angelegt. 


\ 
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„DDas jus patronatus derKirchen (fährt Goͤdtke 
im %. 1734 fort) Rebe bei dem Rathe, welcher die 
Kicchenfachen beforgt, indeffen hat die ganze evangels _ 
Bürgerfchaft unferer Stade bei der Predigerwahl ihre 
Stimme zu geben, jedod) behält der Magiſtrat allein 
für fi) das jus praesentandi et confirmandi, fo 
daß weder ded Capitanei loci, noch des (Poln.) 
Königed Approbation bier ftattfindek, und der frühere 
biefige Prediger Slagau wohl ehemals hat ſchreiben 
Bönnen: „„es Ründe dad summum jus episcopale 
bier beim Rath." Vor demfelben ift auch der ev. 
Dredigge forum competens, und müffen fie daſelbſt 
in ihren Amtsſachen belangt werden; von ihm erhalten 
fie allein ihre Vokation sum Predigtamte, nad) welcher. 
fie verbunden find, das reine Wort Gottes, laut der 
heil, Schrift, der ‚ungehuderten Augsp. Konfeffion, 
formulae concordiae, und anderer evang. Glaubens⸗ 
bücher gu Ichren, nächftdem die heiligen Saframente, 
nad) Ehrifti Einfegung, ohne veränderte Zeremonien 
aussufpenden, wie auth die nügliche Katechiſation mit 
der Jugend zu halten, und die evangel. Schule fleißi 
zu befuchen und zu vifitisen, wozu fie als Schulinfpefs 
foren verordnet find. Das ganze Schulweſen, in 
Berufung, Beförderung und Abftellung der Schul⸗ 
bedienten, beruht ganz allein auf dem Raͤth, aus wel⸗ 
. dem dab ee Ko beſteht. Der ganze Rath, 
ſammt dem ganzen Stadtgericht, Feinen Einzigen in 
beiden Kollegien audgenommen, fammt den meiften 
Einwohnern der Stadt und Vorftadf, find evangel. 
Chriften, wie auch der größefte Theil des Geſindes, 
und daher geſchieht es, daß jährlich die Zahl der Kom⸗ 
munitanten, — Gtadts und Landleute, — bis über 
6000 anwädhf.”. 
„Bon der Bürgerfchaft wurden vor wenigen 
Jahren fieben Bürger, wegen gewiſſer begangener 
Verbrechen, Fatholifih, und vier Bürger wurden mit 
gebrauchter Gewalt zur Annahme der Roͤmiſchkathol. 
Religion gezwungen.“ ⸗ = 


- 
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„Im Stadkarchive befinden ſich die Kouſftr⸗ 
mationen aller Freiheiten und Privilegien dieſer Stadt, 
und auch die über die freie Ausuübung der evangel. 
Religion, nad) dem Augsp. Glaubensbekenntniſſe, don 
Auguſt II. vom 10. Juni1724, undvon Auguft III. 
von 1739. Die von den früheren Polniſchen Königen 
gleichfald dort vorhandenen, feit der in Konig 1555 
angenommenen Reformarton erfheilten Privilegien be⸗ 
rühren den Artikel über die freie Ausübung der evang. 
Religion nicht. 

Wie das Einfommen der erften evang. Prediger 
Bier befchaffen geweſen, ift tm 4. F. gemeldet worden; 
wie es fich aber nah und nach bis zum 18. Jahrh. 
vermehrt hat, Tann ih nicht anzeigen; nur fo viel if 
gewiß, daß ihnen die Borftädter jährlich 20 Scheffel 
Brotforn am Tage Martini geben mußten, nach dem 
fehriftlichen Befehl des Schlehauifhen Burggrafen 
Bartholom. Dorengemsfi, Datam Schlochau 
1584 am 3. Septbt.3 auch waren dit. Borflüdter vers 
pflichtet, ihnen ſowohl al8 auch den ev. Schuflchrern 
jährlich zue Winterzeit Holz anzufahren. (Bel. Goͤdt⸗ 
te’8 Geſch. der St. Konig ©. 28.) Ferner erhieiten 
fie ihren Antheil von den Binfen der 26 Legate, welde 
über 2000 Thaler befragend, von gufgefinnten Bürgern 
der Stadt, für die Prediger, Lehrer und Spitalarmen- 
von 1627 did 1756 geRiftee wurden. Auch führen 
Goͤd tkes Tagebücher an, daß 1761 dur einen 
Rathsſchluß das Einfommen der ev. Prediger verbeffert 
wurde, Es hatte bis dahin nur in 140 Gulden Pr. 
beftanden, und in 45 Gulden als Entſchädigung ded 
im %. 1747 aufgehobenen perfönlichen Umganges, 
mithin in 185 Gulden im Ganzen. Jetzt wurde cd 
anf 300 Gulden erhöht, dagegen fiel aber dad einem. 
jeden Prediger in feiner Vokation beflimmte Hole 
und Heugeld von 15 Gulden von da an weg. Geit 
4811, dem Abgange des zweiten Prediger, deſſen 
Stelle, wie ſchon erwaͤhnt, einging, genießt der. Pres 
diger an feftem Einfommen 300 Thaler. Kompetenz, 


67 Thalet Legatziaſen und 46 Thaler aus der Kirchen⸗ 
Toffe, mithin 423 Ihaler baar. 
-  Bur Feier des ev. Gutteödienfted gehören auch 
noch zwei große Gloden, die auf dem Schlochauifchen 
Thorthurm hängen, und eine kleine, welde fih auf 
dem Kleinen Thurm der Deeifaltigfeitöficche befindet. 
Die beiden großen ‚find feif 1835 in Ruheſtand verfegt 
worden, weil man gefunden haben will, daß wenn 
mit ihnen geläutet würde, der Thurm einftürzen Fünnte, 
Hierüber It ein Bericht erſtattet und angefragt, 
ob die Sloden im Thurm hängen bleiben Fönnten, 
. wenn ein neuer, den Thurm feitwärts nicht berührender 

Glockenſtuhl bineingebracht werden möchte, oder ob 
man einen Glockenſtuhl anderweitig auflegen folle? 
‚Die Enticheidung bierüiber Wird, wie man verfichere, 
nach immer erwartet. Das sum Glockenſtuhl beſtimmte 
Baubol; liegt: bereitö da, und es waͤre nun wohl zu 
wlünfchen, daß die Entfrheidung barüber endlich — nach 


% 


Zwei Jahren der Hufrage — einginge, damit die evang. 


- Bemeine nicht. weiter nöthig hätte, das Geld für das 
‚Kanten bei Sterbe⸗ und Begräbnigfällen ihrer geliebten 
Ungebörigen einer Kirche anderer Konfeſſton einzus 
ſchicken, und ihrer eigenen Kirche eine beträchtliche 
* Einnahme dadurd) gu entziehen, die fie wahrlich wicht 
entbebren kann. | | 
.  Bordem Schluffe dieſes $. will ich noch drei Die 
geborenen Koniger interelfircende Nachrichten mittheilen. 






r 


‚dem großen Brande von 1657 ‘Cvgl. $: 6), 


Naoch 
der die Dreifaltigkeitskirche auch zerſtörte, wurde 1672 
eine neue Orgel in derſelben aufgeſtellt, aber 1739 eine 


andere an deren Gtelle gebracht, weiche mit 30 Re - 


iteen, 2 Klavieren und Pedal, nebft Tremulant, 
Sanftar und Cymbelzug verfehen, — mit Auffegen 
und Ausftaffirung, — 5421 Gulden Preuß. koſtete. 
Diefe ging in dem abermaligen bedeutenden Brande 
am 15. April 1742 fammt der Kirche verloren, Nah 
dem Wiederaufbau derfelben wurde dad alte Poſitiv 
and. der Heil, Geiſtſpitalkirche im 3.1749 Hinsingebracht. 


ra 


Es Hatte nur ſechs Bäge, befand ſich 1759 noch dort, 
und vermuthli auch noch 1783, In welchem Sabre 
es der.jegigen Orgel weichen mußte, Die in der heil. 
Geiſtlirche 1749 aufgeftellte neue Orgel von 9 Zügen, 
nebſt Pedal, Zymbel⸗ und Baufenzug, koſtete 973 Thlr. 
Preuß. Im Brande von 1627 gingen die beiden der 
ev. Gemeine gehörigen Gloden verloren, welche auf 
Dem Schloch. Thorthurm Hängen, und wurden 1629 
Durch neue erfent, von welchen die eine 1727 umge 
goſſen werden mußte; es ift die größefte, ‚fie wiegt 
18 Ztr. 80 Pd. und koſtete 2423 Gulden Pr. Die 
Heine Glocke auf dem Pleinen Sharm der Dreifaltigs 
keitstieche wurde 1755 aufgebracht, fie wiegt 136 Pfd. 
und foftet 163 Oniden Pr. Die beiden Gloden der 
Pfarrkirche, 1744 gegofen, übertreffen die unfrigen 
an Schweres ihr Gewicht iR 141 und 21 Bentuer. 
Im 1630 beſaß Konitz ſchon eine Stadtuhr, und 
wahrſcheinlich wohl noch früher. Dit im Brande von 
1742 verloren gegangene wurde 1749 durch eine neue, 
noch jegt vorhandene, erfegt, ein Geſchenk des Kaufe 


mannd zu Danıig, Joh. Theodor Schnaaſe, 


eines geborenen Konihers. Bis dahin mußte, nad 
Beſchluß des Rathes, der Gloͤckner die Fleine Glocke 
auf dem Schloch. Thorthurm, mit einem befonderd 
dazu angefertigten Sammer , jede Stunde anſchlagen, 
und zwar im Sommer von 4 Uhr früh: bis 10 Ube 
&bends, und im Winter von 5 Uhr früh Bis 10 Uhr 
Abends, und erhielt dafür aus der Stadtkaſſe jährlich 
48 Gulden Preuß. : 
| Gsortſetzung folgt.) 
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Bitte an die Herren Forfimänner und Guts: 
— — beſitzer. 


Bon Ernſt Meyer. 
Man pflegt anzunehmen, die Rinde der Bäume leite 
den im Holze emporgeftiegenen Saft zur Wurzel zurück, 
und werde durch diefen zurlidfliegenden Saft ernaͤhrt. 
Zum Berveife dafür beruft man fid) auf die Erfahrung, 
Daß die Rinde nad, ftärkern Verletzungen in der Riche 
tung son oben nad) unten zu leicht vernarbt und dabel 
wine Auſchwellung bildet, die. oft einen beträchtlichen 
Shell des entblößten Holzes wieder bededits während 
in enfgegengefeäter Richtung, von unter nad) oben zu 
kein Erfag, überbaupt kein Wachſsthum der Rinde 
ſtattfinden fol. Wichtig find daher für. die Phyfiologte 
Ber Bäume die feltenen Fälle, in denen man beobachtete, 
daß des Stumpf abgehausner Bäume fi vom Rande 
her allmslig mit Rinde üͤberzog. Sie ſcheinen Auferkt 
ſelten zu ſein; aber einen vollkommen mit Rinde übers 
wachſenen Stumpf einer, wenn ich mich recht erinnere, 
etwa dreißigſahrigen Tanne habe ich in der Blumen⸗ 


bachſchen Sammlung zu Göttingen ſelbſt geſehen; ein 


zweiter Fall derſelben Art. fo in einem der frühere 
Jahrgänge von Hartig's Fort» und Jagdarchiv 
von und für Preußen: befchrieben : fein. Don einem 
dritten Fall börte ich nie. Eine mifroffopifch » anatos 
mifche Unterfuhung der auf fo ungewöhnlidhe Art 
neugebildeten Rinde fehlt, wenn ich nicht irre, gänzlich, 
und wäre doch höchſt wünſchenswerth, indem fie und 
nicht allein über die Entkehung diefer merfwürdigen 
Unomalie, fondern Über dad Wahsthum der Bäume 
überhaupt aufzuklären verſpricht. Daher meine anges 
legentlihfte Bitte an die Herren Forfimänner und 
Gutsbeſitzer unfrer waldreichen Provinz, auf dad Vor⸗ 
o FTommen folcher Baumſtaͤmme zu achten, und wenn 


— 


ſich dergleichen. ſinden, “fe * Aufbewahrnug und 
enautern Unterſuchung der Sammlung des meines 

anvertreuten Königl. botantichen Gartens 
gegen augenblickliche Erſtattung aller Koſten üͤberlaſſen 


. Micht weniger Aufmetkſamkeit verdient ein ano 
deres, nicht fo ſeltenes, Phaͤnomen. Wenn Einfchnitte 
in einen Baumſtamm fo tieß gewacht werden, daß nichk 
sur die Rinde ganz durchfchnttten, fondern zugleich 
auch das Holz verlegt wire, fo verwaächſt befanntlich 
die Rindenwunde nad) und nad), die Holzwunde aber 
nit. Sie wird von ben folgenden Jahresringen 
zwar bededit, zeige fi) abet wieder, fobald man dad 
Hot; fpaltet; und wenn: eine Inhreszahl dingefänitten 
war, — — die Menge der ſeitdem verfloſſenen Jahre 
mit der Menge der Holzringe überein zu ſtinimen, 
weldye die verleate Stelle überfleiden. Lehrreiche 
Stüde dieſer Art fehlen dem hiefigen botan Garten 
no ganz. Ohne Zweifel werden auch bei und niche 
felgen. Baume mit ſtark überwachfenen, doch nady 
kenntlichen Jaſchriften gefällt uud. verbrannt: Wie 
viel beſſer wäre ed, dergleichen durch Mittheilung an 
eine. öffentliche Sammlung zu erhalten. Es gerlgt, 
eine Scheibe aus dem Baumfamm fehneiden und aus 
ihr einen Keil ausfpaften zu laffen, deffen breites Ende 
Die. unverlegte Rinde mit der Inſchrift enthält, und 
deſſen Schärfe das Marf berührt. Es wäre gut die 
Scheibe fo did zu nehmen, daß unter und über der 
Anfchrift etwann noch ein Stud gefunder Rinde von 
einem Zoll übrig bliebe, und das Auffuchen der innern 
Verletzung, welches viel Vorſicht erfordert,’ mir gütigf 
fiberläffen' zu wollen. en 
Seltner findet man Nägel, Kugeln oder andere 
feſte Rötper tief im Holze, und vermuthlich nur deshalb 
- feltner, weil die Wunde der Kinde, durch welche ders 
gleichen Körper eindrangen, früh unfenntlid, wird, und 
folglich) das Wicderfinden folder Körper. blog vom 
Zufall abhängt. Doch auf den Zufall muß eig 
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GSommler ſtets rechnen, und erh mehr auf die Büte 
derer, die der Zufall zunächft begünſtigtz und wie 
richtig die Rechnung ſei, ‚dafür bietet unter andren 
Hfenttichen Anftalten auch der Bieflge botan. Garten 
die fhönften Beläge dar. Möchten doch diefe wenigen 
Worfte reiht bald Anlaß geben, jene Behauptung ‚aufs 

neue zu Beftätigen, und mir die angenehme Pflicht aufe 
legen, den gütigen Gebern den wärmften Dank zu zollen. 


— —— 2 
Borlaͤufiger Berichte über. Berendt's Wafı 


: Die im Bernſtein vorkommenden organifchen 
37.77 Meberrefle der Urwelt. °. 
Bon Dr. C. Th. v. Siebold in Dansg. 


peu 
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Aus Einleitung zu diefem Berichte ſchicke Ich die 
folgenden Worte ded berühmten Mineralogen Guftav 
Rofe voraus . DI —— 

nDie Mineralienſammlung der Univerſitaͤt (Rös 
alaeberg) enthält eine befondere Sammlung von Berns 

Reinftüden mit eingefchloffenen Inſekten, die fi, ‘wie 
noch ein Theil der übrigen Mineralienſammlung felbft, 
von dem verftorbenen Medizinalratb Hagen bers 
Schreibt. - Diefe Sammlung wird, fo viel ih nach 
einem flüchtigen Ueberblick beurtheilen fann, ziemlich 
von gleicher Größe fein mit der, welche fi in der 
Königl, Sammlung in Berlin befinderz, aber fie, wie 


« [2 





uſchen Meere | iſers © 
abs im Sabre 1829 ausgeführt von 9. v. Humboldt, 
. Ehrenberg und ©. Rofe. Mineralogiſch⸗geognoſtiſcher 
— und ——— Bericht der Reife von G. Roſe. 
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auch die Berliner, fieben an Schonheit und Vollſtan⸗ 
digfeit derjenigen Tehr nach, welche der Dr. Berenbt 
in Danzig, der auch ald Schriftfieller daruber befannt 
it, befist. Sammlungen der Art haben gewiß einen 
großen wiſſenſchaftlichen Werth, da die Einfchlüffe 
in dem Bernftein die einzigen Ueberreſte von Inſekten 
einer der fjegigen vorbergegangenen Schöpfung ent⸗ 
haften. Es wäre daher gewiß ſehr wunſchenswerth, 
wenn dieſe geognoſtiſch merkwürdigen Formen einer 
gründlichen Unterfuchung unterworfen würden, uud 
eben fo wünfchenöwerfb wäre ed, wenn diefe Unter⸗ 
fuchung, die ein Produkt der Preußiſchen Küfte betrifft, 

auch von Preußen audginges was leicht nicht der Fall 
fein Tönnte, da eben fo mie in Preußen fich auch werth⸗ 
volle Sammlungen im Auslande, namentlich in Engs 
land befinden. Eine Vereinigung des gefammten in 
Preußen an mehren Orten zerftreuten Materiais wäre 
dazu gewiß der zuerſt nöthige Schritt; denn Zute der 
Bekimmung fühige Exemplare unter diefen Eintchlüffen 
gehören zu den gtoßen Seltenheiten und find nur unter 
einer großen Anzahl von Stüden zu finden.“ 

ME der größten Freude kann ich fest die Mach⸗ 
richt mittheilen, daß endlich in diefem Jahre die Her⸗ 
ausgabe ded vom Dr. -Berendt hierfelbR verfptochenen 
Werkes Über die im Bernftein vorfommenden orgas 
nifchen Ueberrefte der Urwelt zu Stande fommt, Es 
wird Hiemit eine Lücke in den Naturwiffenfcjaften aus⸗ 
gefüllt werden, deren Leere ſowohl von Seognoften, 
als von Botanikern, Zoologen und befonderd Entomor 
logen fange Schon gefühlt wurdes ‚je willfommener 


einem jeden die Hoffnung auf ein größeres Werk diefer 


Art,_zu weldyer Dr. Berendt in feiner 1830 heraus⸗ 
gegebenen Schrift (die Inſekten in Bernftein) Deranı 
laflung gab, exfcheinen mußte, um defto ungeduldiger 
waren feitdem alle Blide nach unferer Bernſteinküſte 
gerichtet, der günftigen Welle harrend, welche endlich 
du8 Verheißene and Licht werfen würde, Wenn die 
Geduld der Harrenden dabei auf die Probe geſtellt 


# 
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worden iſt, fo hat das wohl datin feinen Grund, daß, 


ſo wie.die werthvollſten Stücke des: Bernſtein⸗ Sor 
timenats ‚nicht. als Spiel der Wellen auf: den Strand 
arworfen werden; ſondern bekanntlich immer nur mil 
Mühe, Zeitverluſt und geößeren Koften ausgegraben 
werden müffen., chen fo ein Werk über Die organifchen 
&infchlüffe des Bernfteing, welches den Anforderungen 
ber jetzigen Seit genügen follfe, nur durch mühſame 
Arbeit, großen Zeitaufwand. und bedeutende Geldopfer 
su Tage geförherf werden konnte. Nachdem Here 
Dr. Berendt eingeſehen, dab das von ihm unternom⸗ 
mene Werk die Kräfte eined Einzelnen üherſtieg, fo 
werfiel derfelbe auf den glüdlichen Gedanken; die Arbeit 
zu theilen, und fich des Beiſtands der audgezeichnetften 
dent Iebenden Entomplogen zu verſichern. Es mar 
aıfraulih zu ſehen, mit welcher Bereitwilligfeit- Dig 
Deutschen Gelehrten dieſem Unternehmen: ihre Theile 
nahme. anbotenz Dr. Behrendt konnte auf dieſe Weife 
Die Bearbeitung der verfchiedenen Kerfordnungen fe 
vertheilen, daß die einzelnen Zweige der Beruſtein⸗ 
Fauna immer in die Hände folcher Gelehrten. gegebeg 
wurden, unter deren Pflege Die mit jenen verwandten 
Zweige unferer heutigen Inſekten⸗Faung bereits, dig 
ſchoͤnften Blüthen und Früchte: getragen. haben; De, 
Berendt, hot. neben feiner überaus reichen Sammlung 
oc) ‚mehze: andere Bammlungen benusen koͤnnen, 
namentlich Haben ihm die Sammlung der Königlichen 
Univerfität zu Königöberg ,- die der phnfifal. » öfonom, 
Geſellſchaft dortfelbk und die chemald Sendel'ſche 
Sammlung *), jest Eigenthum des. Kin. ur 
: j —— a⸗ 

Es iſt dies dieſelbe Sammlung, aus welcher das 

zu (eier 5 oe Sendel'ſche Bert Vers 

istoria succinorum corpora aliena involrentiam :et n 

turae opere pictorum et caelatorum ex mMeglis Augnstut 





. mum cimeliis Dresdae conditis aeri insculptorum conzorfpf 


a Nathanacle Sendelio D. medioo regjo et physico e hing 
gensi ordinario. Lipsiae 1742 Fol. ee 
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Robintts zu Drebden, ‚zur Überalſten Beuutzung zu 
Sebote geftanden, auch aus der Sammlung des Bra, 
@tadtrafh ne Hat derfelbe einiges zur Anſicht er⸗ 
halten; freilich hat fi) in allen diefen Sammlungen 
nur wenig vorgefunden, was die Berendr’fche Samm⸗ 
Kung nicht befefjen hatte. Was nun den Werth der 
Zirbeiten ganz befonderd heben wird, If der Umftand, 
DaB Berendt die Foffpielige Sorge trug, den in 
Dentichland zerfireut wohnenden Mitarbeitern die 
Originalftüde in die Hände zu liefern, woraus bei den 
Anterfuchhungen und- dem Beftimmen der einzelnen 
Inſekten die größten Vortheile erwachſen mußten, 
welche weder durd) Ueberſendung der geriauften Bes 
ſchreibung noch durch Mittheilung der treuflen Abbils - 
dungen dieſer @egenftände bäfte geivonnen werde 
fünnen. Es verdient bier wieder. als lobenswert 
anerfannt zw werden, daß Berendt, was mancher 
nicht Über fi vermogt bäfte, feine Echäge fo weit 
und fo lange aus den Händen laffen fonnte, aber Bes. 
sende ſammelte auch nicht, um ein Raritaͤtenkabinet 
zu befigen, fondern um eines wiſſenſchaftlichen Zweckes 
willen, zu deffen Erreichung derfelbe fein Opfer ſcheute. 
Was belfen folhe Sammlungen, melde der Befiger 
in Kaͤſten auf immer. verfcdhlofien hält? IR es am 
Ende nicht einerlei, ob ein Bernfteininfelt, welches für 
Die Eigenthlümlichfeit einer untergegangenen Inſekten⸗ 
Sauna ein ganz befondered Zeugniß ablegen könnte, 
noch im tiefſten Grunde der Oftfee verborgen liegk 
oder in dem Kaften einer unzugänglidhen Sammlung 
abgefperrt it? | | 
Aus den Refultaten, welche die angeftellfen Uns 

terſuchungen der Bernfteln« Fauna bis jegt ergeben 
Gaben, theilte mir-Dr. Berendt folgendes mil. EB 
finden fih unter den im Bernſtein eingefchloffenen " 
Arrfen verhältnigmägig wenige ganz neue Gattungen 
vor, dagegen find alle bis jetzt aufgefundenen Arten 
nen und umbefännt, nur eine einzige weiter unfen ans 
zuführende Urt mögte vieleicht auch der heutigen Fauna 

xIX. 1838. | > 
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noch angehören. Es "verdiene als beſonders merk: 
würdig hervorgehoben zu werden, daB von: mehren 
Gattungen die noch ſetzt eriftirenden Arten nicht Eus 
topa, fondern Brafilien und MeurHolland zum Vater⸗ 
lande befigen. Herr Dr..Berendt wird fein Wert 
in ſechs Heften (Fol.) mit vielen Steindrudtafeln 
erſchekaen laſſen, von denen die drei erften Hefte In 
Biefem Jahre and Licht freten ſollen. Daß erfte. Heft 
wird die vegetabilifhen Meberrefte im Bernftein, von 
Dr. Berendt bearbeitet, enthalten, während die fünf 
Folgenden Hefte für die Bernfteins Kerfen beftimmt 
fein ſollen. Um einen kurzen Ueberblick des Reiche 
thums zu geben, welchen diefe legten Hefte enthalten, 
"werden, will ic) Hier die Bernfteius Fauna, wie fie in 
der. Berendf’fchen Sammlung vorliegt, fuftematifch 
kurz aufführen, in ähnlicher Reihefolge wird fig ‚der 
Befiser derfelben-in feinem Werke herausgeben. | 
Das zweite Heft nämli wird die Eruftacen, 
Arachniden und diejenigen Kerfe enthalten, weldye man 
in die Ordnung der Üpteren gewöhnlich unterzubringen 
ſucht. Die Bearbeitung diefed Hefted bat Herr Forſt⸗ 
kath Koch zu Regendburg übernommen. Naach feinen 
Unterfuchungen finden fi im Bernftein aus der Ords 


mung der Jfopoden einige Onisciden und aus der Ord⸗ 


.Bernſtein⸗ 


nung der Apteren verfchiedene Ecolopendriden, Juliden, 
Poduriden und Lepismiden. Sehr intereſſant iſt die 
Entdeckung eines Lepisma im Bernſtein, welches . 
als Lepisma snecharina beftimmt bat, es wäre die 
daB einzige „Inſekt, welches dieſe untergegangene 
Schöpfung mit der jegigen theilte, wa8 um fo mehr‘ 
überrafcht, da der auch bei uns einheimifche Zudergaft 
aus Amerifa eingewanderf fein fol. Indeſſen zweifelt 
ſelbſt Koch noch an der volltändigen Identität beider 
epiömen, da die Artfaraftere bei dieſer Gattung Übers 
haupt äußerft fchwer herauszufinden find. An Menge 
‚und — ——— der Formen ragt die Klaſſe der 
rachniden ganz beſonders hervor. Die 
meiſten aufgefundenen Arachniden mit einigen gan 


— 1ER —. 


neueht Boktungen gehören in Die. Drdmung br kongen⸗ 
arachniden, unter denen eine hoͤchſt merkwürdigt Form 
algenceine Bewunderung er 75 wird; Koch ſah ſich 
genbthigt, aus ihr die eingige Art einer neuen Gattung‘ 
umter dem Namen Archnea puradoxa. zu bilden and 
ſte fogar ald eine ganz iſolirte Familie (Archaeidae}- 
aufzuſtellen. ud der Ordnung der Tranchernarachni⸗ 
den murden Pfeudolcorpü Cein Theliſer, ein Obiſtum), 
Opilioniden und Acariden enthedt. 
Dad: drisee Heft wird. der Hemipteren und Ore 
tHoptesen, vom. Herrn Profeflgr - — in Sad. 
bearbeitet; gewidmet fein. Lius den Unterfachun 
Diefer beiden Inſekltenordnungen, fo weit fie bis et: 
angtficlit wurden, haben ſich ebenfalls viele intereffante. 
Meiultate ergeben. : Aus der Ordnugg der Hemipferen 
wisrden vun Germat Aphididen, Eicadiden, Eercapiden, 
Hydromettides mit einer Gerris) und Phytocoriden 
(mit verſchiedenen Phytocoris/ Arten) im Bernftein 
erfannt, auch wurden falgende den drei zuerſt erwaͤhn⸗ 
tem: Familien — Gaftungen aufgefunden, 
namlach Aphis, 2 Kpphiocha, Bytbofeopud,: 
Hofus, Fettigonis, phropbora, Eercopis, — 
ee und Pöocera, non allen dieftn Gattungen; 
iR. Ybocera die einzige, deren. noch jegt lebende Arten 
nicht in Europa fondern nur allein in Brafilien zu 
Haufe find. Diefam dritten Hefte werden vielleicht 
noch die. Zepidopteren beigefügt werden körnen. 
: m vierten Hefte werden die Neurgpteren und’ 
Hymenopteren befchriehen. werden, während Daß fünfte 
und seite Heft bie Dipseren und koleopteren auf⸗ | 
uhr follen, 
Daß die letzten Heike deu erſten an Reichteutigk eie 
des Stofſes nicht nochſtehen werden, kaan man * 
der rſicht einſehen, welche. Burmeiſter vom den 
im Bernftein eingefijlofenen Kerfe giebt #3. Wenn 
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Derfehbe anslagt, daß ſich Mir Wernfein nun Wheden; 

ſolcher Reris Familien vorfinden, die in Wäldern und. 

ah Bäumen angetroffen werden, : fo wird noch ug 
gr ‚werden: müffen, daß der Bürnftein auch: Tele. 
Kerfe aufweift,,: deren jagt -Tebinde. verwandte Axten: 
meiftend anf der Erde, unter Mooß, Steinen und ſelbſt 
unter der Erde ihr Leben Hinbringen. Das Bedenten, 
wie diefe Kerfe in-den Bernftein haben gerathen kounen, 
wird fich jegt leicht heben laſſen, ſeitdem man: nicht 
mehr genöthige if, anzımehmen, der Bernftein fei bloß 
aus Baumflätnmen Kervorgefloffen, und Here Stadt⸗ 
ruth — dierſeldſt es hoͤchſt wahrſcheinich gemacht 
daß der Bernſtein auch aus. Wurzelfaſern 
Abrzequonn ik. Noch neulich habe ich Gelegenheit: 
gehabt, die in der fhönen Bernfteinfammiung des Hrn.’ 
yde-aufbewahrten von Bernftein umfloſſenen Wurzel⸗ 
fafern bewundern zu Fönnen, und unwißifärlich. mußte. 
6 beim Anblide folder Brlagküde Aycke's Worten 
beiftimmen *yy: wenigſtens ſcheinen mie von der: 
Aberirdiſchen vegetablien. Entfichungdart des Beru⸗ 
ſteins, zwar vielfaltigere/ aber kaum tkrifftigere Andeu⸗ 

tungen/ als von dieſer unterirdiſchen, in den Archiven 

der Natur, ſich datzubieten.“ | 
“ Died möge genügen, um auf vaterlndiſches 
wiſſenſchaftliches Unternehmen aufmerkſam zu machen, 
. welches gewiß die verdiente Anerkennung finden wird, 
Hat fih Preußen feit den alteſten Beiten durch dem 
bloßen Be feiner Bernfteinftüfte einen Flaffifchen Ruf 
erwerben Tönmen, fo wird ihm jegt. auch der Ruhm. 
Bleiben müffen, den Bernſtein, diefed ſchoͤne Geſchenk 
der Natur, nicht blog zu einem merfantilifchen Zwecke 
pe fondern auch ya dem höheren Zwede benutzt 
zu haben, einen tiefen. Bild in die Scheimniffe der > 

weit — thun. — pe den 42. Yanuar 1838. ° 
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werhüßr it der Hiel; teuve Neben veaen ui um 


Ser Auen und Bohen Berhaut if jeder Ton ves Ken 
Gend;. nur ein .cifiger Wind durcchfa Die Bürseh 
Kronen der Bäume: uud! raufcht in "Dein! entfallenen 
Schmucke derſolben. Mit. inniger Wehmuth und 
Ahnungzsvoller Ixaucer ſchuut der Fremd der belebten 
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Maur auf dieſe Bilder der Pins Ay des Todes. 


Abekt es heledt ſich ſein Blick, er vergißt die kruͤbe Bes 
Iyeniwart, wenn vor ſeinem Innern Auge lieblichert Bil⸗ 
vder aut der Vergangenheit auſtauchen. Wer weite 
«Bd: ihm verargen, wenn er, erhoitert durch: dicſe Erinne⸗ 
rungen, es unternimmt, ſie durch Worte 

and mit dem Wanſche; auch andern einen truͤben Y6 
Yerbiid zu: — ‚and jur Anſchauung derſelben ci 
Jaladen, dieſe Veſchreibung auſerm datatlandi ige 
Archive übergiebt. 

DE Erinnerung, welche aus Pe desflafenen 
Bommer am Iebhaftchken mir vor die Seele tritt, in 
Der· Galten dad Herrn· Prandenten Bertram: zu 
Merburg den: ich im Anfange.bed Juli d. In zu ſehen 
Das Gluck hätte Fwar iſt er klein an aͤußerer nn 
Dehnung, aber reich an innerm Gehalte und {hin , wie 





Feiner don Den vielen, die ich ſchon ſahe. Seine an⸗ 


‚aubige Lage, "mehr aber ſeine kunſtgerechte Anlage, 
die größfe Ordnung und Sauberkeit, bie in demfelben 
* uw der Reichtham und die Don 

aller darin. enchaltenen Grwächfe müſſen ihn für jeden 
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Freund des Schönen, beſonders aber für jeden — | 


freund höchſt anzichend. machen. Freilich wird Der 
verwobhute Geſchmack, der nur am Fremden und Wen⸗ 





hergeholten Wodigefallen findet ,. der alſo nur darm 


ma Echter ———— prächtig findet, —— 


- > 
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aus fernen Welttheilen id Scherben ein kammerliches 
Daſein friſten: dieſer wird allerdings manches ver⸗ 
miſſen, pas ee „geläuterte Geſchmack des Hochgebilde⸗ 
len mit. cht wegli eb. Wer a et ein Feind aller 
Künftelei und Halbheit, dagegen nn. der Natliis 
——— Dan wahren Rund ik, Mr Endet haeu volle 
Befrichigung and wahren. Genuß; - — aber 
wu er es dem ‚Gründer dieſer Anlage Dank. mwiflen, 
Daß dieſer· bet dent Entrurfe es fich zum. ei \ 
macht ‚zu: haben er obne: kuͤnliches Barweck, 
—— *— Gewählt das Muſter eines Schloßzap⸗ 
Cens aufguftehien..: Man macht feinen ESchritt ohne 
Auiehende Unterhaltung, angenthzme Uebecraſchung 
freudiged Eſtaunen uud’ Erkitige Arsbebung.:. WALB 
t hiet, und blüht, und-Duftet,: und Geht Sch is 
Feendiger Kraft, und ſcheint Gh mit innigem Rehagen 
Seined Dofeind zu freun und den Beſchauer sum Boll⸗ 
en des Lebens aufzufordern. Und if -Diefed wicht 
eck eines Gartens ? Was die Mater durch Cin⸗ 
—— Echabenheit uud. Unendlichfeit bewirkt, daß 
Garten durch Reichchum, Bterlichleit. > es‘ 
irre erreichen. , 3 
ie ſoll ih aber durch todte Worte Diehe: feande 
len x nen: die ich in dieſen Garten mpfing, 
Die Seelt des theilnehmenden Leſers —S Dicke 
Friſche und Diele Fülle, dieſen Duft und dieſe Farben, 
dieſe Mannigfaltigkeit und: he darſtellen, Daß 
fie‘ auf den Leſer eben fo wohlthätig wirken, wienuf 
den Beobachter ſelbſt? — Einfach und ſchmucklos am 
= ich befchreiben, was ich fah, und was ich Sichike, 
und jeden Freund der ſchönen Gartenkunſt dadurch nege 
„ſich die Erlaubniß zu erbitten: ſelbſt zu 
ſchauen diefen Prachtgarten. im Kleinen. 
Aus dem Gerauſch der Straße und dem geſchäf⸗ 
tigen Treiben des Gerichtshofes treten wir inch An fein 
„berrliched Grün, Gleich ueben dem Cagaage epfoͤngt 
Den Eintretchden, als orläußgerMabeplan, eine ſchat⸗ 
‚ dt Bea von Hedera.guioguefolie. und Ariato- 












N 


J 


PR 463 — 


koehin: Sipho über leichtem Gitterwerk gebildet, G 
gade über derſelben umranft Rubus — Ai 
»pleno mit feinen reichen Blüthenbüfcheln dad Fenfter 
Der Gärtnerwohnung. Einige Schritte weiter begrüßt 
amd cin mächtiger Rofenbaum, zehn Fuß bis zur Krone, 
Don feinem Hohen Haupte niden und herrliche — 
in drei Farben freundliches Willkommen entgegen un 
erfüllen wit baiſamiſchen Duft. deu großen Raum des 
Blumenparterred, Unwillkürlich bleiben wir fichn vor 
dieſem erhabenen und doch fo lisblichen Pförtner, und 
bewundern. feinen. ferzengeraden mehre Zoll ſtarken 
Stamm. feine. Fräftige Blätterkrone, mebre Fuß im 
Qurchmeſſer, feine unzähligen Blüthen, von denen vor⸗ 
werk) die Vilmorin⸗Roſen (R. carnea major) dur 
röße und zarte Röthe fich auszeichnen. Seinen Zu 
swgicht ein Rund, das mit gefüllten Levkofen in dem 
mannigfaltigen Farben und von feltener Größe erfüllt 
iR, und mit feinen Rofenfoden fcheint der Weſt mit 
inniger Luft zu Ländeln, - Schwer entreißt fid, Daß 
Buge feines feffelnden Anblids, und wird durch feinen 
Bauber noch oft zur Höhe gesogen, wenn mächtige Fax⸗ 
benmaffen und zierliche Geftulten es gewaltſam binabr 
- sieben zu den beiden Blumengruppen. Die vordere 
Bene bildet eine Sonnenblume nad. Die Mitte 
Derfelben nimmt ein mächtiger Korb vol immerblühen⸗ 
den Rofen cin. Er ift wohl zwölf Fuß im Durch⸗ 
meſſer und erhebt ſich zwei Sub mit feiner jierlichen, 
weißen Umfaffung über das Fräftige Grün und die che 
Haften Farbenmaſſen, die ihn.umgeben. Von dünnen 
Eifenfäben aufs dausrhaftefte re ergögt 
Are Auge ſchon durch feine zinfachen wohlgefällige: 
Bindungen, mehr nad) durch feinen förlichen Inhalt. 
Denn aus feiner geräumigen Rundung ſchwellen im⸗ 
mergrunende und immerblübende Rofenbüfche, die lieb⸗ 
lich en und feltenften Sorten, in hellen und dunkeln 
Farben empor; die bladrothe Moiſettenroſe, mit ihreh 
* hundertblüthigen Dolden, die zierlihe Guirlandenrofe 
und Dazwilrhen der dunkle Ercmit. Bon diefer Mitte - 
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zu bemerfen, die in dichter B 
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bdrelten ſich zwölf elrunde Miete; Wie die Serahleubkiet⸗ 
chen der Sonnenbluntt aus, jedes zierlich in niedrigem 


Buchsbaum gefaßt, jedes nur mit einer niedrigen Som⸗ 
merblume erfüllt; Leider vergaß ich, mir die Sorten 
figem frifchen Grün einen üͤberaus lieblichen Anblick 
— So viel ich mich erinnere waren zwei mit 
er großblumigen Einnviole (viola tricolor grandi- 
Nora) geſchmückt, zwei mit Glodenblünihen (campa- 
nula prevulum und earpatica) eined mit dee zier⸗ 
lichen Silene picta, eines mit der niedlichen Meer⸗ 
tandaleufoje (Malkolmia- maritime) mit Kaul- 
nszia afnelloides und Lobelis erinoittes, Dieſe 
anſpruchloſen niedlichen Blümchen, in roth und bias, 
und ‘Weiß und gelb‘ machen durch ihre Waffe und 
auer und Bierlichfeit einen außerſt wohlthätigen vnd 
Aherraſchenden Eindruck, daß ich midy daran nicht ſatt 
Tehen Eonnte. Sie ſchienen mir einer Gruppe kleiner 
niedlicher Kinder zur gleichen ; "die Im Heblichen Riugel⸗ 


| tanze um die freundliche Mutter ſich drehen: Ste 


ſpielen und fcherzen, fie taͤndeln und lächeln in Unſchuld 
und Freude, und entzücken däs Herz aud) des kalteſten 
Seſchaftsmannes. Damit num dieſe ſchakernden Kine 
der.der Flora nicht aus ihtem Bereiche entlaufen, um⸗ 
Klingt fie ein breites Rafenband, welches ſich an ihre 

| den Formen anfchmiegt und dem Ganzen eine 
woblgeföllige Abremdung verleiht. So einfach und 
nätürfich diefe Bluimengruppe erfcheint, fo ſchwierig ift 
es doch fie auszuführen: Zwðlf Sommerblümchen 
naãmlich aufzufinden,' die alle kaum zehn‘ Bol hoch, 
mannigfaltig und abftechend 'in Farben und Geſtalten 
durch lange Blüthendauer und ſelbſt Gleichzeitigfeit 
detfelben fih empfehlen. Man verfuche ed nur und 
wird dann erft der wohlgelungenen Ausführung die 
fich Hier jährlich zeigen fo, feine Bewunderung wicht 
verfügen. Bor allen Blümchen geficd mir gang beſon⸗ 


ders Viola tricolor grandifl., das ich noch nie In 


diefer Größe und Dannigfaltigkeit "der Farben und 
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hatte. SEchon felt einlgen Jahren 
war «8 Bergaung sinn der Blumenausſtellung des. un: Gars 
tenvereind rüͤhmlichſt hervorgehoben; hier lerate ich es 
in feiner ganzen Preiswurdigkeit kennen. Dieſe Größe 
—Nes war fa zwei Zoll im Durchmeſſer — .diefer 
Se —— Diefer Farbenreichthum vom kiefſten Sam⸗ 
metſchwarz dis Jum blondendſten Goldgelb und reinſten 
Himmelsblau "Durch alle Schaktirungen und Zuſam⸗ 
menftellungen und Zeichnungen von braun und gelb, 
und blau und weiß und ſchwarz, und endlich dieſe 
— keit faſt des Blaͤche macht fie gewiß zum bitibens 
n:2ieblinge jedes. Blumenfreundes. 

aber mod) haben wir und nicht fart geihent An 
Liefer einfachen Gruppe deſcheipener Gommerbiämchen;, 
fo reißt und Der: Glanz und die Pracht der gedßern uns 
widerſtehltch zu Ach bin: * — v A umfafs 
fende Kreiſe unichtießen bier allen eichthum und 
Sale: and Bieblichfeit 2 ſchon fo reichen· Sarten⸗ 
flora und !bieten alles dar, waßs wur —— in 
—— großen, lahrlich u) —— Oreiete 

t a ’ 

i nennt die N 
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Und blähnt bier, ohne — 
In Falken ymmetsie. - - 5... i 
Hler auf dieſem Blumenſtücke biete: jede Jahreszeit 
ihren ſchönſten Schmud dar, Der Frühling läßt hier 
den ganzen Reichtum der Niederlande in der unend⸗ 
Tichen Mannigfaltigkeit der Zioichetgewächfe erſcheinen: 
die Crocus und Narziſſen und Hyazinthen und Iulis 
panen, die Amaryllis und: Frittillarien und Martagon. 
. Yept grünten und. büßten im bunten" harmoniſchen 
Geiniſch die Gtaudengewächfe mit duftenden und zier⸗ 
lichen Gommerblumen gemiſcht, die Lillen und Lychnis 
die Irideen und — die Ranunculateen und 


ne 


Vapavrereen as Paeonien und Yhlar Die Rablaten'u 
[a jeded. in. feiner. Beitommenpeit, 
nheit. An den Eingä erbaben ſich Rofens 
baume, auf damen die mannigtaltighen und fihänften 
Gosten ‚diefee Königin aller Blumen veredelt waren. 
roindfte: Die weiße , dort.die rathe Moosroſe, hier 
üchelte MR. uniica alba dart Rrkolanesinea obsaura; 
bier blickt verſchämt das zarte Mödchenerröthtn (BR, 
carnea minor) aus dem dunkeln Laube, dort ſtrahlte 
die ſeurige Glanzroſe (R. bicaloe:umd fulgens) 3 hier 
entfaltete Ah das Damemöschen CR, ventifolia mr 
nor oder dijonensis) dort..die belgiſche Büſchelroſ⸗ 
(BR. beigier multif.). In den wittiern Sreifen fproße 
ten ſchoa fräftig und friſch die Georginen empor, um 
mit ihren Prahtblumen den Herbſt zu fhmürkcn, 
Eine gang neme Erſcheinuag zog bier meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf einige Angenblicke von. der einzig ſchönen 
- Blumengruppe ab. — Ein Pan fchritt Rolz daher und, 
gleichſam eiferſüchtig auf die Farbenpracht des Blu⸗ 
menwelt,/ eamſaltete er die einige: Der Gebieter ge⸗ 
ſtattete ihm und feiner Familie den freien Zutritt vnd 
fie verdienten:ditſe Begunſtiguag durd, die Beicheiden, 
beit, mit welcher fie ſich au einem Paur Erdbeeren bes 
onügten, | nft erheblichen Schaden zu thun. Läs 
chelnd blickte ich ihm nach und überfchaute daun noch 
einmal das Blumenfeld. . Obgleich alle Kreife mit 
Gewächlen üptzdedt waren, fo war doch nirgends 
Ucberladung, nirgenbd wirred Durdyeinanderwachfen, 
nirgends vodrde eine Schönheit durch sine andere nei⸗ 
diſch verdeckt. Jedes Blümchen, jeded Pfiänssben 
Hatte ihren nöthigen Raum und die Stelle, wo cd am 
‚beten in die Augen fiel; die größte Mannigfaltigfeit 
"wwac mis wundervofler Harntonie vereinigt. Bemer⸗ 
kenswerth fand: ih nod) die Einfaſſungen der Kreifez 
auch hier herrſchte Abwechſelung, Zierlichkeit, Ta 
Bluͤchendauer und Seltenheit. Einta Theil bil 
«die — Federnelte (N. plumarius fl. lenp 
vengl;;Biak) einen andere. viala- tricolqr flor.aita; 
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'alinelireften kleinen — ——— 
Der ianern Kreiſe umfaßts Oꝝalis tetr ng 
in ꝓieler Hinſicht empfehlungdwerth if. - le 


Daß’ Teine dichte Blattermaſſe und feine vom 
Mremmer bid zum fpäten Froſt ſtets ſich ernenernden 
Mlthen dem. Beste ein überaus friſches Liuſehn ver⸗ 
Aeiye., fondern Be die Wunein liefern cin fehe mohls 
— 72 — einen Gemufe bas Die.uphafikchen 
hen: mohl noch. Iihrsieifft. chen v ———— 
* —— 2 — —*X— — bei Heren 


ren an = 2 
vr nund dem Sommer m... mit un j 
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Antanifche: Keantwilhe: hefigt, vorzuͤglich aber einen Eifer 
nd zing, Liebe für Satterweſen wie ‚fieaflen G 
wu pinſchea iſt 


un lBnet Menge und der Reichhaltigkeit der Ye J 


‚enungen und Findrücte in dieſem kaum 60 Schritt 


. Maltenden Raum faſt rmüdet, ſehen wir jus nach 


salzen Ruheplägche mn, um von. da ans den wohl⸗ 
Ahktigen Eindrucd, des Ganzen. zu empfangen 
Bet —— Gin behaglichee 
einem-&tbäude, das nach Mittag hin den: 
6 tanzt gezlert wit einer buntfarbigen Draps 
geriet: dorm eiaas Ronigsmauntels, ladel nnd feennde | 
Tip: aleus; Hat. uw u in die Unlpesnns. ME - 






Einzelnen ſich vertieft, fü erhebt mun fiat bier au6 
irch den Weberdlid Dr ganzen fchönen Bluͤmcnfeldeb. 
Bur Seite der :entzidende Nofenbaum, dicht sos au 
der wundernette Rofenföb mit den: lieblichen Som⸗ 
meiblunchen,oweiterhin der reiche Blumenteppich mit - 
ſeinen glanhenden Farben und ringäum das herrtuichſte 
ſcheſte Srim und die Blurhen der: mannigfaltigftin. 
 Bierfträucher "Ja hier mag wohl oft der Hohe Pflüger 
Serrchtigkelt · ausruhn von dem gehaſſigen Breit 
der Lrivenfcheften, den za ſlichteu fetn Hoher Beruf 
5 hier in der Kühle des Abends: mögen die Zephyte 
Hand ſeine derbe Stich Fühtin’ und der Roſeaduft und 
dad freundiihe Blinkes der Blumeuſterne hier wrırdan 
ihn entrucken der Belt SH Quul, die der Menſch war 
A ſchafft durch elgne Schuld!’ — Zum Schutze zetgen 
/VVlie Mitkaͤgſſchonle kann We Drapperie zu einem deltke 
ausgizo — werben, das ſich vorn an drei Bäuten ſtuggt 
—*z Blamenpytamiden von zlerlichen —2 
—— erheben, Died: ſindudle "einzigen -cpöt 
:Wewuhhre des Garkent, und auth Dlefe ſind To'mak 
Kwapıt; TesB fe enkweder Fehr iekht in irgend kin 
Kabtäktte abertointert/ oder: juhrkich aus dem Samcu 
—— ertn Manen eh muß̃ / eð auih hier te 
euren, vliß ich mir die Mamen nicht anzenterkteh 
fd viel weiß ich aber, daß fie ſich gaͤnz — — 










——— und Zierlichkelt auszeichneten. Rechts und 
ſinke von dieſein Sitze afban dem Gebäude erheblſich 
ein faſt zwei: Fuß hohes Beet, in welchens 3 eis 00 
“Auriteipfianien gereiht chen; ' Reich’ eindnenlüdens 
"den Anbli maß der Frühling bieſem Weete.vurleiirh, 
wenn er ſeite ganzes Fuͤllhorn mit Verfchmundesdicher 
Huld hier aus geſchuttet hat, ab reger se 
"augen und entgegen leuchten — Doc) es iſt Zeit, daß 
"wir dieſen zauderiſchen Ruheſſh verlaͤſſen, um AUns mol) 
in derrandern Theilen diẽſos Yttachtgartens umzuſthauca. 
Gin dem Saum der Strauchgruppen, die DIE Blumen⸗ 
ſtucke umſchließen, brinerfen wir an Worbelguhn: eine 
Eudtvichl der ſchoͤuſten Rofenſoeten in niedrigen hüſchen, 
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jede. mit ihrem Namen dereichnet. 
neben. einen mehr als hundertjahri 







Kl 
en Linde, die faſt 
ſchon erliegt unter der Fülle der Sabre ‚, im einen ſchat⸗ 
Zaubengang ein. Der Baum iſt bis zur Krone 
mit Geisſblatt umzagen, und sr auf eine fo originelle 
Weiſe, daß man vor dem ſchaffenden Talente fi) une 
weilfürtich beugen muß. Der Laubgang iſt zwar nur 
kurz, aber voll von erfriſchender Kühle und reicher Uns . 
terhaltungs denn die ſeltenſtes und. hier in Litthauen 
faR gar nicht anzutreffenden Baͤume und Geflräuche 
Audı bier vereinigt, .alds Glalitschia triacanthus, 
Ptelia tsifoliata, . Pyrug spectabilis, Amygdalua. 
#1. plenn, Cytisas purpureus, Robinia hispida’ 
und viscona, und an Schlingpflanzen: Glycine 
chinensis, Lithospermum sandens, Eccremo-' 
carpus scaber, Rhodochitog. volubile und fehr viele 





andere. mehr: Bald Öffnet er ih und eine weite Aus⸗ 


Abt. Reif. fich unſern überraſchten Bliden dar. In 
der Nähe, Doch fief im Grunde, erheben fid die nie⸗ 
drigen Wohnungen der Vorſtadter aus dem chemaligen 
Bur aArmlich und klein; ihren Mißſtand wird 
bald die in der Tiefe aufſtrebende Baumpflanzung ver⸗ 
decken. Weiterhin breiten ſich Fluren und Felder aus; 
rechts erheben fi aus diefen Die weitläuffigen Gchäude 
der nenerbauten Strafanftalt in alterthlümlichen For⸗ 
wen, und im Hintergrunde blidt auß hohen Bäumen 
das ſtattliche Schloß der alten Georgenburg und der 
Kirchthurm diefed adl. Gutes hervor; links bin öffnet 
ſich das weite Thal der Inſter und des Pregels, in 
welchem man hie und da die weißen Seegel der Fluß⸗ 
fahrzeuge. erblikt. Dicht an dieſem ſchoͤnen Gange 
läuft eine Rabatte voll ſchöner Gartennelken, die jept 
wit ihren: ſtarken kraͤftigen Knoßpen die Erwartung 
das Blumenfreundes erregen, und unmittelbar Daneben 
Gent ich. jah der Abhans, an deſſen Fuße ſich ein großer 
r Raferplatz auöbseitel. Der vorher befchricbene 

Heil des Bartend liege auf den Weſtſeite des ehema⸗ 
kg Bploftk,,umd degigen Oberlandeägerichtö, Per, 
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in welchen Wr uns ſeht befſaden, almmt Die Rotdſette 
defſelden ein. — x en vom Gange: weht 
618 zum Schloffe iſt mit alten Fräftigen Laubbäumen 
dicht befegt, "die demfelben den Charakter des Exrnfteis 
und Erhabenen geben. ' Ein einfacher Sitz zur Seite 
tiner-rotte, deren Eingang durch eine Thür im gothi⸗ 
fen Geſchmalk gefchloffen tft, badet zum ruhigen Bes 
fhauen diefer weiten, durch alterthümliche Rüderinned 
tungen merkwürdigen Gegend ein. Die Grotte ſelbſe 
M umrankt von Callistegin soklanella, einem ‚had 
lichen noch wenig bekannken Schfinggewärhß. —- Folgen 
wir dem Gange, fo führt er und rechts in die Frucht⸗ 
partie ander Oftfeite des alten Schlofled. - Hier find 


— die Treibereien, bier die Scmüfebeete, Stachtl⸗ und 


Johannisbeerbaͤnme und die: Obfefpalieres — alles 
gediegen, alles ausgezeichnet. So fahe ih 3: Wu 
Stachelbeerdaͤume von 12:H5T5 Fuß Hoͤhe boch ums 
ausgezeichnetften find die Fruchtſpallere, die: dicht am 
der hohen Schloßmauer ind auf den Terraſſen fidy 
erheben. Die meiften diefer Spallere ſind zwangig 
Fuß hoch und eben fo breit. Unter andern EiRtich wur 
eine doppelte Maikirfche, die von unten biß oben Übers: 
all mit reifen vollfaftigen Früchten bedede und mit 
einem Netze gegen unbernfene Näfcher überzogen war; 
Shen fo reich beſetzt erfchlen eine Reine clande und _ 
erregte meine ungetheilte Bewunderung Wer ſich 
—8 mit der Spallerzucht beſchäftigt hat, wirß 


‚die Schwierigkeiten kennen, die ibm beſonders das 
Steindbſt bei der Behandlung -entgegenftellen. Der 


Harzfluß, das theilweiſe Abfterben einzelner Hufe und 
Zweige, der ungeftime Wuchs nach oben und in die 
Zaubäfte machen cd dem Gärtner far unmögkike, den 
anzen Raum regelmäßig zu beileiden und mM 
tüchten zu befegen. Hier erfcheinen alle Were Hin⸗ 
derniffe glücklich überwunden und alle Spaliete in einoe 
— Pracht und Vollendung: We aber übertraf : 
eine Eolmars Birne, die in Federforun gezogen Wär, 
Der Herzſtaͤriin ging kerzengerade — den 
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beiden Seiten hochſt regelmäßig mit. vbllig wagrechten 
Seitenaſten beſezt, die vom Ausgange an dis zur 
Spitze nicht allein Träftig belaubt, ſondern auch mög 
lichſt ſtark mit Fruchten befeht war. Diefer bot einen 
wohrhaft entzückenden Anblick dar, und lieferte einen 
ſprechenden Beweis von der-unabläßigen Aufmerkſam⸗ 
keit und der ausgezeichneten Geſchicklichkeit des Knuß⸗ 
gärtnerd. Denn nicht allein, daß dieſe Form ſehr 
ſchwierig zu erziehen iſt, fo pflegen auch Ini Lauf einiger 
Jahre die untern Aeſte bald ſchwach zu werben: umd - 
abzufterben, dabingegen fie Hier gerade Die ſtaͤtkſten 
und fruchtbarften waren, Die Spalierzucht wird ver⸗ 
Hältnifmäßig no in wenigen Gärten Oſtpreußens 
gerieben, gewiß weil man noch Raum genug bat, um - 
bohftämmige Obftbäume zu pflanzen; auch IR nicht 
zu läugnen, daß ein majeftätifher Obfibaum, der eins 
taufend Quadratfuß Fläche Defchattet, der feine maäch⸗ 
tigen Arme undefchränft empor zum reinen Aether 
heben darf und in feinem Blüthenreichthum and ſeiner 
Fruchtfülle dem finnigen Beobachter zuruft: „ſchmecket 
und fehet, wie freundikd der Here iſtz — daß diefer 
Fruchtbaum ein erhebenderes Bild der Fräftigen Natur 
fein mag, als ein an Lattenwerk angebefteter und ges 
feffelter Spalierbaum. Aber nicht jeder Garken bat 
Raum Tür jenen ungebändigten Naturſohn, und daher 
gehört die Zwergobſtzucht und das Spalier ganz eigens 
lich in die Heinen Zier⸗ und Pradtgärten. 
diefem Theil ded Gartens ift die Anlage tew 
raffenförmig. Die Fruchtfpaliere erheben ſich auf den 
Zerraffen und an der alten Schloßmauer und befteiden 
diefe wohl zwanzig Fuß hoch, An dem breiten Gauge 
daneben find die Stachelbeerbäume mit Roſenbüſchen 
untermifchts Liefer unten die Gemüſerabatte und dik 
Srühbeete mit ihren Melonen und andern ZTreiberelen. 
Und von hier aus ÄAberficht man die kieſerliegende 
Stadt, den GStiom und die Umgegend; doch ift der 
 Anpltd Hier nicht fo malertfch, al6 auf det Mordieite. 
Aber einen ganz neuen Reiz empfüngt auch Diefer Theil 
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des GSortans durch cin Ballon, das am: Ende deß 
obern Banges ſich erhebt. Von hier überſchaut man 
‚ die volk belebte Straße, die ganze Stadt, den Schloß⸗ 
teich mit feinen Gärten in der Nähe und feinem male⸗ 
zifchen Hintergrunde in der Ferne. ‚Welcher Garten 
kann wohl einen ſolchen Reichtbum der Au⸗ und 
Aus ſichten darbieten? BEN — 
Weandbden wir und nun zurück und abwaͤrts zum 
kiefer liegenden Rafenteppich. : Hier treffen wir —*— 
anf einen koſtlichen Roſenmantel. Wenn keinem Theile 
dieſes Schönen Gartens die Königin der Blumen fehlt, 
fo erſcheint fie Bier in ciner eigenthümlichen wundere 
lieblichen Zufammenftelung, Dünne weiße Stäbe 
find in einem Halbkreiſe von 12 bis 16 Fuß Durch⸗ 
meſſer in die Erde geftedt, regelmäßig gekrüͤmmt und 
oben in einer Höhe von 12 Fuß in einem Spigbogen 
zufammeugejogen und durd) ein Flechtwerk yon Eiſen⸗ 
draht mehrmald in gleichen Sutferuungen gehalten. 
An dieſem leichten und gefälligen Gitterwerk erheben 
fi) mehre Rofenköde von. lebhaft treibenden Sorten, 
als R. turbinata, scandens etc., ‚die mit ihren wu⸗ 
cheenden Zweigen bid zur Spige binaufflommen und 
den ganzen Mantel mit blühenden Rofen überdeckten. 
Wer die Bfaueninfel bei Potsdam zur MRofenzeit ſah, 
soird beim Anblick diefer glüdlichen Nachbildung ber 
daſelbſt befindlichen einzig Ihönen Rofenlauben lebhaft 
an jenen lieblichen Königsfig erinnert, wo unfer allver⸗ 
chrte echabene Monarch nicht in blendender Majeſtät, 
fondern in anfpruchlofer Laͤndlichkeit fich erholt -von 
den Bürden des Herrfcheramted. Hier auf dem Rubens 
fie dieſer Rofenlaube ir man gänzlich abgeſchleden 
von allen die Sinne gerfireuenden Gegenſtaͤndenz der 
Einfamfeit und der ernften Betrachtung ſcheint diefer 
Drt geweiht zu fein. Bor und breitet fich der wunder⸗ 
Fchöne Rafenteppih aus, den man früher von oben 
überfah, und den . ein ſchoͤner Kiesgang ‚in gefälliger 
Mindung umgiebt.. Ringsum hohes Kaubwerf und. 
ſtilles Geſauſel in den hohen Blaͤtterlronen; mus —* 
auf⸗ 
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anfwartẽ bilden einige Yenftet und die Zimmer des’ 
hohen Schloſſes hervbr, ſonſt alles ſtille, heilige Natur. 
Gewiß ein Eſtliches Plaͤzchen! jedem ein Beduürfniß, 
der pielen ein Herrſcher, vielen ein Wohlthuter ſein 
ſoll! — Hier und. da erblickt man in einzelnen Aus⸗ 
ſchnitten des Rafen Blumen und feltene Pflanzen; fo 
der Zaube gegenüber: eine Zuſammenſtellung der Beta 
- Ciela Brasiliensis, mit ihren fräftigen buntrippigen 
Blättern — ein ſehr paffender Schmuck diefer der Einr 
famleit geweihten Stelle; fie unterbrechen nur etwas 
die Eintönigfeit der grünen Umgebung, ohne doch den 
Ehardkter deb Ganzen zu flören. an der Mitte des 
Raſend erhebt fi eine eben fo kräftige, als ſchlanke, 
über. 400 Buß hohe Phramidenpappel, Pie ihr befon- 

es Wedeiden. einem xon Feldſteinen eingefoßten: 

aſſerbecken verdanft, Das Beden ift von Geſtraͤu⸗ 
hen verfchiedener Art umgeben, unter denen beſonders 
An Paar Sremplare von fraxinus pendula und cra- 
tegus :fl. rubro auf: Sorbus aucuparia gepfropff 
eine befondere Erwähnung verdienen... Intereſſanter 
noch iſt auf dieſer micfenähnlihen Rafenfläche ein 
zweites Gebüfch, von dem ded Waſſerbeckens. nur 
ducrth einen Weg getrennt, welches aus amgikaniſchen 
u. a. ſonſt Für zurtlich ‚gehaltenen Gefträuchen beſteht, 
welche . gleichwohl bereits feit 6 Jahren durchwintert 
Ind. Es befinden ſich darunter verſchiedene Sorten 
Rhododendron, Azaleen, Kalmien und Andromeden. 
Un der  entgegengefchten Seite prangen die Aus⸗ 
ſchnitte mit ‚glänzenden Ranunfeln und Anemonen.- 
Hat man num diefen Plag umgangen, fo erhebt ſich 
der Bang. in fanfter. Steigung durch blühende und 
duftendes Geſtrauch bis wieder hinauf zum Blumen⸗ 
teppich. Moch einmal erfreut man ſich an dem Glanze 
Der Faxben, an dem Reichthum der Arten, an-der Lieb⸗ 
lichkeit der Bufammenftellung. . Der einzig fchöne Ros 
ſenbaum winkt und freundlich einen Abſchiedaͤgruß zu, 
und mon ſcheildet aus dieſem kleinen Raume erfüllt 
von den wohlthnendſten er von den 
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lebhoſteſten —* der Bewunderung. d egen ven 

Gruͤnder dieſer Anlagen, der aus einem er wren 
Geſtruͤpp und verfrippelten Obſtbaͤumen beſetzten Ute 


- Bange ein fo freundliches Plaͤ und einen wahren 
— — —X hat. — en 





| vu. \ 
— uͤber die im Inunere Heſt 4837. 
der Preuß. Provinzial: Blätter enthaltene Ver⸗ 
theidigung ‚des vereideten Schiffsmäfters Jaeob 
Lierke, Ritter des rothen Adlerordens, gegen 
die DBemerfungen der Königl.. .Hafenpolizei« 
Kommiffion, feine Vorſchlaͤge, die Verbefferung. 

der Piüuer Hafen N: 
| betreffend, | 





Du oben ermähnfe fogenannte Bertheidigung des 
vereideten Schiffsmaklers Herrn Jacob Lietke, Ritter 
des rothen Adlerordens, enthält mehre Puukte, wor⸗ 
aus den hiefigen 2oorfen der Vorwurf gemacht werden 
fönnte, daß fie theild Gebühren, die ihnen gar nicht, 
theild mehr Gebühren, als fie ihnen wirflich zuſtehn 
erheben. Es hat dieferhalb im Auftrage der boden 
Regierung von der unterzeichneten Behörde eine nähere. 
Vernehmung fomohl der Lootien, als des vereideten 
Schiffsmaklers Herrn Jacob Lietke ſelbſt — 
deren Reſultat in Kürze zur näheren Beleucht 
. erwähnten „ fogenannten Vertheidigungſchri et Bier bier 
—— — werden ſoll. 
| IIT. ift behauptet worden, daß Die Gebichren | 
für die Verholung eines Schiffes im Hafen ohne Uns 
terſchied, ob Diefe be vom Schiffer ——— oder er 


N 














153 — 


Secfſehl der Wehörbe verlangt IR, erfordert worden! 
Die Bernchmung der Lootſen Hat aber ergeben, daß 
folde nur im erfteren Falle, der gefeglichen Beſtim⸗ 
mung gemäß, girer und besahlt werden, weiches 
auch Herr Lictfe ad protocollum vom 13. Juni t. 
hat eingeſtehen müflen. Außerdem fcheint Herr Lielke 
bei dieſem Punkte fi) noch zum Verdlenſte anrechnen 
za wollen, daß die Ermäßigung der Gebühren für 
Schiffe unter 30 Lak. auf 15 Egr. in Folge feines - 
im Märzs Hefte des Jahres 1832 diefer Blätter | 
deuten Aufſatzes erfolgt iſt; ſolches iR aber bereits. 
im Jahre 1819 geſchehen, und dürfte daher wohl nicht 
den Bemühungen ded Hrn, Lietke angerechnet werden. 

ad X VI. wird bemerkt, daß der Schiffer keineso⸗ 
weged die Derpflichtung bat, den ihn binansbringenden 
Lootſen zurüdzufchaffen, er wird vielmehr wur in 
Uebereinkimmung mit der @inrichtung in Memel zw 
feiner eigenen Eicherheit bei Durchſegelung des Ger» 
gattes angehalten, eine Hilfsjolle mitzunehmen, weiche 
ſadaun von dem ausbringenden Lootſen zu feiner Rüde 
kehr mitbenugt wird. Die Nothwendigkeit einer fols 
den Hilfslolle It von dem Vorſteheramte der Kaufe 
mannschaft anerfannt und dieſe Einrichtung duch die 
Regierungd+ Berfügung vom 20. October 1835 ges 
sehmigt worden. ‘Demnach ift diefer Punkt von dem 
ee —— Herrn Rietfe untichtig aufgen 

£ worden. - Dan ee 

ad XVII. Das Unterhafgeld if durd) die Vers 
fügung der Königl. Stegierung vom 20. Auguft 1834 


gänzlich abgefhafft worden, und hat die von dem 


2c. Lietke verlangte Vernehmung der Lootſen darges 
than, daß ſolches Geld von denfelben feit der Zeit aud) 
niemals eingefordert it, wenn glei fie zugeſtanden 
haben, daß ihnen einigemal von den Spedileuren, 
und namentlid von 2c. Lietke felbit, ein Douceur für 


das tinterhafen freiwillig gegeben worden if. Here: 


Lietfe bat bei feiner Vernehmung auch zugeftanden, 
daß nicht in allen, fondern nur in einigen Faͤllen von 
_ on Be 12 | 
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ihm Unterhakgeld gezahlt worden fels es kann alſo 
auch die Ausgabe nicht für eine feſtſtehende angenom⸗ 
F F 2 


men werden. 


Bad die von Herrn Lietke aufgeführten Emos 
lumente der Lootſen anbetrifft, fo wird wegen des 
Derbolgelded ad,2. XIIL., wegen ded Unterhalgeldes 
ad 3. auf XVIL verwieſen. Ei ee 

Das Shiffsrhedebringegeld ad 4., das Signals 


| geld ad 8. iſt durch die erwähnte Regier. » Verfügung 


Wenfalls aufgehoben und dad Machkliegegeld ad 7. 


auf 15 Sgr. ermäßigt worden, und haben die ver⸗ 
nommenen Lootſen befundet, daß fie, Teltdem ihnen 
die gedachte Verfügung bekannt gemacht, derfelben 
auch durchaus nachgekommen find, indem fie gar nichts 
refp. nicht mehr als 15 Sgr. gefordert haben, daß 


"ihnen auch für die Poſt ad 4. nie, für die ad 8. jedoch 


bisweilen, und namentlich von 2c. Lietle, ein Douttur 
3. B. für die ad 7. 1 Thlr. gegeben worden iſt, ja daß 
fogar 2c, Lietke ihnen ſolches aufgedrungen babe. 
uch bei diefen Punkten bat zc. Lietke ad protocalium 
eingerehn müffen, daß fie nur in einigen Fällen von 


. ihm bezahlt‘ worden find, 


Dieled wird genügend fein, die Angaben des 


26, Lietke in das gehörige Licht zu ſtellen und den Leſer 


3 


in den Stand zu fegen zu beurtheilen, auf weiche 
&rlinde diefelben geſtützt find. - — 
Pillau, den 31. October 1837. A ; 


| : -Königl. Hafenpolisei»Kommiffion. 


Flach. : Tier. Kubn. 
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Pädagogifde Mittheilung. 


„kleine und große artige Kinder, Bon J. P. 
„Mit George CEruikſhantes (tleinen) Original 
ſchnitten (18 an der Zahl). Stuttgart, ohne Jahr, 
aber 41837, ein zierlich gedrudtes und gebundene 
Baudchen in breitem Oftap. 
On diefem artigen Büchlein finde ich nichts zu 
- .Sadeln als zwei Sylben des Ziteld, nämlich das Wort 
„tleine, wobei ih voraudfege, daß unter den 
„großen Kindern‘ Erwachſene zu verſtehn find, 
die ih auf eine kindliche, auch wohl Eindifche Weiſe 
unterhalten wollen. . Diefen Tadel will id) jegt be⸗ 
gründen. Kr. Lyſer, ein dem Publitum rühmlich 
befannter Autor, berichtet nachfchriftlich, der Verleger 
be ihn aufgefordert” zu Cruikſhankes „‚Törlichen 
ragen‘ ein dramatifches Märchen „mit moreliicher 
Unterlage meiſt für die Jugend" zu fehreiben. Aber 
Hr, Lyſer bemerkt felber: „Eruikſhank zeichnete durch⸗ 
„aus nicht für Kinder, ſondern für den engliſchen 
„John Bull, Polichinels Swillingsbruer, Punk), 
„den argen Raufbold, Händelmacher und Schlagtodt,- 
„— der bloß zum Spaß alled um fich Her todtſchlaͤgt, 
„und roh und graufam, Dumm und fernwigig, dem . 
„Charakter der Grundfuppe John Bull's repräe 
„ſentirt.“ Zwar fügt Hr. Lyſer hinzu, manches, was 
der Jugend boshaft erfiheinen mußte, babe er durch 
den treuberzigen ZBiener Dialekt ausgeglichen und fich 
neben der Perſon Polichinells einiger allegorifchen Pers 
ſonen bedient, wie ded Meides, der Bodheit, der Scha⸗ 
denfreude, welche Polichinell alle umbringe. Allein 
ich bekenne frei, daß mir dieſe wunderliche Ausgleichung 
dad Uebel nur zu verſchlimmern ſcheint. Denn die 
nackte Bosheit, wie alles Haſſenswerthe, wenn es 
unverſchleiert erſcheint, erweckt Abſcheu, in einer‘ zu⸗ 
gleich kreuherzigen, pfiffigen und lachenerregenden Eine 


— 
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kleidung aber ermangelt eB keinesweges des Reizes und 
der Werführuig. Grade diefe äußere nn 
des Schlechten it es ja, was Kotzebue's Schaufpiele 
fo verwerflich macht und ſelbſt in einigen von Hebers 
naiven Erzählungen, namentlid) in den Geſchichten 
som Zundelfricder, auf bpe Charakter der Jugend 
nachtheilige Wirkungen äußett. Auch zeigen Hrn, 
kyſer's Sutfchuldigungen, daß ihm dad Bedenkliche 
ſeiner Aufgabe ni e eating, and er die Kinder wohl. 
.. überhaupt nur feinem Verleger zu Gefallen beachtete. 
Denann wie Brandwein auch in den nichlichften Flaͤſch⸗ 
- hen und Glaschen doch fein Getränf für Kinder wird, 
ſo ließ Ach auch aus diefen höchſt rohen Elementen 
keine geiſtige Nahrung für ſle bereiten; ſondern wie 
man Kinder phyſiſch mit Milch, Brod, Gemüſe und 
mäßigem Fleiſche naͤhrt, fo muß auch ihre geißige 
Nahrung durchaus einfach und unfdhuldig fen. Ale 
Karikaturen (Berrbilder) find daher den Augen der 
Jugend: zu verbergen; felbft Die meiftend ſchlecht ge⸗ 
seihueten und nicht einmal nakurgetren illuministen 
Bilder unferer Kinderbücher bleiben nicht ohne nach⸗ 
theiligen Einſtuß auf den Geſchmack/ und die Sittlich⸗ 
keit. Wenn man alfo den Kindern Bilder geben will, 
ſo feien fie korrekt und ſchön. Zr 
Nicht beſſer Echt es um die dem Texte eingemifchs 
gen Parodien. Schillers edele Poeſie —* dem Kinde 
niemals ‚in Fragen umgelleidet, verfpottet. und mit 
Gemeinheit befudelt erſcheinen. Im Polichinell aber 
— der bewunderte Monolog aus Schillers Tel 
parodirts " 
„Duck biefen großen Vorfaal muß cr kommen, 
„Es führe Fein andrer Meg zum Hanf? hinaus” u. ſ. w. 

— — — — „und bau? ihm eins über, 

n Daß er zu Boden faͤllt und mauſetodt ik“ u. ſ. w. 
Demnach befchaue ‚der Erwachfene immerhin Eruifs 
fhanf’d Karifaturen und leſe dad Lyſerſche Märchen, 
aber die liche Jugend bleibe mit beiden verſchont. 
Kinder müſſen überhaupt nicht viel von der fedeuen. 
Wagre genichen, die ſie fo begierig verfchlingen, und 
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woran fie ſich nicht felten — vieleicht für immer — 
den Diagen verderben. Was man den Kindern geben 
fol? Reifebefchreibungen, Geſchichte, Naturgeſchichte, 
— natürlich in einer für fie paſſenden Auswahl und 
Tinkleidung — und zur Erholung Fabeln, Erzählung, 
die : Haus⸗ und Kindermärhen der Brüder Grimm 
undEampe'd ewig neuen Robinfon; Uber ſelbſt Buch 
dieſer Urt werden fchädlih, wenn die Jugend fie mil. 
—— ——— and- dann jede anſtrengendere 


ng fcheu 

u Oase bemerke ih, daß mich zu dieſer kurzen 
Mittheilung und Warnung bauptfächlich daS unges 
ſchmaͤlerte Lob bewogen bat, welches dem genannten 
Büchtein oͤffentlich ertheilt wird. Denn zu den groben 
Mißgriffen unferer Zeit gehören auch manche pädes 
gogifche, wie man denn z. B. Don Quirofe und 

einete Fuchs für. die Jugend zugeſtutt Bat. 
Rächſtens Haben wir alfo aud) wohl Hogarths Weg 
des Liederlien und Weg ver Buhlerin mit deu Liche 
tenbergifchen Erflärung für Knaben und Mabchen eins 
gerichtet zu erwarten U Gotthold. 












IX. | 
Zur Nachricht. 


: . F a a 
E⸗ gereicht der Redaktion dieſes Blattes zur Freude, 
hiermit anzeigen zu koͤnnen, daß ſich am 15. Januar c. 
Bier in Königsberg ein Verein zur Beförderung deßs 
Landbaues in Preußen gebildet hat, der unter dem 
günkigften Aufpicien aufgetreten If, indem die Zahl 
der linterfchriften fchon am felben Tage über Hundert 
betragen hat. Wir wünfchen unferer Seits dieſem 
patriotifchen Vereine von Herzen Glück und Gedeihen 
und dürfen. nicht an der dereinktigen Wirkfamfeit deffelo 
ben ‚zweifeln, weshalb wir es unferer Pflicht gemäß 
erachten, die Aufmerkſamkeit des betreffenden Yublie 
kums darauf hinzuleiten. | | 
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» Bruchſtuͤcke einer Bußpredige aus dem. 
a: —— — Jahre 17005 ER 2 





Au in Jahre, 1709 die Per In Königsberg fürchterlich 
„ wolthete, wourde durch eine Verordnung der Wirklichen 
Geheimen Räthe Graf v. Wallenrodt und v. Krehtzen 
(d. d. Königöberg den 12. Septbr. 1709) an den 
‚außerordentl. Profeſſor der Theologie und Direktor 
des Collegii Fridericiani Dr. Heinrid) Lyſtus, bis 
ſtimmt: daß der Gotteddienft in der Kirche des Coll. 
Fridericiani fo lange eingeftellt werden follte, ald die 
gegenwärtige Gefahr dauern möchte. Die Kirche follte 
deshalb. geichloffen werden, weil fie zu Klein und zu 
enge mare und weil der fonntäglidhe Gottes dienſt in 
dieſer Kirche, nur von. ſolchen Leuten deſucht würde, 
die auf den Freiheiten und beſonders auf dem ſchon 
ſehr inficirten Sachheim wohneten und durch dieſe Zu⸗ 
ſammenkünfte die Krankheit ſich noch immer weiter 
verbreiten köͤnnte. Dem Dr. Lyſius wurde in dieſer 
Verordnung zugleich auch aufgegeben, die Schließung 
der Kirche den Mitgliedern der Gemeinde bekannt zu 
machen und den Gottesdienſt mit einer Predigt zu 
enden, in der ‚mit beweglicher Ermahnung und Vor⸗ 
ftelung der Straf⸗Ruthe, To der höchſte Gott dem 
‚Rande zeigek, eine nothmendig anzuftellende, ernftliche 
Aufforderung zur Buße und Belchrung verbunden 
fein ſollte.“ J 
Dr. Lyſius hielt num dieſe Bußpredigt am 
49. Sonntage nach Trinitatis 1709 In der Kirche des 
Coll. Friderieiani und lich fie drucken, indem er fie 
den Wirklichen Geheimen Raͤthen, dem Landhofmeiſter 
Srafen v. Wallenrodt, dem Oberburggrafen v. Rauſch⸗ 
fen, dam Kanzler und Lehns⸗Direktor, wie auch Pruͤ⸗ 
fidenten des Oberappellakions⸗Serichts v. Kreygen 
und dem Obermarfchall v. Kanitz, dedieirte. Vleſe 
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Predigt athmet einen befonders freien Beik and Rast 
und auffallend werden die Mißbräuche gerügt, die Ah 


in allen Stäusden eingefihlichen hatten und Die einzelnen 
fände zu ernflicher Buße und Belehrung auf 


dert, Die Herandgabe diefer Predigt machte dem | 


Dr. Lyfins noch miehre Feinde, als er ſchon früder ges 
habt hatte und die Regierung ließ diefelbe conflsciren. 
(Ueber die Verdienſte und den moraliſchen Charakter 
des Dr. Lyſtus, der am 16. Oktbr. 1731 als ord. Prof, 
‚Dee Theol. Konſiſtorialtath und Paſtor am Lobenicht, 
im 68. Jahre ſtarb, ſ. Preuß. Archiv Jahrg. 1792. 
®, 632. fe) SER 

Hier follen nur einige Bruchſtücke diefer Buß⸗ 
predigt folgen, aus denen man erfehen kann, wie 
Dr. 2yfind ohne Schen die Gebrechen aller Staͤnde 
züchtiget, gar zu heftig Mißbräuche aufdedt und 
manche Unanftändigkeiten von Perfonen anführt, die 
font wohl hätten wegfallen müffen, wenn cd nicht 
die Sitte’ feines Zeitalter fo geboten Hätte, 

Zum Texte 'der Predigt iſt die Stelle aus dem 
Jeſaia aufgeſtellt, wo der Prophet im 26. Kap. im 
20. und 21. Verſe alſo ſpricht: „Gehe hin, mein Volk, 
in deine Kammer, und ſchließe die Thuͤr nach dir zu; 
verbirge did, einen Meinen Augenblid‘, bis der Zorn 


vorübergebe. Denn, fiebe, der Herr wird ausgehen 
von feinem Ort, beimzufuchen die Bosheit der Eine 


mwohner ded Landes über fie, dag das Land wird offene _ 


baren ihr Blut und nichts weiter verbehlen, die darin 
nen erwürget find.“ ” | . 

Mit einer. weitläuftigen Erklärung diefer Stelle 
“ beginnt die Predigt, in der gezeigt wird, daß der Pros. 
phet das jüdifche Volk, im Höheren Sinne, als ein 


geiſtliched Bolf bier anredet. Die einzelnen Theile 


ded Textes werben dann im. Geile des Propheten, 
in Besichung auf fen Bolf, erklaͤrt, und daun folgt 


Die Amwendung auf dasjenige Boll, an welches: der 
= Redner feine Ermahriungen richtet, Zuerſt mird das 


t 
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Weit, dan mahre B lebeadigen Be 
Su — Dad Salt, welch A ie —— 


Kinder Gottes nennen koönnte. 





— — Weſen 


| Pr mu. Sen een, m nicht —— | 
7 
“.: Dann wendet ſich die. Rede zu — Handel bern; 






Die ihr euch nennet Gottes Wolf, aber: eben fo wenig 


Votrea Bolt feld. Gebenfet nit, eb fei damit abe 


gethan, daß. ihr sur Kirche kommet, daß ihr Guted 
sedet von dem, was Gutes gefagt wird, oder.von dem, 





der das Gute redet, fondern — daß eure Pflicht 
ſel, daß ihr nachkommet demſelbigen, und daß ihr mit 


enrem Leben und mil euren Werken bezenget, daß ihr 
des Heren Wort nicht allein gehört und auswendig 
gelernt, fondern angenommen und ausgeübet Habt.“ 
Daun werden dic Prediger zur Buße aufgefosderk; 
„fe folten Dem Volle die rechte Buße predigen, die da 


bdeftehet in Berneuerung des Herzens, in Beränder 
des Sinne, in. Umfehrung des ganzen — 


nicht aber bloß Im Außeren Gotteoͤdienſt.“ Zur Buße 


\ 


werden dann „Die geisigen Bauchpfaffen” ermuntert, 


pie ihr verkaufet Taufe, Abendmahl, Abfolutiom, pi 


Leichenpredigten und Alles dergleichen, was ihr felb 


laget, daß der Herr zum Heil der Seelen der Menſchen 
. geordnet habe. Machet nicht mebr fo das Haus Bots 


te8 zu einer Mördergrube, treibet nicht einen folchen 
Macher und ſolche Schacherei mit den Gcheimniffen 
Gottes. Der Herr hat's euch nicht anvertraut, daß 


ihr damit ſollt euren Beutel füllen, ſondern dazu, daß 
ihr fein Reich. füllet mit Seelen, die zu demfelben bes 
kehret And. Ich 8 nichts von demfelbigen freiwil⸗ 


welche aus dankbarem Herzen euch —— 


J — Sea ch fondern ich füge von dem, wel⸗ 
‚eb ihr abpreſſet denen Armen für alle Berricgtungen 


eure® Amtes, und — ihr die — — —* 

accordiret, wie auf 

Dder wenn ——— uugleich —* fd, um 
ohn der Unges 


‚„ Sen Mellepfmnig and um daher 
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Welt um ihren Wucher. 
Auch den Großen uud Wlöchligen des Landes, 
welchen deſſen ug und Regierung auvertraut 
iR, ruft er Buße zu, indem er fpricht: „nehme zu 
Herzen, wie von euch nicht allegeit eure Pflicht in Acht 
— denket nach und beſinnet euch, wie oft 
trübet fei von euch der Arme, der Elende, der Därfe 
tige und die Waife. Beſinnet euch, unterſuchet eure 
Kerzen, ob der Gewaltige wicht mehr gegolten babe, 
als der Elende, und ob ihr nicht den Armen und. Elen⸗ 
den verftoßen habet, damit Anfehnlicde möchten zuge⸗ 
laffen werden. Das if ‘eine Günde, eine Himmels 
fihreiende Sünde, welche auch zu diefen Zeiten das 
Land drüder und gewiß auch muß abgefchaffet werden, 








oder ber Here wird nicht guädig fein, noch feinen Zorn 
abwenden.” - . Br | 
pe Belchret =. aber auch ihr Richter in dieſen 
nd kle 


Landen, große u ine, hohe und niedrige ohne allen 
Unterfchied. Denn es ik klar und offenbar, euer eigen 
—— iſt wider euch ſelbſt, dad Recht ſei wie eine 
drehet, wie ex will. Thuet Buße derowegen von einer 
ſolchen Nechtöpflege, nach welcher ihre das Recht. wie 


eine wächferne Naſe ziehet und richtet nach Gunſt oder. 


Ungunft, nad Geſchenk oder Gaben, oder auch nach 
eurer Faulheit, Trägbeit und Gemächlichkeit, nach 


welcher ide eud) nicht Zelt nehmet die Akten durchzu⸗ 


Iefen, woraus ihr doch dad Urtheil ſprechen ſollt. 
Braucht es vielmehr dazu, daß ihr ex officio zu Hilfe 
kommet denen Armen und Bedrüdten, und die offens 


baren Sünden des Landes, ald Gotteöläfkterung, So⸗ 
domiterei, Chebruch, Mord, Diebſtahl und dergleichen 


ex offieio firafet, und ſolches nicht etwa an deu Ge⸗ 
ringen im Wolfe, fondern auch. an denen Großen und 
Gemwaltigen, nach deren Sünden ihr nicht lange inqui⸗ 
riren dürfet, wenn ihr fie nur wiſſen wolltet, Befcheet 


auch infonderheit Ihe DiebebsPatroni, Die Ihr cusca 


‘ 


- 


I) 


Wessel, old Dfinber Mate 


erne Mafe, welche Jedermann hinziehet und 
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Unterſ den’ ſogenannten Fauel 'uid wahrhafben 
Diebſtahl zulaſſet, oder wenigſtens nicht ſtrafet, damit 
übe auch des Geraubten genitßen möget. “ 

NMun fordert er Diejenigen zur Buße auf, die 
großen und kleinen Schulen vorgeſetzet ſind. Zunachſt 
wendet er ſich an die Professores Theologiae und 
giebe ihnen zu bedeyfen,: „daß Predigermachen das 
nicht fei, wenn man fo rohe, unbekehrte Leute hinſchickt, 
inderen den Weg zur Seligfeit zu weifen, worauf fie 
felbſt nimmer getreten find. — Er fährt ferner fort: 
„Bekehret euch auch ihr Professores Juris, die: ihr 

den Studiosis zwar allerhand unnütze restrictiones, 
distinctiones und exceptiones lehret, aber die Liebe 
zu Recht und Gerechtigkeit ihnen nicht beibringet. Es 
erfordert nicht eure Pflicht ihnen Krummadherfünfte 
zu lehren, fondern daß fie Kiebbaber werden der Ge⸗ 
rechtigkeit und diefelbe ausüben. So werden wege 
fommen aus unſerem Lande ſolche unnüge Zungen⸗ 
dreſcher, welche da meinen, es ſei eine freie Kunſt, 
denen Leuten das Geld aus dem Beutel zu ziehen und 
auf. alle Weiſe den Armen und Elenden zu drücken.“ 
Bekehren follen ſich aber auch die Professores 
edicinae, „die ihr auch zum Theil die Leute aufe 
haltet mit Terfei unnügen und fhörichfen Dingen aus 
ſt⸗ und Weftindien, und nicht einmal lehret die Mens 
hen gebrauchen, was ihnen Gott in die Hand giebef, 
und wodurch fie in und aus diefen Landen Fünnten 
gefund fein. Lehret gucren Zuhörern mäßig zu ſein; 
lehret fie, daß fie ablaffen von denfelbigen Sünden, 
wodurch die Krankheiten verurfacht werden,“ 


„Bekehret euch auch ihr Professores Philoso- 
hiae, die ihe mit närriſchen, thörichten Dingen die 

te aufbattetz: mit heidnifchen, unflanigen und ums 
nügen. Dingen dic Menfchen betrüget, ald wäre etwas 
Derinnen. Welcher iſt durch eure ganze Philoſophie 
wohl tugendhaft geworden? welchen tapfeın Diane, ' 
weichen: Teufchen Mann, welchen 'guten Haushalter 


. [ 
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‚Ihe jemals gemacht, durch alles das, was dpr-ba 

et uud geplaudert babe?" - . , ı 
„Belchret euch auch. ihr Rectoren. und ale. In- 
formatores der andern Schuler. Die Ihe der Jugend 
biöhero: nicht allein mehr vom Epaminonde, Nci- 
fione, Alexandre Magno, Julio Caesare und ame 
dern Ünglaubigen, ald von denen Gläubigen Noah, 


Ebraham, David, Hislia vorfaget: fondern-wohl gar - | 


Schandthaten oder vielmehr Schandgedichte vom 

ebrecheriſchen Jupiter, won der leihtferfigen Benns, 
serfoffenem Bocchus, graulichem Priepus erzähle, 
nnd. Bob. tugenbhuften Sehenbildtd Jeſu Ehrifti:menig 


Auch den Eltern ruft er Buße zu, indem er ſpricht: 
„opfert nicht.eure Kieder fo dem Meloch der Welt, 
.ibe mur eure Sorge darauf wendet, wie Bübchen 
und: Puppchen in allen Moden und Formen der Welt 
‘fi: zu ſchicken lernen, hingegen ihtes Taufbaudes, 
worin fie. dem Teufel und Dem tenfeliſchen Weſen der 
Welt abgeſaget, vetgeſſen ··· 
“55 „Belchret euch ihe Peſtilenzer dieſer Stadt, "die 
ihr durch wre verkehrten Peſtanſtalten oder der zu 

en verkehrten Exekution mehr Menſchen ambrin⸗ 

et; ald die Peſt ſelbſt. Fraget nach, Ob in ˖· vorigen 
zeiten ſolche Unordnung geweſen, als jetzo :Ob 
mon fo die Leute wider ihren Willen nach den Pefte 
hauſern geſchleppet und hernach and Mangel, darin 
umlommen lafien? Ob man vorhin die Leute fo.in 
ihren Häufern lebendig vergraben umd gleichſam ers 
flidlet habe? Wie wuürde es euch alddann gefallen, 
mern die Armen c6 euch machten, wie ihr nun ihnen? 
Quch einfchtießen, wie Ihr fie? euch hungern Ichrten,. 
wir ihr fie, — a — 
Bekehret aber auch ewch, ihr reichen Corn⸗Juden, 
die ihr den Armen das Brod habt abgekauft um den 
fünften Theil des, warum ihr ch num ihnen baffen 
woller.t Brkehret auch ihr euch, reiche Mazenbrauer. 
die ihr zwar allezeit, wenn das Korn aufſchlaͤgt, wiſſet 


& 


2 
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den Prels gu Reigen; aber weun a oft, nicht 
wehr Me davon nachzulaſſen, noch denen Armen uud 
Senden etwas darinnen nachnuſehen.“ „Bekehret 
euch aber auch ihr Bäder und ihr Zleifiher, Die ihr 
Here Unterſchied der Zeit machet und Damit, daß ihr, 
_ — aller Liebe, auf euern Vortheil 
Ai ſehet. anderen Orten nimmt man mehr 
daſſelbde wahr, was das zu fagen babe, wenn Malzen⸗ 
Brauer, Fleiſcher uud — * umeitige ig man 
machen; Hier aber iſt feime-Wufficht. 7? Deus 
Die Gträgel werden groß genug gebaden und die Bre⸗ 
den werben fett-genug schauen, ‚Die Dazu amſonft vum 
fauft werden, damit Sie Armen hernach ſte theuer 


e se mögen bezahlen.“ 


Uuch den Armen ruft er fein Vebehre zu. „De⸗ 
kehret euch von aller Faulheitz bekehret euch: von 
eurem ſtoͤrriſchen Sinn; beichrel euch von eurem: 
Pracher⸗ Hochmuth, woron man gewiß Klagen muß, 
daß er ſo gräuiich, {N thoricht fe) indem au untes 
dem allerärmften und elendeften Wolfe ein folcher ; 
ein felcher Eigenſinn, ein folcher — iſt, 
ſelbige nicht geuugſam kaun geſagt werden. 

Bwlegt wendet er ſich au Diefenigen, — PR 
ſtets angefeindet und feiner 3 feit wegen ver⸗ 
folget rg auch ihnen ruft er Buße zu, und obwohl 
fie ihn „mit Zungen todt lagen und feine Mörden: 
gewefen find; „Indem ihr nichts nachgelaſſen, wel⸗ 
Ge ihr zu meiner Unterdrüdtung habt thun fünnen, —: 
ſo fol doch mein Bint nicht wie Abels Blut zufenz 
fondern wenn ih glei unker dem von 
euch bisher gelittenen Deude umlommen- 
fotlte, fotl doch meine legte Stimme fein! _ 
BVergieb ihnen, Vater! denn fie wifien: 
nit, was fie thun.“ 


Jad Bater! vergieb- ihnen, denn abe * 





wiſſen nicht was fie "dan. 
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‘ ’ “ XI. | i D) , 
An Preugens Jugend 
Bam 16. November 1897.) ı_ 
RA. Gott gruͤß Euch Alter. 


I Dee Yen Benfnaden, | 


Betr ir cn ib alt — — — 


A das 2 i 
Pr ee —* ſeit —58 Jahren. 
Und war in —— er Gefahren 

De treuen — euf. 


PP 


Und wenn wir d Gehlich ſingen 
Am Rhein Tr — d, Bi 
Da birt manꝰs 5 erflingen 
Im ganzen Prenßenland. 


-_Und von der Ka u cchlden, 

Mo er den Sieg — 

koͤnnt ihn In ben Neebein fchen — 
ingt Marihall Dormärts mit. . -. 


Und Hurrtah! tönr’d in un een — | 
„> der, ad een 

ereint in en und Gefa 
Stimmt umfer Volkslied an. - 2 


Des freien Bauers Danfestöne 
Sie miſchen froh ſich ei 
Und auch der Muſen edle Soͤhne, 
Sie jubeln kraͤftig beein. 


Der —— der Rünfte feiert 


* Schudbherrn bis gen Roi, 
d a mit allen Glocken beiert 


auch hehrer ce 


he 


R ws — or m frauen meim. . 
| — 4 — —3 vreiſen, 


jr Ge n — dad eich 008 allen 
Du {hd bnken 2 a 


Kr gt — 
a —— rfurcht ein re 


ufriebeis mit dem, — Be, 

Das feinen Vater pre EIS 
Schwebt hoch in * : Bofemoite i = 
Eonifens fel’ger Ge en 
So täßt.c# und * ſtendig ſingen 
Das Lied voll Hochge nd 
„Der Kbnig bee hi & Mingen, ae: 
 mBis an das ſpaͤt'ſte Biel!" * 


Heil Dir im Inften Siegeikra —F 
* Volkes Betten, 
H Dir in Deiner ide Slane, 

2 Sin Ach ae: 


gern tren in vi ierfig Bergen - 
> 
Fi SER 2} Ra Be befsingen, 


‚D —8 —* veiten, 
— e ig lebe!* 
— 3 N * 





Bank zad un. Ä 
Such w s h 
Dicht af dem n Bei sat % nen, \ 
ne das W d ſingt. 
B. v. Ebapouin 
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Geſchichte der Cholera. Epidemie des Jahres 
1837 im Regierungss Bezirke. Danzig: 

. Won Dr. v. Duisburg in Danzig. 





Woher der jüngſte Feind des Menſchengeſchlechts, 
die Aſiatiſche Brechruhr, ſeinen Urſprung genommen, 
auf welche Weiſe er feine Wanderung über die Erde 
made, ob Emanationen ded Erdförper& ‚ihn überall 
erzeugen, ob ſich diefen Audflüfen Stoffe aud der 
Atmofpbäre zugefellen, oder ob fich in jedem von der 
Krankheit ergriffenen Zudividus Produfte bilden, 
durch welche Die Verbreitung der Krankheit vermittelt 
wird, wie diefeb bei der Peft, bei den Poden, beim 
Kriegstyphus der Fall ift, darliber iſt von allen Seiten 
ber fo mannigfaltig geftritfen worden, daß die Kitexafur, 
diefen Gegenftand betreffend, zu einer recht artigen 
Bibliothek angefchmwollen ift. Dennod) find die Alten 
über diefe Angelegenheit noch keinesweges ald gefchloffen 
zu betrachten. Aber die Zeidenfchaftlichkeit ift aus dies 
fem Streite. ggwichen, und_er bewegt ſich jetzt mehr 
innerhalb. der Grenzen der Wiſſenſchaft. Schon früher 
war. es bemerkenswerth, daß die Aerzte fait aller Orten, _ 
wo die Cholera noch wicht erſchlenen war, eifrig den 
Grundfägen'.der Sontagiofitöt huldigten; faum aben 
war die Seuche an einem ſolchen Orte aufgefreten, 
und bot fid) der Autopfie dar,. fo gingen die Schüler 
Meöculap’d8 mehrentheild zur eufgegengelehten Anſicht 
über, fhrieben dad Entftehen der Krankheit epidemi⸗ 
ſchen Einflüffen zu, und leugneten alle Eontagion, oder 
gaben höchſtens nyr eine (ehr bedingte Anftedungdfraff 
zu. So war ed in den Jahren 1831 und 32. Als 
fie in diefem Jahre wieder eine neue Wanderung durch 
Europa machen. zu wollen fchien, war die Meinung 
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im Allgemeinen bereits eine ganz andere. Aerzte und 


Laien fcheuten niche mehr die Nähe des Kranfen, alle 
Cordond und Sperrmaaßregeln waren befeitigt, die 


mehrften Staaten hatten alle polizeilichen Daagregeln 


aufgehoben; nur in dem unfrigen blieben die biöherigen 
Verordnungen zwar noch in Kraft, wurden aber von 
den Behörden fo liberal in Ausführung gebracht, daß 
alles Unangenehme und Befchränfende derfelben wegfiel. 
Keinedweges ift ed nun meine Abficht, durch theos 
zetifche Gründe die eine oder die andere Dleinung vers 
fechten zu wollen. Es fcheint mir vielmehr zweck⸗ und 
zeifgemäßer, aftenmäßig feftgeftellte Thatſachen zu 
geben, und aus dieſen die Folgerungen abzuleiten. 
Schon die früheren Schriftfteller haben für ihre jedes⸗ 
malige Anficht Fakta fprechen laffenz doch waren dieſe 
eineötheild zu einer Zeit geſammelt, wo die Krankheit 
. fo allgemein und heftig herrſchte, daß der Ueberblick 
durch die Menge der Kranfen getrübt wurde, es war 
mehrentheils fo zweifelhaft, ob man einen concrefen 
Sal für durch Eontagion oder durch die epideniifche Con⸗ 
ftitukion veranlaßf annehmen follte, daß oft beide Pars 
theien ſich defielben Faktums ald Beweis für ihre Ans 
fiche bedienten. Underntheild auch ſuchte man die 
batfachen auf dem ganzen Erdboden zufammen, von 
Ble de France, dem Ganges, Modfau u. ſ. w. Wenn 
man nun eine Epidemie verfolgte, die nicht fo heftig 
aufträte, als die vom Jahre 1831, mo gewiſſermaßen 
Niemand von der Cholera verfhont war, hätte er auch 
nur Kollern im Leibe gehabt, und dieſer in einem bes 
fchränften Flächenraume nachginge, fo möchten daraus 
wohl ficherere Refultate fich ziehen laffen, als beim 
Durchſehen einer zu großen Menge von Krankheits⸗ 
“ fällen, auf dem ganzen Erdboden verbreitet. Ich will 
daher verfuchen, den Gang der diesjährigen Epidemie 
im hiefigen Regierungsbezirk nad) den Alten zu ſchil⸗ 
dern, und dann fehen, ob und welche Folgerungen für 
die Entfichungd» und Verbreitungsurſachen der Kranke 
heit quaent. ſich daraus zichen faffen, Zu 
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Nirgend In unſerer Nähe herrſchte die verrufene 
Seuche; nur aus dem füdlichen Theile Schlefiend hörte 
man, daß noch immer einzelne Erfranfungen an der 
Cholera vorfämen, ald plöglih am 17. Juni d. J. 
ſich die Nachricht verbreitete, daß unter den’ an der 
Weichſel, im Often der Stadf, gelagerten Bolnifchen 
Floͤßknechten die Cholera ausgebrochen fei. Täglich 
forderte fie bier neue Opfer, blieb aber bis zur zweiten 
Woche auf diefe Gegend und Menfchenflaffe beſchrankt, 
einige wenige nicht aus Polen mitgefommene Arbeiter 


ausgenommen, die aber ähnlichen Lebens⸗und Witte⸗ 


zungsverhälfniffen auögefegt waren, wie die Polen. 
Erft am 26. Zuni famen in dem am Bufammenfluffe 
der Radaune, Mottlau und Weichſel gelegenen Theile 
der Stadt, namentlich, unter den Seugen, und auf dem 


Eimermacherhofe, mehre Erkfranfungen vor, in den. 


folgenden Tagen aber auch ſchon in andern Theilen 
der Stadt. Mit dem 1. Juli hörte man ſchon von 
Cholerafällen in den Vorftädten, in der Mulde, Schid⸗ 


lie, Stadtgebiet u. f..m.; am 10. Juli wurde der erfte 


Erfranfte zu Heiligen Brunn, erft am. 25. Juli, alſo 
414 Tage fpäter, in dem angrenzenden Neufchottland 
angemeldet, Nun breitefe fi) die Cholera in der 
Stadt, und nächften Umgebung immer weiter aus, 
doch Schon. mit dem Ende des Auguft fo weit abneh⸗ 
mend, daß im September taͤglich nur noch einzelne 
Säle vorfamen, bis fie in der Mitte diefed Monats 
plöglid wieder eine Zunahme machte, die indeifen nur 
wenige Tage währfe, worauf fie mit dem 25. Septbr, 
im Polizeibezirf der Stade gänzlich erloſch, nachdem 
fie in den Vorſtadten überhaupt nur fehr mild gewefen 
war. Die an der Weichſel erkrankten und verftorbes 
nen Polen und andere Arbeiter wurden, da mon nicht 


mehr befondere Cholerafichhöfe anlegfe , auf dem 


Kirchhofe zu Heubude in der Nebrung beerdigt. Deus 
noch breitete ſich die Krankheit hier nicht aus, fondern 


‚ beschränkte fih auf 8 Krankheitöfälle in dieſem Dorfe, 


von. denen 7 erſt in der zweiten a Zuli,..der 


® 
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Bte fogar erft Ende ded Auguft flatffand, während ! 
fon unterm 14. Juli die Meldung einging, daß unter 
den Flößern feit 3 Tagen die Seuche aufgehört habe. 
Außer diefen 5 Erkranfungen famen in der ganzen 
Mehrung nurnoch 3 Fälle vor, und zwar bei Perfonen, 
die in Neufabtivarfer und Danzig gewelen waren, und 
bereitd mit Vorboten der Krankheit in ihre Heimath 
zurückkehrten. Dennoch griff die Seuche nicht um fi, 
obgleich dieſe 3 Fälle in 3 verfchiedenen Dörfern -vors 
kamen. — Eben fo gering war die Zahl der Erfrans 
Jungen im Werder. Zuerft wurden am 9. u. 10. Juli 
in, Trutenau 3 Kinder einer Familie an "der Cholera 
krank, bei denen aber notorifch Erfältung ‘die Berans 
laſſung geweſen war; etwa 6 Wochen fpater Famen 
in demfelben Dorfe wieder 3 Fälle vor. Außer diefen 
erfranften in 6 andern Ortichaften 16 Menfchen, von 
denen der letzte in der. Mitte des October angemeldet 
wurde. — Tinen bößartigern Eharafter nimmt die 
Epidemie dagegen auf der Höhe anz aus 18 Drts 
ſchaften dieſes Diftriftd find Erkrankungsfaͤlle anges 
—meldet, doch find darunfer nur 5, in denen eine größere 
Zahl Kranker vorkommt. In den 3 nachbarlich ges 
legenen Ortſchaften Pelonken, Oliva und Glettfau 
erkrankten zuſammen 125 Perſonen, auf der andern 
Seite der Staͤdt in Prauſt 31, und an dem andern 
enfgegengefegten Ende ded Sreifed, in Gludau 29. 
Bon As im ganzen Bezirf der Höhe erfranften Pers 
fonen famen alfo auf 5 Dörfer 185, die übrigen 31 . 
Kranken auf 13 andere Ortſchaften. — In dem an die 
- Danziger Höhe gränzenden Neuſtädter Kreife war die 
Krankheit gleich heftig, wie im Danziger Kreife. Aus 
44 Ortſchaften wurden Sranfe angemeldet, und unter 
diefen erlitten 7 ftarke Berlufte an Dienfchen. Bier - 
iſt beſonders das ganz vereinzelte frühe Erfcheirien der 
Krankheit in’ Witeftodd merkwürdig, wo vom 2. bis 
9. Juli eilf Erfranfungen vorkamen; biemit war die 
“ Epidemie beendigt, und ſchwieg in diefem Kreife ganz, 
bis fie erft wieder am 29. Juli, alfo nach 3 Wochen, 
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in Gr. Kas ſich zeigte, und in dieſer Umgegend ziemlich 
um ſich griff. Doch blieb fie nur in dieſer Gegend, 
und verfchonte die-enfferntern ſüdlichen und weſtlichen 
Theile des Kreifee ganz. — In dem andern Nachbar⸗ 
Treife, dem Karthäufer, zeigte die Cholera firh gar.nicht 
old ſelbſtſtaͤndige Epidemie, und es blieb der ganze 
Kreid davon verfchont, bi8 auf dad Dorf Sianowo, 
wo von 5 Erfranften 3 farben, — Auch der Berendter 
Kreis blieb faft ganz verſchont; nur im Dorfe Liniewo 
erfranfte am 12. Auguft eine Frau an: der Achten Cho⸗ 
lern, nachdem bier feit mehren Wochen vorher ſchon 
Durchfälle, öfterd von Erbrechen begleitet; vorgekom⸗ 
men waren. Außerdem kamen in demfelben Kreife 
noch 4 ganz vereinzelt ftehende Erkrankungsfälle vor. 
Am Marienburger Kreife erfcheint die Cholera zuerſt 
am 31. Juli in Sr. Lichtenau, wo von dem-genannten 
Tage bis zum 8. Auguft 9 Perfonen, und zwar alle 
in einer Wohnung, erfranften, von denen 5 ftarben. 
Erft am 22, Auguft, alfo 14 Tage fpäter, erkrankten 
bier wieder im Laufe einer Woche 7 Perfonen,. und 
nun erft, am 27. Auguft,, fanden ſich au, in dem 
. 3/4 Meile entfernten Zrappenfelde 14 Kranke. Eine 

Einſchleppung hat hier nicht ausgemittelt werden 
fünnen. Ein anderes Anſehen aber gewinnt die Sache 
in Ziegenort, und, den mit diefem eng verbundenen 
Ortſchaften Hinterthor, Meuendorf und Haberhorſt. 
Hier erkrankte am 28. Juli ein dem Trunk ergebener 
Muſikus und ſtarb; erſt am 9. Auguſt folgte eine 
zweite Erkrankung in Tiegenort, und am 1ſten eine 
in Hinterfhor. Nachdem aber am 14. Auguft ein ' 
in Danzig an der Cholera verftorbener Einwohner _ 
dorthin gebracht und am-16fen dort beerdigt worden 
war, brach die Krankheit bier lebhafter aus, und es 
wurden von derfelben in den genannten 4 Ortſchaften 
23 Berfonen in der Zeit vom 14. bid 26. Auguft ber - 
fallen. — Im Stargardter Kreife endlih, den die 
Meichfel auf der.einen Seite begrenzt, Famen am 20ften, 
und am 25. Juni dicht bei der Stade Stargard zwei - 
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Cholerafalle vorz doch erkrankte in diefer ſelbſt Nies 
mand. Am 8: Auguft erft, alfo 6— 7 Wochen fpäter, 
brach die Epidemie in dem entfernten Dorfe Borfau 
aus, wo von einer Einwohnerzaßl von 220 Perſonen 
42 erfranften, während die Umgegend ganz gefund war 
und blieb, Außerdem kamen in einigen.andern Orts 
fhaften einzelne Erfranfungen vor, doch in fo unbes 
— Zahl, daß deren feine Erwähnung geſchehen 
dar — x 

Nachdem ich nun den Verlauf und die Ausbrei⸗ 


. tung der Cholera im biefigen Regierungsbesirf in als 


- 


gemeinen Umriſſen mitgetheilt habe, ‚will ih nun: 
die Bedingungen und Erſcheinungen erörfern, unter 
denen fie an den einzelnen Orten aufgetreten iſt. Bei 
genauerer Betrachtung der Art Ihres Auftretens in 
den einzelnen Orten, ber Dauer an denfelben,, der ges 
ſchehenen Mittheilung und Verbreitung, haben fich mir 
folgende Säge herausgeſtellt, die ich nicht ald neue gebe, 


“ aber von Neuem zu belegen hoffe. 1) Die Cholera if 


eine epidemifche Krankheit, die an dem Orte, wo fie 
erſcheint, auch ihre Gchurtöftätte hat, und durch ein 
Bufammentreffen und gegenfeitige Einwirkung atmo⸗ 
fphärifcher und teflurifcher Einflüffe erzeugt wird, 
DiefeAnficht Haben ſchon früher Stofch, Burdach u. A. 
aufgeſtellt. — 2) Daß mebrentheil& der Kreis niche 
fehr außgedehnt ift, in weldyem fie herrſcht. — 3) Hören 
Die. zur Erzeugung der Cholera nökhigen atmofphärifchen 
und fellurifchen Einflüffe auf, fo nimmt die Epidemie 
ſchnell ein Ende, und wird felbft dann nicht wieder 
erweckt, wenn aud) Deranlaffung zu einer ſogenannten 
Einfchleppung ſtattfaͤnde. — 4) Sie fann nicht eins 
gefchleppt werden, wenn man den Begriff der Eins 
fhleppung fo erflärt, daß Kranfe oder fcheinbar Ges 
"funde, aus einem inficirten Orte in einen gefunden 
verſetzt, bier die Krankheit erzeugen, "und ihre größere 


Verbreitung veranlaffen können. — 5) Um eine Vers 


breitung in einem bisher gefunden Orte durd) inficirfe . 


. Perfonen oder Sachen zu bewirken, muß. an Diefem 


- 
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Orte ſchon die geeignete Luftbeſchaffenheit und die 


nöthigen telluriſchen Einflüffe ftaktfinden, widrigenfalls 


ſie ſogleich nach wenigen Krankheitsfaͤllen erliſcht. — 
6) Eine gewiſſe Sontagiofität läßt ſich aber keinesweges 
leugnen; doch iſt dieſe ſehr bedingt und beſchränkt, 
und wird allein, wie eben geſagt, nie eine Ausbreituͤng 
der Seuche an einem Orte veranlaſſen. — 7) Dieſe 
Anſteckungskraft iſt auch in ſo fern ſehr bedingt, als ſie, 
wie freilich alle Seuchen, in dem betreffenden Indi⸗ 
viduo eine beſondere Dispoſition antreffen muß. — 
Dieſe Säge zu belegen, liefert mir unfere hieſige dies⸗ 
jährige Epidemie binlänglihe Thatfachen. 

Was meinen erften Sag betrifft, daß die Cholera 
dorf erzeugt werde, wo fie ald Epidemie auftritt, und 


e 


daß biezu gewiffe und nody unbefannte atmofphärifche _ 


und telluriſche Einflüffe nöthig find, fo ſpricht dafür 
fogleich das häufige Voraufgehen anderer der Cholera 
verwandter gaftrifcher Krankheiten, von Diarrhöen, 
Ruhren, der fporadifchen Cholera, biliöfer Fieber u. U. 
Aus unferer diesjährigen Epidemie führe ich. für. mich 
zuerft an dad Erkranken der Polnischen -Flößfnechte 


an der Weichſel. Mirgend auf dem ganzen Wege, den 


diefe Leute zurückgelegt haften, war von der Cholera 
die Rede, denn erft nachdem fie bei und ausgebrochen 
- war, fam die Nachricht von ihrem Erfcheinen in Wars 
ſchau und an den Ufern der Weichſel hieher. Bei uns 
zeigte fie ſich zuerſt am 17. Juni, in Warſchau am I6fen. 
Saͤmmtliche Polnische Mannfhaften, von denen am 


91. Juni 3643 Mann, auf 651 Gallern, ſich Bier ben. 


fanden, famen gefund bier an. Don 1887 Mann, 
die in dem Zeitraum vom 29. April bis zum 27. Juni 
Thorn paffirt hatten, und Hier vom 6. Mai bid zum 
7. Juli eiägefroffen waren, war. auf diefer Strede 


keiner erkrankt oder.geftorben. Die erften Erkrankun⸗ 


gen unter diefen Leuten famen unter den Mannſchaften 
dreier Juden vor, die zwifchen dem 16. Dial und 
7. Juni bier angefommen waren, die eine lange Reife 


gemacht, und auf derfelpen von Naſſe und Kälte viel. 
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zu erdulden gehabt haften. Dennoch waren fie ſchou 
reſp. 14 Tage bid 4 Wochen früher hier angelangt, 
ehe die Eholera ausbrach, fo dag alfo den Einflüffen: 
der Reife die Kranfheit nicht direkt zugefchricben wer⸗ 

den fann, fondern andern Pokenzen ihr Dafein verdanft, 
‚ aber auf einem fo günftigen vorbereiteten Boden beffer 
wuchern fonnte, Nach ihrer Ankunft: lagerten dieſe 
Dienfchen im Außendeiche an der Weichfel, der theild 

von diefer, theild von Gräben eingefchloffen und durch⸗ 
ſchnitten ift, im Frühfahe überſchwemmt war, und bis 

zur Beit der dortigen a, der- Flößer nicht aus⸗ 
etrocknet, fondern noch völlig fumpfig war. Dazu 
kam, daß gerade diefe Mannfchaften befonders ſchlechte 

»  Mabrung erhielten, die aus fchlechten abgeftandenen 
Zifhen, fhon halb in Fäulniß übergegangenen He⸗ 
ringen, dünnem faurem Bier, Buttermild) und ähnt, 
beſtand, oder ſtatt derfelben eine fo geringe Vergüti⸗ 
gung an Gelde empfingen, daß fie damit nichf eine 

„beſſere Koft anfchaffen Fonnten. Die angeführten drei 
Mannfchaften, weldhe im fogenannten erften Außen⸗ 
deiche, vom Ganskruge bis gegen Heubude fagerten, 
lieferfen die mehrſten Erfranfungen, nähftdem die - 
unter ähnlichen DVerbältniffen lebenden, im zweiten 
‚Außendeiche in der Gegend von Plänendorf, etwas 
höher an der Weichfel, lagernden. In diefer Gegend 
währte die Krankheit bis in die Mitte des Juli, wo 
fie allmählich erloſch, nachdem 109 Perfonen erfranft 
waren. Daß hier freilich mehr Kranfbeitöfälle unter 
den Polnifchen Flößern vorfamen, als unter den vielen 
Hilfdarbeitern aus hiefiger Gegend, liegt darin, daß 
die Polen bei ihrer: fchlechken Kebendweife mehr Diss 
pofition dafür haften, als unfere im Ganzen beſſer 

„ernährten und gefteideten Leute, die noch dazu mebrens 
theils Abends in ihre Heimath zurückkehrten und ein 
trodned Nachtlager vorfanden. Aus ähnlihen Grüne 
den erfranfen ja aud) ftetd mehr Perfonen aus den 
niedern Ständen, ald aus den höhern. Dep die Epis 

demie bier entfianden war, und nicht eingefchleppf: fein 
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Eonnte, geht daraus Kervor, daß diefe Leute, ſchon 
mehre Wochen bier anweſend, fich im beften Geſund⸗ 
Deitözuftande befanden, nachdem fie auch auf ihrer. 
Herreife feine Erfranfungsfslle gehabt haften, und 
irgend Eboleraftanfe hatten antreffen köͤnnen. — 
Gleichzeitig mit dem Ausbruche der Krankheit an der 
Weichſel ging fie au in die Stadt über, weilte hier 
aber länger, weil bei der niedrigen Lage der Stadt, 
bei den engen Straßen mit hohen Hüufern, der Luft 
ein nur wenig freier Durchzug verftattet wird, Luft 
wechfel alfo nie fo ſchnell herbeigeführt werden kann, 
und franfmachende ‚Emanationen, aus dem Boden 
entftanden, länger bier ftegniren müffen. — Für die 
Entftehung an dem ergriffenen Orte liefert ferner Prauſt 
ein Beifpiel, wo £rog dem ununterbrochenen lebhaften 
Verkehr defjelben milder Stadf, frog dem, daß fon 
im Juni 2 Polniſche Flöber dort an der Cholera Rare 
ben, nachdem fie, um in ihre Heimath zu wandern, 
Danzig fchon frank verlaffen hatten, wo dennoch erft 
in der Witte ded Auguſt, alfo 7—8 Wochen fpäter 
als in der. Stadf, die Cholera bedeutend auftrat, und 
bis Ende September 29 Erfranfüngen ftatt hatten. 
Daffelbe Berbältniß fand in Oliva, Belonfen und 
Glettfau ftatt, wo bis zur Mitte ded Auguft faft 
gar keine Erfranfungen vorfamen, nun aber während 
14 Tagen 125 Perfonen erfranften. Hier darf nicht 
unerwaͤhnt bleiben, daß die 46 in Pelonken Srfranften 
faſt allein auf die dortige Armenanftalt fallen, in die 
nur Leute von 60 Jahren und darlber aufgenommen 
werden, die dort eine, wenn auth gefunde, fo doch nur 
kaͤrgliche Koft erhalten. — Intereſſant iſt ferner das 
Ericheinen der Eholera” in Gr. Lichtenau im Mariens 
Burger Kreife. Hier erktankten ohne nachweisbare 
Anſteckung, da in der Umgegend Feine Eholera herrfchte, 
auch fein lebbafter Verkehr mit Danzig von dorther 
ftattfindek, in den erften Tagen des Auguſt 7 Perfonen ; 
darauf war fie während 14 Tagen ganzlich verfhwuns 
den; gegen dad Ende des Monatd aber erfranften 


S 


18 — 
wieder innerhalb weniger. Tage 9 Perfonen. Nun 
ſcheint fid) Aber die epidemifche Luftbeichaffenheit, die - 
früder auf dieſes einzige Dorf ſich befchränfte, eine 
weitere Derbreitung gewonnen zu haben, denn in dem 
nahen Dorfe Trappenfelde kamen jest vom 27: Aug. 
biö zum 6. Sept. 14 Kranfe an der Cholera vor. Viel 
beweifend für die Örtliche Entſtehung ift ferner die Ge⸗ 
ſchichte der Cholera in den Dörfern: Wittſtock des 
Meuftädter,. Gludau ded Danziger, und Borfau des 


Stargardter Kreifed. Das Dorf Wittſtock liegt etwa 


2 Meilen von Danzig entfernt, feilwärtd von der 


N Straße, die nach Neuftadt führt, und hat nur wenige 


und feltne Berbindung mit Danzig. Dennod) erfranfe 
ten bier vom 1. Juli ab in wenigen Tagen, bei einer 


nur geringen Bevölferung, 11 Perfonen, von denen 


6 flarben. Auch hier ließ fi), nad) dem Bericht der 
an Dre und Stelle eine amtliche Unterſuchung vorneh⸗ 
menden Medizinalperfon, Feine Einfchleppung nach⸗ 
weiſen. Am 9. Juli hatte die Seuche ihr völiges 
Ende trreicht, und die Umgegend blieb gänzlich verfchont, 
DaB etwa 17, Meilen davon entfernte Dorf Gluckau, 
das in einer weiten fo fterilen Ebene liegt, daß ed nur 
nothdürftig den eigenen Unterhalt erzeugt, alfo durch 
etwaniges Derfahren feiner Produkte faft Feine Vers 
bindung mit Danzig bat, blieb völlig frei von der 
Krankheit, fo lange fie in Wittſtock herrſchte; aber in 
der Mitte des Auguft, als alle nahe gelegenen Dörfer 
durchaus des beften Geſundheitszuſtandes fich erfreufen, 
trat fie dort. fche verheerend auf, fo daß in wenigen 
Tagen 29 Erfranfungen gemeldet wurden. Auch von. 


- bier aus verbreitete ſich das Uebel nicht. weiter, außer 


daß in dem nahe gelegenen Ramfau 2 Perfonen er⸗ 
Tranften. Belonders wichtig ift mir aber mit Rückſicht 
auf meinen Sag die Eholeras Epidemie in Borfau, im 
Kreife Stargard. Auch in diefem Falle war der ganze 
Kreis gefund, Fein Eholerafranfer in demfelben vors 
Banden, die Einwohner waren nad) amtlichen, ſehr 
genau geführten Unterfuchungen mit keinem verdäde 
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tigen Orte in Verbindung geweſen. Plöglich erfran 
am 7. Auguft der Schäfer auf freiem Felde, der du 
feinen täglichen Dienft an feine Heerde gebunden, gen 
frei von allem Verdacht einer Anftedung von ein 
andern Orte ber fein mußte. Bon nun an erfranfı 
in diefem Dorfe, daB vor der Seuche 220 Einwohi 
hatte, 42 Perfonen. Aber mit dem 23. Auguft, a 
nad) 16 Tagen, wo der legfe Fall vorfam, war | 
Krankheit völlig erlofhen, und ed erfranfte weder 
Borfau, nod) in derlimgegend, Jemand. — In Gr. K 
im Meuftädfer Kreife war bis zum 29, Juli fein EI 
lerafranfer bemerft worden, obgleid die Seuche 
der erften Woche des Juli in dem nicht weit entfern! 
Wittſtock graffirt hatte. Don jenem Tage an al 
kamen bier und in den zunächft gelegenen Octfchafi 
viele Erkfranfiingen vor, die erft mit dem 26. Aug 
endigten. Doch verließ die Krankheit auch hier ni 
einen beffimmten, nicht fehr auögedehnten Kreis, u 
fam weder von hier aus, noch von dem * gelegen 
Glettkau z. E. nad) Zoppot, obgleich in dikſem letzter 
Orte ein Bote, der nach Katz geweſen, ſogleich n< 
feiner Rückkehr erfranfte und in wenigen Stun? 
farb, — In Hela und Helfterneft, das mit der Ste 
in ununterbrochener Verbindung, während des gan; 
Sommers geffanden hatte, und defien Einwohner ı 
mentlich den übelften Theil der Stadt, wo mehre Flü 
in einander münden, befuchen, in den genannten O 
fdyaften war der Gefundheitd;uftand volfommen fad 
168 gewefen, bis erft am 15. Oct., alfo ſchon feit d 
Wochen, feine Erfranfungen in Danzig mehr vor, 
fommen waren, bier 21 Fälle fich zeigten. — We 
ic) nun alfo die des Weitern bereitd angeführten Fü 
nochmald furz zufammenftelle, fo. fpriche für mei 
Annahme, abgefehen noch von dem allmähligen Ueb 
gehen anderer Krankheitöconftitutionen in die gaftrij 
nervöfe, das plögliche Auftreten der Cholera unter i! 
Holnifhen Floͤßern, dad fpäte Erfcheinen der Krankl 
bei ununterbrochenem Verkehr mit inficieten Orı: 


- 
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in Prauft, Dliva, Pelonken, Glettkau, Gr. Katz, das 


plöglicye Erkranken Vieler zu gleicher Zeit in dem mit 


‚Danzig in feiner Verbindung ftchenden Orte Gr. Lich⸗ 


tenau, in den iſolirt liegenden Ortfchaften Wittſtock, 
Gludau, und das plöglidye Erfranfen des Ecyäferd 
in Borfau, worauf die Seuche in diefem Orte um ſich 
griff. — So wie aber der Cholera mehrentheild gafteis 
ſche und biliöfe Kranfheiten voraufgehen, fo folgen ihr 
Ahnliche Kranfheiten oft auch nad. So folgten ihr 
bei und fehr bald Nuhren, die nach kurzer Dauer in 


-gaftrifche Fieber übergingen, welche lestere theilweiſe 


einen ſehr bedenflichen Charakter annahmen., Doch 


bemerkt man diefen Wechfel, diefen Uebergang, dieſen 


— 


Metafhematiömus möchte ich ſagen, nicht überall. 


. 


Auch diefed dient ald Beweis dafür, daß epidemifche 
Momente die Krankheit verurfachen. - | Ä 


2 . Iſt die Krankheit an einem Orte auögebrochen, 
fo befchränft fie fich in der Regel auf einen kleinen Um⸗ 


kreis, fo daß haufig nur der Ort allein ergriffen wird, 


in dem fie fi) urfprünglid) zeigte. Oft felbft nur auf 


. ein Haus fann die Epidemie befchränft fein, wenn es 


erlaubt ift, für ein fo befchränftes Vorkommen dieſen 
Namen, zu gebrauchen; nennt man aber fo ein allge⸗ 
meined Srfranfen an. derfelben Krankheit an einem 
Orte, warum nicht auch in einem Haufe, wenn der 


—größte Theil der Bewohner deffelben einer und dere 


felben Sranfheit, erliegt. Zwar famen auch wohl eins 
zelne Fälle in der nächften Umgegend -eined inficirten 
Ortes vor, befonderd aber bei‘Perfonen, die den lesfern 
befuchfen und dorf alfo der Materie audgefest waren. 
Auch fann man annehmen, dag zwar die Berderbniß 
der Luft nicht völlig dem Raume nach befchränft ift, 


: daß aber in der Umgegend die nöthigen fellurifchen 


‚ Einflüffe mangeln, und daber nur. einzelne Individuen 


mit ftarfer Dispofition für das Uebel davon befallen 
wurden. So erfrankten in den um Prauft gelegenen 
Ortſchaften überall nur einzelne Perfonen, in St. Als 
brecht 3, in Roſtau 2, in Langenau 4, in Rußaczyn 1, 
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in Sifchfau 3. Don Gluckau aus, mo 29 erfranften, 
wurden in dem nachbarlich gelegenen Randau nur 
2 Perfonen ergriffens die ganze übrige Umgegend blich 
völlig von der Krankheit verfchont. In Er. Lichtenau, 
wo fie zweimal erfchien, blich ſie das erftemal ganz auf 
dieſen Ort, felbit nur auf ein Hand in demfelben, bes 
fchränft, ohne daß dod) eine Anftedung zu ermitteln 
geiwefen wäre; beim zweiten Angriffe breitete fie fi 
nad) dem nahe gelegenen Trappenfelde aus. Doch ift 
in diefem Falle wohl anzunehmen, daß der letztgenannte 
Ort jest ebenfalls Sig der Epidemie wurde, indem . 
14 Erfranfungen dort vorfamen. Kin ähnliches haus 
fies Erfranfen ohne epidemifche Eonftitution ift mie 
fonft nirgend vorgefommen, und- ed fände alfo diefer 
Fall ohne einen analogen vereinzelt da. Don Borfan 
aus, mo die Seuche von je 5 Einwohnern einen ergriff, 
verbreitete fie fid) gar nicht weiter, fondern blieb einzig 
auf diefen Ort befchränft. Eben fo ganz örtlich be= 
fhränft war die Epidemie in Wittftod. Wie ſehr 
befchräntt hinſichtlich des Orts die Cholera oft auftritt, 
zeigfe fich auch zw Leſſau in Pommern; dieſer Dre 
beftebt au 2 parallel faufenden Straßen, in denen 
41400 Menſchen wohnen. Bon diefen ftarben im Herbie 
14837 77 an der Cholera, und zwar bis auf 2 alle im 
- einer Straße, | 
3. Hören die zur Erzeugung und Unterhaltung 
der Choleras Spidemie näthigen atmolpbärifchen und 
fellurifchen Einflüffe auf, fo verfchwinder fie ſehr raſch. 
Dran bemerkt bei ihe nicht, wie bei der Pet, ein als 
müähliges Zunehmen, eine größte Höhe, und ein alls 
mählige8d Abnehmen, fondern ftetd. tritt fie gleich An⸗ 
fangs heftig auf, läßt zu Zeiten fcheinbar nach, To daß 
man an ein Aufbören derfelben denken möchte, fteigerk 
fi wieder, und hört endlich ‚plöglich auf, nadydem off 
noch kurz vor ihrem Ende ein ſchnelles Aufflackern, 
wie eined verlöfchenden Lichts, bemerkt wird. : Wähs 
rend ihrer ganzen Däuer im Polizeibezirk der Stade 
überfchritten die täglichen Erfranfungen dje Babl 20 
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mar 6mal, fie blieb faſt ſtets zwiſchen 8 bis 16. Noch 
am 28; Auguft kamen 8 Erkrankungsfaͤlle vor, an den 


- 3 folgenden Tagen wurde feiner mehr angemeldet, und 


vw 


— 


nur einzelne Fälle kamen noch mit Unterbrechungen vor, 


bis am 17., 18. und 19. Septbr. wieder 9, 9. und 
40 Kranke angemeldet wurden, am 26ften famen noch 
4 vor, und biemit fchloß fie plöglich. ab, da Fein fernerer 
Fall -vorfam. In Prauft war die zweite Woche des 
Septbr. die böfefte, mit der dritten war die Krankheit 


ganz’ erlofhen. In Sludau herrſchte fie nur in der 


zweiten Halfte des Auguft, um mit dem 1. Septbr. 
ganz zu verſchwinden. So griff fie auch in Gleftfau 


. nur Während 8 Tagen um ſich, und verſchwand, um 


nicht wotedergufcehren. Mur 8 Tage reichten auch in 
Wittſtock Hin, um ihr ein Ende zu machen. In Trap⸗ 


penfelde dauerte fie vom 27. Anguft bid zum 6. Sept., 


alſo 9 Tage, In dem ſo hart mitgenommenen Borfau 
fobte fie vom 7. bis zum 23. Auguft, machte alfo ihre 


Vetheerungen in 16 Tagen ab. — Iſt fie aber an einem 


Orte einmal erlofchen, fo wird fie durch Feine Mitthei⸗ 


kung von’ andern Orten ber. wieder angefacht, felbft 


wenn: fiheinbare Deranlaffungen "zur Einſchleppung 
ſtattgefunden hätten. Hiefür zeugen die oben genanns 
ten Ortſchaften, die nach dem Aufbören der Seuche 
ihre Verbindung mit andern nod) inficirfen Orten 
nicht. abbrachen , und -dennody die Krankheit nicht 
wieder erfcheinen fahen. Merkwürdig ift aber befons 
derd folgender Fal. Der Jude Wollberg, der am 
44. Juli bier in der MWeichfel anlangte, batte unters 
weges viele feiner Leute an der Cholera verloren; als 
er bier anfam, war unfer den bier gelagerten Flößern 
die Krankheit bereitd erlofchen, und troß der Gemein⸗ 
fchaft, welche zwifchen den ſchon langer bier anweſenden 
und den eben angelangten inftcirten Mannſchaften ſtatt⸗ 
fand, brach die Krankheit nit von Neuem unter den 


| hieſigen aus, und felbft unter den fo eben eingefroffes 
nen Tamen feit ihrer Ankunft bei uns feine neuen Er⸗ 


krankungen vor. 


— 
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4. Sie kann nicht eingeſchleppt werden, ‚wenn 
man den Begriff der Einſchleppung fo erklaͤrt, dag 
Kranke oder ſcheinbar Gefunde, oder felbft Sachen, 
aus einem inficirten Orte in einen gefunden verfegt, 
bier die Krankheit erzeugen, und eine allgemeine epis 
demifche Verbreitung ‚derfelben veranlaffen. Diefes 
Jestere halte idy namlich, für wefentlich zum Begriffe 
der Einfchleppung gebörend. Wenn ein Kranfer aus 
einem inficireen Orte in einen gefunden kommt, fo 
erfranfen wohl einige feiner nächften Umgebungen an 
der Cholera, wovon ich weiter unten ein Beifpiel ans 
führen will; doch bleibt gewöhnlich ; Faft immer, der 
Krankheitsheerd in ſolchem Falle auf ein Haus bes 
fchranft und erliſcht in demſelben. Es ift aber in der 
ganzen diedjährigen Epidemie fein Fall vorgekommen, 
Der gegen meine Annahme fpräche, Wo man dergleis 
hen etwa mußmafen fünnte, Waren fihon vor der 
gefchebenen Einſchleppung einzelne Erfranfungen vors 
aufgegangen, wovon nachher, UWeberall, wo die Epis 
demie ſich ausbreitete, war fie, wie ich früher gezeigt, 
ſelbſtſtandig erfchienen. Wohl aber Hat mannigfaltige 
Deranlaffung zur Einſchleppung flattgefunden, ohne 
daß die Cholera ſich gezeigt Hätte, So blieb die ganze 
Mehrung frei von der Cholera, obgleich dieſe Gegend 
durch den zweimaligen Wochenmarkt in ſteter Were 
bindung mit dey Stadt ſteht. Daß in Hrubude ˖8 Per⸗ 
ſonen etkrankten, kann nicht gegen mid). ſprechen, da 
dieſes Dorf dem Entſtehungsheerde der Krankheit ſo 
nahe liegt, daß es wohl in den Kreis der die Krankheit 
erzeugenden Umſtaͤnde gezogen werden muß. Ent⸗ 
ſcheidend für mich ſpricht aber die Beobachtung, daß 
im’ drei- entfernt von einander gelegenen Dörfern, in 
Steegen, Pafewarf und Krohnenhoff, in- jedem ein 
Menſch an der Eholera farb. Diele Perfonen haften, 
nach dem Bericht ded Kreisphufifus, Neufahrwaſſer 
und Danzig beſucht, waren krank nach Haufe zurück⸗ 


gekehrt und bier geftorben, Dennoch erkrankte weder 


in diefen, nody in den nähftgelegenen Doörfern fonft 


e 
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iegend Jemand, Daſſelbe Verhaͤltniß ſindet im Werdet 
ſtatt, derſelbe Häufige Verkehr, eine ähnliche ‚geringe . 
Anzahl Erfranfter, indem im ganzen Werder nur ' 
23 Perſonen die Eholera befamen , und zwar in 
10 Orxtichaften, ſo daß alfo im Durchſchnitt auf; jede 
Ortſchaft 2 Kranfe kommen. In Zoppot ferner kam 
ein dortiger Einwohner, der nach Katz, als dort die 


Cholera herrſchte, als Bote geſandt war, krank nach 


Haufe und ſtarb in wenigen Stunden. Wahrend der 
Badezeit räumen befanntlidy die Zoppoter Fifcher ihre 
Mohyungen dan Badggäften ein, und wohnen ſehr bes 
ſchrankt in. kleinen niedrigen Baraden, die während 
des Winterd dem Dich, einen Aufenthalt gewähren; 
fo auch, diefer Mann, deffen eben beſchriebenes Kranz 
kenzimmer während feiner Krankheit theild aus Theils 
nahme, theild aus Neugierde, durch eine Menge von 
Familiengliedern und Nachbarn. angefüllt wat, ‚die 
ſelbſt der Arzt nicht austreiben konnte. Dennoch iſt 
ſonſt Niemand an dieſem Badeorte ap, Der Cholgra 
erkrankt, außer mehre Wochen ſpäter das Kind eines 
Badegaſtes, bei dem aber die gröbſten Diätfehler und 
Erfältung-feRfteben. — AB pr Dorfen die Cpidemie 
sobte, war die Verbindang mil. dem Meile entferne 
fen Kirdhdorfe Neukirch nie abgeſchnitten, namentlid) 
befuchten die Borkauer an den Sonnfagen emſig die 
Kirche. Denynoch erkrankte weder hier, noch in einem 
andern der umliegenden Dörfer Jemand. Kin aͤhn⸗ 
liches aber umgekehrtes Verhältniß fand bier im 
Jahre 1834 ſtatt, wo Neukirch ſtark von der Cholera 
beimgefucht voyrde, während Borfan gänzlich- von ders 
felgen werishanf-blich, Biegen die Annahme der Mögs 
lichkeit einer yabedingten Einfchleppung fpricht ferner 
Prauft. Am 21. Juni kam auf feiner: Wanderung. 


- in die Heimath dort ein kranker Flößer an, und flarb 


am -folgenden- Tage an der Cholera; derfelbe Fall 
fand am 2. Juli Matt, und dennoch folgte diefen beiden 
Faͤllen Feine: weisere Erkrankung, die Dorffchaft erhielt 


ſich gefund, -bid.crft beinahe vier Wochen ſpater Aa 
! ⸗ 
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Epidemle daſelbſt ausbrach. Ferner: In Schsueberg 
im Werder ſtarb ein Viktualienhändler, der yon Danzig 
Tranf gurüdgefehre war; Niemand aber wurde fonft 
von der- Cholera befallen. — Daß Berfchleppung die 
Cholera nicht verbreitet; zeigen auch andere Orte, die 
jeder Communication ausgeſehßt, auf «einer großen 
Straße gelegen, dennoch frei'von der Eholera blichen 
fo im Jahre 1831 Deutſch Erone, Bas rößtentheils 
‚Non Juden bewohnt, damals einen häufigen Verkeht 
mit der Polnifchen Grenze untertielt, und wo dennoch 
fein kinziger Cholerafall vorkam. So iſt audy in No⸗ 
waweß, das in täglichem lebhaftem Verkehr mit Berlin 
und Potsdam ſteht, und am Waſſer geligen iſt, weder 
abe igol aoch 37 itgend Jemand an der Cholera 
erkränkt... * | Be, - 

5. Um an einem bis dahin gefunden Orte durch 
Einfchleppung eine Verbreitung der Krankheit, d. h. 
€ine Epidemie zu erzeugen, 'müffen an demfelben ſolche 
atmofphärifche und kelluriſche Cinflüſſe attfinden, die 
ſchon an-fich die Cholera hätten ergengen können, aber 
nod) .eined Zunders bedurften, um zur Flamme aus⸗ 
Jubrechen, ‚Finden diefe:Verhltmiffe nicht ftatt, fo 
erkrankten vieleicht einige: wenige Perfonen der naͤchſten 
Umgebang, aber ed findet Leine Verbreitung ſtatt. 
Wie aber unter "den :cben angegebenen Berhältuiffen 
eine Einfchlepping die Cholera hervorrufen fann, das 
von giebt Tiegenort in-Breifpiel. Hier war am 
8. Juli ein dem Trunk ehgrbener -Mufilus an der 
Cholera geftorbenz am 9: Auguſt, alſo 11 Züge fpäten, - 
erktankte und ftarb- dort wieder eine alte Frau, 2 Tage 
Tpäter eine Perfon In Hintertdor, das, wie Neuendorf 
and Haberforth, dicht an Siegenort grenzt; faſt damit 
sufammenhängt.. &o vereinzelt ſtanden die Krankheits⸗ 
fat, als am 14. Auguſt / die Leiche eines Mannes, der 
in Danzig an der Cholera verſtorben war, dort anlangte, 
und — mit vielen Gepraͤnge; unter dem Zulauf 
einer großen Menſchenmenge, ‚dort beerdigt wurde. 
Run erkrankten ploöhlich In wenigen Tagen 9 Perſonen, 

xIX. 1238 14 
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und zwar mehrentheils ſolche, die an der Beerdigungs⸗ 
feierlichkeit Theil genommen hatten, oder mit der Leiche 
: in Berührung gelommen waren, -. Daß aber ‚nicht diefe 
Akein, ſondern auch die Constitutio epidemica au 
dem Erfranfen Schuld war, beweiſen ein Paar Fälle, 
0 Perfonen, :die weder bei der. Beerdigung, noch bei 
der Leiche oder „bei::cinem, Sranfen gewelen ‚waren, 
denaoch an der: Ehplera sröranften. Jene früher bes 
merkten Falle kamen aber nicht bloß in Tiegenort allein 
vor, ſondern auch in den genannten drei kleinen Ort⸗ 
Fhaften;;;auß; denen mehre Perfouen ‚bei dem Leichen⸗ 
corduct aſſiſtirt hatten. Daß hier nicht die Einfchleps 
zung: allein.die Urfache an, dem häufigen Erfranfen 
war, ssigen die ſchon voraufgegangenen Falle, che noch 
die Leiche dort anlangte. Ob aber eine fo bedeufende 
Baht Kranker vorgefommen Are, wenn man die Leiche 
nicht hingebracht bäfte,..ift zu bezweifeln; denn dag 
dieſe won bedeutenden. Einflufle geweſen, dafür. fpricht, 
daß, vorzagsweiſe ſolche Perſonen erfranften, die. bei 
der Beerdigung zugegen geweisy,. waren, oder mil: der 
Leiche zu thun gehabt hatſken. . . 

Bis pahin babe jich mich als Gegner der Conta⸗ 
giofitäk der Cholera gezeighen nun oder mußgid . . 
5:66. auch eine Linſieckungekraft derfelben zugeben, 
die unter Umſtaͤnden Tigrnicht verleugnen läßt, Doch 
muß, man diefe nur. ſehr bedingt und Heichräntt ans 
stchmen. Daß einzige umbeſtreitbare Beifpiel der Art, 
welches im der diesjährigen, Epidemie vorgefommen, 
bat zu. Lianowo im Karthaufer Kreife ſich ereignet. 
Aus dem genannten; Dose beſuchte namlich ein Mäds 


- den: ihren nu: der. Cholera: franf geivefenen Bruder in 


Demige; Er war Militgie, wor am 7. Juli erkrankt, 
urd befand --am-17. Juli, ald die Schwefter ihr 
beſuchte in dem Reconvalescentenſaql des Lazareths, 
zur Heildng.: Cußerer Geſchwüre, fern von Cholera⸗ 
kranken. Nach Hauſe zurhckgelebrt, erkraunkte dieſes 
Madchen am Q. Juli, genas aber bald; 4 Igge ſpater 
erkrankte und ſtarb in demſelben Hauſe ihr Vater, 
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und nach ihm erkrankten noch 4 Perfonen in Belt von 
8 Iagen. Doch iſt zu beachten, daß die Krankheit 
nit ‚das Haus, in welchem fie ausgebrochen mar, 
verließ; daß alfo bier ſammtliche Erfranfungen von 
einem Individuo ausgingen, welches entweder durch 
den. epidemifchen, Einfluß. in Danzig, oder auch durch 
das Zuſammentreffen mit einem Reconvalcdcenten die 
Krankheit bekommen hatte„äft. nicht zu leugnen. Diefe 
Beobachtung möge Übrigens auch noch ald ein Beweis 
für, die. unter A.und5.; aufgekellten Säge, ‚die Eine 
ſchleppung betreffend, gelten. .. 
+, 7. Rachdem ich nachgewleſen, daß zug Crzengung 
der Cholera eine ejgenthumliche Euftconftitution fatke 
finden müſſe, die wohl: theils atmoſphäriſchen, theils 
telluriſchen Urſprungs ſein:emag; nachdem, ich zuge⸗ 
geben, daß auch mifumfer eine ditecte Eomfagion ‚die 
Krankheit hervorruft, muß aber quch noch eine be⸗ 
fimame Dispofition des Individui für dieſe Sranfpeit 
Angenommen werden. Daß diefe Chakeradiäpafitägn 
aber viel feltner ift, ald 3. €. die für Scharlach, Grippe 
und cahnliche epidemitche Krankheiten, lehrt die Erfah⸗ 
rung.” Denn: an deu: sulegt genannten lichein, wenn 
fie cpidemiſch herrſchun, erkrankten weit mehr Dienfchen, 
al an der Kholera,. Diefe Lrifft in ihren ausgebildeten 
Graben. nun. ſolche Periouen, Die Buch Diäsfehler im 
weitem Sinne des Wont⸗k, hund) ſchwache Berdaunng, 
eigenthumliſch verſtimmte Neryvenſyſtem, Gemüths⸗ 
dewagurgan, namcatlich cᷓ uicht, die srforderliche Uns 
lage: in ſich tragen. Doch nur wenige Ausnahmen 
giebt es unter den Cimwohnerv, eines inficirten Ortes, 
die genz frei von allen Brich werden wären, und nicht 
mehr gder. :mrniger. unter dem. Einfluß der Epidemie 
litten. ; Diefe-wenigen, dispanirten, bet denen die Choo⸗ 
lera⸗ihie hoͤhern Grade nicht erreichen Tann, Heiden nur 
an: einzelnen Symptawer derſelben, an Sollen. im 
Leibe, an Diarchien, Badenträmpfen, profuſen Schweis 
. Sen. 20: Boch bemerken weir dieſts allgemeine Erkranken 
nur as; ſolchen a a a 
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Epidemie erſcheint, In der Akmoſphare alſo die nöthigen 
Bedingungen verbreitet ſchweben. So wird aus Bor⸗ 
kau berichtet, daß dort der größte Theil det Einwohner 
an einzelnen Symptomen Franf war, als dort die Epi⸗ 
demie fo große Opfer forderte. Bemerkenswerth if 
das Erkranken der Einwohner zu Einiewo im Berendter 
Kreiſe. Hier litten. während mehrer Wothen vice 
Menſchen an-Diarrhden, mitunter ‘mit Erbrechen, die 
aber nie tödtlidy verliefen, auch -Durhauß nicht der 
Wfiatifhen Cholera zugezaͤhlt werden konnken. Erſt 
am 12. Auguſt erkrankte eine Frau an der ächten Cho⸗ 
lera und ſiarb, jedoch ohne daß weitere Todesfäde 
oder Achte: Cholera :vorgefummen wäre. Alſo nur dei 
dieſer Frau war die Dispoſitlon für jenes Uebel -fo 
Karl gewelen, daß dei nur ſchwach vorhandene epide⸗ 
démiſche Einfluß bei ihr die Krankheit‘ im tödtlichen 
"Grade erzeugen Tonnte, während bei allen andern 
Bersohnern die Luftconftitution nur eine fogenannte 
SHolerine veranlaßte, weil ihnen die ‚nöthige Dispo⸗ 
Ftion mangelte. BEE a RE Su, Te 
Nachdem ich nun, die Erſcheinungen der dies⸗ 
jährigen Epidemie im hieſigen Regierungsbezirke ver⸗ 
folgend, meine Anſichten über: Entſtehung und -Ders 
dreitung der Cholera asiat.- begründet : zu ’-haben 
glaube, halte ich es für wicht unintereffant „qus zwei 
kiurzlich erfchienenen: Berichten über die vorſahrige 
Epidemie in Baiern Einiges, das innerhalb der Greu⸗ 
zen meiner Aufgabe liegt, mitzutheilen.Bekanntlich 
blieb Baiern in den uhren 1831 und 32, als Böhmen 
und Oeſterrelch von der Seuche eigtiffen waren‘, ganz 
von derfelben verfdjont. Erſt im Fahre 1336 trat ſie 
im ſüdlichen Tyrol auf, und am 17. Auguſt 1836 an 
der ſudlichſten Grenze Baierns in dem Flecken Mitten⸗ 
walde, nachdem ſchon den ganzen Monat dindurch 
Ruhren, Diarrhoen und ſogenannte Ehölerinen - Dort 
geherrſcht Hatten. Zwiſchen diefem Orte und Tyrol 

war dushaud feine Berbindang durch Kranke⸗nach⸗ 
guweiſen, und namentlich war die zuerſt erktankee 
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Perſon, die Frau eined Holzarbeiterd, nicht aus dem 
Drte herausgekommen. Yhre Wohnung lag am füde 
lichen Ende der durch den ganzen Ort führenden langen 
Straße, an deren nördlichem Ende fhon an demſelben 
Zage ein. zweiter Fall vorlam. Die Krankheit währte 
bier eilf Wochen, es ertramften von 1800 Sinwohnern 
145 Perfonen, und dennoch kamen in der Umgegend 
nur ſehr wenige Erfranfungen diefer Natur vor, obs 
gleid) aud) bier Häufige Diarrhöen eine geeignete Luft⸗ 
befchaffenbeit andeuteten. Es blieb alſo die Krankheit 
rein beſchrankt auf Mittenwolde, wo auch ihre Ent⸗ 
ſtehung anzunehmen iſt. Zu bemerken iſt noch, daß 
erſt am 17ten Tage der Epidemie der zweite Erkran⸗ 
kungsfall in demſelben Hauſe vorkam, nachdem 33 Er⸗ 


krankungen vorhergegangen waren, die alle in eben ſo 
vielen Häufern ſich ereignet hatten. Es ergiebt ſich 


nun hieraus die felbftftändige Entwickelung ohne Eine 
fdyleppung, und die fehr geringe Eontagiofitäl. Beinahe 
gleichzeitig mit ihrem Auftreten in Mittenwalde erfchien 
die Kranfheir weit von hier entfernt In Altöfting, am 
22. Auguft, wo ein aus Wien heimkehrender Schiffer 
daran verftarb, worauf aber dennody erfi am 7. und 
15. Sept. einige mit dem Tode endenden Cholerafälle 
fih zeigten. Auch bier waren im Auni und Juli Abus 
liche Krankheiten voraufgegangen, wie zu Mittenwalde, 
Erft am 8. Sept. erfchien die Krankheit zu München. 
Don bier aus dehnte fie ſich freilich im der Umgegend 
mehr auß, fo das ein Kreid von etwa 7 Meilen Durch⸗ 
meffer um diefe Refidenz herum von der Krankheit bes 
baftee war. Aber weiter griff fie in Baiern nicht um 
fih, fondern befchränfte ſich in dieſem Königreiche auf 
die genannten 3 Orte. Gegen die Möglidyfeit der Eins 
ſchleppung fpredjen auch bier zwei amtlich conftatirte 


Sällez es ftarben nämlich in Haffnerdzell im Unters . 


Donaufreife in den erftien Tagen des Sept. zwei aus 
Wien heimkehrende Fifcher, ohne daß bier eine fernere 
Erkrankung der Art vorgefommien wäres eben fo farben 


in Sifhen am Ammerfee im Sept. zwei Individuen, 
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die amd dem Wuͤrtembergiſchen zurlickkehrten, ohne 
weitere Erkraukungen zur Folge zu haben. Es ſpricht 
alſo das Erſcheinen der Cholera auch hier für eine Ent⸗ 
wickelung an dem befroffenen Orte, für eine ſehr geringe 
und bedingte Eontagiofität, für die Unmoͤglichkeit einer 
unbedingten Cinſchleppung, und für ein Beſchränktſein 
auf einen Fleinen Umkreis, wenn fie nicht, wie im Jahre 
. 4831, zu einer Beltfeuche wird, die gleich dem früheren 
Erfcheinen des ſchwarzen Todes im Mittelalter, gleich 
der Influenza in unferm Jahrhundert, den ganzen Erds 
boden Durhwandert. | ee 


— Macht rag. — 
Es wird vielleicht bemerkt worden ſein, daß in dem 
obigen Aufſatze des Kreiſes Elbing, der ebenfalls zum 
. Danziger Regierungsbezirk gehört feine Erwaͤhnung ges 
ſchehen if. Da ich aber nur nad: amtlichen Alten arbeis 
tete, fo uͤberging ich denfelben mit Stillſchweigen, weil 
fein einziger amtlich angemeldeter Cholerafall hier vorge, 
fommen war, die Polizeibehörde zu Elbing daher von 
Meldungen dieferhalb an die hicfige Regierung dispenfirt 
war. Zur Erganzung der früher gemachten Mittheilungen 
ift aber, glaube ich, folgender in der Stadt Elbing feibft 
vorgelommener Sal von Intereſſe. Einer der dortigen 
erste machte, während bei ung die Epidemie ſchon anfing 
nadulaffen, eine Reife hieher, am ſich von der Identitaͤt 
der diesjährigen Cholera mit dee vom Jahre 183: zu über, 
. zeugen; denn zu Haufe fehlte ed ihm hiezu an Gelegenheit. 
Sein von Elbing mitgelommener Kutfcher war ſchon vor 
feiner Abreiſe etwas leidend, namentlid an Diarrhde, 
Doc befand er ſich während feinies hieſigen Aufenthalts 
und auf der Ruͤckreiſe erträglich wohl. Kaum” aber zu 
ger angelangt, bildet ſich feine Diarrhoͤe zur exquiſiten 
bolera aus, und ce ſtirbt in wenigen Stunden. Dieſer 
erfte in der Stadt Eibing vorgelommene Cholerakrante 
blieb audy der einzige, denn es folgten Feine weitern 
Erkrankungen nach, und dieſer Drt, der doch ungefähr 
20,000 Einwohner zählt, blieb, trotz Gontagiofität und 

Einfhleppungstheorie, vollkommen verfchont. 
Wie fchr dieſes Ereigniß für die in meinen obigen’ 
Mittheilungen aufgeftellten Anſichten fpricht , uͤberlaſſe ich 

dem Ermeſſen jedes Unbefangenen. 
u, % 
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Gegen viele ganz überflüffige Worte des Hrn. 
Dr. Hendewerf einige vielleicht . ebenfalls 
überflüffige von Dr. 5. A. Gotthold. 


Am December s Heft der Preuß, Prov.⸗Blattet vom 
%.1836 befindet fi) von mir auf zwei Eeiten ein 
rein wiffenfchaftliher Vorſchlag den Gymnafitn das 
Hebräifche zu erlaffen, ein Vorſchlag, worin mit Feiner 
Sylbe irgend ein Stand, noch weniger ein Einzelner, 
am allerwenigften Hr. Dr. H. beleidigt‘ wird,‘ deſſen 
vielmehr, wie natürlich, nicht einmal Erwähnung ges 
ſchieht. Diefen meinen Vorſchlag zu prüfen und, went 
man kann, zu widerlegen, fteht Jedermann frei: Da 
der Gegenstand aber ein allgemeiner und wiſſenſchaft⸗ 
licher it und weder mit mieiner noch fonft einer Perfon 
als folcher zu fchaffen bat, fo wäre es recht geweſen, 
daß fid) auch die Widerlegung in den Schranfen der 
Allgemeinheit und Wiffentchaftlichkeit gehalten 'hätte, 
In weldyem Fall ih fie ſtillſchweigend benugf, oder, 
wenn fie fo inhaltleer wie die ded Hrn. Dr. auöfiel, 
wenigſtens ignorirt hätte. Hr. Dr. 9. aber 309 
(Bd, 17. diefer Blätter, E. 124 ff.) dem wiſſenſchaft⸗ 
lien Standpunfte den perfönlihen, und der ruhigen 
Prüfung den beleidigenden Angriff vor. Warum? 
Er bildete ſich ein, id) wolle ihm eine Laft ohne Ver⸗ 
güfung aufbürden, ließ ſich zur Unzelt das Rruchli⸗ 
niſche Goldftül für jede Hebräifhe Lehrſtunde eins 
fallen, und fah nun in mir den böswilligen Verkürzer 


uen- 





feiner Einfünfte. So fchritt er denn flugs zum Ans 


griff, und Er alfo ift der Ungreifende, nicht ih. Nun 
foüte man wenigftend glauben, ed flände mir dem 


auch die angegriffenen Gymnaſſien zu ‚vertheidigenz 
allein Hr. Dr. H. glaubt daß keinesweges, fondern 
hält es für fein Vorrecht anzugreifen ohne auf Gegens 
wehr zu ſtoßen; oder würde. ee mich. fon wohl 


en 


— 


en 
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— — frei, mich, und als Gymnaſialdirektot 


(Bd. 18. ©. 516) für einen vermeintlichen Repräs 
fentanten und Protektor der Gymnaſien er⸗ 
Hören? Sie zu verkheidigen bin ich berechtigt, ja 
verpflichtet. Welche Verpflichtung hat aber wohl der 
Hr. Dr,, fid) zum Repfäfentanten und Proteltor de 
Hebräiſchen und ded alten Teftamented, deren Feines ich 
angegriffen babe, und ‚außerdem- zum Beleidiger der 
Gymnafien und ihrer Lehrer. anfzumerfen? Fege doch 
hen vor feiner Thür! Der Hr. Dr. wird es alfo 

chon erfragen müffen, daß ich, zum zweitenmal pon 
ihm angegriffen, ihn auch zum zweitenmal zurückweiſe. 

ie wenig es übrigend meine Abſicht gewefen iſt 
ihm mit meinen Bemerkungen (Bd. 17. ©. 417 ff.) 
wehe zu thun, kann ſchon der Umftand lehren, daß ich 
auf die Mittheilung des Hrn. Herausgebers der Prov.⸗ 
Blätter, eine gewiffe Stelle in denfelben könne 
möglihesweife für Hra. Dr. nadıtheilig ausgelegt 
werden, diefe Etelle, obihon ich dazu nicht ver⸗ 
pflidhtet war, auf das bereitwilligfte vor dem Abs 
drud geändert habe *). Der Dank dafür find. einige 
gebäffige Infinuctionen ‚von Seiten ded Hrn. Dr, 
und die Behauptung (Bd. 18. ©. 321)... ich hätte mir 
» auf Fünftlihem Wege Stoff zur Polemif« gegen ibn 
verfchafft. Aber auch nach) diefem Danfe will id) daß 
Geſtrichene nicht wieder berfiellen. Eben fo wenig 
kommt es ‚mir jest darauf an, Alles wieder ind 
Grade zu bringen, was der Hr. Dr. abermals mögs 
lichſt ſchief geſtellt und durch eine nicht zu billigende 
Polemik verkehrt bat. ' | 
Zuvörderſt einige Pröbchen, wie gewifienhaft Hr. 
Dr. 9. bei feinee Polemik verfahrt. 30.17. ©. 125 


) ch befcheinige dies, mit dem Bemerken, daB in 
dieſer Angelegenheit ferner nichts mehr in diefe Blaͤtter 
aufgenommen werden wird. Die gegenwärtige Sceift 

at nur als ein Beweis befonderer Achtung, melde id) 

e Hrn. Direktor 2c. Dr. Gotthold hege, bier Play ger 
ınden, da auf einen zweiten Angriff eine zweite Verthei⸗ 
sung — Ban Sol 2 Streit — 
ortgeſeht werden muß i tten, biezu einen andern 
Det zu wählen. R D. 5. 





% 


— 213 — 


ſchreibt er von feinen. und meinen Anſichten fo: abs 
»ſchon in der Hauptſache übereinftimmend,. differiren 
»doch unfere Anfichten über diefen Gegenftand in eins 
»zelnen Punften.« So iſt's in der That: wir ſtim⸗ 
men in der Hauptlache ‚überein, und daher fchreibe 
aud id) (a.a.D. ©.405):, » ich finde, daß der Hr. Dr, 
in dee Hauptſache mit mir übereinſtimmt.« Aber nun. 
erfannte der. Hr. Dr. freilih, daß, wenn wir in der 
Hauptſache übereinkimmen, feine ganze Polemik über 
den Haufen fällt, und fo entſchloß er ſich flugs in feiner 
fein ſollenden »Befeitigung« (Bd. 18. ©. 320) zu 
behaupten: »Es ift alfo Teinesweges, richtig, wenn 
» der Hr. Direktor angiebt, daß ich in der Hauptſache 
» mie ihm übercinftimme.« Und ©. 321 hofft er, mit 
würde »das diametraliſch Entgegengefegte feiner und 
» meiner Anſicht binlänglich einleuchten.« Worin bes 
ſteht aber die Hauptſache?? . Darin, daßdie Gymnaſien 
den Unterricht im Hebräifchen ohne Nachteil für das 
Studium diefer Sprache, ded U. T.'s und der Theos 
logie überhaupt aufgeben Fünnen, weil. die Univerfitäf 
Diefen Unterricht fehr wohl übernehmen fann, wie ich 
behaupte und der Hr. Ur. beftätigt, wenn er (Bd. 17. 
©. 153) mit vieler Befcheidenheit in Anfehung feines 
Hebräifchen Kollegium verfpricht, »in einem einzigen 
» halben Jahre mehr zu leiften, als jedes Gymnaſium 


»in zwei bis drei vollen Jahren leiftet, fo daß die u 


»jungen Theologen daß Fakultätdegamen, d. h. das 
»&ramen, welches ich mit ihnen vor der theologifchen 
»Fakultät am Schluffe des erſten Semefterd abbalte, 
»fo befteben, wie e8 ihnen, mir und derganzen Fakultät 
»eine wahre Freude fein muß.« . Daß died freiwillige 
Eingeftändniß dem Hrn, Dr. fehr unbequem war, als 
er fah, daß er meinen VBorfchlag, den er widerlegen 
wollte, vielmehr befräftigte, ift begreiflich, wie feine 
Verlegenheit. Denn widerrief er fein befcheidenes 
Deriprechen, fo verfchloß er fich felber die ſchöne Aus⸗ 
ſicht auf ein mit Reudylinifchen Goldftüden honorirtes 
Kollegium. Auch wäre ed graufam gewefen, fi, 
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die jungen Theologen und die ganze Fakultät um eine 
wahre Freude zu bringen, Er ftrengt alfo feine ganse 
Erfindungsfraft an und verfihert und, dak »auffo. 
» großen Univerſitäten wie Berlin der Ausfall des 
»hebr, Gymn.⸗ Untere. von einem afademifchen 
» Sprachlehrer gar nicht in einem Eemefter erſetzt 
»iwerden könnte. Diefed kann nur auf fo fleinen, 
» wie unfere Albertina ift, gefchehn.« . Nun, dad nenn” - 
idy noch eine Erfindung! Ein Sprachlehrer fann’s 
in Berlin niht! Warum niht?. Eind der jungen 
Theologen zu viele? Der Hr. Dr. fcheint Feine Kol⸗ 
Iegia von 200 Zuhörern zu fennen, oder er feßt vorauß, 
Daß die Jungen Theologen wie Symnafiaften behandelt 
werden müffen. Aber angenommen, Ein Epradhs 
Ichrer könne das Erforderliche nicht leiften, warum 
follen «8 denn nicht zwei oder drei thun? Hr 
Dr, 2 geht doc, wohl in feiner Beſcheidenheit nicht 
fo weit zu glauben, Berlin fönne ein Dugend junger 
DOrientaliften wie Et gar nicht aufbringen ? 

Wenn wir aber in der Hauptiache aud) überein, 
ſtimmen, fo unterfcheiden wir uns doc, vielleicht in 
einer immer noch bedeutenden Nebenſache. Hr. Dr. 9. 
verſichert ed und allerdingd. eine Meinung fei, das 
Hebräiſche ſolle nur auf kurze Zeit der Univerfität 
übergeben werten, ih aber wolle ed auf »ewige 
Beit« den Gymnaſien abnehmen. Nun babe id) 
zwar nichts von ewigen Zeiten gefagt, vielmehr 
beſtimmt erklärt, daß mein Vorſchlag durch die Zeit⸗ 
umftände veranlaßf fei, und habe die jegige bes 
drängfe Lage der Gymnaſien ald Grund genannt, 
Das fümmert aber den Hrn. Dr. wenig: die Bes 
drängtheit leugnet er, entweder weil er Luſt zu 
leugnen hat, oder weil er nicht begreiff, von welcher 
Bedrängtheit ich fpreche, und. die Zeitumftände an⸗ 
langend belehrt er und, die Gründlichkeit der Wiſſen⸗ 
fhaft, »deren Intereſſe er als afademifcher Docent 
zu verfrefen habe,« frage nicht nach » perfönlicdhen und 
zeitlihen Nebenrückſichten.« Ich denfe aber doch, 
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nach der Hauptſache, in der wir eingeſtandentrutußen 
übereinſtimmen, müſſen allerdings Zeit und Perfonen 
beachtet werden. Auch beachtet er feine eigene Perſon 
binlänglih. Da ich aber doch nad feinem Willen 


dad Hebräifche fchlechterdings auf ewig aus .den . | 
Gymnaſlien entfernen fol, und muß, fo entlehnt 


der Hr. Dr. feinen Beweis, in Ermangelung eines 
befiern, von den Weibern, die es für einen guten 
Beweis halten, wenn fie daſſelbe unaufhörlich wieder⸗ 
holen; denn er bringt fein Ewig Bd. 18. &. 320, 
426, 427, 434 und 522 vor, fo daf feine Behauptung 
nun ganz unumftößlidy iſt. And gleichwohl kann ich 
mir im Laufe der Zeiten Umftände vorftelien, unter 
welchen ich daB Hebr, eben fo bereitwillig in die Gym⸗ 
nafien zurüdführen würde, ald ich «8 jet daraus zu 
.. entfernen wünſche. | 

30.18. ©. 519 fhreibt Hr. Dr. H.: daß ih 
»unferm großen Luther heimlich grolle.« Ob ih 
Luthern grole, fann Jedermann aus meiner am Res 
formationsfeſte gehaltenen und gedrudten Rede. erſehen. 
Und mo ſteht in meinen Bemerfungen auch nur Eine 
Sylbe, die Grol gegen Luther verriethe? Auch Hr 
Dr. H. bat feine gefunden und läßt fi) daher nicht 
darauf ein eine ſolche nachzuweiſen, nein, wie viele® 
Qndere, fo ift auch diefer Grofl eine bloße Erfins 
dung feined polemifhen Genies. Br. Luther emo 
pfiehlt das Hebräifche gegen Fünftige Feinde der heil 
Religion, Spanier, Franzofen, Italiener, Türfen, un 
fließt mit der Aufforderung an die Studirendenz 
»Et vos ergo dabitis operam, ut hanc quoque 
linguam discatis, si non pecora campi et in- 


doctum vulgus haberi vultis.« Was Luther zue _ 
Beit der Reformation zu Studenten in derben . 


Ausdrücken fagte, dad wendet unfer Hr. Dr. 1837 
auf die jegigen Geiſtlichen auf dem Lande und 


in den Städten an (Bd. 17. ©. 154), Mährend 


er fich felber, wie der Kaufmann die ſchlechte Waare, 
. berausftreiht. Diefen Mißbraud) nun, den der Hr. Dr; 


\ 
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von Luthers Ausdruck macht, den tadele ich, und dieſen 
Zadel- belegt der Hr. Dr. mit dem. Titel des heim⸗ 
lidyen Grolls gegen unferen großen Luther 
und nennt, mich (S. 520). »Lutherd modernen 
Belämpfene - J 
Ebenda findet er auch, daß ich »gegen die Ge⸗ 
lehrſamkeit polemifire,« weil: ich behaupte; 
große Gelchrfamfeit führe oft die Gefahr herbei, der 
echten Praxis entfremdet zu werden. Ich fürchte, der 
Hr. Dr. ift der. Einzige, der dos nicht weiß. Daß aber 
Gelehrſamkeit und Praxis mit einander unvereinbar 
feien, das hab’ ich natürlich weder gefagt noch gedacht, 
vielmehr die mwidrigen Entftelungen des Hrn. Dr. 
aus den vorliegenden Proben vorherſehend, bemerkte 
ih recht ausdrücklich: »Nicht als ob ich davor«; 
(vor dem Arabiſchen und Syriſchen) »wärnen wollte 
2— Gelehrſamkeit und beſonders Bildung durch Ger 
»lehrſamkeit iſt ſtets als ein hohes Beſitzthum anzu⸗ 
»ſehn.« Thut nichts! ruft der Patriarch, der Jude 
wird verbrannt, d. h. der Direktor G. polemiſirt gegen 
die Gelehrſamkeit. Was hindert den Hrn. Dr. noch, 
wenn einmal feine Aufwärterin mit den Worten in 
fein Zimmer trätes Hr. Dr., ed ift Feuer in unſerm 
Haufe! ihr entgegenzurufen: Weib, ſieheſt Du nicht, 
daß ich mit dem Arabiſchen und Syriſchen beſchaäftigt 
bin? Polemiſtre nicht gegen die Gelehrſamkeit. — 
Jedes Ding zu ſeiner Zeit und an ſeinem Orte! ſo 
auch Eyriſch und Arabiſch. Vielleicht denkt der Leſer: 
Ei, das gilt auch vom Scherze. Ich bekenne es; aber 
darf man eine ſo langweilige Polemik nicht einmal 
durch einen kurzen Scherz unterbrechen, zumal wenn 
er ſo treffend iſt als der obige? | 
Daß der Hr. Dr. die Spmnafien, .die philologi« 
fchen Lehrer und mich verfegert babe, leugnet ex jetzt. 
Ob nun gleich Died Leugnen mehr .ein ALL der. Belorgs 
niß al& der Reue zu fein fcheint, fo dürfte es dennoch 
unfere Rechtfertigung enthalten. . Ob aber feine Worte 
verfegernd find oder nicht, darüber Bann ich dem Lefer 
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die Entfheidung Überlaffen, wenn er- auch nur die von 
mie (Bd. 17. ©. 4075.) angeführten Erlen, die 
keinesweges Die einzigen hieher gehörigen find, noch⸗ 
mals anfehn will. Einem »Nichtachtung unferer 
Blaubensurfunden und ungerechte Verkennung des 


hoben Werthes derfelben« vormwerfen, dem Philolögen 


das Studium des Hebrälfdjen empfehlen, wodurch er 
"»mit den erbabenen Gedanken des A. T. einiger Maaßen 
defannf wird, was ibm mehr Achtung vor der Bibel 
‚einflößen wird« und den Gymnaſien » Berfündigung « 
zur Laſt legen und daß fie »das Hebräiiche. als eine 
werthlofe Nebenfadhe gleichgültig und herzlos behan⸗ 


deln: und Dadurd oft. mehr als man glaubt in fciens 


tififher und moraliſcher Hinfiche fhaden ;«’ das nenne 
td) verdächfigen, verfekern und ſich zum Großinquiſitor 
Aufiberfen, und wer nennt's ander&?T Uber der Hr. 
Dr. bat nicht bloß in Teinem früheren Auffage vers 
Tegert, er ſchließt auch dieſen zweiten nrit einer Ver⸗ 
Teperung. Denn nachdem er eben ausdrücklich von 
mir gefprocdhen, empfichlt er die » nicht genug zu preis 
»fenden Schaͤtze « des A. T., » welche, gehötig erfannt 
“und erfaßt, ganz dazu geeignet:find, die Menſchheit 
«ihrem erbabenen Ziele, das In dem -» » Einen: Birken 
"zand.der Einen Heerde«« gegeben if, würdig und 
» ficher entgegen zu führen. Darum wollet ſtets, ihr 
"» Edelften der Menſchen, nach diefem hohen Biele uns 
‚sw ermüdlich ſtreben, ob auch gewiffe Geifter ſolches 
‘»Ötreben befpöfteln- mögen.» Damit Nierhand in 
Zweifel bleibe, wen der Hr. Dr. zu den gewiffen Geis 
fern zähle, hebt er die von mir gebrauchten‘ Worte 
»Ein Hirt und Eine Heerde« als die meinigen hervor. 
Und der Beweid meiner Unchriftlichleit? Ich fage: 
das -Hebräifche wird vortheilbafter für das Hebraͤiſche 
und die Theologie ſelbſt, vortheilhafter für die Stus 
-Direnden und vorthellhafter für die Gymnaſſen auf 
der Univerſität ald auf den Gymnafien angefangen, 
and Hr. Dr. H. verſprichk Died in eigner -Perfon zur 
"wahren Freude aͤuszuführen. Aber das hilft nichts: 
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der Direktor. ©. iſt ein Unchriſt und »der Yude 
‚wird verbrannt;« Sönnte ich jemald dad erhas 
bene Ziel verfennen, welches uns der göftliche Stifter 
-unferer Religion geftellt bat, fo wollte ich lieber zum 
‚Heiden und Böllner werden als zum Pharifäers denn 
von den Böllnern fagt der Herr: »Sie mögen wohl 
eher ins Reich Gottes kommen denn ihr,« den Pharis 
- foren aber ruft er ein vielmaliged Wehe! zu und nennt 
ſie Heuchler und ſpricht: »Du blinder Phariſäer, 
reinige: zum erſten das Inwendige an Becher und 
Schüſſel, auf daß auch dag Auswendige rein werdes« 
and .zu. Leuten, wie die Ketzermacher neueſter Zeit, 
ſpricht ei.» Du Heuchler, zeuch am erſten den Balken 
aus deinem Augel« u. ſ. w. SR 
Bd. 18. ©. 437 f. ſpricht mir der Hr. Dr. ges 
nügende Kenntniß des Hebr. ab, um deſſen weſent⸗ 
lichen Unterſchied von andern Epraden zu erfennen; 
den den weſentlichen verftehe ic) nafürlich unter 
‚dem von dem Hrn.Dr. aus bloßem Widerfprudysgeifte 
srgisten vollfommenen Unterfchied. Ich behaupte 
noch jegks wer die Hebr. Grammatik durchgegangen 
if und die Benefid, den Joſuag und einen Theil der 
. Malmen. gelefen, vorher und nebenher. aber Griechiſch, 
Lateinifch, Franzöſiſch und Deutſch gelernt Hat, . der 
‚ Eannt- die Eigenthümlichkeiten und Schwierigkeiten des 
KHebräifchen binlänglich, und Tann, wenn er ein, Pär 
dagpg.ik,,niel competenter über die Merlegung 
ded Hebraiſchen von den Gymnaſien auf die Univer⸗ 
fität urtheilen, als Jemand der. Ewald, Gefenind und 
Freitog dreimal und das A. T. zehnmal geleſen hat, 
wenn dieſer Jemand ſich alles padagogiſchen Urtheils 
ſo baar und ledig zeigt, wie der Hr, Dr. H. gethan but 
and au thun fortfährt. Aber ſagt der Hr. Dr., ein 
fremdes Urtheil zu dem ſeinigen machend: »Dieſes 
Erlernen des Hebr. vor einem Menfchenalter, „u... 
‚wo «8 mit dem hebr. Gymn.⸗Unterr. nicht eben. erfren⸗ 
lich ſtand,.... hat gar nichts zu bedeuſen.« Der. 
Mann, der wich im Hebr. unterrichtet hak, und dem 
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Sr. Dr. 9. fehe, ſehr weil nachſteht, wenn es 
ihn auch, nod) Dazu ohne ihn zu fennen, verfpottet, 
iſt kein geringerer ald ©. 2%, Spalding, ein Ges 
Ichpter von feltener Bildung, und der nicht lehrte, 
worin er nicht Meiſter war. Solch Abſprechen iſt 
eben fo anmaßend als läherlih, und erfcheint dor⸗ 
pelt verkehrt, vocan Jemand (ıpie der Hr. Dr. ©, 516) 
fid) bloß auf den » Standpunkt der Wiffenfhaft und 
des wiſſenſchaftlichen Intereſſes der proteſtantiſchen 
Kirche « ſtellt, um die vorliegende Frage zu beurtheilen, 
und (S. 520) über mich ſpottet, weil id) einen Ge⸗ 
genftand, der fo pielfache Intereſſen berührt, nicht von 
Einem Standpunkte betrachte. Das ift fein Haupts - 
irrthum, daß er ‚rein vom Standpunfte eined pros - 
teftantifchen Zeloten eine Frage entfcheiden will, bei 
der die Religion die Entfcheidung mit der Pädagogik, 
anderen Wiſſenſchaften und Epradyen, der Kunft, dem 
Staatsintereſſe und ſelbſt mit Intereſſen des bürger⸗ 
lichen Lebens zu theilen hat. Das Urtheil des ſchlich⸗ 
. ten Menſchen (Hr. Dr. H. nennt ihn Idioten) halte 
ich fehr in Ehren und, habe mir’d mein. ganzes Leben 
hindurch zu bewahren. geſucht. Wäre von diefer 
chlichtheit in Hrn. Dr. H. auch nur ein Fünkchen, 
fo würde er geſpührt haben, daß er wohl thäte das 
Urtheil über Gegenftände der Pädagogik Andern zu 
überlaffen, ſich nicht über Griechiſche Reden, die feit 
langer Zeit fein Schüler macht und die niemals 
gefordert find und über »Versmacherei« 
(denn mil diefem Titel belegt ex wiederholentlich eincn 
von den Behörden vorgeichriebenen Lehrgegenſtand) 
mit Spott auszulaffen, und würde wenigftend, nach⸗ 
dem cr von mir auf das Hohe Minifterium und. auf 
5. 4. Wolf verwiefen, war, feinen Fehler erkannt 
haben. Zu vermundern ift aber, daf er fidh nicht 
einmal befann, daß auch die Luther und Melandhtbone, 
wie jeder nach Bildung Trachtende damaliger Zeit 
Verſe in den Schulen machten, und zwar gewiß mit 
zehnfach größerem Zeitaufwande, ald es im Friedrichs⸗ 
kollegium geſchieht. 
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3* Winm ich ferner zu Bm. Dr. 9.8 Ausſage, 
vdaß die Gymnaſten "atlgermhkline Vorbereitungs⸗ 
anſtalten‘ für die Univerfirät find,« bemerke 
daß fie no etwas mehr find, fo findet ’er, daß 
dieg Mehr auch den höheren Bürgerfdyulen, 'ja allen 
Schulen gemein fei, id) mithin »die Gymnaſten mit 
den’ Höheren Bürgerſchulen confundire«r (S. 526). 
DO Logik, Logik! mie witſt du mit hebräifd + pro» 
teftantifdyen Zelotenbeinen getreten! Sage ich affo: 
Ein Schaaf fiefert wicht bloß? Wolle, fondern noch 
‚ mehr, es liefert auch Fleiſch, To ſagt und der Hr. Dr., 
th confundire das Schauf-mit dem Rindvieh, denn 
. das Tiefere Fleiſch. Und ift- nicht das Gymna⸗ 
ſtum ſchon hinlänglich unterfchieden, wenn es als 
Vorbereitungsanftalt der Univerſikät genannt ward? 
Ich befenne‘, daß man nach'dem bisher Mitgetheilten 
Uefach hat mird zu verdenken, daß ich mich einem 
Yo beſchaffenkn Herausforderer ſtelle, und ich thue es 
in det That mit Widerwillen; allein die Verketzerungen 
und die Angriffe auf meinen Charakter machen es noͤthig, 
daß ich das Anerläßliche in aller Kürze ſage. 
Nicht mehr Logik verräth”der Hr. Dr., wenn ex 
auf meine Behauptung, die beiben Maffifchen Sprachen 
des Alterthums felen die gebildetften‘ (8. 527), 
einwendet, »ich fei anderer höochſt gebildeter 
- Spraden völlig untundig,« zu melden er außer 
dem Atabiſchen und dem Sanffrit auch das Englifche, 
Franzoͤfiſche und Italleniſche rechnet. Alfo weil es 
mehrere hoͤch ſt, d: h. ſeht gebildete Sprachen gicht, 
darum ſoll das Griechiſche (denn ich will das Latei⸗ 
niſche bei Seite ſetzen) nicht die gebildetſte ſein? Der 
Demant Rt: alſo auch nicht‘ der koſtbarſte Edelſtein, 
denn Rubinen und andere Edelſteine find höchſt koſtbar. 
Ob der Hr. Dr. Griechiſch und Franzoͤſiſch verſtehe, 
tann man bezweifeln, wenigſtens wenn die Neben⸗ 
einanderftellung dieſer beiden Sprachen den Entfdj 
dungdgrund liefern fofl, oder ‘feine Anführund de 
Carteſſus al Beweis der Gebildetheit des Franzöfifchen. 
en: Bum ˖ 





— a — — 


! 


Zum Beweiſe der hoͤchſten Gebildetheit des Banffrit 
‚fragt ers. »über welche griechiſche Drama bat Göthe 
ein ſolches Urtheil gefaßt, woie über die. Indifhe Sa» 
tontala?« Ich denke, Gsthe has über; vieles höchſt 
Vortreffliche gar nie geurtheilt, und mas thut ed 
Noth das Srichifhe Drama oder den Homer oder : 
den Genferſee oder... sn Frühling zu loben? Doc 

. Frage gegen Frage: Welche Litteratur.und Kunſt bat 
Söthe fein ganzes Leben Hindurd) und in zalloſen Stellen 
fo empfohlen ald die Griechifhe? Endlich (denn die 
Stelle ded Hrn. Dr., wie. viele bei ihm, find wahre 
Raupennefter von Schiefheit, Halbheit und Verfehrts 
Seit) hält er ed für unmöglich über eine Sprache zu 
urtbeilen, die man nicht ſtudirt hat. Wird er ſich's 
denn abſtreiten laſſen, daß der Montblanc ein hoher 
Berg iſt, weil er ihn nicht felber gefchn hat? . Soll id) 
nicht, fageh Dürfen, dad Litthauifche ift.mit dem. Sans 
ffrie derwandt, odfchon ich dad Litthauiſche nicht näher 
kenne? Iſt'nicht die orthe doxa, d. 5. dit richtige 
Meinung, vollfommen ſo gewiß als das richtige Wiſſen, 


wenn dieſes gleich feine anderweitigen Vorzüge hat? 


©. 434 f. behauptet Hr. Dr. H., ich hätte feine 
»Gedanken Forrumpirt« und ließe ihn fordern, 
»daß fchon die Sertaner Hebräifch lernen follen.« 
Das babe ich ſchlechterdings nicht geſagt, wie Jeder⸗ 
‚mann ſehn wird, der nachleſen will, was ich S. 412 
geſchrieben babe, wohl aber habe ich S. 410 des Hru. 
Dr. eigene Worte vollftändig. angeführt, fo daß Jeder 
erfährt, was der Hr. Dr. fordert. Wendet der Hr. 
Dr. bei der Auslegung des AT. dieſelbe Auslegungs⸗ 
kunſt an, wie hier und in andern Stellen gegen mid), 
fo werden feine Schüler gewiß recht viel im A. T. 
—— nicht darin ſteht. Nicht einmal wenn ich 
age: »Mag auch Hr, Dr. H. vielleicht glauben, 
ich fege_ das Hebr. mit dent Tanzen u. f. Yo. in Eine 
‚slafes, nicht elnmal das wird ein vernänftiger Lefer 
fo verftehn, ald ob ich⸗s fuͤt die Meinung des Hrn. Dr. 
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ausgebe; er iſt gewiß der Einzige, der’d ſo verſteht, 
oder viemehr fo verſtehn will. Ich laſſe es aber 
bei dieſen Proden ſeiner Auslegung bewenden, ob⸗ 
ſchon fie:-wenige unter vielen deſſelben Schlages 
ſind. Doch ein Stückchen der. Art darf. ich. nicht 
hbergeben. S. 523 erklärt er wich für einen: Vers 
fälfher, weil Ih ohne Bezahlung« durch die 
Hakchen für feine Worte erkläre ,: obgleich fie es ganz, 
und gar nicht ſeien. In der That, Hr. Dr. H. ſchreibt 
(Bd; 17. S. 143) »gar nichts. erhalten,« aber volle 
 Sommen in dem Sinne von »ohne Bezahlung.« 
O jämmerliche Kleinigfeitöfrämerel und Güͤndenrieche⸗ 
teil Ich ritirte aus dem Gedächtniffe, zwar nicht 
feine Worte, aber feinen Sinn durchaus: getreu, - 


Angelegen läßt ſich's Hr, Dr. H. ferner fein, 
gegen mich. den Verdacht zu erregen, als fei ich ein 
geldgierigei Mann. Warum? Ich ſage: die Preuß. 
Gymnaſien würden durch Entfernung ded Hebräifchen 
410,000. Thaler fparen. Nicht ich will alfo. erfparen 
. oder gewinnen. Er aber hat feine perfönlichen Geld» 
angelegenheiten befprochen, den Hebe. Elementars 
unkerricht abgelehnt, wenn er dafür »gar nichtE er» 
halten« fol, ja felbft wenn er »den Prolekarierlohn, 
»wie ihn der Student nun eben zu geben vermag oder 
»auch nur zu geben Luk bat,« erhalten fol, und 
‘hat ſich zum Lehrer und zum Honorar empfohlen und 
Wunder verfprochen, und dennoch will ce Andere 

als Habfüchtig darftellen)” © u. 
"...8.4292 praludirt er, indem er mir den Bedanfen 
beilegt, daß der »hebr. Unterricht auf den Gymnaſien 
»ihnen nicht nur Zeit und Kraft, fondern aud) fogar 
»Geld raube.« Dieſes Meine »fogar« nun Fünnte 
man für eine Berfälfhung halten, für eine Berlaums 
dung, für einen Schlangenbig, Furz für etwas recht 
‚„Bösartigeß, menu und der. Hr. Dr. nicht gefagt hätte, 
daß er auf dem.» Standpuntf.ded wiſſenſchaftlichen 
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» Jutereſſe der proteftantifchen Kicchex ſtehe. Dann 
felgen ©. 499 ein Paar Stellen, die an fi unfchuldig 
fein :mürden, wenn Hr. Dr. H. nicht fein »fogar« 
vorangsichidt Hätte, Es ſei nichts, ſagt er, mil den 
von mir bezweckten Erſparniſſen der Gymnaſien 
»denn. als vor einiger Zeit ſich einige hundert Thaler 
»an Erfparniffen in der Kaffe des Friedridhöfollegiumd 
»vorfanden, wurden, fie unter die LZchrer. vertheilt.« 
Ad) für meine Perfon ſtehe nun zu dieſer Geldoerthei⸗ 
Jung fo; Weder diefe noch andere. Geldvertheilungen 
find von mir-ausgegangem, -fondern bald habe ich dar⸗ 
auf augelragen die jährlichen Erſparniſſe zur. Befries 
digung dringender Bedürfniſſe der Anſtalt zu verwens 
den, bald, wenn die Behörde dies für unthulich hielt, 
‚babe.ich zu den von ‚anderer Seite zur Remuneration 
vorgefchlagenen Lehrern andere hinzugefügt; und das 
dunch natürlich meine eigene Remuneration geſchmalext. 
Vor sinigen Jahren wurde mir von der Behörde. eine 
jäßrliche- Zulage von 100 Thalern defrekirt (denke. der 
Sr. Dr., fein Proletarierlohn, fondern-fchöne, runde 
100 Zhalge Jahr aus. Jahr ein!) aber. unter der Bes - 
dingung, daß ich Vorſchlaͤge zur Erhöhung des Schul⸗ 
gelded machen folle. Ich lehnte die Erhübung ded 
Schulgeldes ab, und erflärte- mit der Zulage zufrieden 
zu fein, wenn ſie exrſpart würde, und darauf zu ‚Here 
sichten, wenn. fie nicht erſpart würde. Sollte dem 
Hin. Dr. das unglaublich vorkommen, fo wird:er das 
»Faftifche« von dem Konigl. Proyinzial ⸗Schul⸗ 
kollegium erſahren koͤnnen. Schmeckt das nun nach 
sfogar?« — Ehenda und S. 400 ſchreibt der Hr. Dr.: 
aFuͤr Die Bibliothek des Friedrichskollegiums Tann 
»auch nichts duch Abſchaffung des Hebr. erſpart 
‚»werdenz denn wenn ein Gymmafium, fo viel Geld 
„hat, daß es Warke, wie die'eritici sacri,. die wahr⸗ 
»haftig ‚Fein Gymnaſialhedintfniß erheiſcht, für feine 
Bibliothel anſchaffen FKann, fo wird wohl das vom 
me exſparte Geld zand erweitig aufgehen müſ⸗ 
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»fen, wenn es nicht der Staat: wieder einziehn foll - | 
Borläufig bitte ich den Leſer nicht zu Überfehn, - daß | 
der Hr. Dri-anderweitig und müffen durd) ges | 
fperrten Deut hervorhebt, alfo etwas Beföndered das 
mit fagen wid: Was, wird der Lefer nicht ervathen, 
ich will es ihm Aber nachher mittheſlen. Dig ein auf 
dem » Standpunkte 828 Intereſſe der proteſt. Kirche « 
ftehender Uniberſitats dorent gegen die Ankchaffung ber 
Gritici saeri” von Selten eined proteſtantiſchen Gym⸗ 
naſiums profeftirk, ift eine Erſcheinung, Die wohl ihres 
Gleichen fucht, zumal’ da das wegen der: Anfchaffung 
befragte Konigl. Provinzial⸗Schulkollegium : diefelbe 
ausdrucklich genehmigt hat. Sollen wir annehmen, 
wozu“ich nſcht geneigt bin, der Hr. Dr. fenne die 
Vritiei sacri nicht und bilde ſich ein, ſie ſelen⸗ dine 
Sammlung von Varianten der Lesart? Für den 
Nichttbeologen Bemerfe ich, dag die Critici sacri in 
9 auf feines Papier ſehr enggedruckten ſtarken Große - 
Foliobönden die: Vorzüglichften :Ausleger des A und 
NT, aus dem A6ten und zum Theil 17ten Jahrhundert 
nebſt einer Anzahl Abhandlungen enthalten‘, und daß 
ſie drei verſchiedene Ausgaben erlebt haben, von denen 
Dir Bibliograph Ebert: die (von une. engeichaffen) 
‚Amfterbamer- für die vorgezogene erflärt, " Diefe Aus⸗ 
‘Habe: verkauft Wehgel’in Leipzig für 45 Thaler, fügt 
aber noch’ eine Syloge in 2 Bänden hinzuz id) aber 
habe ſie zu einer Zeit, Wo die Kaffe des Friedrichs⸗ 
kollegiums die Ausgabe: nit beftreften Tonnte, bier 
. ei Königsberg vom -Antiquae "gegen Quittung für 
20 Thaler gefauft, ‚um. fie der Sibliothek des Friede 
richskollegiums einzuverleiben. Sie wurde in meiner 
er ale in einen Winfel gelegt, - um beiferfolgender 
Erftattüng'‘ meiner Auslage  äbgelicfevt - zu werden. 
Theils aber war wiederholentlich fein Geld vorhanden, 
theils kam mie das Buch aus dem Gedachtniß. "Als 
ich wieder darauf ſtieß, waren Jahre verfloſſen und 
eine kollegialiſche dinſchaffungo der Biccher eingetreten. 
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em gihorto uan dad Zt? Meiner Einfaufe nach 
dem FIriedrich skollegiumi, und in fo fern ed. noch nicht 

mars. mir. ‚Unter biefen:Umftänden ſchien es 
mir gerächem; das Werk wieder zu verkaufen, wenn 
fiyihier ein Vicbhaberl fände, denn: Æb ganz yw-neze 
miſſen, hielt/ ich für einen Berluſf. Das höchſte Gebot 
detrug aber nur 18 Shalery' und als ich's Jemand zu⸗ 
ſtelltee Der Luſt zum Kaufe zu haben ſchien, ‘aber zu 
lange zögerte,; brach⸗ ich die Unterbaudlung: Mb ‚und 
ſchlug nun den: Weg ein;dem ich vielleicht⸗ gleich hatte 
eiuſchlagen foßlenn:: Nach. den Geſchafts ganget ihatte 


- ich zwar den gesuenshergang in der Kchrerfigung: wor 


gutragen: gehabt 5 und ich zweifle feinen Augenblick, 


meine Ausinge würde: mir erſtattet fein. Aber Fonnte 


sch. gewiß fein, Daß wide Einer und des’Andere ‚feine _ 


Zuſtimmung wider feine Ucbergeugung sumb. Bloß aus 


Grimden der Billtgleit gab 2 So trug’ ich, Bedenfen 
amd hat, wad. ich Noch. fest: fin das rihfige..halte 
Ich ttug dem Königl. Provinzials Schulfodegium . die 
Sache ab ovo vor und. frogte.an, ob daſſelberdie Aw 


ſchaffung genchmige und fie ward genthaügte ı Da 


Semand: in meinem Berfahren eine: böſwillige Um⸗ 
gihung der kollegialiſchen Berathung: finden: wide, 
Dad war mie vorher: nick: eingefallen; dach trat dieſer 
Soll tin, Und fo; vermuthe ich Denn, wenn He. Dr. H. 
ſchreibt: es wird wohl das vom Hebe. erſparte Geld 
andermweitigimifgehn :müffen,« er wolle ſagen: 
Wenn auch irgend kAmas erſpart wird, fo weiß es der 


DirecktorGothold im sfeist Taſche abzuleiten. If 


nun; meinerfeitt irgendatwas hierbei verſehn, fo im⸗ 
putire mir's der xaſet iimerhin, aber daß mid) Jemand 
der Habſucht anklagen werde, vom der: Beſorgniß hin 
Ad Bott ſei Dat! freis: 5 oo :.. 5 j 
3 Die Gymnaſtren,« fagt ferner der Hr. Dr. S. a30, 
»erfparen dadurch garinichts,« : nämlich. durch Aufhee, 
‚bung des hebraͤiſchen Unterrichted,. und: ©. 434: » daß 
immer Dad Reſoltat iß, die Gymnaſien erſparen 
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nihtd.n: Daß: ber hebr Watemiht: Geld Lake wärs 
ſteht ſich von ſelbſt, und zum Uebarfluß geſtehtees auch 
der Hr. Dro tin, wenns Bi. ©1024 De cBeidi 
and. Koſtenaufwandes wi.deBs-BEbE,: Unterrichtes der 
Gymnmſien gedenkt. Mut: follte Micn dentenz s erſpae⸗ 
man tine-Audgabe, ohne daß afür ingend int andene 
eintreten muß, ſo finde hier eine wirkliche Seſpartiß 
ſtatt. Gewöhnt ſich zu BerJemand den Tabatenb 
ſo denk ih, te erſpart das Geld und: kann zes mus 
weglegen oder etthas anders dafüp kaufen. Das giebt 
Hr. Dr H. nicht zer, fondern, wenn⸗die Behörde ſich 
bewogen fühle eine Erfparui ur wemunerati ou 
‚der Lehrer zu verwenden, die,izuig Theil mit Weib. und 
Kind, eben fo gut dad Brdürfniß: haben zu eſſen umd 
zu trinkon, als ein unverheiratheter imniverſitätsdocent, 
und vielleicht durch ihre Tüchtigkeit ‚die Erſparniß erſt 
herbeigeführt haben, fo beſpöttelt v das, umgeht den 
herkoͤmmlichen Ausdruck der Remuneratio® und 
ſpricht (unter etwas verdachtigen Wendungen) bloß 
von ‚einer Geldvertheilung, und hernach vba einem 
seen Weile immet eingezogenen Honotarik. 
2: 3 Behauptel nun Sr, Dr. H.,“. die SGymmafien 
erſpaten Hi tö,« fo:ift es ganzy.Flar., daß er auch 
leugnentmuß; die Preuß Gymnaſien würden durch 
Aufhebung Bes hebr. Unterrichtes 10,000 Thalerex⸗ 
ſparen. - Bw dieſem Leugnen berechtigen ihn, außer 
feinen früheren Scheingründen, zweimeue Scheingründe, 
einmal;:-daß ich im ˖ Ekel por der Polemik gegen ſolches 
Geſchwaͤtz einen Rechenfehler beging, ſodaͤnn, daß ich 
nicht von jedem einzelnen Gymnafium angeben: fann, 
wie'viel ed erfpare. —; Ein. Rochnungsfehler iſt und 
‚bleibt ein Fehler: und ſoll nicht gerechtfertigt werden, 
doch Laßt er fi) entſchuldigen. Meine Behauptung 
. der Erfparniß von 10,000 Thalern in runber Summe 
"bleibe aber dennoch wohlbegrändek,.:Der Lehrer ded . 
Hebräiſchen an einem - Gymnaſium unſerer Provinz 
von mittlerem Etat, erbäit ‚für ſede Stunde in der 
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Mode Fehrlih 29% 1 Thaler.‘ Laffen wir den Buch 
großmüthigerweiſe fallen, fo erhält der Lehrer für 
A bebr. Lehrfiunden in der Woche 4 mal.29, d. h. 
116 Thaler. Erfparen nun die 140 Preußiſchen Gym⸗ 
nafien 116 mal 110, d. h. 12,760 Thaler (denn Ghm⸗ 
naflen‘,. die den Lehrer ded Hebräifchen mit mehr‘ ats 
649 Thaler befolden, mürden jährlih mehr‘ als 
416 Thaler erfparem, Die aber, welche ihn mit weniger 
als 640 Thalern befolden, würden. weniger fparen), 
fo urtheile jeder Unbefangene, ob nicht eher über 
10,000 Thaler als darunter eripark werde. Don 
runden. Zahlen bat der Hr. Dr. keinen Begriff, 
fondern nennt fir Hocuspoeus, und muß daher auch 
Die Angaben des Aftronomen, Grographen und beſon⸗ 
ders des Statikiferd als Hocuspocud verfpotten, 
wenn diefe ihm die Sntfernungen nicht bi auf einen 
Zoll, oder die Wiederkehr :cine& Kometen bis auf dir 
Minute, oder die Bevölferung bis auf Eine Seele 
angeben können. &tatikiiher Natur if-aber gerade 
Die obige Angabe von 10,000 Thalern. Gicht nun 
der biäherige Lehrer des Hebr. woͤchentlich 4 Stunden 
weniger; fo fann die Behörde bei. eintrefender Vakanz 
Die Stelle. um 116 Thaler vermindern und diefe Summe 
fpareu, d. h. zur Befriedigung Anderer Gymaafials 
dedinfniffe anwenden, oder fie kann jenem Behrer etwa 
3 andere Sfunden geben: und drei anderen Lehreru 
3. Stunden abnehmen, fo daß ihnen der Unterricht 
erleichtert wird, und fie die gewonnene Zeit auf Korte 
rekturen oder. in.fonft-eiser für die Schüler nüglichen 
Reife verwenden. Kann nun der Hr. Dr, bier. nichts 
von Erfparniß finden, gut ſo ſtimme er unter Freudens 
Tprüngen wieder fein obiges Lied. von der Million an, 
Bu fagen, da :die Lehrer nicht dad Gymnaſium feien, 

wohl aber die Schüler die Hauptſache feien, fo feied 
feine Srfparung, wenn eine Summe den Lehrern zu 

Gute fomme (8. 423 und 430), heißt nicht begreifen, 
daß Dadfenige, was einem wejentlichen Theile. des 
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Garen gu Suite Tommt, ai; eben dadurch dieſem 


Ganzen zu Bute fommt.. Sapienti "sat; 


Von dem von mir (BB 17. ©. 41) Seifpiete 
weife erwähnten. » Mißgriff im Leſeſtoff« leugnet Hr. 


Dr. H. das »Foftifhe,« Da ich Miemand genannt. 


oder angedeutet. habe, fo braucht ſich Niemand .der 


Sache anzunehmen, und es Hebt Hrn. Dr. H. frei 


den Mißgriff ald reine. Fiktion anzufchn, . obwohl er 
Me cin ganz beftinimtes Faftum iſt. 

Bd. 18. ©. 521 leugnet Hr. Dr. H. dab: & 
»in Gegenfag zu den Gymnafien« vom: geweihten 
Boden der Uiniverfifät gefprochen babe, und findet nun 
aud) die Symnafien heilig, wiewehl weniger. Et hat 


aber wirklich jenen Begenfag angedeutet, und zwar 


fchon 'von vorn herein: In meinen Bemerkungen 


(88.17. 6407 ff.) Habe ich. eine Stelle ded Hrn. Dr. 


3 


aus Schonung: ganz unberührt aclaffen, eine Stelle, 


. In mwelder: ſich der beſcheidene Docent, von ſeinem 


Hebraiſchen, Syriſchen und: Arabiſchen erwaärmt, 
(Bd. 17. S. 143) ſo Außert: » Der (hebr.) Elementar⸗ 
»Unterricht iſt für-den höher gebildeten Docenten viel 
»läftiger als für den eingeſchülten Lehrmriſtery. d. h. 
Gymnaſſiallehrer. »Hðéher gebildeter Docenthe 
Cingeſchulter Lehrmeiſter! Ich frage, ob hiet 
ein Gegenſatz, und zwar ein recht widriger Gegenſatz 
iſt oder nicht. Sin Docent des Hebraͤiſchen, Ara⸗ 
biſchen und Syriſchen (ich nehme an, Hr. Dr. H 
verfiche diefe drei Sprachen gründlich, denn gewiß 
weiß ich's nicht) kann ſehr felche ein höchſt einfeitig 
gebildeter,. ja fogar ein. ungebildeter Menſch 
fein, was bei einem’ philologiſchen Bymnaflallebrer - 
zwar noch möglich ift, aber doch nicht leicht vorfontmen 


kann, da er fih außer den Bildungdmilseln der Ges 


ſchichte, Philofophie, Religion und: den neueren Spra⸗ 


qen jein Beben ih mit den Gebildetſten der Griechen, 


Römer und Deutſchen befchäftigt, Manchen habe ich 
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ein Doßtereramen taliter qualiter beſtehn ſehn, der 
im Oberlehreregamen durchgefallen waͤre. Dieter Ger 
genſatz nun liegt dem ganzen Auffage des Hrn. Dr. 
zum Giunde. ‚Die fraglihen Worke felber lauten 
(38,17. &.145)3 »Dad Gpmnaflum muß jeden 
» feiner Zöglinge fo volfländig ausbilden, daß er 
»wenn er den gewweihten Boden der. Univerfität befrit 
»und In dje Heiligen Räume Höherer Wiſſenſchaft eins 
sgehl« u.f. wm. — Wenn nun nach dem Widerruf 
des Hrn, Dr. auch die Gymnaſien heilig find"und ihr 
Boden geweiht ift, ſo Fritt der Zögling vom geweih⸗ 
ten Boden des Gymnaſtums und Aus den 
Heiligen Räumen der Gymnafialwifſen⸗ 
fſchaft auf den gemweibten, ſa noch geweihte⸗ 
ren Boden der Univerfität und iu, die heili⸗ 
gen,ja noch heiligeren Röume. der böheren, ' 
namlich der Uniperſitaätswiſſenſchaft. — 
Nicht wahr, Bas nimme fi recht hübſch aug? Iſt 
aber auch wohl Sin Lefer,. der nicht fähe, der Hr. Dr., 
nachdem er die Gymnaſien, die Philologen und. mid) 
genügend herabgeſetzt und verfegert hat, wolle fi) 
felbere auf dem, geweihten Boden. und in den heiligen 
Räumen. mit einem Heiligenfcheine Frönen und und . 
fo recht gründlih imponiren? Die Kishe und 
der Staat, ſagt er, find heilig. Warum nicht? . wir . 
haben aber auch beide ſchon fehr unbeilig gefehn. Ja, 
enfgegnet er, ihr »eigentliches Weſen« bleibt dennoch 
Heilig. — Will.man dad Wort heilig niche in einem 
Aachen Ultagsfinne brauchen, fo ift ed. durchaus auf 
Reinheit der Geſinnung zu beziehn, und darum finde 
ich das Heilige nicht minder in der. Dorfichule, als 
im afademifchen Hörfaale, wenn in beiden die rechte 
Befinnung herrſcht; ein höherer Grad von Gelehr⸗ 
ſamkeit giebt aber ſchlechterdings Feine größere Helo 
ligkeit, und wer das glaubt, der bedenfe, dag Jeſus 
feinen Jüngern auf: die Frage, wer der Größefte im 
Himmelreich fei, antwortet: » Wahrtich, ich fage euch: - 
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es ſei denn: daß ihr umkehret und werdet. wisidie Kin⸗ 
der; ſorwerdet ihr nicht in: das: Himmelreich fſpnunen.« 
"Sof iM nun auch noch widerlegen, was det Br; 
Dr. über die Hexadik fagt, fo wie über die Sircheits 


. fimmen, die. derruchten Philologen, mein Beharren 


bei dem Ausdruck philologifche Lehret des 


Hebraiſchen, den Wuterfchled. föniglicher und ſtäd⸗ 


tiſcher Gymnaſten und meine Erklarung, die ganze Laſt 


aller feiner Verketzerungen der Gympaſien, der Philo⸗ 


lbogehn ind meiner Perſon guf fein Haupt zu werfen? 


er das Geſagte mit einiger Aufmerkfamteit lieſt, 
exlaͤßt mir, die Widerlegung und würde mir wohl au 
bie geäßere Hölite des Gtſagten erlaſſtt. . 
Daß ich' nun meine Gruͤnde für die Entfernung 
ded Hebr. aus den Gymnaſien jetzt für eben fo gülfig, 


"ja für noch gültiger halten muß als zur Zeit, wo id) 


fie niederſchrieb, das liegt am Tage. Wenn ein Dann 
einen Vorſchlag thut, der ſein Fach betrifft, wenn Er⸗ 
fahrung und reifliche Erwägimg dieſem Vorſchlage 


vorangegangen find, fo iſt es ganz unmsoͤglich, Daß 


Einwendungen, welche zugleih an Unkunde, Egoidmus 
und böswilliget Polemik leiden, den gefingften Eindrud 
aufihn machen, und eben fo wenig der Spott, wenn 
Jemaͤnd fähig it ihm » das Gefühl der Untrüglichkeit 
und Unüũbertrefflichkeit Beisulegen. 


Man: wird ſich nicht leicht entſchließen den Gum 


naſien das. Gebr. zu erlaſſen, abſchon man die Göl⸗ 


tigkeit meiner Gründe einſehn wird, hauptſaͤchlich weil 


— 


Aenderungen, die irgendwie mit der Religion in Ver⸗ 
bindung gebracht werden können, den Ignorantes, 


Zeloten und Heuchlern eine willkommene Waffe zur 


Verketzerung in Die Hand geben. Ich bin diefen Waffe 
unverzagt enfgegengetreten, obne eigenen Bortheil zu 
bezweden, vielmehr rein im Inkereſſe der Gymnaſlen, 
des Staates, Der Religion, der Wiſſenſchaft, dee Hu⸗ 


ae 


manitäf,. und:.das,'.Tchmelchle ich min, verdlent einige 
Auerkennung. we es de De — ee ee 
"&o Weit über und‘ gegen Hru. Dr Hoh. Zetzt, 
wit Etlaubaiß, noch ein . meinen Rechenfehlen "augen ' 
hendes Wort zu mir ſelber. Du haſt oft geſehn, daß 
Leute, welche gefallen ſind, zuerſt aufſtehn und danu 
die Stelle detrachtem, wo Me gefallen find: Aufge⸗ 
fanden biſt nun auch du fogleich, da bu Weder Scha 
nommen, wod) 'dir weh gethan haftz betrachte nun 
durch die Stelte und forfche nad) dem ‚Stein: des OAn⸗ 
ſtoßes. Haft: du wa. dab. Unfegen eines Regeldetri⸗ 
Etempels vergeffen, wie dir zur Buigetept wirde 
— Gewiß nicht. — So biſt du wohl in großem Born 
gewefen, wiewvir ebenfalls zur Laſt gelegt wird, fe daß 
dis deiher geſanden Sinne. deraubt warefe?::-: March 
das nicht; deun Ichrehpfand: zwar Born; über.nus den 
moraliſchen über die Verletzernug und dia widrige Po⸗ 
lemif. — Aber was ſſt deun font Die-Ukfah ?—— "Ge 
ringſchätzung ded unwürdigen Angriffes und Widestwidtn 
gegen denfelben während der Widerlegung. — Aber ift 
——— Das will ich nicht ſagen, aber doch natürlich. 
Ich wurde mit dieſe Nachlaſſigkeit vor dreikig Jahren 
vielleicht verziehen haben, jetzt aber, mo ich mein 61ſtes 
Lebensjahr angetreten habe, zürne ich mirz denn von 
wem fol man Beſonnenheit fordern, wenn man fie 
bei Greifen vergebens fuht? — Uber biſt du nicht 
auch verdrieglich über den Zufall? denn bloßer Zufall 
it doch eigentlich jener Rechenfehler. — Nein: eine 
verdiente Strafe muß geduldig erfragen werden, zumal. 
da die Nemeſis oder die göttliche Schidung auch den 
Zufall nicht bloß zu unferer Strafe, fondern auch zu 
unferer Berferung -benugen will; und ich verdiente. 
die Strafe doppell, einmal für meine Nachläffigfeit, 
ſodann für meine Erflärung, aus den Bemerkungen ' 
des Hrn. Dr. H. nicht dad minderte lernen zu fünnen, 
und für meine ausdrüdliche Aufforderung mid) zu bes 
Ichren. Nun ift zwar aus all feinem Gefchreib. in 
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feinen beiden: Auffägen wirklich nicheßsgu-Terhen s::oher. 
muß gleich alled geſagt werden, weil es wahr-if? 
Bu: war! ch denn ganz recht,v daß:ich einen- Bock ſchoß 
und dafür ausgelacht werde. — Iſt ader nicht wenige 
ſteas Died Lachen verdrieblich? + ch habe zwar. nie _ 
lachen Bönnen;: wenn. xin Semachfener fiel; aber daß 
die ‚eigenthämlichen. Wendungen ‚her Fallenden oft 
lächerlich . ſind, das kann ich nicht Teuguch;: Gallen 
mir alfo zramderes versieht Jemand; die Miene zum 
Ratien,:fo-derife ich, das fei leicht zu ertragen. Schlägt 
freilich Amand . ein. lautes . Gelächter auf und ruffs 
He, Altırt der haft: das Bodagra :Chaft die Regeldetti 
vergefiem)t oder: he, Alter! du bit betmanfen anuſt 
Bor Horn nicht rechnen)! ;und mirft er «nem:die6 wie⸗ 
derholentlich vor, dam. Höhlen wir⸗ unß durch Ver⸗ 
achtung.Sehn wir sabtr-. vollends dieſen ı Eipötter 
ſelber keinen graden Schritt thun, ſondern unaufhörlich 
ſtraucheln und fallen, dann ſollen wir, cher Mitleid 
als Berdruß fühlen. — 
Königsberg, den 3. Januar 1833. 
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2 der vom — Sisamund-IH. der evangel. 
Gemeine zu Konis im J. 1623 ertheilten-Erlaubtig, 
ihre. 1620 auf dem Märkte angelegte Kiheiifrei gen 
bediächen zu dürfen — wie im 60 $. Ageigt wurde 
profeftictedennocd, der Praͤpofttus Dorengowstfi ke, 
im Namen des Erzbiſchofes von Önefen; in Gegenwoẽt 
mehrer Edelleute und Landboten, gegen die: Stadt, und 
beſchwerte ſich über diefelbe, als haͤtte ſie das Koͤnigl. 
Rathhaus, wo der Adel des Schlochauiſchen Brzirkes 
das Landgericht hielt, und die Gerichtsbücher in Ber⸗ 
wahtung hatte, zu ihrem beſouderen eigenen Nutzen 


gebraucht, unter dem Borwande einer fremden. und 


nenen Religion, zum höchſten Nachtheil des Glaubens, 
wie nicht minder zum Schaden der Pfardkirche und des 
Adels.-"Solche Auf dem hieſigen Rathhauſe gethaue 
Proteſtation gab er am 8. Nov. 1623 bei: dem Schkoch. 
Stadtgerichte ſchriftlich ein, in welcher er auch wegen 
des neuen Kirchhofes und der zur Belfegung. der Leichen 
darauf gebauten Kapelle Erwähnung Chat, und zuglei 
dem Erzbiſchofe davon Nachricht erteilte, welcher deds 
lb den- — Amtshauptmann Johaun 
Weph er, ine nem am 3. Januar 1624 abgefaßten 





28)’ Gm hieſigen — beſtnden R& 1 

n- über das angel Kiechenwe en, und 87 inw die 
Parckirche, von: benen der grüßese Theil wohl ee 
mit. der kathol. Beinliakeir im- 17. und ‚18. den 
galten wird, & et die dort auch. befindliche 84 Dr 
Tumense, ‚Aber ae: Ber treit mit Be — ai en, „Ind 

über den’ Streit mit ken hief 
bee im 1. Br 12:6: eine Schild erung "erfolgen ai: 
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Briefe, .inftändigft bat, er möchte dieſes Werk wegen 
Erbauung'einer Kapelle — die ex Spnagoga nenyt, 
— hindern. Solches Fonnte Zwar, twegen der vom’ 
Könige erhaltenen Freiheit, nicht gefcheben, jedoch 
ließen zwei Mitglieder des Raths dieſes Gebäude, 
weiches fie auf ihre Koften haften aufrichten laffen, 
das Jahr darauf abbrechen, und die Materialien das 
. von, nad) dem mit Dorengowski 1625 errichteten 
van ar an ‚denfelben halb verfanfen und: halb 
ver ennn. — EN 
Auch nach dem · dieſer die Beorgenficche und Spital 
1618. exhalten hatte, wie im 5. 9. gemeldet. wurde, 
machte er ſogleich mannigfaltige Forderungen au. Die 
Stadt, wegen der zu derſelben gehörigen Einfimfte, 
verglich ſich aber nachher mit dem Rath. Auch hatte 
ex 1617 dad Meßkorn gefordert, und‘ verlangte 1624 
in feiner Klage. ein Verzeichniß der Kirchenguͤter wie 
auch die misselia, decimas pecuniarum, confessio- 
nalia, ‚und noch niele. andere Sachen mehr, verglich 
fi) aber. am 6. Auguft 4626 mit der Stadt, und fomit 
hoörte allen Streit wegen der Einkünfte u. f. w. diefer 
Kirche : gänzlich auf. Souſt hinderte Niemand weiter. 
die Evangeliſchen in: ihrem auf-dem. Rathhauſe einges 
richteten Gottesdienfte, worüber der oft genannte Erz⸗ 
bifchof an den Amtshauptmann-sinen Klagebrief erließ. 
.Inzwiſchen wollte Dorengomwsft den Predis 
gern der. ee. Gemeine Etwas anbaben, und denſelben 
nicht zugeßehen katholiſche Leute zur Beichte und 
Abendmahl anzunehmen. So z. B. unterſagte er 
ſolches in einer beſonderen Inhibition einer kathol. 
Magd, die einen Evangeliſchen heirathen und zu deſſen 
Kirche übertreten wollte. Mit der Stade verglich er 
Li) aber 1626, wegen der mit derfelben: gehabten Wei⸗ 
terungen in Kirchenfachen,; und hob die:am Kön, Hofe 
dedhalb geführten Prozeſſe gänzlich auf, amd es wurde 
dieſer Vergleich ſpäterhin, im 33.1635; voth Erzbiſchoft 
von Gneſen beſtaͤtigt. "Er lebte fit. dem erwähnten 
Vergleiche bis an feinen Tod, welchet 1625 erfolgte, 
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mit der Stadt in ſteter VBerkräglichkeit, die nun im 
Genuſſe ihrer Religionsfreiheit verblieb. 

Dieſen ruhigen Zuſtand mißgoönate aber der ev, 
Gemeine fein Nachfolger Johann Banner, dahzer 
er anfänglich von: derfelben viel Nachtheiliges aus⸗ 
fprengte, um die. Großen: gegen fie.einzunchmen. und 
anzureizen; ja erließ fogar 1637 in die Schlod. 
Stadtbücher eine verfänglie Proteſtation gegen fie 
einrüden, als hätten fie viele Bewaltthätigfeiten gegen 
die Katholiken begangen, ihre Priefter verfolge; hinter 
den Kirdyendienern bergerufen, fie mit. Steinen ge⸗⸗ 
worfen;' die Fenfter der Pfarrkirche eingefchlagen, die 
LKirchenthüren mit Aexten erbrochen, und: Die: Geiftlichen 
nicht nur verächtlich behandelt, Tondern ſich auch mit 
Schlägen an ihnen: vergriffen. Diefe ungegründeten 
Beihuldigungen widerlegten die Coangeltfchen foferf 
in einte zu Schlohau eingelegten Gegenproteſtation 
Deutlich und nachdrätlich, fo dab man ihnen nichts 
anbaben: fonnte: Die Anzahl ihrer Mitglieder: vers 
mehrte fi, fo daB der Landmann von den benachbar⸗ 


ten Dörfern fich hier zur Kirche, Beithte und Abend 


mahl hielt, die Kinder von den biefigen Predigern . 
taufen, ſich felbft aber trauen und begraben ließ. 
Hierdurch entging nun den kathol. Dorfpfarrern viel 
von ihren Einkünften; befonders mußte eſs den Pfarrer 
in Neulich, Johann Magnußewski, getroffen 
haben, weil er ſich bei dem Konfiftorium. in Kamin 
beſchwerte, und den biefigen Prediger Beorg Mel⸗ 
hior Gerheuſer 1639 d. 21. April dahin vorladen 
ließ; als diefer aber dort nicht erſchien, forderte er ihn 
und feinen Kollegen, Valentin Lycaus, vor das 


Burggericht nad) Schöneck, und klagte über beide, daß 


fie eine zu Neukirch verftorbene Magd auf ihrem Atchs 
hofe’hatten begraben: laffen, ‚von. welcher. Klage fie daB . 
Bericht frei ſprach, doch auf dir von dem Gegner eins 
gegebene Appellafion, felbige an das Tribunal de 
‚terfau.vermigd; Dagegen ‚Die Abgeordneten der Stadt, 
welche. ohne dieſes ſchon die-engeptäonem forj ‚heile 
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gebracht satten; feierlich proteirten, und dem Safe 
gator Officii ſammt dem SAläger eine Ladung vor dab . 
Konigl. Hofgericht legen ließen, Dahin gedieh aber - 
die Sache nicht, weil ſich der Präpofitnd deshalb mit 
den. Evangellſchea in einem KRontralte am 9. Auguſt 
1639:-verglich „ und. den Prozeß nebſt feiner vormals 
bei dem Städfgerichte zu Schlochau den 7. Sept. 1639 _ 
: eingereichten Peoteftation aufhob. In diefem Ders 
Hleihe ſtaͤnd er den ev. Predigern zu, den Leuten ihrer 
Konfeffion aus feiner‘ Parochie die. Sakramente zu 
reihen, die Kranken dafelbft zu befuchen,. Cheleute 
zu trauen und die Berftorbenen zum &rabe zubegleü⸗ 
ten, und machte. fi) audy darin verbindlich, Die Pre 
Diger:vor kein geiſtliches oder weltliche Gericht — es 
Habe Namen wie es wolle — künftig vorzuladen, fon» 
dern, bei entſtehendem Mißverſtandniß, fie vor ihrem 
foro 'compatenti, dem hieſigen Magiſtrat, zu belangen. 
Nach diefem:trat nun völlige Ruhe ein, und — 
mit der kathol. Geiſtlichkeit hatte ein Ende *°). Zu 
Dieſe Ruhe. aber ſuchte der damalige Pieban von 
Yrehlan und Borgeland, Georg Hinz, zu: unters 
brechen, indem: er Die beiden ev. Prediger; Georg 
Stephani um David Spilenberger, var dad 
Burggerit iu Shönd 1672 audladın Kap, = | 
> e 





29) Auch — die Stadt vor dem Schlochauiſchen 
Eihloßgetiche 1039 befandt, wegen verſchiedener Sachen, 
Die der — a nenne verglich 

‚cher a beit. 3. mit derſelben. Im F 1652 
—* — 25 — g ber Pfarrkirche, Holz, ie 

..w. vom. Bath, b nügte fi ſich aber mit deſſen abſchig⸗ 
aan eur : Fr —* F . und 3 ' the, “am 
18: Decbt a ie Pfarrkirche un nung 
shebrannt war, satıgn a ; — erg — Ge⸗ 


dbarnude; von "der, Bitabt. rk es · aber 
— eswohl er Ph a E a icon 
kehrte. — Diefes les a: „1660 u. 61. 

A einen 


ET geb A ibm die Stadt aus rin Bunt 
ouBE. 1671 eingegangenen Vetglei che,; 5000 Siegel 
und eben ſo viele —e— und der — war beendiget. 


J 
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deshalb belangte, weil fie, zu merfficher Berringerung 


feiner Einfünfte, feinen eingepfarrten Leufen die Gar 
kramente gereicht, fie nebſt noch vielen andern in ihre “ 


Kirche gelodt, Kinder aus feinem Kirchfpiel getauft, 
und ihm damit großen Abbruch getban hätten, Es 
ward aber diefer Streit in Güte beigelegt, fo daß 
weder dDiefer erwähnte Pleban, noch der hiefige Prä⸗ 
pofitud: Banner unfere ev. Prediger weiter bauns 
zubigten, fondern letzterer mit denfelben friedlich lebte, 
und Niemand aus der Gemeine der Religion wegen 
zu gefährden fuchte. Er farb 1675, und nad) feinem 
Tode und einige Jahre nachher hatten ſich Die Evans 
gelifhen eines ungehinderten Gottes dienſtes zu erfreuen, 
weil der neu angekommene Praͤpoſitus, Remigiusd 
Mihael Lehwald Jezierski, den Predigern in 
einem mit der Stadt am 8. Juli 1676 gemachten 
ſchriftlichen Kontrakt sguficherte, fie follten in Admis 
niftration der Saframente, da fo viele Leute in und 
außer der Stadf, Ja in vielen gu feiner Parochie gehö⸗ 


rigen Dörfern, Ti zum evangel, Glauben befannten, . 
kelnesweges durch Ihn gehindert werden. Indeſſen 
fuchte er doc) anderweitig die Stadt zu Fränfen, indem 


sr ven Rath zweimal nad) sinander im folgenden Jahre 
an den Königl. Hof vorladen ließ, denſelben befchuls 
digend, ald babe. er, aus Haß gegen den kathol. Glaus 
ben, neue Geſetze gemacht, nach welchen die Katholifen 


das Bürgerrecht. hier‘ hiche gewinnen könnten, und 


mößsten daher foltye Leute die Stadt meiden und ans 
derweitig hinflüchten. Dieſe Anklage lehnte aber die 
Stade durd) ihre Bevollmaächtigten von fi) ab, und 
erwies mit vielen Beiſpielen, theils unlängft verſtor⸗ 
bener, theils noch lebender kathol. Bürger das Gegen⸗ 
ebetl, fotderte auch dieſer erdichteten ſogenannten neuen 
Geſetze wegen genugſamen Beweis, und beklagte ſich, 
daß der Präpofitus, aus Haß gegen die Evangelifchen, 
dergleſchen Unmwahrheiten exdichtet, und dem Hofe vors 


gebracht habe. Es kam daher su keinem Dekret, viele 


miehr wurde die Sache glitlich beigelegt, Die Anforderung 
xIxX. 1838, ea 16 | 
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gehoben und der ganze Prozeß vernichtet, und diefen 
Bergleich vom 19. Januar 1678 hat der. Erzbifchof 
von Snefen, Mihael Radzieiowski, nachher in - 
einer befonderd ausgefertigten Schrift 1696 am 5. Juli 
beftätigel. Auch noch in anderer Urt fuchte diefer Prä⸗ 
pofitad Jezierski die Stade zu beläftigen, und ver 
langte bald nach feines Vorgängers im J. 1675’ ers 
folgten Tode, ale Schuldigfeit,,den vollftändigen Auss 
bau der 1657 außgebrannten Nrarrficche, und als fie 
ſich eine fo ſchwere und unerträgliche Laſt aufbürden 
zu laſſen nicht gefonnen war, ließ er die Sache an den 
Königl. Hof 1677 gelangen, unter dem Vorwande, 
ald wäre die Kirche von den Einwohnern der Stadt 
muthwilligerweiſe und aus Borfag angezündet und 
audgebrannt worden. Diefem ungegründeten Vor⸗ 
geben begegnefen._aber die Abgeordneten der Stadt 
in Warſchau dergeftalt, daß es zu feinem richkerlichen 
Ausſpruch gedich, und er den Borwurf leiden mußte, 
wie er. viele 1000 Gulden von Kirchengeldern nicht zu 
derfelben Bau, fondern zu feinem eigenen Nutzen vers 
wendet habe. Er konnte demnach diefe koſtbare Aus- 
befferung nicht allein bewerfftelligen, daher bat er die 
Stadt um Beihilfe, welche ihm aber am 11. Juni 1688 
abgefchlagen wurde. Da wollte er nun abermald den 
Weg Rechtens ergreifen, und die Stade erflärte ſich 
endlih, nur aud Liebe zum, Frieden und Einigfeit, 
- nicht aus Echuldigkeit, dahin, ihm zwei Schod Hol;, 
2000 Mauerziegel, und auch drei Arbeitöleute auf vier 
Wochen zu geben, jedod) unter der ausdrüdlichen Bes 
dingung, die Stadt mit diefen u. dergl. Anforderungen 
fortan nicht mehr zu beunruhigen, föndern gute Freund⸗ 
ſchaft halten zu wollen. (©. Rathsb. 1689.) . Dieled 
fbien ihm zu wenig zu fein, fo daß er die Stadt wirk⸗ 
lich Heim Königl. Hofe belangee, und die volftändige 
-Audbauung der Kirche von derfelben ſuchte. Da er 
"aber nicht Gehör fand, mußte er fih mit 4000 Hol: 
Dachpfannen und dem zu dem Kirchendache benoͤthigtem 
Holz begnügen, welches ihm jedoch die Stadt, nicht 
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aus Bwang, fondern aus gottſeligem Eifer, um das 
gute. Dernehmen mit, ihm zu unterhalten, freimiflig 
- zuftand, mil dem Anhange, daß er fie zu mehren Aus⸗ 
gaben jetzt und Fünftig nicht mehr ziehen wolle, wie 
det Dergleich vom 17. April 1691 nachweiſet, welcher 
nachdem von dem Erzbifchofe zu Gneſen, Mid. Ras 


dziciowski, am 5. Juli 1696 beftätiget wurde, wies 


wohl man nod) Eur; zuvor, in demfelben Jahre, drei 


Schod Bauholz gegeben und die Arbeiter besahle hatte, _ 


Die Stadt wurde demnach wegen des Pfarrficchens 
baued endlich in Ruhe gelaffen 2%. 


Obgleich Jezierski die Stade in dem früheren - 


‚ Dergleihe vom 19. Januar 1678 von allen an fie 
gemachten Forderungen frei gefprochen, und den Prozeß 
über Kirchen⸗ und Glaubensſachen aufgehoben hatte, 
ſo kam cr dennody diefem Gelöbniß feinedweges nad), 
\fondern forderte 1689 nicht nur den Magiſtrat deshalb 
vor den Königl. Hof, daß derfelbe das Ratbhaus, auf 
welchem die Könige und Erzbiſchöfe deu Gottesdienſt 
nad) der Aug&purg. Konfeffion zu halten bisher nach⸗ 
gegeben, nunmehr in eine wirkliche Kirche umgeändert 
babe, fondern er ließ auc deshalb die ev. Prediger 
zugleich dahin ausladen, weil fie einige kathol. Magde 
in ihre Kirche aufgenommen haften, Der Streit ward 
wieder in Güte beigelegt. > Aue: Fi; 

... „Nachher erhielten Die Evangelifchen von dem Präs 
pofiens Jezierski — welcher bei feinem eintretenden: 
boden. Alter denfelben fich Immer geneigter bezeigte — 


30) Der auf Jezierski 1714 folgende Praͤpoſitus, 
auienb Erasmus von Ban empfahl bald nad 
einer. Herkunft der Stadt den Bau der Pfarrliche aufs 
Beſte, in. einem an den Buͤrgermeiſter Lorenz Ted, 
am 1. Juni 1714 abgefaßten Briefe, und erhielt die Aus⸗ 
befforung: des ganzen Kirchendaches, vermoͤge ‚eines mit 
dee Stabt:am 16. März 1718 eingegangenen Vergleiche. 
Wie die Stade’ fich nad) dem Brande von 1733: zum aber⸗ 
maligen Ausbau. der Pfarrkirche im I. 1751. entichließen 
mußte, iſt bereitö in der 16; Anmerkung aus werben. - 
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auch die Freiheit, welche in der ganzen Gnefenfchen 
Archidiðzeſe nicht geftaftet wurde, die von den Eltern 
verſchiedener Konfaffien erzeugten Kinder zur evangel, , 
Religion zu bringen, und gab darüber am 6. Oct. 1740 
dem Rath eine Ichriftliche Verſicherung; er fügte foldhe 


dem früher gefchloffenen Kontrakt bei, nach welcher 


es den ev. Predigern frei ftchen follte, ſolche Kinder, 
die in matrimonio personarum diversaereligionis 
erzeugt wären, zu faufen und in ihrer Lehre zu unters 
richten, fo daß auch die Eltern diefe ihre Kinder pro 
diverso sexu zu ihrem Glauben anführen möchten, 
Wie Tpäterhin aber der Erzhiſchof von Snefen, Star 
nidlaus Szembek, eine allgemeine Kirchenviſita⸗ 
tlon auch Bier Halten” ließ, ward dieſer angehängte 
Dunft in dem fogen. decreto reformatorio pro 
ecclesia parochiali Conicensi am 20. Nov. 1713 
ganz aufgehoben, und darin dem Präpofitus die Abs - 
’ thuung ded annexi ſcharf nme ‚ worauf ders 
felbe im folgenden Jahre farb, 

Ie weniger nun derfelbe- der Verordnung des Vi⸗ 
ſitators, Alters halber, möchte nachgekommen ſein, 
je genauer beobachtete ſie deſſen Nachfolger, Joſeph 
Erasſsmus v. Platern, ein Liefſlaͤndiſcher Baron 21), 
der ini letzten Schwedenfriege: — im Anfange des 
18. Jahrh. — bei einer gewiffen ihm. vorgefallenen 
Belegenheit Die Kriegesdienſte ſammt feiner väterlichen 
Religion verlafien, und den Römifchen Glauben anges 
sommen Mae, Es machte ihm eine wahre Freude, 


a 3H: Er ‚wurde 1716 Offizial von Kamin, umd wie viel 
Unheil er ſeitdem anrichtete, habe ih im Apeil» Hefte bed 
3:48. ber, Pe. Prev, BL 329. 331. anggeigt. . Er 
zerſtoͤrte mehre ev. Kichen, und hob den ev. Schulunter 
zieht in. Schlochan auf. Gegen —— ließ: ex ſich aber 
Pr ‚wie. öbtht * = ſowohl als als auch nach⸗ 

Her als Off; ſo wie fein Vorfahr 7— ee — * 
been! en und gab feinem: a 
—* uͤbelgeſinnter Leute Einred en; Eu daher 
‚zu fabye — * am 19. Zuli Nal. 


- 
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derjenigen Kirche einen · Dienſt zu leiſten, zu wel 


cher 
er: fi) gewendet Hatte, Gleich beim Autritt ſeines 
Emkes fiel er den Evangelifchen haͤrter, als alle feine 
Vorganger, indem er am 4. Mai 1744 eine Öffentliche 
Schrift an die Thüren der ev. Kirche heften tieß, worin 
te den eb. Predigern die Adminiftration der Sakra⸗ 
mente, bei 1000 Dufaten Strafe, unterfagtes. edoih 
ward er aber bald darauf: andered Sinnes, ald ber 
Buürgermeiſter Lorenz Rech ihm Deöwegen gebe oe 
und freunde Borſtellungen ſchriftlich machte, inne 
er in feiner Antwort erflärte, die ebangel. Gemeine bei 
Den früheren Kontrakten und Verträgen zu laffen; Er 
machte auch mit derfelben ‚einen ſolchen Vergleich, wie 
fie ihn mit feinen. Vorfahren jederzeit einzugehen ge⸗ 
wohnt wer, begehrte aber von der Stadt eine fehriffe 
liche Verſicherung, daß Niemand bei Gewinnung des 
Buͤrgerrechts oder Erlangung eines obrigkeitlichen 
Amtes eidlich verbunden werden möchte, bei der evan⸗ 
geliſchen Religlon unverönderlih zu bleiben "und den 
katholiſchen Glauben anzunehmen. Dagegen ſolle 
ed Jeden freiſtehen, die Religion zu erwählen, welche 
ihm zuſage (qune cuique recta et vera esse in Do- 
miino videretur). : "Da nun Niemand bisher: hier zu 
‚ dem befländigen Bekenutniß ˖ der evangel. Lehre mit 
einem Reltgionseide- verpflichtet voorden war, ſo wurde 
ihm, auf fein inftändiges Anhalten, eine ſoiche Schrift 
unter dem 17. Mai 1714 mit dem Siegel der Stadt 
Auögeferliget.. "0: I a 
Weil aufidens zur Pfarrfiuche gehörigen: Grunde 
- Bor der Stadt einige ev: Leute wohnten ‚wollte er fie 
dort nit dulden, und Lich am 4. Juli 1747 einen 
Befehl an fie ergeben, Togleich wegzuzie hen, welches ſIlt 
denu auüch innerhalb einigen Tagen vollfihhrten. 5 | 
Tr 718 entſtanden Mißhelligkeiten zwiſchen 
rund der Stadt, weil det Rath nicht zugeben wollte, 
BAR auf den zur Pfarrkitche gehsrigen Grͤuden Hande 
werker gtöuldet werden ſollten, die den Burgern in der 
Stadt ihre Nahrung benüͤhmen. Dieſes mißfiel nun 
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demſelben, und er ließ den. Rath vor das erzbiſchoͤſtiche 
Gericht laden, verglich. ſich aber nachher und der Streit 
hörte auf. : Bald darauf forderte er, man. folle ihm die 
vom Erzbifchofe zu Gneſen erhaltenen Freiheit⸗⸗ und 
Begmadigungsbriefe ‚Aber - die Stadtkirche und den 
großen Kichhof vorlegen, und and) den Befis, der 
Hoßpitalficche zum heil. Geift ‚Deutlich darthun,wel⸗ 
ches Alles aber nach gebaltener-Unterbandlung-wegfel, 
und :er entſagte allen gemachten Forderungen. Aber 
4719:fuchfe er wieder Die evangel:. Gemeine in Gefahr 
zu bringen, indem er in. die Tuchelſchen Gerichtsbüchtz 
eine Proteftation, im Namen des Erzbiſchofes zu. Gnte 
fen, ‚gegen diefelbe einreichte, ‚in ,voelcher er faft durchs 
gehends alles dasjenige wiederholte, was der chemal, 


Früpoſttus Dorengowä&hi im J. 1629 am 20. Zul 


in feines abgefaßten Proteftation beigebracht hatte, 
Im J. 1732 im November machte er, als Gneönifcher 
Domberr, nad) bier. gehaltener:Kirchenvififation,- zienge 
liche Forderungen an die Stadf,:liber: 1700, 1000 09 
59 Gulden, welche dieſelhe zu verzinſen hatte, und: dig 


den Bfarrficche Cigenthum fein follten, weiches ihn 


dieſelbe aber am 9. Febr. 1733 gründlich widerlegte, 
wobei: ed: denn auch ‚fein Bewenden hatte und daran 
weiter gar nicht gedacht wurde 3356 
;: Mid derſelbe hier ſeinen Pfarrdienſt niederlegte, 
und Joſepph Bliſtron ſein Nachfolger wurde, konnte 
ſich Konitz Glück wüyſchen, denn er- war. ein Mann, 
den Gödtke über alles Lob erhaben ſchildert, der n 


vwolllommener Eintracht mit der Stadt Ichte, umd fie 


nie. belaſtigte, Jeider aber fchon. am 14.,Upril, 1748 


farb, und dem biöherigen. Kommendarius zu Furhek 
Jofſfe przebiatowski, zum Nachfolger erhielt, 
der ſich eher feinen Worfahren nicht gleich bezeigte, 
andern, der Otadt in vielen Etüden ſehr ſchwer fiel. 
Bleich/ bei ſeinem Eintritt ind Amt beſchuldigte er dig 
Stadt, michas sum Aushau des Pfarrhauſes im J. 1739 
hergegeben zu haben ses mußde ihm aber durch Rech⸗ 
nungen bewieſey, daß Inldie: Dazu 1095 Gulden; ‚bein 
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gefragen babe, Er ſtarb 1748. Sein letzter Wille 
‚it merkwürdig; nach diefem wurde er auf.dem Kirch⸗ 
bofe, ‚gegenüber der Shitre der Pfarrkirche, begraben. : 
Am 28. Auguft 1748 kam fein Nachfolger im Amte, 
Anton Jakob Rolbiecki, hier an, und erhielt vam.- 
ath für ſein Verſprechen, den Ban der evangel. Drei⸗ 
fetigkeitabirche beim Furſt⸗ Primas in Lowic, zu be⸗ 
vorwortan, ein Geſchenfemon 12 Dukaten 2). Dieſtt 
"Mann, weicher erſt 17760 ſtarb; machte der Stadt, dem 
Mpth: und den ev. Predigern. manchen Berdruß. So 
verlangte er 1748, daß ein Mädchen katholifch werden” 
ſollte, ‚obgleich deſſen Mutter: evangelii war, und. 
drohte:mit einer Ktage. heim Reichstribunalz und 1755 
wollte er ein Madchen von 11. Jahren, deſſen verflt. 
Vater ein Ptoteſtant war, nicht cher zu ihren evangel. 
Berwandten in Dramburg reifen laffen, bis ſie Die. 
kathbl. Religion angenommen haben würde aber. beidt 
Forderungen fchlugen fehl, denn die Mädchen eutfera«: 
ten fid) heimlich. . Im J. 1730 verlangte er vom Rath,“ 
er folle e8 verhindern, daß Katholiken in die.ewangel..: 
Kirche fämen, und 1749 verllagte er ihwhei dem: Rn: : 
Hofgerihte, daß er.nicht kathol. Bürger zn obrigfeit: : 
lichen Aemtern gelangen. laſſe, und fie mit ungekürlich 
hohen Abgaben belaſte, melches. durch Urtheil, bei: 
1000 Dukaten Strafe, farnerhin unkerfagt mürdei:t 
Dieſe Unwahrheit wurde aber gründlich widerlegt wand‘ 
Der Präpoſitus zur: Ruhe vermieten. Im % 1750! 
beſchwerte ex ſich über eine ‚hier au einem auswärtigen, 
Kinde volzogine Taufe, und beſtritt 1759 abermalä 
—e — er vos 
" :32>: Er wurde: 761 Offisial von Kamin, iund balbis 
Darauf wurden zwei hiefige Rathsherren an ihn abgefchicht; 
um ihm zu feiner Erhöhung Gluͤck zu wuͤnſchen. Sie uͤber⸗ 
reichten jhm als Geſchenk 180 Gulden Pr, in Bold, worauf. 
er, nach freundlicher, Aufnahme der Ueberbringerdiger 
Derfichente, daß er jetzt ſowohl, wie früher ais Propfk am) - 
Konitz. mit dem. Rath mb Der. Stadt, ftete Freundfchaft., 
halten würde, Er bebiekt-die Propfei in Konig auch. and;s 
ließ fie verwalten. - | oe eniisdf 
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eine ahnliche, wurde aber: abgewieſen. Im 3.1783 
wollte er eine Trauung, aus nichfigen Gründen, ‚nicht 
vollziehen daffen, fie erfolgte aber dennoch, und’ eben fo 
eine Trauung 1760, welche er aus dem Grunde: nicht 
nachgeben wollte,. weil die Braut auf ſtaͤdtiſchem Ter⸗ 
ritorlum "geboren ‚war. Im J. 1752 verlangte er, 
man ſolle Kinder, die von evangel. und kathol. Leuten 
abftammen, ihm zuſchicken, damit ſie katholiſch vohrben, 
und 1755 batte er gar den wunderlichen Einfall, von. 
Mach ſchriftlich zu verlangen, einen biefigen kathvle 
Manm zu bewegen, fi zur Beichte und Abendmahl: 
einzufinden, denn feine Ermahnungen, ſeit Jahr Rd‘ 
Tag, waͤren fruchtlos: gewaſen.“ Der Rath lehnte 
dleſes ab und antwortete Ihm, '',,daß er ſich wundere, 


| dos er ſo febr freigebig wäre, und Ihm pariem iuris 
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dictienis:eccles. in die Hände ſpielen wolle, dieser. 
jedoch Beinedtweged zu wfurpiren fidh unterſtunde.“ Es 
war dad Ausbleiben des gedachten Diannes vermuthlich 
die Frucht des Gewillensswänges, weil man ihn 1737° 
zur Annahme der kathol. Religion „gegen feinen Willen, : 
geyoungen hatte. In demfelben Jahre fragte er beim 
: Rath an, warum die Frau Dolrag fi unterflünde, 
in ihrer Kinderfchute auch kathol. Kinder zu unterrich⸗ 
tem,’ worauf er zur Antwort erhielt, : „daß er verſichert 
ſein könne, daß der Rath ſich um den Unterricht der 
kalhol. Kinder im’ Geringſten nicht bewerbe und. bes 
kummere“ 32), Im In 1750 verlangte er, einen-bier 
verſtorbenen, aus Jaſtrow gebürtigen jungen Menfchen : 
nicht früher zu degraben;, bis: ihm und der Kirche de 
. Jura paroch. entrichtet worden wären, gab ed aber zu, - 
narhdem. ihn die Verwandten des Verſtorbenen mit 
TERBy Dian eine Bestimigung: Yar-avangel und Fafhol. 
129371 Dd'an eine Vereinigung der evangel. i 
im 183.5 17. und HALS "dei bet feindfeligen ' 
GoftiHiueig dee kathol. Geiſtlichkeit, nicht zu denken war, - 
ſo r wirde der Unterricht der letzteren von 1555 — 1620 
 wälbeldteintich durch die Lathol. Feige von da an dutch 
die Feſukten, und nach deren Aufhe durch die ſogen. 
Praͤfekten beſorgt. een 
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45 Gulden abgefunden ' hatten. Im J. 1758 .follte 
Hier Konrad Thiel dem Konreftorpoften :enhalten, 
wäre aber in felnem Amte nicht fiches geweſen, weil 
feine Mutter- fatholifch wars aber auf Verwendung 
ded Kaſtellans Grabowski bei dem: Offsial; ge 
Kamin, wurde ihm Sicherheit bewillige, und dem 
biefigen Präpofitus. kund gethan, ihn nicht in feinem 
Umte zu behelligen. Im J. 1759 reichten die beiden 
evangel. Prediger dem Rath eine vom Konſiſtorium 
in Kamin erhaltene Vorladung ein, worin man ihnen 
Schuld gab, daß ſie geiſtliche Verrichtungen außerhalb 
Konitz ausgeübt hätten 3%), beſonders die zu predigen, 
mit einem ſcharfen Berbot, ſolches ſich nicht mehr zu 
unterſtehen. Ed wurde aber bewieſen, daß man ſeit 
alten Zeiten ein Recht: dazu hatte, und die kathol. Geiſt⸗ 
lichkeit mußte fi. zufrieden geben. In demſelben 
Sabre (1759) gefizl ed dem Prapofitud Rotb — 
den Stadtwald als fein Cigenthum zu betrachten, und 
ſtatt ſich mit den ihm, wie den früheren Pröpften,. ſeit 
41671 Jährlich) bewilligten zwei Eichen und zwei Buchen 
zu begnügen, über weldhe er fchon ſeit vielen Yahren, 
unfer verfchiedenem Vorwande, ‚feine Auitfungen era 
theilt Hatte, lleß er — mas er aud) ſchon öfter gethau 
Kar „ ‚pur nicht nach fo großem Maßſtabe — eigen: 
Mi hkiggr Weiſe und mit Gewalt eine 'große Dienge 
- Bäume in gedachten Walde abhauen und auf ze x 
Schlitten nah Haufe bringen. Diefed nahm der Rath 
nicht —A bin, und chen fo wenig die Entſchul⸗ 
Fe 9 des Präpofitus, daß er dazu feinen Befeht is 
giben habe; jedoch, aus Liebe zum Frieden verglich 
man.fid) mit-ihm, aber er mußte die Quittungen Über 
dieſes früher: und dieſes Jahr erhaltene, ihm gebührende 
Holz ertheilen,. Bis 17627-dem Jahre,. mit welchem 
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33), 9m J. "17B1 Bake ; riedland einen ‚Äbesicen 

Streit ir der Sa Geiſtlichkeit, wegen: der — 
reichung dar Sakrau * im Hauſe, und — jpen 

anisindeen Orden, woiches Alles. als Verbrechen ‚nen dor 

tigen evangel. Geiſtlichen ausgelegt Wurde, 1 1: 


— 


— 
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Bdntke feine Nachrichten ſchließt, ſcheint er fich. nach⸗ 
dem'ruhig verhalten zu haben, :0b er es aber auch bis 
1772 dem Ende der'fchweren Polenherrſchaft in 
Pomerellen — that, iſt aus Mangel anderweitiger 


Nachrichten nicht nachzuweiſen,· ek 


wären: demnach nun beendiget,;'aber Die mit den Jeſuiten 
und Augnftinern — beide Hier einft.gewefene, aber num 
mehr verfſchwyndene Orden: — find noch vorgutragen, 
daher wollen wir denn. mit den Erfteren den Anfang 
machen :25). Er Pie au eG 

Die beiden erften: Jefuiten, welche fich 1620 bier: 
ı einfanden, Bieken Simon Schreterud und Ebrin 


ſtoph Erufius. Sie waren durch den hieſigen Prär ' 


fluid orengomwsfi:herberafen worden, damin 
re rien feinem Vikar im Predigen, Beichten und 
Meſſe leſen Hilfreiche Hand leiften möchten, und xt gals 


ihnen freie : Wohnung. Er wies ihnen darauf ein. 


Stück vom : Pfarrgrunde und: ein kleines Haus an 
dem Pfarrkirchhoſe an. Im J. 1623 waren ſchon 
4 Patres⸗Hier und legten eine Schule an; 1624 fanden 
ſich noch 4 ein 29). Im J. 1630 wurde fie Durch den 
‚.35) Im 12. $.:wird die Gründungsanzeige und’ frir 
i here Gefchichte bis hiefigen ee lofterd und —— 
etfolgen, im }3. die — e St. Johann, int 14. 
die der Gevrgenkirche und des Spitals, und im 15. $. 
die der heik: Geiſtkirche und des Spitalsßs ;.. ‚n... 
.3) Ein noch jeßt,.bei. ber Pfarrkirche befindliches 
Buch in — Sprache, vor den Jeſuiten ſelbſt geſchrie⸗ 
ben, enthaͤlt ihre Geſchichte von 1020— 1772, und im 
Stadtarchtve liegen 84 Urkunden fiber die Händel mit den 
ZJeſuiten.“ Auch hat der fruͤhere Gymn.⸗Direktob Milles 
in Konitz sin: Programm über das Jeſuitenkloſter in Konig 
u. ſ. w. 1822 drucken laffen, welches aber nur w 
zum Theil ungenaue Nachrichten über Ihe Hierſein von 


16201742" enthält, weil ‚ce weder die vorher erwaͤhntt 


Jeſujtenchtonik noch Goͤdrke?s hieruder gefchriebent 
Nacheichten qur Einſicht hatte.” Nach 1742 And ader ſeine 
Nachrichten ganz genau" . 7 in als him: 


m 


ER 


er F 9. 11. — 
die: Fehden der Stadt mit: denkathol. Pröpfen - . 


— — u — 


Primos Sobanuea. Wenſchyl zu einem: Solleginm 
erheben, welches Sigismund III. heſtätigte. Mm 
waren fie aber nicht zufrieden mit dem ihnen vom Pra⸗ 
poſitus angewiefenen Pfarrgrunde, fondern, fie begehr⸗ 
ten auch einige daran ‚geöngende Bürgerhäufer,..unfee 
dem Vorwande, als weren es Kirchengebäude, worüber 
einſolcher Straitz zwiſchen ihnen und-den Bürgern gnta- 
Raab, daß er mehr. als einmal vor die Räthe der Fande 
Preußen und vor das Kon. Hofgericht gebrocht wurde, ' 
wie ſolches die vorhandenen Prozeſſe von 623 4630 
darthun. Bald: darauf bauten. fie auf der Stadi 
Grund, bei-und.auf.der. Mauer, ein. hölzernes Gebaͤude, 
pexmuthlich ihre ſogen. Reſidenz, wozu fie die Erlaub⸗ 
niß: durch kommiſſorialiſchen Beſcheid vom J. 1644, 
und Konigl. Erkenntniß vom JI. 1640, von Wladiss 
ga IV, erhielten 27). Die Stadt. appellirfe..zwas 
4644 Dagegen, welches .aber. wohl fehlgefihlagen haben 
muß, denn eine 1647 eingereichte Proteftation der Je⸗ 
farleag.:; wegen. des serbinderten-Baued und dabei vor⸗ 
arfalener Gewaltthatigkeiten, läßt dieſes vermuthen, 
Solches widerlegte 1648 die Stadt und verglich fich 
mit ihnen 1673 wegen des niedexgeriſſenen Gebäudes, 
welches auf Stadtgrund ſtand, und ein zu ihrer Re⸗ 
Eden; gehöriges Vorgebaude war. BR 
; ° WB fie ſich dergeſtalt in der Stadt feſtgeſetzt und 
außerhalb derſelben ebenfalls liegende Gründe an ſich 
gebracht hatten, waren fie auch bemüht einige adeliche 
Güter zu kaufen. Gie.erhielten demnach — durch 
einen allgemeinen Beſchluß der Republif, auf dem. zu 
Warſchau 163% gehaltenen Reichstage. — die Freiheit, 
für 30,900 Gulden Güter zy faufen, und kauften nad) 
und:nar die Dörfer Niefewanz ‚ Döringödorf, Hene 
ningkdarf und Moßintz.e Im & 4640 ließen fie Die 
I 375 Eine-Beiiinung von diefer Nefidenz;; v. I. 1637 
Her — BA —— — wie auch * g. 
— won der von 147344625 ſpaͤter anfgehenten neuen 
Bi nennen Bea 
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tzahzerne Kiethe in Dorlugsdorf abhrechen, und inder 
Stadt, auf ihrem Grunde bei der Schule, wieder auf⸗ 
richten, worin: fit, außer der Pfarrkirche, beſonders 
ihren Gottesdienſt hieiten. Dieſe Kirche ſamme der 
Kefidenz' verbrannte nebſt ‚der ganzen Stadt am 
18. Dechr: 1657. Im J. 1664 bauten ſie auf ders 
felben Stelle wieder eine neue hölzerne Kirche, und 
von 1673 bis 1675 eine holzerne Reſidenz. Rachdem 
in hieſiger Stadt die Peſt 1712 aufgehört hatte, "und 
ſie am 16. Auguſt deſſ. J. in Vieſer hoͤlzernen Kirche, 
dem Rochus zu Ehren, wegen abgewendeter Peſt 
ein großes Dankfeſt hielten, die? Achter und Lanipen 
aber wohl nicht gehörig ausgeloſcht Haben: möten, 
gerieth die Karche in der darauf folgendeh Nacht “in 
Brand, und wurde Hänjtth in Aſche gelegt. Sie 
waren aber unermiidet, bei dem Erzbiſchofe von Gneſen 
- BEE Erlaubniß nachzufuchen,, eine andere und zwar 
maſſive Kirche erbauen zu Dürfen, welche fie auch er⸗ 
hielten, ſo daß der Archidiakonus von Kamin und ; 
gleidy Hiefiger Präpofitus, v. Platern, im Beiſtin 
der Geiſtlichkeit dieſes Sprengeld, den erſten Grund⸗ 
ſtein, am 28. Juli 1748 Am 11 Uhr zu Mittäge, nad 
geſchehener Einſegnung legte, unter welden "hie 
upferne ‘Platte geſchoben wurde, auf welcher eint 
Lateiniſche Inſchrift anzeigt, daß der Grundſtein 
dieſer Kirche, nad ihrem erlittenen Brande, am 
28. Juli 1718 durch den Kanonikus und Offizial 
don Kamin; J. €; v. Plakern, gelegt wurde, und 
Bag diefer Bau vollführt fei durlg die Gaben mehrer 
Wohlthaäter, beſonders der Provinz Preußen, welche 
2000 Gulden dazu hergegeben, und durch den Beitrag 
ded- Superiord der hieſigen Jeſuiten, Raftmie 
Plonskowski, von 900 Gulden, nach Beſeitigung 
vieler Schwierigfeiten bei dem Erzbiſchofe von Gnefen, 
Stanislaus in Slupow Satmbek, u. ſ. w. 
Im 3, 1719 gerieth der Bau in Stoden, und erſt 1732 
war das Fundament zwei Buß hoch⸗Der Bam erlilt 
— abber jetzt, wegen des Krieges, einen abermaligen SUB 


! 





Hand.‘ Endlidy fuhr man nach und nach mit der Arbeit 
fort — angefeuert durch ein erhaltenes. Geſchenk von 
900 Gulden Preuß, — fo daß die Kirche 4742 völlig. 
fertig wurde. . Er 
Im J. 1743: kauften die Jeſuiten — - in. Folge 
eined am 22. Mai deif. J. unterzeichneten Kontrakts — 
den Stadthbof von der Stadt ?°) für .2000 Gulden. 
Auf diefem Plage bauten fie von 1748 1756 u. 58 
eine maffive Refidenz und Schule auf, und ſchafften 
1755 die beiden Gloden an, Die Kicche iſt 90 Fu 
lang, 48 $. breit: und 40 F. hoch, und die Reſidenz, 
nämlich die Fronte an der Kirche, ift 154 Fuß lang 
und 41 F. breit. In erfterer befinden ſich zwei Dars 
fiellungen des unbändigen. Jeſuitiſchen Hochmuths. 
Die erſte, ein Gemälde in der Hauptkuppel der Dede, 
. zeigt 4 fißende Figuren,. die Welttheile vorftchend, 
in deren Mitte der brennende Erdball, und auf diefem 
ein Jeſuit Rebe, der mit erhobenem Arme einen Done 
nerfeil auf denfelben fchleudert, durch welchen cr in 
Brand gefegt worden tft. Die. zweite Darſtellung 
zeigt eine anf dem Himmel der. Kanzel ſtehende geftirnte 
Himmeldfugel, in Bildhauerarbeit, auf welcher wieder 
- ein Jeſuit echt. Mertwärdig iſt no, daß an dem 
dreiedigen Hintergiebel der Kirche fammtliche Frei⸗ 
maurerziihen, mit Eilber und Gold verziert, ange⸗ 
bracht waren, welche aber, als diefelbe 1815. im eine 


-.38) Diefen vom Deutſchen Orden fchon 1446. erhals 
tenen Stadthof (vgl. S. 1.) wollte die Stadt, ein 
ſchon viel früheres Gefuch des Superiord, nıcht verlaufen, 
und Derfelbe wandte he daher 1732 an den König 
Auguſt IT., welcher auch die Erlaubniß dazu gab, ja er 
bemühete fi), 1733 auf dem Lands und Reichstage cine 
Neichsfonftitution darüber auszuwirken, welches aber die 
Stadt befimöglihft hintertrieb, bis fie ſich endlich, nach» 
dem fie 1742 (vgl. $. 6:) faft ganz in Aſche gelegt wurde, 
im J. 1743 zum Verkauf deffelben entfchloß, nach Entges 
gennahme der Vorbitten mehrer vornehmer Perfonen. 
Einen Heinen Theil dieſes Planes haͤtten fie ſchon 1712 
von der. Stadt erhalten, * — 
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Gpmnapalficht verwandelt wurde, mit Kalt über 


tüncht wurden. SZ EN 
Seit 17142, bis zur Aufhebung des hieſigen Je⸗ 


ſuitenordens im J. 1773, ſollen ſich ſtets hier 13 Mite 


glieder'deffelben befunden haben, und 3 Lehrer aus 
ihrer Mitte beſorgten den Unterricht der oft nicht über 


100 bettagenden Schüler, die fidy den Namen“ ‚Stu 


denten“! 'beilegten. | . 

Was nun die Etreitigfeiten der Sjefuiten mit der 
Stadt im 18. Jahrh. berriffe, fo find folche außeror⸗ 
dentlich zahlreich, welches 84 im Stadtarchiv befinds 
liche Ürfunden, ſowohl aus dem 17ten ald auch aus 
dem’ 18. Jahrh. darthun, denn auch den größeften 
Betrug anzuwenden verſchmaͤhten fie. wicht, um ihren 
Zweck — erklecklichen Nutzen zu ziehen — zu erlangen: 
So z. B. hätte der D. Orden der Stadt 1346 ein 
Privilegium über den Stadkwald gegeben (vol. Goͤd fe 
ke's Geld. der St. Konig. S. 21. 22), in welchem 
gefagt wird, daß die Brüder (verftebt ſich die ded D. 
Drdend): die freie Viehweide fich in. demfelben vor⸗ 
behalten. Als Befiger des mit dem Stadtwolde 
gränzenden Dorfes Neſewanz, fingen Die Jeſuiten 1719, 
wegen der Öränzen und Meide, mit der Stadt einen 
Streit an, der bid nach) Warſchau gelangte, und 1721 


‚ beine Hofgericht ein Defretum Fommiff. zuwege brachte. 


— 


Auf Grund des vorher erwähnten Privil. von 1346 
hatten fie nun die Frechheit zu behaupten, daß fie die 
Brlider wären, denen nad) demfelben die freie Weide 
im Stadtwalde zuftchen folle. (Goͤdtke's Geſch. der 
St. Konitz ©. 22.) Daß fie den Rath mit ſolchen 
Ungereimtbeiten nicht täufchen fonnten, .und, wegen 
diefed chronologifchen Fehlerd, von oben herab durch 
zwei Abweifungädefrete zur Ruhe und Vernunft vers 
wiefen wurden, und den Progen-verloren, verſteht fich 
von felbſt. Gödtke fagt darüber weiter: „Ich babe 
diefe Dofumente und Privilegien, wie auch die über 
Dielen Wald gefishrten Kontroverfien, nebſt Königl 


‚und kommiffarial. Dekreten von 1719-1729, in ein 
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beſonderes Buch zuſammengetragen, weil dieſer Prozeß 
zwiſchen den Jeſuiten und der Stadt mit vieler Hef⸗ 
tigkeit eine Zeit lang geführt worden war.“ 

‚Den wegen Ankauf des Stadthofes am 22. Mai 
1743 mit der Stadt gefchloffenen Kontrakt, fuchten fie 
in den Jahren 1750, 55, 57 u. 59 oft zu brechen, zogen 
natürlic) aber immer den Kürzeren. Die Streitpunkte 
waren folgende: In den Jahren 1750 und 57 wegen 
des in den See geworfenen Bauſchuttes und Erde, 
zum Nachtheil der Malzmühle, wegen verfauften 
Branntweihd; mil den biefigen Fleiſchern; wegen 
eines auf ihrem Grunde wohnenden Boͤttchers; wegen 
freien Bauholzes zum Nusen ded Kollegiums aus 
dem Stadtwalde, wie fie fälfchlich’ glaubten (oder viel⸗ 
leicht auch nur Andere glaubend machen wollten), dag 
es ihre Vorfahren gehabt hätten; wegen der in die 
Etadtmauer gemachten Thüre und Fenfters. wegen 
freier Fifcherei in den zur Stadt gehörenden Seen; 
und 1759 wegen ded Ausbaues- eines Thurmd an der 
Etadfmaner, hinter ihrer Refidenz. 

Endlich verfpracdhen fie 1760 feierlich, im den vdr⸗ 
der gedachten Kontraft von 1734 feine Eingriffe:mehr 
zu madıen, und ließen in demfelben Jahre die Oeffnung 
und die Pforte in der Stadtmauer zumauern, und aud) 
der und befannte legte Streit mit ihnen im 3. 176%, 
wegen ded Grabens hinter dem fogen. Jefulfenfruge, 
wurde gefchlichtet. Ob von hier an biß 4772 — dem - 
Jahre unferer Befreiung — die Jefuiten ſich ruhig 
verbielten, fann aus Mangel anderweitiger Nachrichten 
nicht angezeigt werden. ar 


(Bortfegung folgt.) 
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Die Quellen der: Einnahme für die Lehrer *). 
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Hoffentlich iſt es mir gelungen, den geehrten Leſer 
in meinem letzten Aufſatze davon zu überzeugen, daß 

es nicht dringend nothmendig fei, den Schullehrern 
bedentend vergrößerte Schalte zu geben, fo lange fie . 
in: der Rage bleiben, in der fie zum Iheil bisher wirklich 
gemefen find. Aber -möchte der Staat ihre Sinfünfte 


0. auch dreifach, erhöhen, und: wären fie. auch in den Stand 


:gefegt, daß fie ohne Mahrungsforgen und ohne jeden 
andern Erwaerbszweig ſich ihrer Hauptbeftimmung 
ganz widmen könnten: fo würden die kaum zu ero 
fihwingenden Koſten, Die ſoſches verurfachen müßte, 
doc verhälfnigmäßig u guten Wirkungen nicht bere 
vorbringen, die ſich mancher. davon verfpricht, der in 
die Weit Hineinfchreit: .man fol den Lehrern nur bi 

reihend Brod geben, fo werden die Schulen glei 

befler.fein. — Freilich iſt's wahr, daß bei drüdenden 
Nahrungsſſorgen auch: der befte Lehrer den Muth ver- 
Aiert, fo nüglich gu werden, wie exr's in glüdlichern. 
Verhaltniſſen fein fünnte und würde, Uber eben fo 
wahr iſt's, daß auch die größte Befoldung den, der 
feine gründlichen Kenntniſſe bat und von der Methode 
nichtö weiß, durchaus zu. feinem brauchbaren. Schul⸗ 
mann umbilden Tann, zumal wenn er vieleicht. ſchon 
. über 50. Jahre binter ih bat. Es wäre dem Beils 
geifte gar nicht gemäß, wenn man, ohne ſich genau 
. darum zu befümmern, was in den Schulen eigentlid) 
gelehrt und gelernt wird, bloß darauf dringen wollte, 
daß die Jugend Jahr aus Jahr ein den ganzen Tag 
bei den bis jegt gewöhnlichen Schutlibungen zubringen 
müßte. Es iſt graufam, wenn man den Familienvater, 
der nur bei der zeitherigen Nachſicht in — 
ſetis⸗ 
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ſeines Gewerbes: Bee ftts Haus ſchaffen tönnte, 
um vielleicht gegen den ganz unverhaͤltulßmaßigen 
Zoſchtib von 2 bis 3 Thlr. hatt dazu zwaͤngo, daß er 
aa die langen Sommertage hindurch, ohnt alle Fe⸗ 
en, Be ‚bei’ den —— — fein. follte.. 
Es wäre fat zwecklos/ wenn man den alten Männern 
vorlweffliche nee Schulbücher in die Hände gäbe, Dit 
Ihnen imiden Regel. für ihren Sebrauch deſto —**— 
licher vcheinen, je verfiimdiger Re abgefaßt Mind. : 
wenig fidh bei betagken Schullehrern zu ihrer ce 
Sudbildunyg audsichten laffe, davon babe ich’ Gelegen⸗ 
bein wid befonderB. deutlich zu hberheugen.: "Dielen 
Vfarzern an: ‚den Litthauifihen Kirchen iegt cd am 
Stryeninigerinsfchlofer. Stils auf ihrem Plage Gutes 
zu wirfen. . Stats daß die nach $. 25...d23 Generals 
uud ——— nummgeovbucten Eonfttenzen 
wartin der Regel adfıdislitkigthalten wurden, Daß 
die Meediger am erteh Dionatis Sonntagen — 
Godrangrivon vielen audern Geſchaften, cu die 
lehrer iungencd. Minnie, buchſablich ste va ia der 
Berordnaug lautet, ‚Katechtömwän Seafumi:: :und das 
Died achftr: den Berkmerrund- monatlichen Bprinhen 
— a Goa  0 
wen: wi; DR. Schäullehter. vi e⸗ 
meiden Wett un einem beſtimmten: Mochentage ie 
Aunferam: foennnen, bei !des. Ver: Maruee fidh. meh 
Eunubea mi ihnen m Werchäftigt, ——— 
—— zu er B’andern haben Sie: ſchon 
Iauns! Bett befenders Dub: Rechnen "mit ihnen kuchtig 
nach Kaberau —** Es ft ‚aber. unglaublich, 
wage "geringe und ' ‚eigewtlig nichts geltende: Porto 
Schritte doe alten Lente bidher darin gemacht haben, 
vo -«B.ähuen ah Vorbereitung fehie. In Wetreff: des. 
—— haben die Pfarrer vor vielen Jah 
1866: kr die. Schullehtes die geſanimte hriſtl 
Lehrenin lduter "wörtlich nauſgearbeitite Ratechiſa⸗ 
tienenverwandeit, in Dadam jede vorlsmende Schrift⸗ 
ſtelle: ſrageweiſe umſtun ——— 
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Aberfehte man, das weitlauftige Werl auch in: Die 
—— Eprache. Jeder Schullehrer müßte ſich 
mahlig davon eine Abſchrift aehmen. Der Pfarrer 

* unterſtrich ihnen forgfältig ‚in jeher Frage bad 
Wort, anf weichem der Hahdeud llegt. Miele: in 
hr Het: hie nad. da vollendeten Katechifationen 
folten die Vehrer nah in den Schulen: gtbraäuchen, 
und. thun‘ed auch .mirklid, Willen deß ungeachtet 
wird es anſerm Supenintendintin wohl noch aie .anfe 
gefallen fein, daß dic hiefigen Katechumenen fidh:.nor 
- andern bei: fAimen.: Peifungen: befonderö wertheiihaft 


* 


auszeichnen. Und wieklich iſt auch Die Wirkung ar 


ſolcher bhrimommenen: Wiühen.: ſo unbedeutend, daß 
der — Praktikus faſt verzagen meer Ale 
— Eatir noch des zen zu 


eine ſihnelle —— uin Persien Achern See 
man:eipen mubreichenden Fond, und was noch ſchmie⸗ 
uger it, koͤnnte man mit einem Zauberſchlage die zu⸗ 
asichende ZSahl neaer Lehrer. —————— dio Da 
deals eines vaſltommeaan Schuflehaer 3: ukiyeiuiems 
ſo ware ed am baflen,awenn.die —— — 
unter denen: kaum dernehnte -Amimen hoͤrhſ mochdärftig 
mit durchgehen follte, ſaͤmmtlich mit einem Mul pen 
nirt, - ud die Dam gu. miindefben ‚auscdapgzls vess 
—* würden zu gleicher Zait mit den neuen 
eften: belcht3..:dab.. weinide : Gnele⸗ Rab: würde 
ıbemmerbbone:. Erin: briegen.: MWaontedas 
jeft: ‚meines erfausMuffoneh. aur Fbirflichfeit. wem 
Ben..-fo mirde Die Antichädigitngen Der daun — 
handen dir e Schulehres auf die mentgſt Tofkfpiekige Axt 
dadaech exrcicht werdeo — fie ihre biöherigen 
Mohrtungen ‚und. dan: Gchulgrorgen, der nun aber 
nie. weiter. —- Sacietac heilt — — 
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unentgeltlich bis zu Ihrem. allmaͤhligen Ausſleeben 
mutzen liche, ohne ihnen einen weiteren Zuſchub zu 
reihen; fo wären fie denn immer noch weit beffee 
Darm , mie ein jeder andere Arbeitömann auf dem 
Bande, der erſt lange acbeiten. muß, bis er feine Haube 


michhe. und, den.Bind für ein foldied Mderkäd zufume — 


smeuigebracht hat. So wie fie allmähblig auskärken, 
fönnten dieſe Etablifements. zum Wortheil ‚der neuen 
Schulinſtitute verauft oder verpachtet werden. Doch 
„ir xede ſchon wirder von möglichen Dingen. Und ba 
Auch æine auderimeitigg Penfionixung der heut. möcht mehe 
hrauchbaren Schußehrex gleichfalls micht thunlich iR, 
and bie ſchnelle Herheiſchaffung hinreichender befſerer 
Behrar, darchaus nicht bewirkt werden Tann, fo gebt 
seh nm allen meine Privatmeinung auf Folgendes 
ause Man entiihlage Kch suoärderft ..afler fo füßen 
Hoffnungen auf. eine plögliche allgemeine Reform der 
biähreigen Mäsgris: man erſchopfe Dir Fondo nicht 
oxxveilig mit au groſᷣen Be rungen der alten Schul 
lehter, die überall doch weder von Belang, noch was 
Beſonderes wisfen länsen..: Ban plage ſie, beſonders 
Die Altern Diänmer,. doch aber auch ja nicht mit gar 
zu vielen Erſchwerangen beim Betreiben ihrer biöher 
gewohnten: Geſchaͤſte. Sie werdin dann irre umd 
mauthlos, uud keiten vollends nichtd Ciuges. 
. Sana aber cim:an ſich hocht wohlthaͤtiger Zweck 
nicht augenblicklich, voͤllig und im Gange erreicht wer 
den, ſo iſt's deshalb nicht meine. Meinung, daß man- 
ganz, versagen und. aflch: anggeben mäfle. Aud) die _ 
fogsuayaten Mormal- Echuien, die umter der letzten 
Regierusg bie unb:da fundist- wurden, Lounten und 
follsen ja noch nit fchur uud uanmittelbar auf das 
Allgemeine hinwirken, fondern nur, wie fchon ihr 
Mame zeigt, ald Norm und Vorbild den übrigen 
Schalen zur almühligen Nachahmung hingeftellt wer⸗ 
den. In Betreff der ſützigen alten Srhuflchrer würde 
es dem zufolge wohl alles fein, mad man thun konate, 
wenn man fortgeſetzt darauf hielte, deß fe. Or 
En Te a 17 
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Schülern das ichtige Leſen moͤglichſt beibrächten, und 


wenn. die hohe Behörde mit Ernſt dafür ſorgte, daß 
ſchon im nächften Jahre nit noch die und da die 
Rambachſche Ordnung des Heils :dad "allgemeine 
achftabirs ‚und Lefebuch wäre. Ein kurzes Buͤchel⸗ 
en, welches fich nur auf wenige Seiten mit-der theo⸗ 
retiſchen Chriſtenthumslehre beichhftiget, und übrie 
end, wit Bermeidung jeder entbebrlichen Zeilen, dir 
uinteffenz alles Wiſſenswerthen "für den Bauerfiand 
in möglichft verftändlichen ganz furzen @öägen enithickte,, 
würde nad) meiner Ueberzeugung hiezu weit dienlichet 
fein *). Den Predigern muͤßte es nachdruͤcklich zut 


Pflicht gemacht werden, dieſes Wiichlein mit den ebi⸗ 


gen Schullebrem an befondern Coaferenz⸗ Tagen’ der 
eihe nach durchzugehen, und fie, in fo weit ſich das 

thun läßt, : daffelbe. etwas methodiſch gebrauchen zu 

lehren. Die Beit zur Benutzung der neuen Schu 


- bücher würde füch finden, wenn auch bei den fertigerk 


Rofeichikenn: das neue Teſtament nicht mehr Ihr Ein 
und ihr Alles bliches wenn das fernere Auswendig 
bernen der Palmen 'umd der alten Lieder, die man ja 
docy:atmählig außer Gebrauch dringen will, von oben 
bet unterſagt wurde, und wenn die Dienge von Be⸗ 
weisiprhdyen:, thevretiſchen Lehren, die bisher von 
fähigen Schülern zu hunderten auſswendighelernt ware 
den, auf einen weit Heinerch Ausſchuß der allerunent⸗ 
Gehrlichften herabgeſetzt worden möchte. Diefed einzige 
Buch müßte in den alten Schulen unaufhörlich getrie⸗ 


ben weiden, 'und die Jugend würde dann, wenn die 


Sümme der. Unterrichtöftunden auch nicht. vermehrt 
und ein viel vegelmwägigerer Schulboſuch als bisher 


auch nicht ſerzielt werden ſollte, doch Im -Ganjeh von 


9— Auch würde sin. erfläcendes Handbuch um ai e⸗ 
meinen Gebrauche des Lehrers, — in gleicher Reihe⸗ 
biele "ad der Glöullehrer Dasnföhen tell, vieheidt (che 
elte, was ehret dazufeı leicht {ef 
Aeehudßia fein. 
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Viefer. Seit an weit mehr Nüglicdred und Brruchbares  . . 
lernen, ald es bei diefe Stunde, feib bei · dem rchliche 
ſten Willen der ‚beten Eehrer, möglich war. :- Diefer 
Vorſchlag Scheint mir nichts Uebertriebenes zu ent⸗ 
halten, fonderis beim ernften Willen der hoͤchſten Be⸗ 
hörde sche leicht erreichbar gu fein. : 7 ..: 2 ..: 
Ess ſt aber nicht mein Wunſch, daß es nun hiebei 
ſchon ganz fein Bewenden habe, neie,: ſondern ſobald 
bie oder da: einer-der bisherigen Schullehrer ſtirbt, fo: 
müßte man in der Wahl ſeines Nachfolgers aͤußerſt 
ſorgfäͤltig fein, und die Stelle mit einem jungen, im 
Seminar gebildeten Manne beſetzen, dem es weder 
on Kopf noch am Herzen fehlt, um alle die Zwecke, 
die im wohlgeordneten Staat bei Ausbildung: der. nie⸗ 
dern Klaſſe des Landvolkes erreicht wiſſen will, auch 
wirklich von feiner Seite möglich befördern zu helfen. 
Wie man fi am füglichfien die gehörige imzahl ſolcher 
‚ Snbirhte verichaffen fönne, Das fol der Inhalt eines 
befenderm Auffatzes fein Jetzt aber: fege ich ihr wirk⸗ 
liches Daſein, um nicht immer von Einem ind Andere 
zu gerathen, ald ſchon vorhanden. voraus. - Diefe 
jungen, in Seminarien für ihre ſtaatsbüngerliche Be⸗ 
Kimmung gehörig -auggebildeten Männer, follten.num 
ganz Ihrem Stande, tediglich ihrer Lehrerpflicht lebens. 
Be müßten: für-ihr Fach, auch nachdem fie fchon anges 
tellt find, um immer gleich nützlich zu bleiben; in ihren. 
Studien nie Stillſtand: machen, ſondern mit der Beil 
zugleich immer weiter vorrücken. Ich denke mir unter 
ihnen, wie der Erfolg zeigen wird, durchaus feine Ger ' 
lehrte; die ſich einen betroͤchtlichen Umfang son allerlei 
Wiſſenſchaften erworben: hohen, ſondern ich: fordere 
kloß ; daß die degrenzte Mafft von Kenntniſſen, die 
ſie befigen müffen, von ihnen wirklich moglichſt lichte 
nall, debendig erkannt werden. Denn nur fo wird 
man fir feine Ueberzeugung erwärmt, nur To kann mon 
eigene: Einfichten Andern recht deutlich und nützlich 
marhen, und eben zu diefem Behufe müßten fie jährlich 
einige Ähnler erübrigen fünnen, um. fi hie und da- 
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ein eigened Buch: über — und "über die ein⸗ 
zelnen Lehrgegenfkäude anzufchaffen. Und / was noch 
wichtiger ik, fie müßten die Stunden auptr der Schul⸗ 
zeit, ohne ‚von Angftlidhen Nahrungsſorgen gedrückt 
zu werden, bauptfächtic, dazu ammenden lernen, jene 


° Bücher nun auch recht ju Radisen und aus ihnen allen 
‚ möglichen Bortheil zu ziehen. - Aus dem allen ergiebt 


ſich, daß diefe Zwecke bei fünftigen Schullehrern nicht 
erreicht werden, wenn man ihnen etwa eine Gehalts⸗ 
zulage von 0 oder 12 Ihlr. jaͤhrlich bewilligen wolkte, 
Mit nichten, fie müßten fchlechserdings fo: geſtellt wer⸗ 


"den, Daß fie wiegen: der Michtbetreibung ded Neben⸗ 


gewerbed und zwas ganz reichlich entſchadigt wurden. 


Sie müßten mehr Einkunfte haben, als ſich der alte 
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Schullehrer ſchaffen konute, wenn er auch ein tüchtiges 


Schuhmacher oder Weber dabei war. Das aller⸗ 
wenigſte, was nian ihnen wach den etzigen Beitbedürfe 
niffen, ‚zufolge meiner Ueberzeugung, gu ihrer Beſoldung 
machen Tünnte, waͤre ein ſicheres Einfommer vom 
200 Thlte. ANenderten ſich in dri -Bubunt Die Preiſe 
des Dinge, und würde in der Folge alles noch theurc 
alẽ jetzt, fo müßten ihre Gehalte, wenn das begonnene 
Gute nicht wieder in Stocken gerathen ſoll, mit der 
Seit noch erhößt werden. Die ſaͤmmtlichen Borgen 
fegten dieſer neuen Schuliehrer würden und müßten 
ihnen mit wirflicher Achtuag begegnen, mehr ald c# 
bei dem alten geſchah und ſtattſinden konnte. Selbſt 
der ſehr ſchöne Charakltler Schullehrer, der 
durch die Beſchaffenheit ded Mehrtheils der alten In⸗ 
haber diefer Poſten wirklich nicht geehrt iſt, könnte note 
dent paſſenden Prädikat „Lehrer! zu einen chvemden 
Unterſcheidung für Die kunftig anzuſtellenden Subjedte 
ausgetauſcht werden. er En a 
“ And mım zur Hauptfache.in Anfehung dei’hußgas 
mitteluden Fonds zu: der newew. Befoldung. - Die 
Quebllen müſſen fehr- reichlich zuſtrömen undwor 
dem Verſtegen in der Zufunft geſichert ſein, wrnn 
meine Vorſchlaͤge nicht ein bloßes Projekte bleiben 
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follen, Daß I von dem Finauzweſen Fine PM 
niß habe, und inich and) alib ganz und gar weht auf 
. die Beſtimmung inte, was. etwa der Staat für 
Dick an GER wördige ud gute Sache chuu Fünnte 
mad‘follte, dad wird man wit gewiß nicht zum More 
wurf: machen. Obgleich In Mroiefte über ſolche 
Grgesände am wenigſten meine Sache find, fo Habe 
ih doc auch im diefer Rückſicht manche Sedaufen, 
die Sch wicht vorenthalte, und die vielleicht. vontsfahrs 
sen und :vielgeltenden Excaatumaaner⸗ wöge! 3 
werden verdienen. ne 
Bio Abficht gIriebrichs des Geoßen — ee. nady 
dene. Beneval Band: Schule Regtement doch ig, 
daß das in den prineip. reg. No. 9 und Ne; RE 
auf 5 Gar, und 714 Sge. angefeh egui in dee 
Art erhöht werden ſollee, daß Auch der kleinſte — 
üben 265 Sgr, oder bereitt Iafende ‚über 1 Ihlr., 
der Schreihe⸗ und Rechenſchüler gar 1% Zhle m | 
jedem Jahre an Schulgeld zu zahlen "hätte, - Es iſt 
‚nicht meine Meinung, daß man diefer Poiſchrift: des 
Beglementd ihre geltende Gefſetzkraft buchſtäblich wies 
- Dergebais: Uber sin All gemeinen geht. doch: To: wacht 
hervor, daß das Schulgeld ai. Ganzen betraͤchtbich 
erhoͤht werden foͤnade, und daß dieſe Erhöhumg/ deean 
fie durd giage, beine ganıy neue, vorher unerhoͤrte Auf⸗ 
lage ſein mochte. Der eigentliche: Ackerwitihz des ſeine 





Produie jegtweit· vorsheifhafter umſetzen kana, als 


vor Jahren, würde eben fo wenig als der Arbeits⸗ 
wann, Der nun den Geniuhft weniger Enge für die’ 
gute Sache aufopfern durfte, darunter zu Graude 
gehen, wenn das bisherige Schuigelb mit emem Male 
mit 4 Thur erhöht werden möchte. . Diit dem Vintren 
— Einhebung: wre die Gache für immer abge⸗ 
nn och weit wichtiger und in vielem Betracht 
v cat ſcheint are aber · zu fein, wenn. dieſe 
erhobhten Abgaben an den Land⸗Schnulffond gunz allgemein 

gemacht werden foͤnnten, dhue weiter darauf Ruckſicht 
* ob der Beitragende ee aber gar Feine 


N 
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fühige Binder habe. Ich Hatte: Dielen. Bedanken 
on lange genaͤhrt, und ed erregte Daher die Kebhaf⸗ 
keſte Freude in mir, als ich in den Böllnesfchen ders 
' über Notionaln Erziehung-p 298.24 Kınd; daß ich mit 
nichten der erfte fei, der darauf verfaßten war, ſpndern 
daß fogar der Herr Staatöminifter "y. Moffom: ſolche 
feſtſtehende Schulbeitragge allgemein: einzuführen ante 
ſchloſſen wäre. -- : ° :: vo. nennen 
. Die: triffigen Gründe für dieſen Borkchlag, die in 
jenen Adeen angeführt ab, zail.ich:her Wollitändigkeit: 
halber bier wiederholen. \ er ee 
ee .Cheißt es in, der erwähnten: Stelle) 
entfeht dabei Feine Berfuchung:. Fur arme und greizige 
Eltern, die.Kinder auß der. Schule; zurückhzubehaltan⸗ 
um das Schulgeld. zu; befparep:: Dann wird die Laſt 
‚ der: Ethaltung des Lehrers glaichmäßiger vertheilt; 
dagegen ˖ bet der Bezahlung: des Schulgeldes dor Haub⸗ 
vater, der mehr Kinder hat als Die übrigen, ‚von-jenee 
Bat: sben:fo Piel. mehr; gu stvagen. bekommt, als ihm: 
fon; die Berforgung darſelben ſchwer wird. ::.Ditze, 
nacht weiß dabei der Lehrer, wand. er für. feine. gemiffe, 
Urbsit auch gewiß einzunehmen hat, und es fallt alter 
Unkerſchird zwiſchen Kindern, weſche die Schule. für. 
Bezahlung oder unentgeltlich beſachen, hinweg. m 
Endlich kann aus den beſtimmten Beiträgen überall 
eine. ordentliche Schulkaſſe exrichtet werden, aus wab⸗ 
cher güs-Bedürfniffe der Schule regelmaßig beſtrittec 
werden Pünnen.!: rk an 
.: Wlan erlaube mir, daß ich diefen- Gründen nach 
Einiged: beifüge. Es macht den Predigern Bd dan. 


Schullehrern felbſt, beſonders in Litthauen, va die, 


Societaten fo weitlaͤuftig ſind, oft unſagliche Mühen 
auch nur das Verfonale der ſchulfahigen Kinder ihres 
Bezirks, der Wahrheit gemäß, ausfindig zu machen, 


und veranlaßte bisher bei der Einhebung der Schule 


gelder vielfältigen Streits deffen könnte man ſo uand. 
anf dieſt Weiſe überhoben fein... Ferner; ind immar, 


fortdauernde Abgaben in gewiſſem Betrachte fün den, 


J 
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sancinen Mann meatgerdrügend als ſolche/ die hald 
ihminden,:.batı miederkehren, Hat eneine Beit lang 
Beine. ſchulſaͤhigen Rinder gehabt, und es wär ihm. 
nachher wieder eind zu,.ſo, iſt es ibm Aıfto: läftiger, 
abermald eine Zahnng zu machen, der. er ſich ſchon 
entoo ohnt· hatte... Auch adas Uebertragen ganz armer 
Siprter, mobei jcht immer die Frage ins Spiel kommt: 
wer für Be-dad Schulgeld. bezahlen ſollte? würde daun 
wenigen ſchwierig fein, - Da ich ‚eben ‚daran dachte, 
daß das rinftweilige Schwlnden - und. wechfelnde Wie⸗ 
derkehren Der. ihgaben dem. gemeinen Maune: beſonders 
verdrüßlich if, Io exinnert mich dieſes an eine befondene 
Erfahtung hievon⸗, und bringt mich zugleich/ auf einen. 
Einfall, wie den. Schuleinkünften gar füglich noch ein 
Eleiner Zufluß geſchafft werden Fönnte. >. BR 
+, Ya. den, Hiefigen Prawinsen iſt es bekauntlich überall 
eingeführt, dag die etwanigen Prediger» Wittwen, jeder, 
‘ Gemeinde jährlih- aan den: eingelnen Haben derſelben 
einige Groſchen zur. iieterftügung befauunen. Sticbe 
die Wilke, :fa bürsn, Jene Beiträge auf. Findet Ach. 
dann. cibes nach ahren: wicderum eine Wittwe, ſo 
wird dad Murren "Über die erneuerte ECinhebung jener 
kheinen Abgaben am dieles hörbarer, als es je würde 
gaworden vein, mens die vorige Wittwe noch immer 
fartgelche halte: Ware es da nicht rathlich, den 
Leuten dieſen kleinen Beittag unausgeſetzt abzufordern, 
und ihn, wenn feine Wittwe vorhanden iſt, der Witt⸗ 
wenfafle. zuzuwenden? Mir Scheint ch wader unrecht 
noch) hatt, wenn. fogar Krechte und Mägde, wie fie 
jene. ſchon ein jährliches Armengeld zahlen müffen, eine 
ebenmäßige Kleinigkeit an-Schulabgaben zu entrichten 
verpflichtet würden. - In Anfehung fünftiger -Zeiten 
wäre ſolched wenigſtens ein gar geringed Opfer der, 
. Denfbarfeit, weiches fie für.die Wohlthat, in ver⸗ 
beſſerten Lehrauſtalten zweckmaäßiger unterrichtet . und 
gebildet zu fein, mis Freuden darbringen fünnten, Wie 
beträchtlich: Herrſchaften dunch verfiändigere und. beffere 
‚Dienfibaten gewinnen, ergiebt:fich von -felbft,. ilnd 
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eeE.ware daher gewiß altht andig, wenn auch Dex: 
gefaminte Mittelſtand auf bes" platten Lande, "wie 
beſonderer Ruckſtiichhe auf die wohlhabenden bbrgerlichen 
uns adelichen Beſitzer großer Guter, in Anſprurh ge⸗ 
nommen würden, verhaltnißmaßig beizuſtenern. Mans 
cher von dieſen, der ſich ſetzt auch bei ganz Jungen Ma⸗ 
dern ſchon in der Nothwendigkeit ſſeht, einen Pribat⸗ 
lehrer halten zu muſſen, der ihm — afled berichnet — 
mehr als 290 Ahlr. koſtet, würde dieſen Aufwand, 
wenn die Landſchulen und iöre Lehrer nur erſt gehörig 
verbeffert wären, vlelleicht ein Baur: Juhre ſpaͤter bins 
ausſehen fünnen, oft befſer, ale Jage: hiebet berathen 
fin. Und wer danıı doch einen Hauslehrer halten 
wollte und müßte, den: wuͤrde es ſichte nicht rulniren, 
wenn er die Erlaubniß dazu vor den Land⸗Schul⸗ 
Inſtikuten durch Die Abgabe von einigen Thalern erſt 
Iöfen mißte. te ee 2 Pe 
ESs liegkfreilich am Hager; daß die neuen Beiträge 
eher erhoben werden müßen, ehe der ſichtbare gute: Er⸗ 
folg des dadurch fo bewirkten Segens ſeine Heilſamkeit 
und Rothwendigkeit rocheſertigen fann. Und dine ver⸗ 
nunftige ee. der- aufblůhenden Menſchheit 
und Nachkommenſchaft, die zum Theile mit auf ſol⸗ 
cherlel Beitraͤgen beruht, iſt doch wohl din: eben ſo 
wichtiger Gegenſtand, als die Armenkaſſe, DIE wahre 
ſcheinlich in Zukunft deſto weniget bedürfte, je mehr 
man an Schulen gewendet haͤtte. ee — 
Und eben Hierin:liegt die Hauptſchwierigkeit, eben 
deshalb, würden dieſe num angeotdneten Zulagen anr 
fanglich nicht ohne einiges Murren zuſammengebracht 
werden koͤnnen, da beſonders die⸗gemeine VBoltöftafle 
gegen alles Neue, vorzüglich wens es mit’ den ſonſt 
ewöhnten Laſten verknüpft IM," aus beſannten ante 
—5**— Gruͤnden frarfed Mißtrauen best. Adels 
darın Then die, welche das Ruder führen, :: ſich Ic 
wicht Fehren, font kame uͤberall nichts Guted zu Stande. 
Auch muß ja die Saat immerdar auf Hoffnuunug vor 
ausgehen. Ein mannlichts Durchgreifen wure: hiet 
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gam an feinem Orte, mad kännte vieleicht — 2* 
Beer angewandt und gerechtfertiget werden. 

Dea ich 'einmal von den Einkünften der Land⸗ 
ſchullehrer fchreibe und auf dieſe Materie nicht mehr 
zaructkommen will, fo fei es mir erlaubt, daß ich noch 
‚eine Ende, die dahin einſchlagt, sn darf. ' € 
iſt eine ſehr große Wohlthat, daß den. Schullehrern 
ihr Ackerſtück von ben bäuerlichen Einſaaßen in Gehege 
erhalten und bearbeitet wird, und daß ſie bad noth⸗ 
nun: Brodgetreide und Futter in naturs geliefert 
ten. Auch ein überreichlicher banrer Gelderſatz 
würde ihnen ihre Subfiften; nicht erleichtern, ſondern 
weit ſchwerer machen. Unterdeſſen .ift dabei doch auch 
J— dag fie, wenn ihr Acker gut beſtellt werden 
„N, und wenm.fie nicht nur der Quantikaͤt, ſondern 
—* der Qualität wach unverdorbenes Heu und reines 
Getreide erhalten wollen, mit den Bauera ſtets auf 
einen ſreund chaftlichea Fuß leben, und ihnen Folglich 
nicht felten zur Umzeit nachgeben müffen, Died ik ein 
Mitgrund, wedhalb 3. 3. ihre Übientien- Bücher, fo 
ſchwer zu führen And, beſonders da die Verordnungen 
über den Schulbeſuch wenigſtens für Litthauen am ich, 
dermaßen firenge-find, daß ihre pünftlihde Befolgung 
nie erreicht a wird. Freilich finden gefchärfte 
‚» Befehle alt, daß den Schullehrer daß Ihre gebörig 
weiden foll, und fie werden nach geführter Klage audı 
wohl von Garen geltend gemacht. Uber der Rechtös 
gang iſt weitläuftigy ber Mittel zus Ausflucht glebt's 
‚site Sin Schullehrer, der gar zu oft im Landrathös 
amte klagend cinfäme, würde auch dort bald als ein 
‚meubiges Menſch Derlchtigt fein. Der: deömalige 
eingelue Gegenſtand ſeiner Klage betsifft nur immer 
eine nn und er hat nicht einmal die Zeit dazu, 
wegen jeder Kürzung ſich an die oft mehre Meilen cute 
fernte Behörde zu wenden; auch wird ihm Me daraus 
entftehenbe neue Beſchwerde durch gar nichts erfegt. 
Würde dagegen nicht die Abhilfe möglich ſein, daß 
zn was ihm ar Getreide und Butter: gebührt, ihm 
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ctwa im Beiſein der geſchwornen 3 zu einem, 
beſtimmten Termine mit einem Male müßte. se eliefert 
werden, wo er dann gleich dorfgerichtlich den Empfang 
beſcheinigen Fünnte? Eben fo könnte auch über die 
gute Bearbeitung ſeines Aderküd eine Realquittung 
von ihm erfordert werden. Wenigſtens würden manche. - 
Alagen und noch mehres Unrecht ſich nach meinem Das 
fürhalten auf dieſem Wege am beſten vermeiden laſſen, 
el Die Polizei haͤtte auch eine erwuͤnſchte Erleichterung. 
Es wird Zeit fein, daß ich meinen Aufſatz endige, 
da ich mich wohl:über daß. Aapitel von * — 
Bei erſchopft habe. 


Schluß⸗ — Be 
— MWenn "gleich Manther jagen wird: wir: haben 
ſchon ‚die ‚verlangten Zehrer :aud: den Seminarien! fo; 
antwörte ih: wohl in einzelnen Kirchſpielen, dagegen 
ſehlen ſie a manchen wohl. noch ganz. Hie und Am 
find noch immer alte, ſchwache und beſchraͤnkte Lehrer, 
von deren Willen ganze Ortfchaften auf ganze: Geuzs 
rationen leiden und zurückbleiben. Die in den; Semi 
narien gebildeten Lehrer seichen: noch nicht aus, denn 
es werden noch immer Prüfungen mit Schulamt 
bewerbern , welche feine eigentliche didaktiſche Vor⸗ 
bereitung erhalten haben, abgehalten. Zu jedem ama. 
dern Amte fol der Ambirende vorbereitet feinz eine: 
Gelbftvorbereitung ift felten eine gute) Warum muß 
eB bei dem Schulamte noch fo fein? 

An Weſtpreußen zablt jeder Vater. für iedeb; 
Schuttind, und wenn er deren vier hat, quartaliter. 
6‘&ge., an Kirchichulorten auch mohl 8 Syr. Wenn 

gleich ich geſtehe, daß diefe Zahlung dem Arbeitsmanne 
Fahr ſchwer wird, fo gefchicht es doch wirllich, und if. 
ein Beweisſ, daß die Sache nicht unausführbar fei.. 


In. gang Litthauen zahlt man jährlich für: ER | 


Kind 5 Sgr., und die mehr als für zwei. Der gane 
‚ Unterricht in: einer Woche koſtet ſomit wenig über 
Einen. Bftmig! — Kann eine Seche, die ſo werig 


% 


Toftet, in Ehren gehalten werden? Was theuer if, 
ehrt manz mas wohlfell if, achtet man gering. + Das 
Schulgeld muß durchaus ‚erhöht und’ auf fankmtliche 
"Mitglieder der Schnigemeinde, ic) meine etma.auf alle, 
welche Klaffenfteuer zahlen, repartirk werden. SS giebt 
jetzt fchon einlige Gemeinden, wo man ded 2ten Lehrer 
wegen 'doppelted Schulgeld zahlt; warum. gefchicht' 
dies nicht allgemein? — are 
Die Schulkaſſen in Kieehauen ſammeln jährlich 
Kapftallay manche Kirdifpield » Schulfaffe : legt jegt 
ſAabrelich 400 Thlr. bei, und doch müffen die Lehrer, 
von welchen mancher bat, Noth / leiden! 
Wozunhäuft man Kapitalia? für die Nachkommen? 
Die Sparer! Seiz iſt Die Wurzel alles Uebels. 
Macht man nur einen weiſen Gebrauch vun den vor 
handenen Mitteln, fo iR doch das allemal und mehr 
zum Zweck, die Noth der Miwelt zu lindern, als für 
die Nachwelt Schäge zu ſammelnz wie Teihf''fanıı 
ein Krieg Alles rauben! 0. 0.0 0,0. 
N. 22, 


a 2..2”. Anfee Todten suhe im Hern. 
run 20 WS wir nach ai. Jichen gern, . , - ;.:-r 
—W Thaͤten, laßt uns denen thun, N 


FEN :Die uns. noch am Herzen ruhn, 
. Eh? des Todes Falte Hand FE 
2 Wufgelöft der Liebe Band. 0" 
. Das Einfommen des Lehrerd auf dem Lande wird 
immer in einem Theil der Naturalien beftehen müfſſen. 
Die Gehalte blos auf ein Fixum zu fetzen, if ein 
für unſere Zeit wenigftend noch ganz unausführbares 
Projekt. — Gute Lehrer, vor allen Dingen folche, 
weldye die Wohlthaten des Ehriftentfums an’ ihren 
eignen Seen kennen; dann ein gutes Schalt, damit 
der Lehrer Feine Nahrungdforgen habe; ein geräumige 
Lokal und für jeden Lehrer nicht mehr ald 80 Schüler, 
wie es in Baiern audgeführt’ift! Jedenfalls müffen 
die Schulgemeinden. als ſoiche mehr hung und dann 
ſej Keiner vom Beitrag an den Schulfonds fiel, 


Nie —— . — ee 2 11143. 
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V. 
Notchwendigkeit, dieſelben aufzuheben. 





Stho⸗ im grauen Alterthum begegnen wir der an. 


löblichen Sitte, fogenannte heilige Stätten, ald einſt⸗ 


‘ 


malige Wohnfige frommer Menſchen oder Denfmäler 


eiurd: gottgeweihten Sianes aus Merehrung: zu bes 


ſchen. Denken pie da zunachſt an Die Walfaheten 


nach Jeruſtilem, fo müſſen wir in des Motiven zu den⸗ 
ſelben etwas Köche Ehreumertbed finden, Bon weh’ 
siner. boden Verehrung umd inbränftigen Liebe gegen 
dem Erlsſer geugte nicht Dar fromme Pilger, der, aus 
ferien Sisinbe Die Beichwerden einer mühſeligen -mit 
tauſendfachern Entbebrungen und namenloſen Gefahren. 


verfmniweten Reiſe nicht ſcheuend, eher nicht ruhte, bis 


er dad Biel feiner Sehnſucht, die heilige Stadt erblicte, 


wo einft der Götsliche mandelte und waltete, den theuren 
Boden füßte, der einſt ſein — der mit ent⸗ 
ſchiedenet Hingabe an den Gottesfohn In die lang ent⸗ 
behtte Heimaih zurückkehrte!“ Wie hertlich ſiehen 


alsdann die erſten Kreuzfahrer vor uns da, die, alles 


verlaſſend, was mit den beiligften Banden fie an daß 
Baterland. feflelte, dad Hoͤhere, die Ehre Ehrifti vor 
Augen babend, Leib und Leben daran festen, um die 
ehrmüsdige Stadt‘ auß den Händen der Ungläuhigen 
zu. befreien und der Dit» und Nachwelt zu einer Stätte 


ſeliger Befriedigung der frommen Andacht zu gewin⸗ 


nen. Fürwahr, mit hoher Ehrfurcht müflen wir unfer 

Haupt vor den Alfvordern beugen, die nur dadurch 
eſchwächt merden möchte, dak uns in der Gefchichte 
er ‚(päter ‚Reeusfahrer d 


nicht, DAB die fpäfern Kreuzfahrer das „Gott will ed“ 


zwar im Munde, aber nicht im chriſtlich geläuterten 


a ® 


r ' 


| ie Wahrheit enfgegentritt: 
nicht immer brachte wahre Religiolität, fondern-geiftige 
Beſchränkftheit diefe theuern Opferl, Dein wer weiß «6 


en Walfahrten und die 


J 


den wzena⸗ 


! 
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Herzen -füßeten — Bab ‚bla — Ginden, 
Entledigumg gehccfter Eremlnenlaft;.. Rabıns; und 
Guwwafucht, a Renbe: und Blutgien und andere 
isdiſche, unedle Kritbe Bir Chriſten vach Jersſalem 
Sährten? So verweltlicht der Menſch das Himmliſche, 
und fullt dem Gericht der Simde anhtim, wuhrtud er 
| das Beth) Gotted: zu gerningen hofft. 

Di Eike, Wallftahrten nach geheiligten Orten 
sn nnteruchene,. hat ſich aber, namentlich in der ka⸗ 
xboliſchen Mbriftenheit, erhalten. Gegenwärtig ſcheint 
ſie oben zur Unfitte. gimodiden zu fein.. Denn. es wid 
und. beditmien, daß wir in einer Zeit Ichem, wo wahre 
Sitttichteit, begelindet anf.innige Religioftät,. Haupt⸗ 
— chheit ſei. Peeußen ficht namentlich unter 

Ben geſell ſchaftlichen Berbindangen, Die — ſolches Ziel 
hahen, nicht teen... Michin muß a8 alle Haͤnder⸗ 
niſſe, die dieſem: Sid: entgegenftebtn.; ı a8. dem Wege 
räumen. Bon Dereiien..gur: Retiung..-ver Ber 
Rinder ‚zug. Meſſcaung der: Serafgefangenen, zur Bes 
Hrderung Den. Diikigfeit. Hören wir nah? und ferne 
Wohlen dann, ihr Miotihcninuen aſlar· onfeſſonen 
feteßt. und denn auch, wenn Dur im Geige, zuſgmmen⸗ 
kueseh, bezweckend Die Abſcheffuug der Wollfahrten. 
ner Wir wollen: unſere Gründen zu Diefea Aufenf am 


geban... Laffet und ein Jeraſalem der Piger Im. unſer 
Vaterland verlegen. Wir wählen: dazu Neuſtadt in 


Seß preußenwohis allährkich zum: erſten Mal und 
ar Himmelfehrt aus Dem Umgegendan, se ſogar aus 
dem Cemlander, hunderte kathaliſcher Micchriſten 
(Edmpugni — welfahren, um in den auf 
Falrotienbergen sum. Andenfen an 

— Amd Sterben Chriſti erbauten. Kapelſlen 
and cheig zu ſein - Wir begegnen einem ſolchen Buge 
von, Mannern, und Frauen, Yüngliegen ad unge 
frauen, Kreuze, Fahnen, Bilder voranteagend, geifte 
* — ae — von neugierigen Baffern 
can Dear 

—* rend, dann wieder. folgend mit hellem Geſange 


\ 
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and frägene IR Hier Audacht? 5 Kaun ein ſolches 
Getsbſe, Bed Anblick fremder Gegenſtaͤnde, unbekaunter 
Prrſonen, dieſes Durcheinanderſchreien unmelodiſcher 
Sfimmen, dieſes Fahren und ——— entgegen⸗ ober 
oonbeifahränder Wagen, die Hitze des Tages, dir. wur 
gewbohnte Beſchwerde der Fangen Reiſe, — Kinn Dies 
—* das erz zu Jefu,deim Leidendeir und Sterben⸗ 
den, erheben? : IM Bas: der erhabenen Feter a. 
Läuft eine . fohße Andacht nicht ſchnutſtracks wahrer 
Religlofität zuwider! Doch "wir begleiten den :Bug 
bis zum Dane: Die Herbergen Pünnen: die 
Bchanren nicht faffen, darına in Beulen var Schene 
nen lügen ſich die — brüderlich.iund ſthwe⸗ 
ſterlich briſammen. Quuühr religibſen Beitgendffesid 
* tritt die Schattenfeie der Meunſchheit hevor. 
olchꝰ eins Nacht läßt in dem nein zer mauches Mad⸗ 
Hu, manches Junglings den tachet 
die FSrucht Zrnoſſecter Luft zuruch. 

Bir ſthweiſen nicht — ** Imfrsicheder Mh Ä 
tafiei Nein, ‚wir ‚reden von wirflichen Thatſachen 
won fraurigen Erfahrungen, ::&o TEidek die —* 
unſchüſdig vielleicht noch Dam. mütterlichen Heerde; 
ſcheidend, doch bei der Heimlehr Bası Gift verbotenen 
Genuffes Inch ifkagend. Und die Eltern, laufen denn 
fle nicht Sefafr?:: Freilicht dena auf der Wallfchet 
Findet die Trunkliebe in den Häufern rechtscund Hals 
DE ling eutbehrtd · Befriedigung, dei Müßiggany feinen 
Anufang. Wie mancher. Hamllienvate muß Mina - 
Jang vorher und nachher darberr,: um die auf die we 
— angewendeten Koſten zu erſchwingen! 

gie ar, das Werkzeug, die Spindel bleibt — 
Kan Nachwehen: folder Unterbrechung des Tage⸗ 
werks nnd um fo empfindlicher, als ‚Diepilger fon pw 
Nnbüafen der armen Klaſſe — on 
— — “ Re Lee @ 
.D, lieben Menſchen, wir —* "vor einein Sb⸗ 
—* —* Fin ER. muſſen/ wenn ion € fo 
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So fragen alfo die Wallfahrten dazu bei, die 
Sittlichkeit, dieſe Grundfänle des Wohlſeins eines 
jeden. Staates überhaupt und eines Individuums 
ſnobeſondere, zu untergraben; fo ſchaden fie zugleich 
der wahren Religioſitaät — (deun wie kann dieſe auf 
Koſten der Moralität gewinnen?) — ſo ſchwächen fie 
den Wohlſtand, den. Fleiß, die Betriebſamkeit der 
Bewohner. —— Ko 

Ein Inſtitut, dad augenfcheinlih. dem Ganzen 
wie dem Einzelnen gefährlich If, muß mithin aufges 
hoben werden. Möpen.denu unfere Worte nicht leer 
wieder: gerhdichren, ſon dern Anklang finden bei denen, 
Die befugt und verpflichtet find, als Handhaber deb 
Dffenttichen Wohles das Gute zu befördern, das Böfe 
zu unterdrücken. Hier gilt feine geſchmeidige Mache 
giebigkeit · gegen die religiäfen Intereſſen anderer Eons 
feffiond s Berwandten,‘. denn fie werden, wie gezeigt, 
Durch: die Wallfahrten nur gefährders bier gilt Feine 
Beforgniß vor etwaniger ‚Auftegung der arifis Be⸗ 
ſchrankten. Menſchenfeindlichkeit iſt hier Gottes 
Frtundſchaft.... — 
. GSelbſt Htholiſche Oberhirten zum Theil haben 
Jangſt ‚die mit Wallfahrten verbundenen Gefahren 
erfannt. So iſt «ed ja der Erwaͤhnung werth, daß 
der letztverſtorbene Erzbiſchof von Köln jede Wallfahrt 
in feinem Sprengel firenge unterfagte, die mehr als 
sinen Sag zum Hins und Zurückpilgern erforderte, 

“ Sapienti sat. ya Bg. | 





\ 
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- Beiträge zu des Herrn Oberlehrer Bujack 
Naturgeſchichte der hoͤheren Thiere, ——— | 


derer Berüdfichtigung der Fauna Prussica.- 
Vom Prediger Loͤffler zu Gerdauen. 
Borken) * 


Cania Vulpes der Fuchs. BR 


Der Fuchs if ein hochſt IMnliches, jo wfreitig daß 

allerſchadlichſte Raubthier bei und, welches Ben: Wiln⸗ 
bahnen. in den mannigfaltigften Beziehungen ame 
heuren Schaden zutügt, fo dab man ihn ſchonungslos 
auf dad unabläßigke ‚verfolgen und verfügen ſollte. 
Wiewohl diefe Wahrheit non tüchtigen Forſtbeamten 
erkannt wird, fo findet der Fuchs doc noch in fehr 
vielen Yagdrevieren Bie größte Schonung, theils weil 
man nicht an den überaus großen Schaden glaubt, 
den er thut, theild weil man es vorzicht, im. Winter 
fein Pelzwerf zu befommen, ohne zu bedenken, daß dem 
Jagdbeſttzer ein Fuchsfell allemal ſehr theuer zu ftchen 
Tommt. Der Fuchs verzehrt eine große Menge Hafen, 
junge und altey- fie ind, neben allem Flügelwild, feine 


Hauptnahrung. Im Sommer nimmt er die jungen 


afen, fo wie die tragenden Mütter, für ſich and feine 
Aungen, fo:daß man die Knochen von alfea Hafen 
ſehr häufig vor Fuchsbauen findet, wenn dev Fuchs 


Diefelben ausräumt und Diele Knochen mit Erde her⸗ 


auswirft. - Die jungen Hafen bleiben nur Furze Zeit 
im Nefte beifammen, dann figen fie im Getreide oder 
in Kartoffeln, nur wenige Schritte audeinander, und 
halten auf diefe Urt ihre Geburtögegend feſt, bis fie 
ganz erwachfen find, wenn fie nicht geſtört werden, 
auch wenn fich die Mutter lange nicht mehr um fie 
befümmert, oft bis in den fpäten Herbft hinein. So 
wird ed dem Fuchd leicht, die ganzen Bruten zu vers 

zehren, ja felbft die Mütter die traͤchtig, wenig laufen 


* 


— 
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| Menge. Zieht maß. nit, &: 
N Inägkr. ee —— ehe dieſe en, eine 
und, wie.gut find fig. nicht ie gen —— — Selbſt 3 
Winter verfolgt der. Fuchs noch die alten Yalın ‚ obs 
gleich es ihm dann. — weil. der Safe "ga 
erwachlen:ift, ſhwerer werden — ihgen be u om⸗ 
men... Such weiß .ein en wa ein Sager im 
nad) Fr ganz friſchen Schnee, am. at anf dem: 
Anftande Abands einen Hafen ſchoͤß. Als er noch 
löngex.iehen blieb, fam ungefähr 5 Minuten darauf 
im;f ſten Laufe ein Fuchs, auf der uoch einzelnen, 
nenen⸗Fahrde im friſchen Schnee; dem Haſen nach, 
machte keim Anblick deijelben die freudigkten Geberden, 
und traf: ale Anftalten. ihn wegzu choffen, bevor 


a A ii. Walde und kin Wetreive, die 
dag des großen und Meinen Geflügels, und roubt 
n Sommer hindurch Die — Er frißt auch 
‚Häufig die, Jungen, Enfen; Bis 3 de beyor fie fliegen 
können, des Nachts —— ffer herausgehen und 
auf Wieſen und — ne ſuchen, wo fi, ſich 
bel, feiner YAntnaft nic) nen. . 
: a nn an ie id) ge Bin wie 
— be Reihe — = * 9— 8* 
nander en 
—* —** Don Ineeimal in des Befchpinpigfi 
aus befogungn: und es fogleich cn rt atte. 
u; * — eg ich. — a 
Since Sn: ohne: daß. einge Spur, Beltz: im Schnge 
a hehe Gef Mer ua le > 
851 u. auch, wenn. sc .cd fann, ftet$ 
das Vafie. Im-An ee «8 fo ums 
Hahlig, viele Hafen mad Rebhühner giebt, find die le 
meil meit und breit fein Wald i, Zußerſt ſeſ — 
deſto weniger wurden in einem Faſa — auch 


\ ⸗ 
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den Gärten eißes Guts, naheram Hofe ſelbſt, ald im 
Herbſte Faſatienjagd gehalten wurde, wider alles Er⸗ 
warten 3 Füchfe geſchoͤffen, die ſich ſchnell Dave machen 
wollten, ald der erſte Schuß fiel! "Daß fie der Faſanen 
- Wegen'gelummien waren; war offenbar, todil in einigen: 
Umgegenbenur dieſer Beamte eine Faſanerie hatte, 
und andere dergl Waldchen bei Guͤtern leer ſtanden, 
wo duch nie Fůchſe geſpürt wurben.. 
che immer freilich geht es dem Fuchſe ſo woͤhl, 
als vom: Frühling: bis zum Herbſte es kommte der 
Sinter, ‘wo die Auswahl der Gerichte nicht groß iſt. 
Bein dann die Hafen nicht meht Häufig auch vorſich⸗ 
Hiper find, und,’ sölig erwachſen, beffer laufen als er; 
und wenn: edit ſelten! ein Gericht Geflügel giebt, 
dann am er auch mit Aas' vorleb, und ſucht es 
daf Schindängern, wie an menſchlichen Wohnungen 
2 Begtetig aufs Ja gegen das Früßfahr Hin ,- wenn feirie 
 Begatkungdzeit vorbeiniſt (wenn ef ausgeträbt hat), 
"worerbefonders hungelg if, ſucht er sche eifrig auf 
denk geirornen Felde eine Maus zu erhafdhen, und 
mothkel fich’geene jetzt datär’Taben‘, kann ihnen aber 
des Frofted wegen nicht na unfeh beilommen. 
Au'diefer-böfen Zeit Abman Ihn oft bie auf die Höfe 
at wo er I Munz ſucht, fo ſcheu er auch 
— — 1" LESE ee en we: re ea 
Wenn man' cuininiit, der: Fuchs vertilge etne 
Unzahl von Mauſen, und ihn dather⸗ Lher u den nutz⸗ 
- Hohen, aͤls zu den ſhadlichen Zhieren zu zuhlen ſcheiut, 
dagegen glaubt, daß die Räubvögekiviehe Haſen Reh⸗ 
and Hirfchkaͤlber verzehren, wahrend ſie gewöhnlich 
dies nicht thun, ſo moͤchte die Zahl der Mäpfe woht 
nicht groß ſein, veren er zu ſolcher Zeit habhaft wird, 
—— verzehrt CE gewiß keine). Daß Jeſter 
uf-einer Dienftreiſe im Winter 1815,-auf einer Strecke 
voil 2 Meilen 28 Fuchſe auf dem Felde Ingetroffen⸗ 
die Mauſe fingen, iſt gewiß nicht zu dezweifelnz —* 
aber war Bitte große Zahl von Fuͤchſen, die ſich auf 
Eines ſo geringen: Strecke von ſelbſt jeigten, ein vbefes 
u 
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Zeichen für die Zahl des Wildes in der Gegend, wel⸗ 


des hier, andy bei ganzlicher Schoyung, dennoch hochſi 
felten ſein mußte. 


Wo der Fuchs nicht geſchont wird und mehr eine. 


zein vorlommt, ift.er weniger gefährlid, und fürchte 
ſich mehr, wo er aber eingemohnt ift und ganz gefchon 
wird, da thut er unbeſchreiblich großen Schaden, und 
nur bier kann man ihn gehörig beurtheilen. Zwei 
Beifpiele von-befonderer Schonung ded Fuchſes, wei 
man fich gar nicht um ihn befümmerte, babe idy- be 


. and erfabren, die id), wenn ic) auch etwas weitläuftig 


werden muß, für werth halte, anzuführen, . 


v 


Auf einem großen, ſehr fruchtbaren Gute, an 
deſſen Feldern fich ein Schöner Wald, zum Theil. Laube 
wald hinzog, gab ed, ungeachtet der beften Gelegenheit 
dazu, faſt gar Feine Hafen, obgleich Aafelbft nie gejagt, 
und alles Bild von.den Jägern, von den fehr weiße 
löuftigen gepashteten Jagden, die entfernt lagen, bee 
forget wurde, Dagegen gab e& viele Füchfe im Walde, 
Die nie gefchoffen wurden. Da ſelbſt nicht. weit. vom 
Gute ein großer Fuchsbau fich befand, der. gewiß in 
vielen. Jahren nicht, geftört worden war, auch dig 
Füchſe von bie aus große Streifereien anternahmgm 


wie man felbf; mußte, fo mar ed mir intereffant, Deb 


Abends. im Herbie dieſelben zu beobadıtens ‚bald 
fannte ich auch den beften, Ort dazın Dafelbft kamen 
zwei Füchſe jeden Abend, bald ſchon nad Sounens 
unfergang aus dem Walde heraus, nachdem der. ging 
vprher-im Walde noch einigemal gebellt.hatte,, waß 


indeß nicht immer gefchahe, Der eine bielt fih nake 
am Walde, der andere etwa 50 Schritte a N 
ns 


Selbe, und fo sing es in gleichen Entfernung von 

ander, die Nafe faft immer an der Erde,, im ſchnellſten 
Lanfe an. dem Walde hin, wo natürlich jeder ihnen 
vorlommende und austretende Haſe verloren, war. 
Gpäter, ‚gegen Weihnachten, wo fie ftetd, wie vorher, 


auf Diefe ausgezeichnete Art ihre Jagd noch an dem⸗ 
lelben Orte anfingen, wurde einer von Ihnen geſchofſen, 


* ” 
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und’ zwar war es ein altes Maͤnnchen. ALS ich Zus 
fallig: nach 8 Tagen wieder an der Stelle vorbeifam, 
wo auf dem Anfchuß noch Blut von dem Fuchſe lag, 
bemerfte ich im Schnee die fehr häufigen Spuren eines 
Fuchſes, der auf der Blutſtelle gefcharrt hatte, und da 
ich des Abends meine Beobachtungen fortſetzte, fo fam, 
fo frühe als fonft, jeden Abend ein Fuchs langfam zum 
Walde berand, roch an dem Blut und leckte, wie es 
fihien, daran, und nachdem er eine ganze WBeile immer 
wieder auf der Stelle roch, ging er darauf langſam 
auf dad Feld heraus. Obgleich darauf tödflich vers 
wundet, entlam er doch noch in den nahen’ Baus 
es war died ſicher das Weibchen, und lange: ſchon 
mochte dieſes, wahrſcheinlich alte Paar, in treuer Ge⸗ 
fellſchaft ſeine Jagden auf diefe ausgezeichnete Weife 
mit dem beften Erfolge betrieben, und Hafen und Reb⸗ 
hühner, letztere waren far gar nicht zu bemerken, ver⸗ 
zehrt haben. Der Fuchs ſcheint auch eigentlich, Some 
mer and Winter, paarweiſe zu leben. ; 
+" Aafleinem andern großen Gate mit Wald und 
fruchtbaren Feldern, entfernt von fenein,;gab e8-Außerft 
zur yafen und Feine Hühner. Dagegen waren in 
der Dähey Fuhysband,-davon fogar einer mitten uf 
dein Felde in einem ziemlich großen, runden Hügel, 
Worin bie Füchſe ſtets unge hatten, denen Niemand 
etwas zu Lelde that. Wiewohl die Herrſchaft, welche 
Die Jagd ganz den Jaͤgern überließ, ed oft tadelte, daß 
keine Hafen gerdofen wurden, fo überfrugen doch die 
pachteten Königl. Jagden, die viele Rebe und wilde 
chweine lieferten, diefen Verluſt, und die Füchſe bes 
hielten auf dem Gute die Herrſchaft. 
= Mor eine halbe Meile davon lag ein anderes Gut, 
wo ed Hafen und Hühner genug gab, wie es ſehr aufs 
fallen mußte; Als ic) dem dafigen Oberwarch, einem 
ſehr verffändigen und fleißigen Manne, meint Vers 
wunderung zu erfennen gab, warum bier fo viel Wild 
vorfomme, und in fo großer Mähe ed wie auögeftorben 
Seh): fügte er: das iſt natlrlihs Jene dort haben 
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viel Füchſe und wenig Hafens‘ bier iſt es umgekehrt. 
Er verfiherte ferner, daß bei ihm der Fuchs feinen 
bleibenden Aufenthalt habe, und nie dafelbft. Junge 
werfe, und daß faft jeder, der fein Revier befreke, 
auch ee ‚verloren fe. Nie unterlaffe ex es 
nämlih, nad) einer Schweindjagd im Walde, fo wie 
bei recht ſtürmiſchem, naflem und fchneeigem Wetter 
feine, wie ich glaube, zwei alten Dachſsbaue und eine 
Notbröhre mit Hilfe’ eined Dachshundes zu unters 
fuchen, ob etwa ein ducchreifender Fuchs eingekehrt ſei, 
der nie dann wieder lebendig herausfomme. Zugleich 
machte er mid) mit feiner Methode, die Füchſe zu fans 
gen, befannt, die fo einfach und zweckmäßig ift, daß 
fie e8 verdient, überall befannt und angewendet zu fein, 
die geeignet ift, bei allgemeiner Anwendung die Füchſe 
fat auszuroften,. und die zugleich alle Tellereifen und _ 
Schmanenhälfe durchaus überflüffig macht. Er übers 
zeugte mic) auch durdy fein Schießbuch, daß ex, es war 
im erften Frühling, während der legten Jagdzeit, vom 
Herbfte bis dahin, 14 Füchſe fo gefangen hatte, ' die 
alle hier nur Ueberlänfer waren. - j 
Die hölzerne fehr einfache Falle, womit er die 
Füchſe fängt, nennt er die Paudel, die in jener Gegend 
mehren Jaͤgern befannt ift, die aber gewöhnlich fich 
nicht damit. die Mühe machen. Es ift nämlich eine- 
vierfeitige Röhre von Brektern, auf der einen Seite 
weiter ald auf der andern, und etwa 4 Fuß lang. Die 
weitere Seite wird in den Eingang des Baues geſcho⸗ 
ben, die engere ſteht heraus. Damit nun der Fuchs 
ſich nicht außerhalb diefer Röhre durchgraben kann, fo 
wird ihm dies dadurch unmöglich gemacht, daß von - 
allen Seiten furze, dünne Baumäfte, 1—2 Fuß tief 
um die Röhre herum in die. Deffnung des Baues eins 
geftedt werden. Inden nun der Fuchs den Ausgaug 
ſucht und den Kopf eben an dem engern Theil der Röhre 
rei fo muß er mit der Nafe eine ganz kleine, 
ünne Uftgabel berühren, worauf ihm fogleich ein oben 
angebrachted Stud Brett auf den Naden drückt und 
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augenblicklich toͤdtet. Der Fuchd Tann einer ſolchen 
alle unmöglich entgehen, ſcheut ſich auch, weil fie ganz 
von Hol; iſt und ihm einen offenen Ausgang zeigt, gar 
. niche vor ihr, bleibt, wenn er einmal durch den Dachs⸗ 
hund beunruhigt if, nie über Nacht-in dem Bau, und’ 
ft am andern Morgen die fihere Beute des Jaͤgers. 
Eine ſolche Falle liegt an jedem Bau im Gebüfch- und 
wird, fo wie der Hund im Bau einen Fuchs anzeigt, 
vorgelegt und zugelafjen, wenn der Hund herausgelaffen 
ift, aufgeſtellt. So gerne ich zur vollftändigen Erklü⸗ 
tung dieſer unſtreitig zwekmaßigſten Fuchsfalle eine 
Abbildung beifügen möchte, fo iſt es mir nicht mögkidh; 
und kann nur wünfchen, daß ein Zeichner fi) dad Ver⸗ 
dienſt erwerben wird, dies zum Allgemeinen Nasen 
zu thun. Unterlaffen kann ich indeß nicht, Liebhabern, 
die etwa felbft in jene Gegend kommen und fich zugleich 
in Kenntnig und Befig einer ſolchen Falle fegen wollen, 
den Jäger zu nennen, bei dem id; fir-fahe. Es ift der - 
Dberwarth Oldersdorf in Groß⸗Klingbeck bei’ Brans 
denburg, ein fehr gefälliger Mann, der gerne bereit fein 
wird, die gemünfchte Ausfunft hierüber zu geben. 
. ,. Da der Fuchs außerdem im Sommer gewoͤhnlich 
mit dem beften Erfolge vermindert werden Tann, fo 
follte auch dann der Jäger dad Schußgeld' dafür überall 
erhalten, Und menn man allgemein, im Winter und 
Sommer, mit Eifer die Füchſe zu vermindern ſuchte, 
fo würde fich das gezahlte Schußgeld ſchon in wenigen 
Jahren reichlich erfegen, und nachdem fo der fo großen 
Verbreitung der Flichfe ein Ziel geſetzt würde, würde 

. überall das Wild, bei fonftiger ordentlicher Verwaltung 
“ der Jagd, bedeutend zunehmen, welches diefer Erzfeind 
jest fo reichlich verzehrt, obwohl man dennoch gewöhnlich 
nicht ihn, fondern die unfchuldigen Raubvögel in Ver⸗ 
dacht hat, und fie nad) Möglichkeit vergebens vermins 
dert. In Deutfchland Tenne ich ein Land, wo der 
Forſtbeamte für jeden Fuchs, im Winter und Sommer, 
"auch wenn er ihn der Murter aus dem Leibe gefchniften 
bat, einen Thaler Schufgeld befommt, Der hieſtge 
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Herr Oberförfter Hopf zahlt feinen Unterförftern eben⸗ 
falls Sommer und Winter für jeden Fuchs, fung oder 
alt, 10 Sgr., und hat dafür. Höchft wenig Füchie und 
ſehr viele Hafen. Im vorigen Jahre wurden daber 
berihm, wie ic, von ihm felbft hörte, auf einer Jagd 
406 Hafen und nur 3 Füchſe gefchoflen, und er ift feſt 
überzeugt, daß died Reſultat nicht ſowohl durch ver 
nünftige Schonung der Jagd Überhaupt, als vielmehr 
und hauptſaͤchlich durch die Ausrotiung der Füchfe 
von ihm erlangt worden iſt. Dagegen zahle mancher 


Jagdbeſitzer dem Jäger für junge oder Sommerfüchfe 


Bein Schußgeld. Bor 2 Jahren lieferte ein Jager 
felaem Herrn: 13 junge Füchle ab, erhielt aber dafür 
nicht einen Pfennig Schußgeld, fondern Tadel, 

. Der Hund fcheint mit dem Fuchſe in nafürlicher 
Sreundfchaft zu leben, wovon ich einmal Augenzeuge 


war.-. Auf dem zuerft ermähnten Gute ließ ein Guts⸗ 


inſpektor im Frühling auf einem Bormerf, welches 
nicht weis. vom Walde liegt, -pflügen. Er batfe feinen 
ſehr großen Hofhund bei fih, als in einiger Entfernung 
vom Walde ein Fuchs herumlief. Der Herr zeigte. 
dem Hunde den Fuchs und beste ihn auf denfelben. 
Der Hund lief, was er konnte; es ſchien, ald wolle er 
den Fuchs faſſen; aflein legterer blieb ruhig ftehen, 
bi der Hund an ihn Fam, fprang dann freudig an ihn 
hinauf und.lichfofte ihn, was der Hund eriviederte, 
Der Fuchs Tief erft dann 'in den Wald, ald der Herr 
feinem Hunde wiederholt fehr laut zurief, den Fuchs 
zu faſſen. Wahrſcheinlich waren beide fchon. alte 
Bekannte. Cine ähnliche Freundfchaftäbezeigung von 
einem-Hühnerbund und einem Fuchſe wurde mir von 
einem andern Augenzeugen. erzählt. “ 


Csortſetzung folgt.) 
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Ä ‚VO .. Be 
Verzeichniß der in der Gegend von Thorn 
bis jetzt entdeckten Schmetterlinge. 
Ein Verzeichniß der Schmetterlinge irgend einer Ge⸗ 
gend Preußens, d. h. Oſt⸗ und Weſtpreußens, glaube 
ich noch nicht bemerkt zu haben; daher erlaube ich mir 
bier diejenigen aufzuzeichnen, welche ich Gelegenheit 
hatte in unferer Gegend zu beobachten. Ich werde 
. vieleicht mit diefem ‚einen Namenverzeichniffe den 
Erwartungen der Freunde der Eritomologie nicht ent⸗ 
ſprechen, deshalb bitte ich daſſelbe mit Nachſicht anzu⸗ 
nehmen, da ich überhaupt nicht viel Zeit darauf ver⸗ 
wenden kann, mich ausſchließlich mit dieſem Theile 
der Naturgeſchichte zu befchäftigen. : Außerdem waren 
die legten jahre für die Schmetterlinge nicht ſehr 
ginfig, und diejenigen, die ich in meiner Sammlung 
efige, ‚find größtentheild ſolche, die ich in früheren 
Jahren theils gefangen, theils aus Puppen aufers 

zogen babe. u. 
Die Arten der nachftehenden Schmetterlinge find 
‚nah Ochfenheimer und Treitfchke beſtimmt. 
| Papiliones,. — 
Papilio: Machaon fliegt häufig auf Hügeln und 
- BHeldeplägen, wo ich .feine Raupe gewoͤhnlich auf 
Athamanta Oreoselinum gefunden Babe, . 
Pap. Podalirius zeigt ſich einzeln in den Baumgärten 
an der Weichſel. i 
Pontia: Cratäegi, Brassicae, Rapae, Napi, Da- 
plidice, Sinapis nicht Häufig in Gebüſchen, Car- 
damines. Diefer legtere laͤßt fih in den Monaten 
Junius und Julius ziemlich haufig auf den Wiefen 
an der Weichſel chen, 
Colias: Edusa, Hyale, Rhamni. 
Nymphalis, on .diefer Gattung finden fi in hie⸗ 
figee Gegend N, Papuli felten, ferner N. Ilia. Var. 
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A. B, A. ſtimmt mie Rbſels F. 1. überein, 
B. mit F. 3.0.4 : Tab. XLII. Tom. IH. . 
Vawessa: Cardui, Atalanta, Jo, Antiopa, Poly- 
-ohloros, Xanthomelas. Bon diefem Falter wurde 
ein Spemplar auf der Bazar⸗Inſel gefangen. -V. 


'Urticae, Album, Triangulum, Prorza, Levana.. - 


Argynnis: Selene, Euphrosyne‘,' Dia,. Daphne 
nicht Häufig im Grabier⸗Walde, Lathonia, Niobe, 
Aglaja, Paphia häufig anf freien Plägen in Wäls 

dern; Laodice, von weichem Falter ich ein Epems. 
plar befige, dad an denſelben Orten, wo fi Paphia 

- findet, gefangen wurde, Seine Hinterflügel führen 
auf der Oberfeite, ziemlich in der Mitte, eine gebo⸗ 
gene aus ſechs ſchwarzen, edigen nicht zuſammen⸗ 
hängenden Flecken beftehende Binde, welche bei 
Paphia von fangen größtentheild sufammenbängens 
den Greifen gebildee wird. Ferner zeichnet fi 
Laodice aus, dur ein weißes dreieckiges nicht 
weit von der Spige befindliched Fleckchen, und durch 
die Iinterfeite der Hinterflügel, welche von der Mitte 
aus. bid an den Rand rofteöchlich und etwas ſtahl⸗ 
blau angelaufen iſt. 

Melitaea: Artemis, Cinxia, Didyma, Athalia, 

Hipparchia: Alcyone, Semele, Maera, Megaera, 
Statilinus an der röthlich grauen und dunkler bes 

ſtaͤubten Unterſeite der. Sinterflügel Fenntlih, und 
an den zwei weißen Punften zwiſchen Den Augen, 
fleden oben auf den Borderflügeln. Die Hinters 

flügel führen einen ſchwarzen Punft am Innen⸗ 
winfel, Hip. Iphis, Arcania, Pamphilus. 

Polyommatus: Arion, Corydon, Adonis, Alexis, 
Argus, Hylas, Circe, Hippono@, Chryseis, 


 “Virgaureae, Phloeas, Betulae, Rubi. 


Hesperia: Malvarum, Alveolus, Sylvius, Linea. 
Ich befige noch eime Ark diefer Gattung aus unferer 
‚Gegend, die ich. für Tesselum halten möchte, und 
Die mit Eperd Malrae major die größte Mehnlidhe 
keit hat. Die Flügel dieſes Falters find graubraun, 
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rbei friſchen Exemplaren etwas grünlich — 
"Auf den Borderflügeln ftebt nicht. weit vom Außens 
rande eine.gebogene, and weißen Flecken heſtehande 
. Binde, eine Biegung iſt etwas nad) der Spigo zu 
gerichtet, die andere, Welche die Mitte erreicht, nach 
‚der Wurzel zu. Dicht an der legten Biegung iſt ein 
» weißer, Feiner, zadiger nad) dem Vorderrande ges 
richteter Streif, an deffen Ende zwei Fleine Striche 
zu fehen find. Zwiſchen dieſen Streifen und der 
- Binde befindet ſich ein weißer undeutlicher Mondes 
fleden. Um Innenrande, beinahe in der Mlitte, 
doch der Wurzel näher, erfcheint ein Fleiner, weißer 
Fleck. Durch die Mitte. der Hinterflügel geht eine 
weiße undeutliche Binde, unter ihr nicht weit vom 
Außenrande zieht ſich eine Reihe weißer etwas uns 
deutlicher Punkte. Die Unterfeite der Borderflügel 
iſt in der Mitte ſchwärzlich, und führt diefelben weis 
Ben Flecken, wie die Oberfeite, fie find aberbei weiten 
‚größer, Die Hinterflügel find unten gelblihweig - 
und haben zwei ofivengrüne Binden, die eine davon 
’ Seht in der Mitte, die andere nicht weit vom Außen⸗ 
‚ zande; beide erreichen nicht den Inneurand, in 
deſſen Nähe fie ſich berühren. In der letzten ſieht 
man gelblichweiße Flecken. Der Außenrand aller 
— iſt gelblichweiß mit ſchwarzen Punkten, über 
dieſen zieht ſich eine ſchwarze Linie. Die weiß und 
ſchwarz geringelten Fifhler find unten an der Spitze 
gelblichbraun. Der außerſte Borderrand der Vorders 
flügel - it oden und unten von der Mitte aus nad) 
der Spitze zu weiß und fchwatz gefleckt. Hes. Al- 
voolus, Sylvius, Linea. 
„Zygae.nides. 
— ſiaties Scahiosae, Peucedani, Lo: 


cerae. 
Sp hin giden. A 
Sphinz: Stellatarum; Nerii. Bon dieſem Schwaär⸗ 
mer. erhielt ich wieder im naͤchſtvergangenen Jahre 
= 3 September zwei en REIHE ausge⸗ 
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wachfene Raupen, die fidh' gleich ‚verbuppt haben, 
uaber-eB- ift bis ſetzt noch kein Schmetterling: audges 
fommen. Sph. Elponor;, Porosllas, -Eapher- 
biae, Galii felten, Atropos ebenfaßß feltew,iPi- 
nastri kommt bei uns nur einzeln vor. In den Ges 
enden, wo diefer Schwärmer und ver Fichtenfpinner 
- Bäufig vorfommen, und ihre Raupen in den Fichten 
“"wälbern bedeutenden Schaden anrichten, Knnts han 
wohl’ ihrer Vermehrung am beſten Einhalt than, 
wenn man’ den’ Hirten und den Hirtenfnaben aufs. 
geben möchte, die Schmetterlinge im Mai und Jus 
vn, Die gewöhnlich am Tage an der Morbfeite des 
:Fichtenſtammes ruhig fisen, -abzufammeln und eins 
‚"güliefern. Wofür man ihnen natütlich eine kleine 
Belohnung feſtſetzen müßte, wis man: es in einigen 
Gegenden für dad Einliefern der Maitafer zu thun 
"pflege, Dadurch wurde man bei weitem mehr aus⸗ 
“ whten,: ald durch dad Abfammeln der Raupen. 
' Spk. Convolvuli, Ligustti. 2 Bee 
Smerinthus:' Ocellata, populi. . . 
Bombycites. a Bo, —R 
Saturnia: Carpini (Paronia minor).“ Eine Raupe 
dieſes Spinners fand ih auf Rhamnus Frangube, 
die ich zu Haufe einige Seit fütterte, worauf fie-fich 
bald verpuppte. Ich hoffte num Dasausı-binen . 
Schmetterling im nachſten Frühling, zw erhalten, 
aber ich wurde in meiner Erwarfung getäufcht, doch 
im zweiten Jahre, als ich nieine andere Schmetters 
lingspuppen nachfah, bemerkte ich die ſchon vpegeffene 
Paronia im vollfommenen Zuſtande auf ihrem birn⸗ 
förmigen Geſpinnſte. EEE u ZI SEE Ze 


Cossus: ligniperda. 


Cerura: Vinula, Erminea, A BR . 
Natodonta: Camelina, Palpina. + .: 
Bombyx: Quercifolia, Pini, Quercus, Rubi, 


“ Neustria. —— 
Sericaria: Monacha, Dispar, Saheis, Auriflua, 
* Chrysorrhoee. . « .- - — 
Pygaera: Anachoröta, Curtula, Bucephala. 

i 7 . : 


zu 
= 


\ 


— 33 — 
( \ 


Eyprapia;. Grammica, Russula, Dominula, Pur- 

. pnaea, Villica, Caja, Hebe, Fuliginoss,.Men- 
. ‚%hastei, Labricipeda. MN en ve 
Lithosia; Quadra, Complana, Irrorea. _.. 

TS Noetune; — 
Aeronycta: Aeeris, Psi, Rumicicgg.. 
Agrotin: Segetum (?). Den Schmetterling dieſer 

Art beſitze ich nicht, aber ich habe in dieſem Herbſte 
einige Raupen von einem Gutsbeſitzer erhalten, fie 
mit der Beſchreibung der Agr. Segetum verglichen, 
and größtentheild übereinftimmend gefunden (©. 
.Kreitſchke Beſchr. der Europäiſchen Schmetterlinge, 
+5. Band, 1. Libtheil.) Diele Art Raupe .hat-im 
Dirbſte derbeiden Iegten Jahre an manchen Orken, 
‚ Sowohl in unferer Gegend, ald auch im Großherzog« 

: .thume Pofen, durch Wbfreffen der Wurzeln am. Raps . 
und am der Winterſaat nicht unbedeutenden Schaden 
angerichtet. Man Hat gewöhnlich; durch Fleine- Grä⸗ 
ben mit fenfrechten Wänden ihrer Verheerung geſucht 
Einhalt zu thun, und dieſes Varfahren größtentheile 


N « 


für. bewährt gefunden. . 
—J Trachen: ‚Atyiplicie. SE a —— N 
Apnmaa:ı Geapitis. KANN — — 
Menmestra: Oleracen, Brassicae.. ——— 


‚„Mythimpa;tonigera. : - aa A 
Plusia:, Chrysitis, Festucae. :: 
Erasttia.: :sulphurea,.- — — 
Guorlis: Artemisise, Verbasci. — 
Phlogephora; metieulora. 
Calſpe2 Läbatrix. 


XyIina: Pinastri, Exoleta. 

Heliothis: dipsacea. 4 ae en 3 
Acontia: luctuosa, Solaris. en Dessen. 
Triphaena: Pronuba,: . J 


Gätotalia: Fraxini, Nupta, Paranympha- 
Die Fortſetzung und die Nachtraͤge aus der Fa⸗ 
mille: der Nachtfalter werden fpäter erfolgen, da ich 
- noch mehre zweifelhafte Arten, ſobald ed mir aur die 
Zeit erlaubt, genauer Prüfung unterwerfen muß... . ı 
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Nasen UL, 


a Erinnerung an einen braven Königsberger. 
Macs der Schlacht von Pr. Ehlau wurde eine Menge 
Verwundeter nad, Königäberg gebracht. Damals 


fequenttete ih, etwa 44 Jahre alt, bei einem Vers | 


wandten In Penſion felend, ein Gymnaſſum in Koͤnigs⸗ 
bebs, und hatte um dieſe Zeit Gelegenheit, mit meiner 


MPoluiſchen und Ruſſiſchen Sprachkenntniß mandhmal 


mugltich ſein zu kᷣunen. 
A Mitten der. Nacht nach jener Schlacht ſtürmte 
es heftig an unſte Hausthür, und wie Alle innen 


geriethen in Schreden. Man vermutbete Nuffifche 


Singuartierang, und ich-mußte — wie gewähniih — 
auch diesmal ald Dolmerfier voran. Kaum habe ich 
die Hausthuͤre geöffnet, als mehre Ruſſiſche Soldaten 
bewaffnet hineindringen und Quartier für ihren ſchwer 
verwundeten Kapitain fordern, den duch gleich Audre 
hintet ihnen auf einer Bahre daher trugen. Hier 
konnte and wollte mar keinen Anſtaud nehmen; daher 


ich, weil ſchon anderweite Einquartierung da war, den 


Kapitain in meine Stube bringen und aufs Bette legen 
ließ. Er war fürchterlich voll Blut, ohne alles Le⸗ 
benszeichen, und ſchien von allerlei Wunden ganz dahin 
zu fein. Jammernd ftanden um ihn feine Soldaten, 
die ihn ſehr liebten und die zum Theil mit verwundet 
waren. Ein Ruffifcher Arzt war mit ihnen gefommen, 
unterfuchte des Kapitaind Wunden, und erflärte, daß 
hier feine Hilfe fei,, er fi) auch weiter, anderer auf ihn 
wartender Kranker halber, nicht aufhalten köͤnne. So⸗ 
mit ging er. Die Ruffifchen Soldaten waren hierüber 
troſtlos, beſonders ein Feldwebel, der, obwohl felbft 


eine Kugel im Kopfe hinter dem einen Ohre noch fteden _ 


habend und blutend; einaen Schmerz über feinen Ka⸗ 
pitain vergaß. 
Da fiel mir unfer Hausarzt ein. Unbemerkt 


begebe ich mich weg und eile zu deimfelben, ihm das 


’ 
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Vorgefallene erzählend und um: feine Hinüberkunft 
und Hüfe bittend, was. der Edle aud) ohne Umftände 
that. Schon glaubten die Ruſſiſchen Soldaten mich 
— den Einzigen, der mil ihnen fprechen Fonnte — 
fortgelanfen,. und Lobten daher im Haufe, ſo daß die 
andern Bewohner defielben. ſich aus Furcht verhargen, 
ala ich mit dem Arzt erſchien. Vor Freuden. :fühten 
uns Beiden die Soldaten, die Hande. Ber Arztvar⸗ 
ſuchte fogleicd das Nöthige wit dem ˖Schwerverwun⸗ 
detes, und ſeiner vorzuglichen Geſchicklichkeit und ugs 
eigennützigen Ausdauer, fo wie. der liebevollen Pflege 
minet Angehörigen glüdte es, den von den Seinigen 
Schon aufgegebsnen Kapitain fo weit. herzufkellen, daß, 
als die Franzoſen in Königsberg einrüdten,. der. Ka⸗ 
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Beiträge zu einer. Piftorifch flatiftifch - medizie 
nifchen Topographie von Pr Holland. . 
Von Dr. Ereugwiefer, 
Stadtphyſikus zu Königsberg ın Br. 


Hikorifhe Notizen. 

Die Stadt Pr. Holland gehörte wach der alten Kreise 
Kintheilung früher zu dem landräthlichen Kreiſe Moh⸗ 
zangen, aus welchem fpäterbin die Kreile Mohrungen, 
Dr. Holland und Oſterode gebildet wurden, wodurd ' 
Pr. Holland die Kreiäftadt des gleichnamigen, jetzt 
für ſich beftehenden Kreiſes geworden. if. Sie if die 
Hauptſtadt der 20 Städte des oberlaͤndiſchen Kreiſes, 
des fogenannten Hockerlandes und des alten Vomeſa⸗ 
niens, 3 Meilen von der Stadt Elbing, 14 Meilen 
von Königöberg unterm 41. Grade der Ränge und 
unterm 54. Grade der Breite gelegen. : - 

- Die erfte Grundlage ‚der Stadt Pr. Holland 
ſchreibt ſich von Holändifchen Sdelleuten her, woher 
auch der Name. Don den alten Preußen wurde es 
Veſeka genannt, nad dem bei ihr vorbeifliegenden 
und ſich in den Drauſenſee ergiekenden, früher ſchiffbar 
gewefenen Fluſſe Beske — Veſeka oder auch Paglod 
genannt nach dem bier belcgenen Schloffe. — Janus 
Doufa der Aeltere behauptet zwar, daß feine Lands 
leute, die Holländer, aus Preußen gelommen, und da 
in Preußen diefe Stadt, von der wir jegt handeln, den ' 
alten Namen noch behalten. Seine Worte hierüber 
find folgende: „Nisi a Venedis potius seu Wen- 
dis, quos Borussus hodie ac Prutenos vocitamus, 
nominis originem nos debere contenderis, ducta 
ex eo potissimum conjectura, quod intra ejus- 
dem pöpuli ditionem, haud prooul Elbinga, tanto 
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post tempore oppidum etiamnum ducate integrum 
0 


llandiae nostrae vocabatum repraesentans, in 
Geographicis tabulis reperiatur.‘ 

Allein unfere Preußiſchen Scribenten fagen 

im Gegentheil, und zwar Hartknoch wörtlich: daß 

dieſe Preußische Stadt von eulihen Holländifchen 


” Edelleuten vor Zeiten erbauf fei, ‘und dahero den 


Namen habe ꝛc. Ich muß es dabin- geftellt fein 
Yaffen, wer von Beiden recht bat, jedoch erlaube 
ib mie ald Beweis für die leutere Behauptung fols 

endes gefchichtlihe Factum anzuführen: Ein Hole 

ndifcher Dock, Namens Johann van Vondel, erzählt, 
daß nachdem Hollaͤndiſche Edelleute den Grafen Flo⸗ 
rentium V. ermordet, der bei diefem Morde impliciete 
Gyöbertus van Amftell, Herr der Stadt Amfterdam, 
weil er feine von ded Grafen Florentium’d Parthei 
belagerte, in der Stadt Amfterdam belegene Barg 
wicht länger vertheidigen Fonnte, fein Vaterland 
verlaffen und ſich nach Preußen begeben, wofelbf 
ee zum Andenken an dad: erere die Stade Pr. 
Holland erbaut habe. Wondel ſchtieb im Jahre 
4637 eine dem Hugoni Grotio dedizirte Tragödie, 
betitelt: Gysbreeht van ‚Amstell d’ Ondergang 
van syne Stadt en Ballingschab, wo es alfo 
beißt: Maar terwyl hy ijverde om Gemalin en 
Kinders, met allen de Gerlugten d’ Sceep te bren- 
‚gen, en voorhad, helf-het Huys te verdadigen, 
verscheen’em Rafael, een der zeven Engelen, die 
hem vermnande, met alle de synen sich te Water 


' en na Pruyssen. te begewen, en daar een Stadt, 


die nog Hollandt heet, te flichten. 


In der Tragödie felbft heißt ed: 
Syn Wil is dat gy treckt, na’ı vette lant van Pruissen 
Daarnit het Pools gebergt de Weisselstrom komt ruissen; 
Die d’ oevdrs ryk van vrucht genoegeelyk beapeelt, 
Verhou n daar, en wacht tot dat de wraack verkoelt, 
Gy sult in het gewest en Stadt nieu Hollant bonwen, 
En in gesonde Iucht, en wedige lands douwen., 
Vergeten al u leet, en overbrochten Druck. 
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Hierauf beziehend, ſtanden früher um dad Pr. 
Hollundiſche Rathhaus Folgende lateiniſche Derfe: 
Urba haec, a Ratavin refugis, Hollandia tanquam 
Tutamen, strusta e$ nomen adepta fuit. 
Si Cereale. Solnm, prospectum et reliqua cermas, : 
In Regno paucas dixeris esse pares. 


Eber fo ſchwer wie der Urſprung iſt es feftzufkelen, 
ob das auf dem fogenannten Schloßberge inmitten der 
Stadt gelegene alterthümliche Ritterſchloß gleichzeitig 


wit der. Stadt oder ſchon früher erbaut worden iſt. 


Einige E:xhriftichier behaupten, ſelbiges fei 1290, ame 
dere Dagegen wieder, es fel 1329 erbaut. Go-viel 
ſteht indeſſen fer, Daß laut noch exiſtirendem Stade⸗ 


Privitegio die Stadt felbſt im J. 1297 unter dem Land⸗ 


meiſter Meinhard v. Querfurt gegruͤndet worden iſt. 


Hiebei muß ich einer Volksſage Erwähnung thun, 
die ſich von Water auf den Sohn fortgeerbt zu haben 
fcheint, übrigens aber bei feinem Schriftfteller vorges 
funden wird. Der Name Pr, Holland, erzähle man, 
fei. von Hol — an Chalt an) entftanden. In den 
frübeften Zeiten ſei bis an den Berg, auf welchem 
dad Schloß liegt‘, ein Thiffbared Waſſer gegangen, 
welches hier freuzende Schiffer, namentlich. Hollans 
difhe, häufig befahren hätten, und bier vor Anfer 
\gegangen wären, Es ſcheint alfo wohl mit einiger 
Gewißheit angenommen werden zn fönnen, daß dad 


Schloß früͤher ſchon erbaut war, und Veranlaffung zur. 


fpäteren Begründung und zum Anbau der Stadt gab. 
Am J. 1521 wurde das Schloß von den Elbingern 
und Danzigern in Verbindung mit den Polen nieder⸗ 
geriffen, und im J. 1550 durch Herzog Albert und 
Markgraf George Friedrich wieder aufgebauf. Dieſes 
Ereigniß mag wohl weſentlich zu einer chronologifchen 
Berwechſelung beigetragen haben. Man findet jege 
noch deutlihe Spuren von dem: ungebeuren Funda⸗ 
menfe des früheren Schloffes auf der Nord⸗ und 
Oſtſeite des Schloßberges, man ſieht auch Die 
in der Ringmaner ſpaterhin geſchloſfenen Oeffnungen, 
19 
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‚die der Form wach zu urtheilen, große Thore und 
Ausfälle geweſen find. Danchen findet man wieder 
bogenförmig vermauerte Oeffnungen von fleinerem 
Umfange, deren Steine, "Gefüge und Arbeit deutlich 
beweifen, daß fie Tpäter in die alte Schloßmauer 
gemacht wurden, um höobchſt wahrfcheinlih durch 
Be den Schutt und die noch Braudybaren Baus 
materialien, Behufs ded Wiederaufbaues der im Jahr 
‚4543 gaͤnzlich niedergebrannten Stadt hindurch zu 
fihaffen. Für den ernenerten Aufbau des Schloſſes 
‚unter Gcorge Friedrich fpredjen die auf der Oftfelfe 
des Schloffes in ‘die Ringmaner eingefügte eiferne 
_- Ylatte, und der über ihr befindliche platte Schiefer⸗ 
Rein, auf welchem legtern ein menſchliches Geſtcht 
nebft einer vermwitterten Inſchrift, und der Mawe 
‚Markgraf George Friedrich eingegraben find. Nach 
einge Ihriftlichen, von einem geroiffen Werner he Pr. 
Holland vor vielen Jahren geführten Weberlieferung, 
‚welche in dem hieſigen Kneiphöfſchen Rathhaufe des 
ponirt ift, hießen jene N — 


. George Friedrich 

M. 2. B. I. P, 2. S, P. I CV. W. A. L 8, 
2. C. H. B. d'A⸗ V. F. 2. R. j 
daB ‚Heißt: Don Gottes Gnaden! George.Friedrich 
Markgraf zu Brandenburg in Preußen, zu Stettin, 
Pommern, der Safjuben und Wenden, auch in Schle⸗ 
‚ fien zu Croſſen Herzog, Burggraf su Nürnberg und 

Zürk zu Rügen RR 
Aus den meiſterhaft gebauten Kellern des Schloſſes, 
die großentheils noch beßehen und wohl erhalten find, 
führt ein unterirdifcher Gang eine viertel Meile weit 
‚unter dem Flußbette der Weeske weg nach dem näch⸗ 
ſten Dorfe Robitten din. Diefer Gang iſt gemauert, 
bat Manneshöhe und beginnt vom Dten Keller. des 
Mittelſchloſſes. Aber auch er bat der Zeit feinen 
Tribut zahlen müffen, und ift gegenwärtig gänzlich 
verſchüttet, wad um fo.mehr zu bedauem if, da 
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Vr Oend hierin, it Random: rinalifisen dürfte und 
feinen Tunell taufend Jahre früher ſchon hattel DaB 
Kiefer Bang: wirklich da war, vermag Ic) aus eigner _ 
Autopfie au behaupten, indem ich mit meinem damas 
Ugen Lehrer, dem verftorbenen Kaplan Partey und 
dem Proreltor Hammer, iu Begleitung mehrer Mit⸗ 
ſchuler, von denen einige noch am Leben ynd zur Zeit 
in Pr. Holland ſind, mit Laternen und brennenden 
Lichten verſehen, werichiedeng Male in diefem Gange 
eine weite Strede gewelen bin, und zwar fo weit, daß 
nach. der Zahl der Schritte zu urtbeilen, -wir weit 
jenſeits des Fluſſes uns befunden haben müſſen. Die 
irrespirable Luft, der Schutt und das Duchwafler 

n vichen Stellen, fo wie endlich. dad Erlöfchen der 

ichte bemmten unfre Schritte, weldhe Wißbegierde 

itefe, und verhinderten jeded weitere Vorbringen. - 
Eine alte Sage behauptet, daß befprochener Bang ſich 
in Robitten im Schulzenbaufe geöffnet habe. — Als 
vor mehren Jahren einige Elementars Schulimmer 
in dem Schlofie eingerichtet wurden, erhielten die darin 
jeat noch wohnenden Lchrer jene Keller zur Benutzung, 
bei weldyes Gelegenheit der in die Tiefe führende Gang 
vermauert wurde. &o viel ich mich deffen noch enf« 
innen fans, war der unterirdiſche Gang gewölbt, 
Burchioeb. von -Biegelfieinen gemauerf, und nur mehr 
nach unten zu fchien er auf großen Feldfteinen zu ruben, 
anf denen die Ziegellage aufgeführt worden war. Bel 
Diefer Einrichtung der Schule lieh der Landbaumeiſter 
le yuge, um eine bequemere Wohnung für die Elemens 
tarichrer in dem Schloſſe zu beichaffen, «ine Zwiſchen⸗ 
wand Behufs befferer Verbindung, der Zimmer eine 
bauen, wobei er ein Gewölbe entdedte, weldes ein 
Strafgefaͤngniß aus den älteften Zeiten geweſen zu 
fein ſchien, das vielleihe fpäter erſt vermauert 
worden. - In einem ſechs Fuß hoben ‚und vier Fuß 
breiten gemauerten Raume, der nach oben zu immer 
enger werdend, fich in einem runden Zuftloche, welches 
die Mauer {chief durchdrang, und von außen beinahe . 
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{2 duß hoch ſich mändele, endete‘; fand man Linie 
morſchen hölzernen Querbaffen, in der Höhe von 
4 Fuß, Unter demfelben lag anf dem Beden ieiues 
Quantikaͤt verfaultes, verwittertes Stroh, auf welchem 
wieder mehre Knochen zerſtreut lagen, die auch ſchon 
großentheils verwittert waren, aus deren Form indeß 
noch fo viel zu erfennen möglich war, daß ed menſch⸗ 
liche Weberrefte fein mußten.’ Höoͤchſt wahrſcheinlich 
{ft Hier ein Verbrecher dem Hungertode Preis gegeben 
and an dem Querbalfen angebunden worden, fo daß 
er auf demfelben mit den Armen befeſtigt, ſtehend, 
langſam geendet bat. Es läßt fi vermuthen, daß 
die Oeffnung fogleih vermauert worden if, nachdem 
‚der Unglüdliche bier eingefertert worden. — Derglei⸗ 
chen verborgene Behältniffe giebt ed im Schloffe noch 
mehre, wie dieſes aus der Bauart der inneren Nkumd 
analogiſch zu ſchließen IR, und fi) durch verfählee 
denartige Zirgellagen verräth, aus denen man ums 
‚nehmen kann, daß hier nnd dorf ein in der Rand vers 
Botgener Raum vermauert worden iſt. — Aus der 
neuern Beit kann fidy diefed unmöglich herſchrtiben, 
da jener Vandalismus auf legtere nicht mit binfbers 
gegangen if. en 
- Das Schloß gehörte einft den Herren Gerhardt 
und Börfe v. Paglod, welche damals eine halbe Meile 
von demſelben entfernt, in dem jetzigen Orte Neu 
Kusfeld wohnten Aus allem was ich darüber 
in alten Chroniken und Schriften, die im Archive zu 
Koͤnigsberg aufbewahrt find, aelefen habe, geht fo 
viel hervor, daß diefe Herren Patzlock die erſten Beftger 
des Schloffeß geweſen fein mäflen, wovon ſelbtiges 
. auth den Namen erhalten, der aber fpäterbin bei Er⸗ 
bauung der Stadf in dem Namen Holland ‚unterges 
gangen ift, Hieraus "wäre nun abermald erwieſen, 
dag das Schloß viel früher als die Stadt da gewefen 
fein muß. Vaſſelbe bildete In der Vorzeit urfpränglich 
ein geſchloſſenes Quarree, und war mit breiten Lauf⸗ 
gräben, hohen Mauern und Zugbrücken verfehen.. Es 
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Hatte nur ein Thor zur Auffahrt, und nach Weſten 
einen Ausfall, Der gegen Süden gelegene Theil des 
Schloſſes ſtürzte vor. kinigen Jahren einz die Reſte 
wurden, um größern Schaden zu verhüfen, gänzlich 
abgetragen. Dennoch ſtehen jetzt noch vom Echloffe 
der Hintere mittlere Theil, und die beiden Seitenflügel 
mit ihren hohen, runden, überdadhten Thürmen. Außer 
der fchon genannten Elementar⸗Schule befinden 4 
hier noch dine reformirte Kirche, in welcher jaͤhrli 

zweimal Gottesdienſt gehalten wird, wozu der aus⸗ 
wärtige Geiftliche jedesmal von Elbing herüberkommt; 
ein großes Depot für einige Landwehr⸗Regimenter an 
. Kleidungds und Armature⸗Stückenz ein Civile Ges 
fängniß; ein ſtadtſches Feuerfprigen ⸗Lokal; ein Wis 
litair⸗Lazareth; mehre Wohnungen für Unterbeamte; 
ein Berfammiungsfaal für die Bibelgefellichaft und ende 
lich noch sin Liebhaber: Theater. Hierdurch wird deg 
Neft des altershümlichen Schlofles nothwendigerweiſe 
in baulichem Zuſtande erhalten, — Der früher den 
Vordertheil des Schloffes umgebende circa 40 Fuß 
tiefe und 60 Fuß breite Schloßgraben, jest großen _ 
theils verſchüttet, if zur Anlage öffentlicher Pläge 
und Promenaden henutzt worden. So iſt auch im 
Jahre 1818 rund um den Schloßberg, auferhalb 
der Ringmauer des Schloſſes, eine öffentliche Prome⸗ 
nade durch den Landbaumeiſter le Auge, unter thaͤtiger 
Mitwirkung des Landraths v. Hake und bed Mar 

giſtrats, geſchmackvoll angelegt worden, ‚deren Erhal⸗ 
tung durch den Ertrag einer, Seitens des ꝛc. le Jug⸗ 
mit einem Fleinen Haufe der Stadt gemachten Dos 
tation gefichert und ihre Gedeihen befördert wird, 
Die Promenade ift mannigfach mit blühenden Büfchen, 
Blumen und Laubholz, namentlich mit Ebrefihen und 
Linden beſetzt; fie gewährt von. allen Eeiten eine 
wahrhaft reizende Ausſicht bid nach Danzig, Mariens 
burg, Elbing und Wormditt bin, während unten in 
bedeutender Tiefe von der einen Geite die Stadt⸗ 
bleidyen, der Roßgarten, und von der andern Geite 
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Die regelntäßig gebaute Müplene Vorkadt mit Ihren 
Bärten, die Ehaufiee nach Efbing und die Landftraßen 
nach Königöberg und ind Ermland ausgebreitet liegen. 


"Mitten .auf dem Schloßplatze if ein Brunnen, 
Der zur Beil der Ordendritter gegraben und fo lief iR, 
Daß man, wenn er kroden . bis 30 zählen fann, 
ehe ein hinsingeworfener Stein den Boden deffelben 
berührt. Gegenmärtig wird dad Trinkwaſſer aus den 
Röhrbsunnen der Stadt bier aud) hineingeführt. 


Die jegt noch beftehende geräumige helle Kirche, 
Die eine vorzüglich ſchöne Orgel befigk, die größte 


- amd befte im Oberlande, bat laut Privilegium 


fhon im Jahre 1292 exiſtirt; ſie ſcheint mithin 
bei Anlegung der: Stadt miterbaut zu fein. ine 
: andere, jedoch Fleinere Kirche liegt unter dem Das 
: men der Meuen oder Georgen » Kirche außerhalb 
der Stadt auf dem flädtifhhen Kirchhofe nach Süd⸗ 
weften binaus. Sie wurde Innerhalb drei jahren 
durch gefammelte Beiträge Seitens der Einwohner 
‚erbaut und 1592 durch den damaligen Erzpriefter 
Reudenroth eingeweiht. In ihr werden die uͤblichen 
Leihenreden gehalten, fie aber auch ausnahmätveife 
bei fhönem Wetter zu dem fonntägliden Gottes⸗ 
Dienfte benuzt. WU früher ein Regiment In⸗ 
fanterie in Pr. Holland in Garnifon ftand, wurde 
fie ald Garniſonskirche vom Militair ausſchließlich 
vbenutzt. In den für Preußen: unglüdlichen Kritgs⸗ 
Jahren wurde fie von den Franzofen zum Heur und 
Strohmagazin gebraucht, und ald fie, baufällig ges 
worden, auf hoͤhern Befehl im Jahre 1826 niederges 
riſſen werden follte, veranlaßten der damalige Super⸗ 
intendent Jedoſch und der Prediger Klinger durch 
ihre energifchen Vorſtellungen und durch hinreichende 

mmilungen milder Beiträge In der Gemeinde, ihren 
Ausbau. So wurde fie denn in dem Sabre 1827 
renovirt und ſteht noch als bleibendes Andenken mans 
cher ſchwer bewegten Beit, und als ſchweigender Zeuge 
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ver feit Jahrhunderten Bier von den hingeſchwundenen 
Generationen vergoffenen Thräͤnen. | 
Die Stadtſchule wurde unter Markgraf Albrecht 
im: Jahre 1534 angelegtz dagegen wurde er das 
Jetzt noch beftchende "Schulgebäude im Jahre 1618 
son Brund aud men erbaut. Ä 
Die Stadt Pr. Holland und ihr Gebiet fiel aach 
ber Schlacht bei Tannenberg im Jahre 1410 an Pelen. 
Sie wurde aber In dem darauf folgenden Jahre wieder 
dem Orden einverleibt. Gegen dad jahr 1454 im 
dreischnlährigen Kriege begab ſich die Stadt: wicdes 
unter Polnifchen Schutz, fie wurde darauf: von dem 
Feinden erobert, und mußte ſich mit 400 Mark, To wie 


inm Jahre 1456 abermald mit 1300 Poln. Gulden 


loöfaufen. Ä 
8 im Jahre 1463 die Stadt durch Verrath 
dem Comthur Heinrich Reuß v. Plauen in die Hände 
fiel, zog man fich fechtend in das Schloß zurück, wel⸗ 
ches nun förmlich belagert wurde. Es erichien jedoch 
einige Tage darauf Succurs vor der Stadt, und Reuß 
v. Plauen zog Rache fchnaubend wieder ab, Er kam 


im J. 1466 mit einer größeren Heeresmacht, hoffend 


die Stadt zu überrumpeln, zurück. Als ihm dieſes 
nicht gelang, er vielmehr einen tüchtigen Empfang 
erlitt, zog er wieder unversichteter Sache ab) nachdem 
er alles um Br. Holland ‚vorher in Aſche gelegt hatte. 
In dein Frieden, der in.demfelben Jahre zwiſchen dem 
Drden: und dem Könige Caſimir gefchloffen wurde, 
Fam Pr. Holland wieder an den Orden auf auddrüds 
liches Verlangen des damaligen Hochmeifters Ludwig 
v. Srlihehaufen. | 
Behufs der Berechnung ded Echadenerfaged, der 
aus jenem Kriege erwachſen, war bier im Jahre 1480 
“eine mehrwöchentliche Zufammenkunft des Hochmei⸗ 
Herd Martin Truchſes, des Groß⸗Comthur Hans 
v. Tiefen und der vornehmſten Abgeordneten des 
platten Landes und der Polniſch⸗Preußiſchen Städte, 
bei welcher Gelegenheit wader gesecht morden, und 
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dem bamald In Pr. Holland beräienten Bier, weichen 
die Ordensritter Füllwurſt nannten, tapfer zugefpros 
den worden iſt — 

In den darauf folgenden Jahrzehnten, und na⸗ 
mentlich um dad Jahr 1496, berrfdhte in der Stadt 
- eine. folche Geldnoth, daß ein Morgen Aderland für 
HB Marf. oder 6 Thlr. 60 Gr. Poln. gekauft werden 
Sonnte. - So wurden in diefem Jahre laut noch befkes 
hender Raup Privilegien A Hufen Landes für. 120 Mark 
- wwgelauft. Alles Uebrige fand Hinfichtd ded erthes 
In gleichem Verhaͤltniß. — Mod einmal fiel Pr. Hole 


and im Bie Hände. der Polen, als im Jahre 1520 des 


damalige Hochmeifter Albertud mit dem Könige von 
Polen, Sigiemund, der Huldigung wegen, in einen 
Krieg verwidelt ward. Die Stadt und dad Schloß 
Wurden zum dritten Mal von den ſiegreichen Feinden, 
denen ſich die Danziger und Elbinger angefchlofen, 
erſtürmt, geplündert und das Schloß niedergerifien. 
Der Höchmeiter felbft, wiewohl fchwer verwundet, 
führte in eigner Perfon die Vertheidigung der Stadt 
durch die fapferfte Gegenwehr und darch perfönlichen 
Muth. Beim dritten Eturm, als das Schloß el 
und alled über die Klinge fprang, entkam der Hochs 
meiſter mit einigen Getreuen durch Verkleidung. Das 
auf dem Schloſſe vorgefundene Gefchüg wurde nach 
Elbing fortgeführt, und ſo blieb denn Pr. Holland bis 
zum Friedensſchluſſe, der im Jahre 1525 erfoelgte, 
unter Polnifcher Herrſchaft. Hier wurde ed num 
wieder dem Drden abgekreten. Daurch alle jene ſchnell 
auf: einander folgenden Ereigniffe war der Werth der 
liegenden Grundftüde beinahe auf. Null geſunken, 
denn 3, B. im Jahre 1531 kaufte man in Pr. Holland 
ein Haus für 6 Mark oder für Eiuen Thaler, und 
zahlte für eine Banftele nur g Mark oder 15 Groſchen. 

Im Jahre 1536 brannte die ganze Stadt: mit 
Ausnahme der Kirche und des Rathhauſes nicder. 
Kaum war ihr Wiederaufbau beenden, als fie 
nochmals im Jahre 1543 bei Gelegenheit einer durch 
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Mertgräf reche den» Sülfitetion 
abbraunte, wozu die Wahriäfigkeit Bed Knechts des 
Oberburggrafen. Besanlaffung. gab. Herzog Albert 
erlaubte darauf den Bürgern fi der Baumateriäkien 
des von den Polen und. Eibingern im Jahz-1524 niee 
dergeriſſenen Schloffeß , . Behufs des Wiederaufbaues 
der Stadt zu bedienen, ſchenkte ihnen dad da) 
nöthige: Holz, wand ließ auf feine Koſten die Kirchen⸗ 
gloden gießen; auch wurde im ganzen Lande callectirt. 
Die Stadt gewann an Regelmäßigkeit und Breite Der 
Otraßen bei ihrem Wiederaufbau, den Herzog Albert " 
perföntich. leitete. In den Jahren 1547, 1568 und 
4578 wurden bier verfchiedene Kirchen » Bifitationen 
Dur Dis Pomefanifchen Biihöfe Paulus Sparatus, 
Gesrgias Benetus und Johannes Biganded abge⸗ 
halten, wovon annoch die Protokolle origiualiter 
ren. — Be 
ne demfelben zulegt genannten Jahre eupfing 
eorge 





auf dem neu aufgebauten Schloſſe Markgraf 
Friedtich als Adminiftrator Bed Herzogtums Preußen 
bier fetne Huldigung , als er auf feiner Rückreiſe ven 
Danzig duch Pr. Holland kam. | 

Die Stadt wurde durch einen großen Mraud 
im Sabre 1610 heimgeſucht, der die ganze ſüdweß⸗ 
lich gelegene Borſtadt zerftörte. haar zeigte 
ſich zum erſteumaͤle die Get. Dieſelbe herrſchte "bier 
in den Jahren 1620, 1625 und 1657. ; 

Im Jahre 1626 den 27. Juli erſchien Guſtav 
Mdolpd, jener große Held, vor Pr. Holland, und ſchlug 
fein Lager Im großen, am Fuße dei Schloßberges 
gelegenen Roßgarten auf, wogegen feine Kavallerie 
in den DBorflädfen und Scheunen fich einquartirte. 
Da der König die Lage der Städt zur Vertheidigung 
‚geeignet fand, fo lieh er mehre Schanzen aufmwerfen, 
die biß Heute noch befichen, wovon. jener Theil 

des Kartoffelackers jest noch den Namen Schanzen⸗ 
garten führt. Die Stadt mußte in Verbindung mit 
dem Amte Vierzehn Tauſend Mark erlegen, worauf 
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Gutes ww friaer "Yärınde. Dani: gu: abrog/ 
um den 20. Dotober des darauf“ felgenden Jabra 
mit feiner ganzen Ucmee wieder yasin ‚zu erſcheinen. 
 - Diesmal hielt ex ſich nur drei Tagerlahg bier auf, und 
vos dann nad Elbing, nachden er an Tauſend Mann 
Schweden bier in Garniſon beß, die entſetz ichen Unfug 
teieben. Diebe aber noch litten Urt und Stadt durh 
. den im darauf folgenden ZJahre erlebten Einfall den 
Holen, weiche Damals Marienburg befagzrten, und die 
ganze Umgegend plünderten und brandſchatzten. 

Pr. Holland wurde im. Jahre 1635 zur Schleßeng 
ded Friedens s Traftatd zwifchen Polen und Schweden 
von den Englifchen und Kurfürſtlich Brandenbungifchen 
Abgefandten zum Congreß⸗Orte erwählt. Die Frie⸗ 
denßpraͤmilarien wurden bier in der Kirche auf einem - 
Breiedigen großen ſteinernen Zifhe vor dem. — 
den 24. Januar entworfen. 

„Her hatten im: Jahre 1656, als die Zartaren. in 
Preuben hauſeten, von denen Pr. Holland verſchont 
wurde, der König von Schweden und der Kurfürſt 
VDriedrich Wilhelm der Große eine Zufammenfunft, 
welche mehre Tage währte, wobei.die Monarchen unter 
der Berfiherung gegenfeltiger Achtung von zinander 
ſchireden. Aber im Jahre 1659 wurde die Stadt von 
den Schweden, wiewohl vergebens belagert, indem 
die Bürger Wunder der Tapferkeit thaten, und eigen⸗ 
handig die Vorſtädte und Scheunen in Brand. legten, 
Namit die Feinde ſich nicht darin feRfegen konnten. 
In Folge diefed Ereigniffes. fieht man gegenwärtig 
noch an vielen Säufern, :unfer andern aud) am der 
Kirche, die von den Schweden hineingeworfenen Etüds 
kugeln, theils von Eiſen, theild von Stein. Die Stadt 
litt durch die Belagerung außerordentlich, und hätte 
. Ah wegen Diangel an Waſſer ergeben müffen, wenn 
aicht noch bei Zeiten Entfag gefommen wäre. Für die 
tapfere Bertheidigung und Ausdauer ertheilte der Kurs 
fürft Friedrich Wilhelm im Sabre 1663 der Stadt 
das Privilegium, auf der Straße nach, Rogehnen hin 
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Cnen neuen Krug erbauen zu Dürfen, wovon biß jegt 
aber voch nicht Gebrauch gemacht worden iſt. Bon 
jenen Betten her ſchreibt fi noch der Name Schützen⸗ 
— hächſte Theil des Schloßberges nach 
MW. gelegen, iſt, der einen kreisförmigen Vorfprung 
bildet, von mo aus die beſten Schützen der Bürger 
die belagernden Schweden, Die in einiger Entfernung 
Schanzen aufgeworfen hatten, erreichten und ihnen’ 
bedeutende Verluße zufügten. A | 

Moch zwei große Feuerbrände wütheten im Jahre 
1663 und 1695 in Pr. Holland, Wenn gleidy daB 
Etädthen durd) Unglüdsfälle aller Art fo oft und 
vielfeitig beimgefucht wurde, fo erholte es fich dennoch 
fehr bald und zeichnete fich immer vor allen andern 
durch feine Wohlhabenheit und durch feine maderen 
Bürger aus. | | VER 

In den Jahren 1709 und 1710, wo in Preußen 


die Peſt granfirte, iſt die Stadt Pr, Holland von dieſer 


‚allgemeinen Landplage ganz verfchont geblieben, fo daß 
die Todtenzahl obiger —5 — gewoͤhnlich und der der 
vorigen Jahre angemeſſen geweſen iſt. 
Dagegen herrſchte im Jahre 1736 bier die rothe 
Ruhr, an welcher Krankheit 250 Menſchen ſtarben. 
Waͤhrend des ſiebenjaͤhrigen Krieges wurde die 
Stadt im Jahre 1758 von Ruſſiſchen Truppen beſetzt, 
und von ihnen eine Contribution von Funfzehntauſend 
Thalern audgefchrieben, welche in drei Terminen eins - 
gesahlt werden mußte, worauf von 1758 ab. bis incl. 
zum Jahre 1762 die Stade mit Ruffiichen Truppen 
befegt blich,, von welchen fie die größten Gräuelthaten 
erduldete. Als die Kaiferin Elifabeth Petrowua im 
Jahre 1761 farb, mußten die Bürger und Eins 
wohner der Stade Auf Befehl ded damaligen Rufl, 
Bonverneurd, ꝛc. v. Panin, dem Ruf. Ihronfolger 
Peter Feodorowis am 25. Januar 1762: den Huldfs 
gungscid leiſten; erſt mach gefchloffenem . Frieden 
wurde Pr, Holland von. den Ruf. Truppen geräumt. 
Bald nad) dem Abzuge derſelben erhicit die Stade 
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das Preuß. Infanterie ⸗Regiment v. Tadden zur Gum 
niſon, welches im Jahte 1772 nach Elbing verlegt 
wurde, in Stelle deſſen das Infanterie Regiment 
y. Lengefeld, fpäter Graf v. Schwerin, bierher- verlegt 

wurde. Diefes blich His zum Jahre 1790 hize, J 


Die Jahre, wo Pr. Holland mit einem Regimente 
bequartirt gewefen, find ju den glüdlihken und blüs 
bendften zu zählen, deren ſich die Stadt zu erfreuen 
gehabt hat, indem die Gewerbe dadurch belebt wurden, 
die Kofernenbauten bedeutende Geldfummen den ges 
werbefreibenden Bürgern zumandten, und ein allges 
meiner Wohlftand fich verbreitete. Die Regimentös 
Chefs lichen überdied bedeutende Bauten in der Stade 
für ihre Rechnung ausführen. So unter andern ließ 
General v. Tadden das große Haus No. 265. auf der 
Diefigen Vorſtadt vor dem Steinthore nebft einem 
Springbrunnen, und der General v. Lengefeld das 
ebenfalld fehr große Haus. No. 118. in der Langgafle 
bauen, welche beide Häufer bis jetzt noch der Stadf 
zur Bierde gereichen. Epäterhin, im Jahre 1796, 
erhielt Pr. Holland dad Srenadiers Bataillon v. Ars 
mandrig zur Garnifon, welches im Jahre 1797 durd) 
dad Grenadier- Bataillon v. Fabecki erfegt wurde. 
Im Jahre 1801 wurde der fogenannft Comthur⸗ 
. wald bei Grünhagen von den Aderbürgern der Stadt 
in Erbpacht erflanden. i | 

Im Jahre 1807 rldte in dem unglüdlichen Kriege 
am 20. Januar Nachmittags um 4 Uhr ein Fraui⸗ 
zöfifhed Corps, 24,000 Mann ftarf, unter dem Befehl 
des Prinzen PontesEorvo Ciegigen König v. Schweden) 
in die Stadt ein, welches mit allem von -den Eins 
wohnern verpflegt werden mußte. Wegen Mangel 
des Raums in der Stadt und In der Borftädten mufiten 
die Scheunen eingegeben werden, vor welchen die Sol⸗ 
daten große Wachtfener anmachten, und fo wurde Die 
Mat vom 20. auf den 24. Jannar unter Bitferh 
und Zagen Seitens der Cinwohner verlebt. - - - =. + 
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Mehre Wochen hindurch hatten ein Vreußiſches 
ſchwarzes Huſaren⸗Regiment und. ein Füſiliet⸗Ba⸗ 
taiſlon, genannt die Grunen, die Stadt vor dem Eine 
dringen der Feinde geſchirmt und geſchützt, und erft 
nachdem fie enger und enger eingefchloffen worden und ' 
der fo fehr überlegenen feindlichen Heeresmacht weichen 
mußten, zogen fie fi in gewählter Schlachtordnung 
fechtend Schritt vor Schritt auf der Straße nad) Ko⸗ 
nigöberg zuruͤck, auf welchem Wege fie ſich durch das 
feindliche Heer fiegreich durchſchlugen. 2 

Am 28. Januar 1807 wurde das Franz. Armee⸗ 
Corps in die Umgegend und nach Eibing verlegt, wo⸗ 
gegen. in Pr. Holland das Hauptquartier des Prinzen 
Bernadötte ‚mit deffen Generalſtab und einer beden⸗ 
tenden Bedeckung zurüdblieb. Der Supertnfendent 
Jedoſch, welcher der Franzöf. und Italien. Sprache 
vollfommen gewachſen war, das damals viel fagen 
wollte, wurde von dem Prinzen als Landrath des Dies 
figen Kreiſes beſtallt, unter defien Zeitung der Ber: 
pflegung&bedarf für Bas erfte Franzöf. Armee⸗Corps 
beſchafft wurde Es Hat derfelbe, indem er diefem 
undankbaren Gefchäfte ſich unterzog, hide nur um 
die Stadt Pr. Holland, fondern au um das ganze 
Urrondiffement, wo daB erfte Franzöſ. Armee» Corps 
einquartirt war, ſich ſehr verdient gemacht, indem 
andernfalld die Beihaffung des Verpflegungsbedarfd 
den feindlichen Truppen hätte überlaffen vwoerdenmüffen, 
wodurch beim Mangel der Kenntniß von den Örtlihden 
Verbältnifien ein ungleihmäßiges Verfahren bei den 
Requifitionen ftattgefanden hätte, oder wohl gar die 
a der feindlichen Willkühr preidgegeben worden 
7 tem. j vo. i - 
Es miußten für die Franzöfifcden Generale be⸗ 
deutende Zafelgelder und eben fo bedeutende Liefe⸗ 
rungen an Getreide, Fleiſch, Wein 20. aufgebracht 
- werden, wodurch der Wohlftand der hieſtgen Bürger 
aus den früheren glüdlichen Zeiten total zerkört, und 
die Stadtgemeinde. Überbied in die Nothwendigkelt 
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verletzt wurde, Schulden z maqhen, an welchen fie 
bis diefen Mugenblid laborirt. — 
An 24. Januar 1807 zeigte fi) bei deu Franzöf. 


Soldaten eine große. Niedergefchlagenheit, und am 


Abende dieſes Tages wurde der Magiftrat zum Franz. 
Kommandanten befchieden, welcher erſterem eröffnete, 
‚daß zwoifchen der Franzöf. Armee und zwifchen den 
verbundenen Ruf. und Preuß. Armeen eine große 
Schlacht gefchlanen worden, wo viel Blut gefloflen, - 
die Franzoſen aber Sieger geblieben wären. Dex 
Magiſtrat wurde zugleid, aufgefordert, innerhalb einer . 
Etunde eine Eontribution von 6000 Thalern einzu⸗ 
sablen, unter der Drohung, daß im Verweigerungsfalle 
die Stadt geplündert werden würde, . Es wurde demo 
nach die Summe Herbeigefhaff.e ER 
Am Morgen des 25. Janunar verließ der Prins 


“mit feinem Armee⸗Corps die biefige Gegend. unter 


Burbdlaffung eined Commandos mit dem Befehl, die 
über die Weeskle führende Brüde abzubrennen, und 
fh vor dns Schloßgebaude mit ‚brennenden Lunten 
‚aufjuftellen, und ſolches, ſobald ſich Preußen oder 
Rufen bliden ließen, gleichfalls in Brand zu legen. 
‚Die Brüden wurden hierauf fogleich perbrannt, jedoch 
dad Schloßgebaͤude noch verfhont. Als aher ‚bis 
Mittag kein Preuße wahrgenommen wurde, zog das 
Franzoͤſ. Commando dem Armee⸗-Corps nach. Kaum 
‚mar dieſes geſchehen, fo verbreitete ſich allgemein das 
Gerücht, daß die Preußen und Ruſſen im Anmarſch 
und in Elbing bereits eingerückt wären. Hierdurch 
murden alle Gemuͤther freudig aufgeregt, und fo blicb 
ed denn nicht aus, daß einzelne zerfireute Franzöſiſche 
Soldaten von den Einwohnern aufgegriffen und nad) 
Eibing zu den Preußen trandpostirt wurden. Der 
Magiſtrat, die Gefahr einfehend, welche der Stadt 
dadurch herbeigeführt werden könnte, wenn die Franz. 
Truppen zurückkehrten, fuchte diefem Uebelſtande kräftig 
:zu ſteuern, allein was ſchon geſchehen war, kannte nicht 
mehr ungeſchehen gemacht werden. | 5 
Pa | — er 
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. Dee Umts⸗ Landreiter Rogall aus Boͤblen hoff, 
der Krüger aus Koppeln und ein Knecht aus der 
Papiermühle Teſchenwalde überfielen aus falſch ver⸗ 


ſtandenem Patriotismus vor dem Kruge zu Koppeln 


einen Wagen, worin der Adjutant des Prinzen befind⸗ 
ch war, riffen ihn aus demfelben, mißhandelten 
ihn und transportirten ihn nad) Robitten, wofelbft fie 
ihn dem Schulzen Ruttkowski überlieferten, der dene 
feben nad) Elbing transportiren laſſen follte. Den 
Wagen und die darin ‚befindlichen Sachen nahmen 
fie an fih. "Beide wurden fpäter dem Adfutanten 
wieder zurüdgegeben. . Der. Schulz Ruttkowski ges 


trante ih ‚nicht den Adjutanten weiter traus⸗ 


portiren zu lafien, da die Franzoſen erſt kurz x 
‚ber die biefige Gegend verlaffen haften; exr* bracht 
vielmehr denfelben hierher, wo er, da er bleffirt worden 
war, foforf unter Arztliche Behondlung geſtellt wurde. 
Die Preußen rückten an demfelben Tage, an dem dies 
Ted alles fich ereignef hatte, bier wirflih ein. Die 


Freude der Einwohner darüber war fo groß, daß mehre 
. Bürger den zuerſt bier einfreffenden Huſaren die Stiefel 
füßten. . Leider war deren Dermeilen. bier aber nich 


lange, denn fie marfihirten den Tag darauf den 
Franzoſen nach, obne wiederzukommen. 


‚Um 8. Februar 1807 kehrte das erfte Srangöfifche. | 


J 


ArmeesCorps unter Befehl des Prinzen v. PontesCorpo . 


wieder .bierher zurück. Gleich bei deſſen Einrüden 
ließ der Prinz den Superintendenten Jedoſch und den 


rn. 
» 


Magiftrat zu fi) entbicten. ‘Der Prinz war in einer - 


höchſt aufgeregten Gemüthsſtimmung, äußerte fi) über 


die Mißhandlung, welche feinem Adjulanten zugefügt 


war, ſehr heftig, mit der Drohung, auf dem Marfte 
einen Balgen aufrichten, und. ſaͤmmtliche Magiftratds 


perfonen‘, eine nach der andern, aufhängen zu laffen, 


wenn nicht innerhalb weniger Stunden die Thaͤter 
geſchafft würden. Alle Vorftellungen , daß die That 
auf. fremdem Gebiete veribt worden, auf welchem 
dem Magiſtrate Fein Auffichtörgcht zugeftanden, fanden 
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feinen Eingang. Niedergeſchlagen verließen die | ge» 


dachten PBerfonen das Quartier Bed Prinzen. - Tiefe 
befümmerf, im Begriff auf dad Rathhaus zu geben, 


um hier die Dinge abzuwarten, dir da fommen würs 


oo 


den, wurden fie von einem Adjutanten des Prinzen 


‚auf der Straße eingebolt, welcher ihnen in den höf⸗ 


lichſten Ausdrüden fein Bedauern über dad Benehmen 


des Prinzen bezeugte. Er verficherte, der Prinz fei ein 
{ehr gufmüthiger Herr, nur biöweilen in Hitze, and 


dann feiner felbft nicht mächtigs ſpäter bedauere er 
aber, fich dergteichen Gemüthsbewegungen überlaffen 
zu haben. Der Magiftrat folle nicht fürchten, daß 
der Prinz feine Drobung realiſtren werde, jedoch würde 
er ed ſehr hoch aufnehmen, "wenn durd) deſſen Bemü⸗ 
Hungen die Räuber dingfeft. gemadyt werden Fönnten, 
ald wozu dem Magiftrate fo viel Militair zu Dienften 
fteben ſollte, ald er für’nothmendig halten würde. 
In dem darauf verfammelten Rathe erflärte der Stadks 
chirurgus Schienemann fich bereit, dem ꝛc. Rogall ein» 
holen zu wollen, wenn ihm ſechs Dragoner zugeordnet 


würden. Schienemann begab fich ſofort mit diefen 


Dragonern nach. Böhlenhoff,. arrekirte den 2c. Rogall, 
und lieferke ihn dem Diagiftrate aus. Auch wurde 
der Knecht aus Tefchenwalde gefänglich eingezogen; 
der, Krüger aus Koppeln hatte fich dagegen bei Zeiten 
entfernt. - Beide Perfonen wurden fofort vor ein Kriegs⸗ 
recht geftcllt, welches fie zum Todtfchieken verurtheilte; 


‚gegen den Krüger murde im gleidyer 2Beife in comtu- 


matiam das Todeöurtheil außgefprodhen... Demnächſt 
wurde der Magiftrat beauftragf, für die beiden Vers 
urtheilten einen Vertheidiger zu beichaffen, wobei der 
Prinz Außerte, daß es ihm angenehm fein würde, wenn 
er durch eine rechtliche Ausführung in den Stand geſetzt 


. werden fünnte, das Erfenntniß, wenn aud nicht ganz 


aufzuheben, To doch die Zodeöftrafe in rine andere 
Strafe zu verwandeln. Bei dern Stande der: Dinge 
aber wagfe e8 Niemand, fi) damit⸗zu befaſſen. Des 


| Bürgermeifter Kicchner, welcher. früher. ſtudirt hatte - 


ı 
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und einer ſolchen Vertheidigung wohl gewachlen war, 
hätte als ein Mann von redlichem Eifer für alles Gute 
die Defenfion gerne, geführt, wäre er nicht da» 
mald mit den Mifitair Sinquartierungßs und. Ders 
pflegungs» Befchäften dergeftalt überhäuft gemefen, 
dag er feinen Augenblid zur Abfaffung einer Defens 
fiondfchrift, gewinnen konnte. Es wurden daher die 
Werbrecher nad) erhaltenem Abendmahle unter Trom⸗ 
mielſchlag hinter die neue Kirche geführt und dorf von 
den Franzofen erichoffen und begraben. 

. Zn demfelben Jchre brach die Rinderpeſt unter 
‚der ſtaͤdtſchen Viehheerde aus, welche diefelbe ganz 
hinraffte. Man mußte Biegen anfhaffen, um die 
fehlende. Milch einigermaßen zu erſezen. 
Mach abgefchloffenem Frieden behielt die Stadt 
Pr. Holland bis Ende des Jahres 1808. eine Franzöf.- 
Befagung, Pie. von den Bürgern volltändig verpflegt 
. werden mußte. Bei deren endlichem Abzuge war den . 
Bürgern der Stadt nichts als ihr ärmliches Leben 
übrig geblieben. Dem Superintendenten Jedoſch im 
Derein mit dem Bürgermeifter Kirchner hatte die 
Stadt ed mehrmald zu verdanfen,. daß fie nicht ges 
plündert und eingeäfchert worden war... -— 

. Die Stellung eineß Blirgermeifterd auf einer Pros 
yingiolftadt in der damaligen drangfalsvollen Zeiten 
war feine beneidenswerthe. Kirchner bewies fi 'in 
diefer Epoche ald ein freuer Patriot und unverdroffener 
kluger Rathgeber. Ihm iſt Biefür auch aus -dem 
Munde feined Monarchen, dei Gelegenheit als dieſer 
im Jahre 1809 auf ſeiner Rückreiſe von Königsberg 


nah. Berlin hier anhielt, ein lobendes Anerkenntuis 


geworden. 2 Ä 
Man muß fedod, auch dem Feinde die Gerech⸗ 
tigfeit wiederfahren lafien, daß er in mancher Bellen 
bung edel und großmüthig handelte. Namentlich 
zeigfe ſich Bernadofte ald- ein- rechtlich denfender und 
gefühlvoller Dann. Auch ſah es jeder Franzoſe gern 
wenn man ihm muthig die Stirn bot, und war des 
a j 20” 
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Lobes voll, wenn man, was häufig geſchah, das un⸗ 
glückliche Barerland und den ſo lief gebeugten geliebten 
König befrauerte und beklagte. Alten und krauken 
Menichen, Frauen und Kindern thaten fie nie etwas 
zu Leide, im Gegentheil zollten fie diefen Mitleid, 
Achtung und Beiftand, Bei feinem Abzuge von Pr. 
Holland fchenfte Bernadorte den Stadtarmen 100 Tr. 
und dankte in einem fihriftlichen Anerkenntniß dem 

&uperintendenten Jedoſch für feinen Eifer und feine 

Anhaͤnglichkeit an feinen (unfern) König und Herrn. 
Im Jahre 1809 wurde die Städteorduung auch 
in der Stade Pr. Holland eingefüht. — 
| Im Jahre 1810 brach unter dem ſtaͤdtſchen Vieh 

der Milzbrand aud, und die Stadt verlor an- diefer 
Krankheit ahermal& ihren gefammten Vichbeftand, — 
Der Dr. Ereugwiefer lieg ein hieran erkranktes Stück 
Vieh öffnen, unterfuchte eigenhändig die Milz deffelben 
mit der Tages zuvor bei einer chirurgifchen Operation 
am Goldfinger oberflächlich verlegten Hand, und ftarb 
ae aranf an den Folgen des Miljbrands» Kars 

unkels. u — 

Da in demſelben Jahre eine Ausſchreibung der 
Feuer⸗Societaͤts⸗Beiträge für die in den unglückli⸗ 
chen Kriegsjahren in den kleinen Städten vorgefallenen 
Brände erging, die Stadt Pr. Holland einen Beitrag 
vog 11,000 Thalern zu leiften und überdies in den 
Jahren von 1808 bis 1810 bedeutende Beiträge zur 
Kriegsfteuer und zur Verproviantirung der in den 


Preußiſchen Feftungen zurldgeblicbenen Frauzsfifchen : 


Truppen aufbringen-mußfe, fo erreichte die Berarmung 
der fonft wohlhabenden Einwohner nun den böthiten 
Gipfel; ja feldft der Grundwerth fanf dergeſtalt her⸗ 
unfer, daß ein ganzes Erbe, welches vor dem Kriege 
" mit 2000 The. bezahle worden, jegt für. 400 Thle; 
erkanden werden konnte. | a 

Als im Jahre 1812 Frankreich feine Truppen von 
neuem gegen Rußland marfchiren lieh, mußte bei deren 
Durchmarſch durch Preußen die Stadt Pr, Holland 
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vom 3. April ab bis'ule. Derember 1812 abermals 
ı Brangöf. Truppen aufnehmen und verpflegen. Außer⸗ 
dem ergingen noch von Franzäl. Seite‘ bedeutende Res 
quifitionen. Sammtliches Vieh, Wagen-und Pferde 
wurden mil nach Rußland genommen. | 
Im darauf folgenden Aahre famen die Trümmer 
der großen Franzöf. Armee mit erfrormen Naſen und 
Füßen, mehrentheild in Weiberkleider gehüllt, wieder 
durd) Pr. Holland zurüd. Sie bradıten dad Nerven⸗ 
Fieber mit, welches Hier epivemifch wüthete und 230 
Menſchen hinraffte. 

"Am 8. Januar 1813 rückten die erſten Ruſſiſchen 
Koſaken ein. In dem darauf Folgenden Monate wurde 
Die Landwehr zur Bekaͤmpfung des gemeinfamen Fein, 
ded organifir. Die Stadt .geftellte zu derfelben 
68 Mann vollſtandig gekleidet und armirt, die Freis 
Wwilligen nicht gerechnet. 

Der Landſturm wurde bier im Monat Auguſt 1813 
organifirt, und beftand aud einer Eſskadron Kavallerie 
and vier Kompagnien Infanterie. Den Wachtdienſt 
verzichtete regelmäßig der Landſturm. Sonntaͤglich 
wurden in den Nachmittagsſtunden die Landſturm⸗ 
Mebingen abgehalten. - ' j | 

Im Jahre 1814 den 8. Auguft rüdte das zweite 
Oftpteuß. Landwehr⸗Regiment unter dem Befehle des 

kajor Herrmann bier ein, welches im Jahr 1815 eine 
anderweitige Beftimmung nach Bartenftein befam. 

Im Jahr 1818 erhielt die Stadt auf direkte Ver⸗ 
wendung an Ge. Majeftät den König das Füflliers 
Bataillon des 5. Infanterie⸗Regiments in Barnifon 
unter dem Befehl des Major 9. Bogelfang. 

In demfelben Jahre wurde auch die ſchon befpros 
hene Promenade um die Stadt, wodurch legtere bes ". 
deutend gewonnen, angelegt. 

In diefem Jahre wüchete ein furchtbarer Orkan, 
durch welchen viele Häufer befchädigt, mehre Scheunen 
umgeworfen ‘und ‚der zur. Stadt gehörige Comthurs 
und Bürgerwald bedeutend verwüſtet wurde. Auch 
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— Pr. Holland: aut Kreitftadt erhoben. 


Deu 
Zandrath. v. Hafe, für den neuen Kreis ald folder 
gewählt und beftätigt,. bemühte ſich gleich. beit: Antritt 


ſeines Dienfted nach- allen Kräften. den geſunkenen 
‘ Muth der Einwohner wieder aufzurichten und w acuer 


Lebensthatigkeit zu ermunktern. 

Im Jaͤhre 1819 brach unter der fradtſchen Biche 
heerde die Lungenfäule aus. Es fielen an dieſer 
Krankheit 9 Ochſen, 40 Kühe und 7 Jangpich. 

Au damfelben Sahre,murde Das Shfilier-Batoidon 
nach Danzig beordert und durch dad 2. Bataillon 


deſſelben Regiments unter dem Befehl ded Major 


v. Löbel wieder erſetzt. Letzteres blieb jeboch nur bis 
zum Sabre 1820, von weldjer Beit.an Pr. Holland 
ohne Garniſon geblieben ift. 


Jahre 1831:0m 12. Juni wurde dad 50fähr, - | 


Im 
Dienkinbiien des von feiner Gemeinde verehrten 


. Buperintendenten Jedoſch in der hieſigen Bartholo⸗ 


mauskirche durch einen öffentlichen Gottesdienſt ges 
feiert, Der würdige Jubilar ſtarb leider Tages darauf. 

Sn demfelben Jahre am 17. Jali Abends ſchwoll 
Die Weske bei auhaltendem. ftarfen Regenwetter ders 
mafen an, daß felbige ſchon um 9 Uhr Abends Die 


Höhe von 17 Fu erreicht Hatte, und dergeftatt fluchete, 


daß um 11 Uhr Nachts die Berftörung der Amtsbrücke 
erfolgte. Auf ihrem ganzen Wege wurden ſaͤmmtliche 
Brücken, Schleuſen und Mühlenwerke mehr oder we⸗ 


Ulger zerſtort. Der ganze untere Theil der Mühlen⸗ 


vorſtadt war dergeſtalt überſchwemmt, daß es nur den 
angeſtrengteſten Bemühungen: der hieſigen Cinwohner, 


welche durch Sturmläuten zuſammengerufen wurden, 


gelang, dic hier wohnenden Menſchen zu Pferde zu retten. 
.Am 28. October 1831 brach in der Stadt die 

Eholera aus; fie beganız zuerſt auf der Vorſtadt im 
Armenhaufe und in einem gegenüber liegenden Haufe, 
in welchem neun Familien eng zuſammen wohnten, 
"Eine ‚Diefer. Familien, heſtehend aus ficben Perſonen, 
ur bI8 auf -rinen' tin aus, der die rankheit 


— 
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glücklich überſtand. Die Seuche wüthete nut in der 
niedrigſten Klaſſe; fie raffte.nur diejenigen fort, welche 
Saͤufer waren oder: fonft ein liederliche® und arms - 
feliged Leben führten. Es farben im Gatzen daran ' 
33 Prrfonen innerhalb 3 Wochen; erfranft waren 85. 
Im Jahre 1838 wäüthete bier abermals ein bes 
deutender Orkan, welcher von. Hagelfchlag begleitet 
war. Der durch ihn auf den Feldern verurfachte 
Schaden belief fi) auf 7082 Thlr., und der an den 
Gebäuden in der Stadt auf 1667 Thlr. 16 fer. 

Im darauf folgenden Jahre trat eine ungewöhns 
liche Dürre ein, welche fotalen Mißwachs zur Folge 
hatte, fo daß bei der Erndte nicht einmal die Saaten 
wicdergeimonnen wurden. 


Nachfolgendes Verzeichnis enthält die hauptſaäͤch⸗ 
lichften Privilegien, Gerechtigkeiten und Verſchreibun⸗ 
gen der Stadt Pr. Holland. . . R 

4: Verſchreibung Über daB Dorf Bürgerböfen, 
beſtehend in 33 Hufen 45 Morgen, welche der Elbing⸗ 

ſche Comthur Heinrich, v. Iſenberg ertheilet zu Holland 
anno 1319. 2 EN : 

2, Ueber dad Dorf Neuendorff, beftebend in 
60 Hufen 15 Morgen. Es iſt hierüber Feine eigene 
Berichreibung herausgekommen, indem jene Hufenzahl 
urſprünglich Stadthufen find, und mit in den 139 H. 
inbegriffen find, voelche in dem GründungsdsPrivilegium - 
der Stadt Pr. Holland von 1297 aufgenommen wor⸗ 
den find: N 

3. Urkunde über die Vertauſchung des der Stadt 
Holland gehörigen Guts Barenbruch gegen 36 Hufen 
Wald. Datum Schloß Holland 1319. 

4.. Willführ der Stadt Holland. — Ohne Das 
tum, wahrfcheinlich aus dem 14. Jahrhundert. 

5, Julianus, Biſchof von Oftia, geſtattete dem 
Harrer Michael Bangfel zu Holland, fo lange die 
Zahl: der Briefter an feiner Kicche fich nicht mehre, das 
Allerheiligſte täglich von Sonnenaufgang bis zur 
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neunten Stunde auf. dem ‚großen Altare zur Ver⸗ 
ehrung aufftellen zu dürfen. Rom, d. 14. Juni 1500. 
6. Stiftungs⸗Urkunde des Hoßpitald in Pr. 
Holland durch den Hochmeiſter Conrad v. Jungingen. 
Mariendurg 1396. | 
7. Der Hochmeifter Herzog Friedrich von Sachfen 
verſchreibt dem kranken Drdendbruder Hans v. Haubitz 
das Spittleramt zu Holland. Datum Holland 1502. 
8. Willkühr der Hübner in und vor der Stadt 
Hr. Holland vom Jahre 1470. - . 
9. Bekenntniß des Raths zu Pr. Hcland, daß 
der Edelmann Hand Lude 100 Ungarifche Gulden 
Dienftgeld vom Orden durd) den Comthur zu Holland, 
Sonrad v. Kichtenftein, erhalten babe. Pr. Holland 
1470. (Das aufgedrüdte Stadtfiegel zeige einen 
Reiter, der dad Echwert in der linfen Hand trägt.) 
10. Verzeichniß des Hausbeftandes zu Pr. Hole 
land beim Abgange des Eonrad v. Lichtenſtein vom 
dortigen Somthuramte 1473. 
41. Der Hochmeifter Paul 9. Rußdorf verfchreibt: 


dem Hans Oeſterreich dad Spital zu Pr. Holland und 


ernennt ihn auf feine Lebenszeit zum Spittler deſſelben. 


Elbing im Jahre 1440. 


12. Hand Oeſterreich, Unterfpittler zu Pr. Hols 
land, überfchiett dem Schreiber des Hochmeifterd ver⸗ 
fchiedene Artifel, welche in den zu entwerfenden Teſta⸗ 


mentsbrief des Defterreich aufgenommen werden follen, 


Pr. Holland 1453. Aus diefem Artikel ergiebt fich, 
dag acht Priefter, nämlich der Pfarrer der Kranfen 


und fieben Vikarien bei dem Hospital angeflelit waren. 


13. Johann v. Reve, Domberr zu Bafeln- und 
zu Worms, macht Anforderungen an den Hochmeißter, 
wegen der ihm ohne feine Schuld weggenommenen 
Pfarre zu Pr, Holland. Arnheim 1452. 

14. Der Biſchof Sadpar v. Pomefanien berichtet - 


. dem Hochmeifter, wie ed mit den Anfprüchen Johannes 


Doctor v. Reve auf die Pfarre in Pr. Holland ſtehe. 
Riefenburg 1452. . 


45. Der Hochmeiſter Paul v. Rußdorf bezeugt, 

> daß dad. Dorf’ Fungen im Bistum Ermland nicht zu 

Gütern gehöre, welche Nicolaus Terbobig und deffen 

Ehefrau dem Hospitalzu Pr. Holland zugeeignet hätten. 

16. Erneute und vermehrte Stiftungs = licfunde 

des Hospitald zu Pr. Holland durch den Hochmeifter 

Conrad v, Jungingen. Märienburg 1404. - — 

| 47. Betätigung des Kochmeifterd Paul v. Ruße 

dorf Über die Schenlung der Güter, welche Ber Ritter 
Nikolaus Vilfop v. Terbobig und deffen Ehefrau dem. 

Hospital vermacht haben. Soldau 1426. 

18. Verfchreibung des Hochmeiſters Paul v. Ruß⸗ 
dorf, über 40 Mark baar Geld und gewiſſe Naturalien, 
weiche dem v. Terbobis gegen Abtretung feiner Güter 
an das Hospital, Jährlich gereicht werden ſollen. 
Pr, Holland 1430: — 

19. Der Hochmeiſter Eonrad v. Erlichshauſen 
verſchreibt dem Hospital zum heiligen Geiſte vor der 
Stadt Pr. Holland das freie Mahlwerk im der Mühle, 
und erläßt Die Abgabe der Wiege. Stuhm 1442. 

20. Derfelbe verfchreibt dem Hospital zu Sr, 
Holland 20 Morgen Acker, Wieſen ꝛc. und freie 
Sifcherei im Draufenfee, : Pr. Holland 1445. 
241. Derfelbe verfähreibt dem Hospital zu Pr. 
Holland 10 Huben zu Kahten. Pr. Holland 1446. 
22. Derſelbe verichreibt dem Hospital zu Pr. 
Holland 24 Mark jährlid) von dem Zinfe, welchen 
die Stadt- Pr. Holland an den Comthur zu Elbing 
entrichten fol; und'das Gut Aldemahmig. Pr. Hole 
Andi. — 
223. Derfelbe verſchreibt dem Hospital den Hof 
Buchwitzhoff, oder Rockwitzhoff, im Gebiete Elbing 
und Kammeramt Bardein gelegen. Marlenburg 1448. . 
24. Der Hochmeifter Ludwig v. Erlihdhaufen 


ftifftet eine ewige Meſſe und Bilarie im Hospital - | 


zu Holland, zur Ehre der Jungfrau Maria, und er⸗ 
nenne den Niclas Frenzel zum erften Vikarius. Pr. 
Holland 1451. (Es wohnen noch bis auf den heufigen 
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Tag ver Rathẽherr Frenzel und den Zuchmacher Zrenzel 
aus der Berwandtfchaft jenes Frenzel in Pr. Holland.): 

2353. Berfchreibung des Herzogs Albrecht über daß 
Gut Warnifam von 4 Hufen und 6 Morgen Wiefen 
ee die Stade Pr. Holland, gegen Abtretung von 

3 Hufen 3 Morgen und 5 Ruthen Wald an den 
v. Wilmsdorf. Vom Jahre 1566: 

26. Borber aber noch wurde im Jahre 1520 ein 
Derzeichni der Kirchengüter in Pr. Holland aufge 
nommen. 

.. 27. Confirmation der Leinenweber⸗ Gewerks⸗ 
Rolle zu Pr. Holland vom Jahre 1574, _ 

. 98.‘ Gravamina:- der Stadt Pr. Holland- wegen. 
da Borſtädte, Hufen undanderen Gegenftände, nebſt 
furfürftlicher Verabſchiedung vom 11. März 1586: -. 

2. Abhandlung und Bergleihung zwiſchen den 
Einwohnern der Stadt Pr. Holland. and zwifchen den 
KHübnern oder Borftädtern der Stadt daſelbſt. Ber 
ftätigt vom Markgrafen George Striedrich den 10. Sep⸗ 
tember' 1586. 

: 30, Marfgeäflidie Eonfirmation Über verfchiedene 
commifforialifche Verträge und MUbfchiede, die Stadt 
Hollanud angehend, nämlidh wegen der Irrungen mit 
den Hübnern, mit dem .v. Wilmsdorf, dem: Achatiud. 
v. Born ꝛc. Wom 20. Nophr. 1593.. 

31. Confirmation der Müllergewerfös Rolle zu 
Pr. Holand, Pr. Marl, Liebftadt, Moprungen und 

Müuhlhauſen. Vom 19. Jannar 1597. 

32. Desgl. der Bäckergewerks⸗Rolle. Von 1600. 

33. Desgl. der Fleiſchergewerks⸗Rolle. Bon 1611. 
34. Wilführ der Malzenbraͤuer zu Pr. Holland. 

- Konfirmirt den 15. Februar 16%. 

35. Beſchwerden ded Haupfmannd zu Br. Hols 
land über den Gärtner am kurfürſtlichen Schloßgarten 
daſelbſt. Bon 1612. 

38. Rolle verſchiedener Gewerke i in Holland, 

‚ confirmirt den 28. Septbr. 1630. 


J 
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08% Kol der Aelterlaute und Bemelnens Brüder 
ſchaft, wegen der Begräbniffe in pr. Holland confire 
wit den 9. Mai 1631. 
38. Rolle der Maurer zu Pr Holland vom 
Jahr 1639. 
2 Sonfirmation über etliche Artikel der Mal⸗ 
zenbräuerzunft zu Pr. Holland. Vom Jahr 1651. 
40. Verſchreibung auf eine Kruggerechtigfeit auf 
der Vorſtadt zu Pr. Holland. Vom Jahr 1669. 
x. 41. Verfihreibung über eine Kruggerechtigkeit vor 
der Stadt. Vom Jahr 1624. | 
42. Rolle der Weißgerber in Pr. Holland. Bee 
Rätige 1690. - 


43. en der Apothele In Pr. Holland. * 


Vom =. rei 

—** wegen des Scheibenſchießens 
zu yn — nd von 1680 - 4700. 

45. Privilegium wegen der Geueröbrünfte in pr 
volond. 1695. 

46. Privilegium über die Straßengerichte vor der 
Stadt und in der Vorſtadt id an die Hecken von den 
Regenten ded Herzogthums Preußen, Königsberg, 
den 29. April 1621. 

47. Privilegium jährlich Zmal Jahrmarkt zu hal⸗ 
ten, imgleichen 2 Wochenmaͤrkte, in einem commiſſo⸗ 
rialiſchen Abfchiede vom Jahr 1533, in’ welchem 
zugleich, fo wie auch in der Landedordnung, dad jus 
stapulae gegründet iſt, deffen fich die Stadt von uns -, 
denktichen Jahren bedienet. 


48. Privilegium von Kurfürſt Friedrich Wilhelm | 
vom 3. Nopbr. 1663 über einen neuen in Rogehnefcher 
Straße zu erbauenden Krug, für die bewährte, flands . 
‚bafte Treue und männliche Gegenwehr, welche die 
Bürger in dem legten must bei en der 
Stadt ae 


ui. Sr 


...49. Vriötlegiam wegen Befreiung des Schhuen« 
Finigs von den Erbzinfen, Metze und andern blirgers 
lien oneribus vom Kurfürften Johann Sigismund. 
Königöberg, den 18. Mai 1618. 
50. Berfchreibung ded Komthurs Walded von 
903 Morgen und 159 Ruthen Magdek, auf Erbpacht 
gegen eine jährliche Abgabe von 30 Grofchen für den 
Morgen. 1805. ni 
Um ud) in chronologifiher Beziehung der Star 
tiſtik nichts zuů entziehen, fo möge bier noch das Nöthige 
Bon den--Holkändifdyen Comthuren und den Haupt⸗ 
leuten, fo wie deren Namensverzeichniß folgen: - --" 
: .. Die,Pr. Holländifchen Comthure und fpäferhin 
die Haupfleute rejidirten in dem Schloffe dafelbft, und 
waren, was die erfiern anbetrifft, nachſt dem Hoch⸗ 
‚meifter die vornehmften in ihrem Bezirke. Sie wurden 
auch Häufig. zum Hochmeifter erwählt, Gleichfalls 
Batten fie dad Recht einen Hochmeifter zn erwählen 
und auch denfelben abfegen zu belfen, mie überhaupt 
ohne den Comthur in Ordensfachen nichts Wichtiges 
unfernommen werden konnte. Der Eomthur praͤf⸗ 
birte als caput im Convent. Letzterer beftand aus 
42 Briefters und aus 6 Laienbrüdern, ferner aus dem 
adel. Landrichter und deſſen Landfchreiber. Der Com⸗ 
thur entfchied in feinem Gebiete mit Zusichung des 
Eonventd die etwanigen Streitſachen, - dickirte und 
erließ Strafen nad Gefallen. Er mußte, was von 
dem Hochmeiſter oder vom ganzen Sapitel angeordnet 
. war, in feinem Gebiete exequiren. Er fonnte, fa off 
ed ihm beliebte, mit feinen Ordensbrüdern wider den 
Feind zu Felde zichn. Er hatte die Macht, den im 
feinem Gebiete befindlichen Einfaßen Güter, Dörfer, 


Hufen und überhaupt liegende Grundftüde auf dem 


Wege des Erbrechtd zu verfchenfen und darüber Pris 
vilegin zu ertheilen. In diefen Privilegien bediente 
er fi) des Morted „Wir als Bezeichnung feiner 
Auctoritat. Er hatte zu feinen Unterordenöbedienten, 
ald Hauscomthur, Kellermeifter, Provisores domus?t., 


— 413 — 


Leute von Anſehen und mehrtheils von Adel. Er übte 
das jus vitae iu feinem Gebiete, ohne vorher. Die Eon⸗ 
firmation deB Hochmeiſters einzuholen. - Die Mr. Hol⸗ 
landiſche Comthurei war einſt ſehr groß, und entſtand 
nach dem Jahre 1466, als der Hochmeiſter Ludwig 
v. Erlichſshauſen in Folge des mit dem Könige von 
Dolen, Kafımir, geführten Krieges, im darauf erfolgten 
Sriedensfchluffe die Stadt Elbing, zu welcher damais 
Dr. Holland hinſichts der Eomthurei gehörte, abtreten 
mußte, worauf der Eis des Eomthurd nach Pi. Sol 
land verlegt wurde, 

Bu der Pr. Voländifthen Comthurei gehörte. des 
Rammernmt Liebftadt, die Dörfer Plohnen, Mußatain, 
Bhartlam, Kämmersdorf, Willis und. Pr, Mask, 
Späterhin wurden aber genannte. Güter dem Elbing⸗ 
ſchen Serritorio ‘abgetreten. : Eben fo gehörten auch 
bie Stadt. Mühlhanfen mit den Dörfern-. Stobain, 
Echönmoor, Domehrendorf und Wolfäderf zu der 
Hollaͤudiſchen Comthurei, die ſammtlich, mit Aus⸗ 
nahme der Stadt Mühlhauſen, zum Elbingſchen Terxie 
torio gezogen wurden. Auch gehörten dazu außer biefen 
die Städte Wormditt und Mohrungen. 

. Die Namen der Somthure zu Pr. Holland ad 
felgen: 

1. He einrih Reuß v. Plauen im %. 1466. 
2. Conrad v. Lichienhain im Y.41467- .::. 
3 Philipp v. angellag {m J. 1475 — 1484 : 
.4. Emmerih.v. Drahe bid zum J. 149%. 
5. Simon v. Drahe bis zum.Y, 1494. 
6. Michael v. Drahe bis zum J. 1514. 

m Jahre 1526, als der Hochmeifter albertus 
den Ordens Habit ablegte und Preußen in ein welte 
liches. Herzogthum verwandelt wurde, gingen die vor⸗ 
maligen Eomthureien ein, und es fraten an die Stelle 
der Comthure die Hauptleute. Dieſe biegen wie ne 

41. Ede v. Repihau. Um das % 1590. - 
2, Fabian Brolhofer, Um das J. is 
3. Hans v. Wittmaunsdorf. Um das J. 1556 


— 
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4. Reinhold v. PER FO Mm das J. 4550: : a 

0 “haus v. Cjemen. Um daß 1.1603 -: : -. : 

46 Beisböich Hondorff, Um das % 1574. 
6: a CEhriſtoph v. Czemen. Um das J. 1576: — Da, 
Be: Friedrich v. Zangen. Um daß J. 4587..1 v. .: 
.,9, Gebaftian v. Perbaadt. Um das 1606«: : 
40. Erhard v. Kuhnheim. Um das J. 1626: 
SE Hans v. Rauter. Um das J. 1635. a 
42, Samuel v. Willmsdorf. AUm das J. 1653: —— 
48, ‚Band Albrecht v. Wiſtmaͤdorf. Um dad J. 1660. 
44. Johann Ulrich Dobrzensfi. Um das 3 A069. 4 
25. Achatius Bord. Um daß J. 1880. 57 
BE Wilhelm Albrecht v. Rauter. Um dad 3,164 
47. George: Wilhelm v. Littwig. Um das J. — 
18. Heintich v. Huhwald. Umſ das J. 1695. 
A9. Ernſt Graf v. Obnhoff. Um das J. 16985 . 

2. Chriſtoph Burggraf und Graf v. Dohnq. um 

ar ‚das. J. 1701. a nn n 
Die: Mamen der in pr. Holland gewelenen u 

piiefir und Superintendenten find‘ 

: 1, Petrus. Hoffmann, um das J.1534. 2 Andreas v. Bere 


3, Ball enßern. 4: Sobanses Rrofan. als 
5 ro Sanf, dem der Markgra ih: 


Kr dab —88 Sur Pofsirten im Amte dr, Mark 


—5*— 7. Conrad Hamberger. — —— Belbiig! 


9, George Sheplerus. 16, George Schönfeld. an 
Laͤukerroth. Thomas Ninichen. 33. P 
14. Geor —— 15, Andreas u 5 
David Blum. 17, Michal Behm._ 18. Beni, ike) 
19. —— Feiedt — 20. a aͤnsk 
Krae. 22,9. 3,3: 3 0 Guein würbiger cher 
und Dormpund). I »® 

Die Ramen der Diatonen, Rapläne, wet vn⸗ 
biger genannt, find: 

aulus Witte. 2. u. Bucchardt. 3. Simon Thielhein 
4. 30 edle 5.1. Klein. 6. Ch. Klein. 7.92. KÜCHE 
8. Joharn p 9. Dittr. O. Daͤublinger. 10.9.5 
Frank. 11. zp Dabin. ie F.Maibaum, 33, ®. — 
t 


an eh. 15. 3. Klinger. 
2 Coetfegung, folgt.) 
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Ueber Eifenbahnen in — auf die per⸗ 


ſchiedene Bauart derſelben. 


Vorbelefen in ber phyfftaliſch / dkonomiſchen Geſellſchaft 
—— rt. 1837 vom Premier Feutemant Si ' 


sl 





Mer von Auen, m &, "Altien jur Ciſenbahn yan | 
Berlin nad) Potödam beſitzt, wird von dem vor einis. 
gen Wochen erfolgten Beginn der Arbeiten an diefer 
Bahnftrede genau unterrichtet fein, da derſelbe die 
Einzahlung von. 10 pCt. des Aktien⸗Kapitals noth⸗ 
wendig gemacht hat. 
Dieſer erfreuliche Zeitpunft, mit dem Die Auf 
führung eine& der vielbefpeochenen Eifenhahnpzojekte 
für den Preußifhen Staat ind. Heben tritt, regt das 
hei und lau gewordene Intereſſe für dieſe wichtigften 
Baumerfe unferer Zeit von, Meuem any: und mag «6 
rechtfertigen, daß ich Ihre Anfmerffamfeit auf- Deren 
Bauart hinlenke. :: 
:  &o vide Cifeuhahuen hiöher erbaut worden find, 
faft eben fo viele verfihiedeng Eonftructiond » Methoden 
Sind für diefelben. ia Anwendung gefommen.. Ueber 
* Art der Ausführung dieſer erſten Preußiſchen Bahn 

aben die Urheber: derfelben nicht mehr zur Kenntniß 
des. Publikums gebracht, als zur Unterzeichnung der 
Altien nothwendig war. ‚Der Bearbeiter des Ente 
wurfs, Geheime Rath: Eree, zugleich Heraußgeber 
eines Journals. des Baufunft, welcher mehre höchſt 
ſchaͤzbare Abhandlungen..-über Eifenbahyen: nthält, 
die dem Techniker wie dem Nicht» Technifer, des ſich 
von diefem Begenftande eimenähere Kenntniß vetfshaffen 
will, volfommene Befriedigung gewähren, — verſpricht 
indefien, in den nächften ‚Heften feines Journals, eine 
umftändliche Mitteilung der technifchen Notizen von 
der Berliners Potddamer Bahn, und bemerkt vor⸗ 
laufs, daß ſie beinaße, ſo fang werden ſoll, ‚wie die 
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Eifenbahn zswifchen Peteröburg und Zarskoe⸗Selo 
und Paulowsk, alfo 31, Meilen, daß die Bauart 
befder Bahnen ebenfalls ungefähr gleich angenommen 
fei, auch Die Eumme der. Boraudberechneten Koften 
‚ianlic übereinfomme, wenn man von den Koften, 
welche die Leitung, des Baues der Petersburger Bahn 
verurfacht, etwa 150,000 Thlr. in Abzug bringt, um 
welche Summe allein die Leitung des Baued. der 
Potbdamer Bahn geringer angefchlagen fei. 
> - Schon In der legten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
hat man ſich im nördlichen England der Eifenbahnem, 
oder Sthlenemwege zum Transport der Gteinfohlen 
zu bedienen angefangen. - Auch in Deutſchlands Berge 
werten follen dergleichen zu den Fahrten der fogenanns 
ten Kunde in den Gruben vorgefommen fein, Aber 
erſt dur Jahre 1822 wurde In England die erfte größere 
Eifenbahn -zum Verkehr von Reifenden und Waaren 
zwifchen Stoften- und Darliugton begonnen und feit 
dem Jahre 1825 befahren. Im Jahre darauf wurde 
Die Bahn :zwifchen Liverponl und Manchefter anges 
fangen, die befanntlih einen: vortheilhaften Erfolg 
schade hat, obgleich zwiſchen beiden Städten fchon 
zwel gute Waſſer⸗ und eine'gute Landſtraße beftanden. 
Die Bahn iR 71, Meilen-lang and bat zwei Geleiſe. 
Sie läuft, den Ummeg um Liverpool zu vermeiden, 
in 3 Tunneld mit mehren Eingängen unter der Stadt 
fort. Sie durchſchneidet bis 70 Fuß tiefe Ihäler und 
geht über 10 bis 35-Fuß tiefe Morräfte von zum Theil 
einer Halben Meile Lange: - Die Buufoften waren auf 
2%, Millionen Thaler berechnen, haben ſich aber, zum 
Theil wegen Eriveiferung ‚der Anlage, bid auf mehr 
als FMNOrENM: Thaler erhöhet. Gleichwohl trägt 
die Bahn 9 bis 10 PEL.. Dividende und die Altien 
gelten gegen 200. — Sünftigere Berhältniffe, wie bei. 
dieſer Bahn, dürften ſchwerlich anderswo vorkommen, 
denn beide Drfe zählen etwa 200,000. Einw., und der - 
eine gehört zu den größeften Fabrifflädten ‚_ der andere 
zu den bedeutendſten Häfen und Handelöplägen —— 
e 


⸗ 





> Die Perfonen, deren täglich etwa 1390 die Bahn 
Gefahren , werden mit einer Geſchwindigkeit von 
4/. Meilen auf die Etunde, die Güter nur mit einer 
wenig geringeren bewegt, weil fie auf derfelben: Baba 
laufen und deshalb des Perfonenverfchr nicht auf⸗ 
kalten dürfen. F 
Der. guͤnftige Erfolg der Liverpooler Bohn hat 

mehre neue Bahnen in England entſtehen laſſen. Da⸗ 

hin gehoͤren die beinohe 24 Meilen lange Bahn zwiſchen 


London und Birmingham, die Bahn zwiſchen Dublin 


und dem Hafen Kingstown und mehre andere, wot⸗ 
unter fich jedoch einige als gänzlich verunglüdt bes 
weifen, indem ihre Aktien gar feinen Werth meht 
haben. Wie. umfafend die KEifenbahnr Anlagen in 
England find, geht ſchon darand hervor, daß vom 
Jahre 1828 bis einfchlisklich 1835 etwa 30: Bills, im 
Jahre 1836 allein deren 58 zu neuen Bahnen, zuſam⸗ 
men für mebre hundert Meilen und dem Aftiensapital 
von 188 Millionen Thaler, vom Parlamente. erbeten 
worden find. — Die Koften der in England m Aus⸗ 
führung begriffenen Eifenbahnen find auf 60 Millionen 
Thaler veranschlagt. IE 

An Sranfreih giebt es außer mehren: -Fleinen 
Bahnen nur die drei größeren, - mit einander in: Bere 
bindung ftebenden Bahnen von St. Etienne nach dee 
Loire, von St. Etienne nach Lyon und von ‚Andrecieng 
nach Roanne, zuſammen etwa 194, Meilen. lang. 
Eine Bahn von Paris nach St. Germain iſt im Auguſt 
d. J. fertig geworden, ‚und. wird ſeit dem 24. Auguſt 


befahren; mehre andere kleinere ſind im Bau begriffen. 


In Belgien hat man eine Bahn von Lüttich und 
Brüſſel nach Antwerpen zu bauen angefangen, und 
beabſichtigt ſte ſpater bis Oſtende auszudehnen. Es 
wird eine der ausgedehnteſten Bahnen, die bis jetzt 
exiſtiren, denn fie wird ſchon innerhalb Belgien üher 
M Meilen und bis zum Rhein nach Edln fortgeſetzt, 


5 


- Über 50 Mailen lang. Don Bruͤſſel nach Mecheln und 


Antwerpen wird Diefe Bahn bertits hefahren. 
xux. ue 21 
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BDie'erfie größere Eiſenbahn in Sentſciand iſt die 
son — *8 in Böhmen nad) Linz in Ober⸗Oeſter⸗ 
sei, 16%, Meilen lang, vom Freiberen v. Gerfiner, 
dem Erbauer der Peteröburger Bahn, vom Jahre 1824 
bis 1832 ‚ausgeführt: und feie biefem Jahre befahren; 
jedod) nur mit gewöhnlihem Fuhrwerk. — Un der 
zn von‘ Wien nach Gallizien wird gegenwärtig 


le Eifenbabn von Leipzig nach Dreöden [7 vom 
evſteren Orte bid Althen mit Dampfwagen fahrbae 
and es wird:an der Fortfetzung gearbeitet. 
». Die Bahn zwiſchen Fürth und Nürnberg, 11% Peeis 
ken lang, feit dem 8. December 1835 befahren, iſt zu 
einer der glürlichften Spekulationen geworden, da Ihre 
ftien jest nahe an 400 pCt. ftehen. | 
Aber mehr als in allen Staaten Europas zufams 
mengenommen ift für die Eifenbafnen in deu Nord⸗ 
amerlfanifchen Freiftaaten gefhehen, wo gegenwärtig 
ſchon Kbet 300 Preußifhe Meilen vollendet fein follen. 
Beim Entwurf diefer audgedehnten Anlagen bat die 
Grundidee vorgewaltet, nihkvon einzelnen, für lofale 
Bedürfniffe beftimmten Streden auszugehen „ fondern 
erft Hauptſtraßen zu bauen, die das ganze Land an 
ſchneiden, um entfernfere Gegenden mit einander in 
Berbindung zu fegen, und dann an diefe Hauptſtraßen 
die einzelnen Binnenftraßen anzuſchließen. Wir wün 
den und freuen, ein Gleiches vonden Bahnen in Deutſch⸗ 
land bemerken zu Tönnen, doch find darauf bezügliche 
Verhandlungen, wenn fie ftaffgefunden haben follten, 
von den einzelnen deutſchen @taatöregierungen noch 
nicht veröffenelicht. Kür die Bufunft werden der Bes 
nugung der Bahnen In Deutfihland zum Befahren 
mit ein und demfelben Fuhrwerk, fchon durd) die vers 
Ichledene Breite "der Geleiſe bedeutende ‚SHwiip 
keiten iu den Weg geftellt. 
“ - Die Eönftrudtion der Eifenbahnen iſt nach deren 
Bed: verfihieden. Sind es nur auf Bauſtellen zum 
— ae Materialien beſtimmie, —— 
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temporaire Eiſenbahnen, deren Lage ſich leicht vers 
Andern laſſen muß: fo beſtehen fie aus rohen Eifen 
ſtangen, wie fie im Handel vorkommen, Die auf im 
Durchſchnitt quadratifhe Hölzer befeftigt werden. 
Diefe Hölzer find entweder der Lange nad) unter die 
effernen Stangen gelegt, oder in angemeflener Entfer⸗ 
hung queer unter die Schienen. Zwei parallele Bah⸗ 
nen, die dann Schienen beißen, bilden einen Weg von 
größerer oder geringerer Breite. Cine derartige tem⸗ 
poralre Eifenbahn iſt gegenwartig in Peteröburg beim 
Bau der aaföfirche in Anwendung. 


Bei weitem folidere Conſtruction ‚erfordern die 
zum Verkehr für Güter oder für Perfonen beftimmee 
Bahnen, Lestere um fo dauerhafter, als Diefelben 


“ zur fchnelleren Beförderung der Reifenden mit Dampf⸗ 


I 


"wagen von bedeutendem 
befahren werden. | 


Es bar die Beobachtung, daß Fuhrwerke bei locke⸗ 
rem fandigen Boden oder bei ſchlecht ünterhaltenen 
Straßen, gern In den nämlichen Spuren bleiben, well 
der Boden in diefen Spuren durd) die Räder fefter 
gedrückt und glälfer gemacht wird, darauf geführt, die 
langen und ſchmalen Stellen einer Straße, auf welchen 
Vie Räder laufen, Indbefondere ſtark zus befeftigen. In⸗ 
dem man dazu dad Eiſen anwendete, entftanden die 
Eifenbahren. eek diente die Seftalt der @eleife 
den Bahnftreifen zur Norm, die daher auch den Namen 


wicht und Geſchwindigkeit 


Frame-roads, Rinnenſchienen, erhalten hͤben. Da 


jedoch in dieſen Eifenfpuren ſich leicht Sand, Steinchen 
und Schlamm anbäufen, deren fortwaͤhrende Weg⸗ 

ſchaffung zu erzwingen, wie die Erfahrung beiicfen, 
ade Auffiche nicht zureicht, - fo Bat man die Rinnen⸗ 
Cifenbahnen bei Neuanlagen aufgegeben, und fat 
uberall, wo man bauet, die Spuren für die Räder, 
anftatt aus Rinnenfchienen, aus Stabfchienen (edge- 
rails)) gebildet, die nach oben elwas eonvex find’ und 
eiwas über den Boden emporſtehen. iö are. 
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Dieſe Veränderung hat allerdings den großen 
und weſentlichen Vorzug, daß auf den Schienen kein 
Sand und Schlamm ſich ſammeln kann, und dag alfo 
die Schienen, wie fie e8 fein folen, immer möglich 
rein und glatt bleiben; fie hat aber Dagegen auch deu 
nicht ganz unbedeutenden Nachteil, dab nun die 
Räder der Fuhrwerke, damit fie nicht von den Spuren 
Binuntergleiten, rundum vorftehende Spurfränze bes 
kommen müflen, fo daß ein Eifenbahnwagen, ohne ihm 
erſt andere Räder mit den gebräuchlichen Felgen zu 

eben, nicht mehr auf einer gewöhnlichen Straße fahren 
kann, während zugleich umgekehrt die Eifenbahn für 
gemöpeliche Fuhrwerke ebenfalls nicht fabrbar ift, was 

eided bei den Rinnenfchienen nicht flaftfond. Diefer 
Borzug der letzteren bat Beranlaffung gegeben, Bah⸗ 
nen von platt behauenen harten Steinen zu bauen, 
die fo breit find, dag die Räder ohne große Unächt⸗ 
famfeit des Fuhrmanns nicht leicht abgleiten können. 
Eine ſolche Bahn von 800 Ruthen Länge ift in London 
audgeführt worden; die einzelnen Steine von Granit 
find ohne Verjüngung nach unten behauen und obue 
weitere Verbindung der zufammenfloßenden Enden 
auf einem feſten Boden von Sement und Kies gelagert, 
Man fol auf disfen Bahnen nur den -Zten Theil der 
auf gewöhnlichen Straßen erforderlichen Kraft, alfo 
flatt 3 Pferde, nur eins brauchen. Nady 5lähriger 

Benugung fand man die Steine auf allen Punkten 
Jiemlich gleich angegriffen, fo daß noch Feine Furchen 
bemerfbae waren; indeflen find diefe Bahnen noch 
forbarer ald die Eifenbahnen, und es fehle an Erfah⸗ 


> zung über ihre Abnugung. 


Der erfte Verſuch mit den Stabſchienen if vor 
länger ald 40 Jahren auf einer Landftrage in England 

macht worden; aber es ift dieſer Derbefierung wig 
* to vielen anderen gegangen, die einfachſte Idee bat 
nicht fogleid den Platz behauptet. Unfangs machte 
man⸗ die Stabſchienen wie die. Rinnenſchieuen von 

gegoſſenem Eiſen. Sie zeigten aber die Nachtheile: 
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4) daß fie haändg umd plöglich erbtachen; 2) daß man 
Re nicht länger machen fonnte, als von, einem Stuͤtz⸗ 
punkte bis zum. nächſten, weil das gegoflene Eifen zu 
wenig .biegfam ift, um fi) auch zwifchen den Ends 
punften unterftügen. zu laſſen, und dann 3) daß das 
gegoffene Eifen zwar auf der Oberfläche ſehr hart war, 
aber nur in geringer Dide feiner Oberflaͤchez — iſt 
Diefe einmal abgenust, fo widerfteht das innere ſehr 
ungleich ‘und wird bald ganz ungben. — Anſtatt des 
gegoſſenen Eifend wurde geſchmiedetes, endlich gewalztes 
aus öfter geihmolzenem oder gefrifchten Eifen zu den 
Schienen verwendet, die von diefem Material weniger 
fpröde, fich nicht fo bald abreiben, glatter und gerader 
find, und in längeren Stüden,. von 15 Fuß und dar» 
über, gemacht werden fünnen, fo daß die Bahn weniger 
Stöße, alfo weniger ſchwache Stellen befommt. — 
Der Queerfchnitt der Stabſchienen war anfänglich 
ein Rechte, dann. wurden fie oben breiter gemacht 
ald unten, damit fie den Rädern mehr Fläche zur Bes 
eührung darböten. Die Breite nahm nad) unfen noch 
mehr ab, end unten wurde eine Berfiärfung angebracht ; 
endlich befam der Queerſchnitt faſt die Geſtalt eines T, 
und dies ift im Allgemeinen die gebräuchlichſte. Man 
unterfcheidet leichte und ſchwere Schienen; die erſtern 
oben breit, übrigens aber nur dünn, wiegen 13 Pfd. 
der Fuß; die fchweren 22 Pfd., find unten ebenfalls 
breit, und ihr Fuß it dem Kopfe ganz gleich, mas man 
in der Abficht macht, Cheild den Schienen einen fefteren 
Stand im Schienenſtuhl zu geben, vorzüglich aber, das 
mit die Schienen, wenn der Kopf abgerichen ifl, um⸗ 
gelehrt werden fünnen, den Fuß nad) oben. 

Es fragt fih nun zunächt, wie ſich die Schienen ' 
fo ftarf an den Erdboden befeftigen laflen, daß fie von 
dem Gewichte und der Bewegung der Fuhrwerke weder 
hinein, noch zur Seite und audginandergedrüdt werden, 
Fönnen. Die Grundidee für die Fundamenfirung der 
Eisenbahnen, welcher man im Weſentlichen da gefolgt 
ik, soo. die. Bahnen wit Schienen gemacht worden find, 
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iſt die: die Schienen auf irgend — fe ea 
durch Steine oder durch Queerholzeͤr, oder durch Pfühle 
and dergl. etwa alle 3 Fuß zu unterſtützen und fie fo 
je auf 3 Fuß lang. von einem Unterflügungdpunft zum 
andern ald Balken tragen gu laſſen. 
Herr Gchelme Rath Crelle nennt in felnem Auf⸗ 
fage über die verfchiedenen Arten von Eifenbabnfchienen 
und deren Fundamentirung, diefe dee eine wahrhaft 
unglückliche und unnafürlihe. Denn die Wirkung und 
der Druck der Magen auf die Schienen iſt ihrer ganzen 
Länge nach überall genau gleich ftarfz die Unterſtützung 
Dagegen, welche diefer Wirfung widerfkichen fol, ift es 
nicht. Mat’ läßt die Schienen ald Balken fragen: 
aber warum und wozu? Wunderlich iſt ed wahrlich, 
" eine fortlaufende Brüde zu bauen, wo fein Waſſer ift. 
Es hat Notd, ſelbſt dann noch, wenn die Unterftügung 
durchweg In allen Punkten der Schienen ſich befäude, 
ſie ſtard genug zu machen; denn die Wirfung von 
zwei⸗ bis drittehalbhundert Centner Tchweren Wagen, 
die mit 30 bis 40 Fuß Geſchwindigkeit in der Sekunde 
dahin ſtürmen, iſt gewaltig: und doch verlangt man, 
daß einzelne Steine oder Queerbölger alle 3 Fuß unter 
die Schienen gelegt, Diefer ungeheuren Wirkung wider, 
Reben ſollen. | | 
Man könnte dab Fundamenklrungds Prinzip noch 
gelten laſſen, wenn die Schienen durch die ganze Länge 
Des Weges fich mit einander verbinden lleßen, fo daß 
jede Reihe nur eine Maffe ausmachte und feine Fugen 
in den Stößen hätte. Indeſſen gebt ed nicht an, die 
Schienen fortlaufend zufanimen zu ſchweißen, ja nicht 
einmal auf eine bedeutende Lange, well das Eifen, 
‚gleich jedem anderen Körper, in der Kälte fid) zufams 
menzieht und in der Hitze ſich ausdehnt, fo daß bei 
100 Fuß langen Städen fhon 1 Zoll breite Zugen 
für die Außdehnung dirfelben gelaffen werden müßten, 
Der Laͤnge nach marht man die einzelnen gewalz⸗ 
ten Schienen entweder durchgängig von gleichem Queer⸗ 
ſchnitt, oder.in der Miss höher ald an den Suben.und 
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unten. gebogen, oben natlrlich gerabe. Man sühmt 
Die zweite Korm, auf welde ein Erfindungspatent 
genommen .ift, deshalb, weil durch die Linie von glei⸗ 
dem Widerftande an Maſſe geſpart werde. ber die 
nad) unten gebogenen verftärften Schienen baden, ohne 
Die davon verfprochenen Vortheile zu gewähren, große 
Unvollkommenheiten. 

1) Laſſen ſie ſich, ohne die Theile des Metalls zu 

verſchieben und die Eobäfion. deſſelben zu. vers 
— mindern, ſchwer walzen. 
D Iſt eine viel.größere Genauigkeit beim Anbringen 
der Auflagerungspunkte nothwendig. 

3) Last ſich eine ſolche Schiene, wenn dad Terrain 
ed erforderf, nicht wohl in Bwifchenpunften 
unterflügen. 

4) Hindert die größere Höhe der Schienen zwifchen 
5 den Auflagerungspunften die nothwendige Abs 
leitung ded Waſſers aus der Straße. 
5) Sind fie thenerer. — 
Die Befeſtigung der Endpunkte jeder einzelnen Schiene, 
fo. daß die Oberfläche ſaͤmmtlicher Schienen bei dem 
‚auf fie wirkenden bedeutenden Gewichte. der Fuhrwerke 
unverändert in einer Ebene bleibe, it ekwas hochſt 
Schwieriges. Anfänglid brachte man an den Enden 
der Schienen eine Art von Rappen an, welche auf den 
Tragſteinen ruheten, und. vermittelt Nägel befeftigt 
wurden. So ftießen die Schienen an den Enden 
stumpf zufammen, und die Laft drückte auf die vier 
Endpunfte der Lappenz lag nun etwa die Oberfläche 
dreier anfeinander folgender Steine nicht genau in ein. 
und derfelben Ebene, fo trugen die vier Punfte nicht 
gleichförmig, und da die ftarfen Schienen ſich nicht 
‚genug biegen Tonnten, fo mußten fie brechen. Dan 
legte deshalb noch einen dritten Körper zwiſchen die 
‚Schienen und den Tragftein, die fogenannten Schienens 
Kühle (chäirs), die einen Theil des Stoßes auffangen 
ſollen. Der Schienenftuhl wurde auf den Steinen | 
vermittelſt zweier hölzerner Pflöcke befeſtigt. Das 
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auf dem Schienenſtuhl ruhende Ende der Schienen 
wurde wieder vermittelft eines bosizontal durch die 
Schienen und die beiden Wangen ded Schienenktuhls 
gehenden Nagels gehalten. Man bemerfte aber, daß 
fi) die Steine, die von der-Laft ded Fuhrwerks mehr 
oder weniger eingedrüdt wurden, beim Uebergange 
der Wagen nad) vorn und nad) hinten neigten, fo daß 
das Ende der einen Schiene fi) bob, während das 
anftoßende Ende der nächften Schiene ſich fenfte, wor⸗ 
aus ein Dorfprung auf der Bahn enfftand, der einen, 
fowohl den Schienen ald den Wagenrädern nachtheir 
ligen Stoß verurfachte. Wenn dad Ende der einen 
Shiene nur um eine halbe Linie unter dad Ende der 
anderen anftoßenden Schiene gedrüdt worden ift, Fo 
ftürzt fi) nunmehr ſchon die Laft der Wagen, fallend 
‚ von der höheren auf die niedrigere Schiene, herab, und 
wirft um fo gewaltiger. Die Ungleichheit der Höhe- 
der Schienens Enden muß dann immerfort zunehmen, 
und fo fann ed dann fommen, daß die Eifenbahn, 
wenn fie nicht anhaltend reparirt wird, daß heißt, wenn 
die Steine oder Queerhoölzer nicht immer glich wieder 
in ihre rechte Tage gebracht werden, und wenn nicht 
etwa bis dahin ſchon Echienen durch die gewaltigen 
Gtöße zeibrochen worden find, daß dann die Schienene 
ftraße in einen Buftand kommt, in welchem fie eben fo 
nachtheilig auf die Fuhrwerke einwirft, als fchlechtes 
Straßenpflafter. ö | Ä 
Um Biefen Uebelftand zu vermindern, fügte man 
die Schienen mit halbem Blatt sufammen, indem man 
fie zufchrägte und einige Bol lang neben einander treten 


ließ. Durch den Schienenſtuhl wurde nur ein boris 


zontaler Magel.gefrieben, und zwar durch die Blätter 
der beiden Schienen. Der Tragftein fonnte fi nun 
nach vorn oder nach hinten neigen, ohne daß der Unter⸗ 
ſtützungspunkt wefentlic, wankte, wenigftend fenften 
fi) beide Schienen zugleih. — Da die Nägel fi 
leicht biegen, alsdann die Schienen nicht feſt genug 
jufammienhalfen und bei Ausbefierungen ſchwer here 
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audzuziehen find, hat man auch die Schienen mit den 
E:chienenftühlen auf andere Weife ald vermittelſt Mägel 
verbunden. Man bat. nämlich in der einen Wange 
ded Schienenſtuhls eine runde oder edige Vertiefung 
gemacht, In- welcher von der Seite ein vorfpringender 
Shell der Schiene tritt, die auf ſolche Weiſe an den 
Stuhl feftgehalten wird, der, da er felbft auf dem Trage 
Rein befeftigt ift, die Bewegung der Schienen von unten 
nach oben bindert, Um die Schienen gegen den Stuhl 
zu fiemmen, von weldyem fie nur die eine Wange bes 
rühren, treibt man zwifchen die Schienen und bie 
andere Wange ded Stuhls einen hölzernen oder eiſer⸗ 
nen Keil, und zwar horizontal oder parallel mit des 
Ränge der Schiene und in einen Fleinen für den Kell 
beſtimmten Ausſchnitt dee Schiene. Daß ich Hier‘ 
näber in das Detail eingebe, wird. die Wichtigkeit 
dieſer Maßregeln für die Exiſten; der Bahnen übers 
haupt rechtfertigen. 

Die Erhaltung der Höhe det Bahnfchienen hänge 
au vom Widerfiande ded Bodens ab, der felten ſtark 
genug und noch feltener gleichförmig iR. Ste hängt 

alfo großentheild von der Grundfläche und von dem 
Gewichte der Tragfteine ab. Anfänglid) nahm. man . 
dazu Steine von 1 $. lang, ebenfo breit und 8 3. hoch, 
alfo bis auf das Gfache der Maſſe, und in der neueften 
Zeit fand. man für größere Gefdywindigfeiten noch 
größere Steine nothwendig. — Steine mit grofet 
Grundfläche widerſtehen gut, weil fie den Drud auf 
eine große Fläche verkheilen, und Steine‘ von großem 
Gewicht durch die Trägheit ihrer Maffe. Wenn das 
Fuhrwerk über den Stein hinrollt, fo ftrebt es ihn 
einzudrüden. Der Erfolg der augenblidlichen Wir⸗ 
fung IR um fo geringer, je mehr Maſſe der Stein bat, 
Jede Steinart ift zur Unterſtützung der Schienen taugs 
lich, tn fo fern fie mr der Ausdehnung der hölzernen 
Pflöcke widerficht, die zur Befeſtigung der Schienens 
ſtühle in die in den Stein gebohrten Köcher getrieden 
werden müflen. : - u ae 
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Wenn, wie gewöhnlich, die Stäspunkte der Schie⸗ 
nen etwa 3’ auseinander gelegt und die Tragſteine 
4° breit gemacht find, fo bleibt nun */, der Länge übrig, 
anf welcher die Schienen auf der bloßen Erde liegen. 
Es würde alfo die Koften wenig erhöhen, wenn man 

die Schienen durchweg mit Mauexrwerk unterſtützte. 
Diefe Methode einiger Baumeifter wird von anderen 
verroorfen, weil ein zu ſtarrer Widerſtand die fkärkere 
und fchnellere Zerfiörung der Schienen und der Lafle 
und der Dampfwagen zur Folge habe. Die Erfahrung 
Scheint dies zu beftätigen, wie man durch Dergleichung 
der Stellen gefunden bat, -wo die Scieuen auf Kies 
und Felfenboden, und wo. fie. auf aufgefchüttefen Dame 

- men liegen. Line gewiſſe Elaftizität, wie fie durch 
vereinzelte Unterſtützungspunkte erlangt wird, feheint 
atfo den Schienenbahnen vorsheilbaft zu fein. - 

Man unterſtützt auch die Schienen der Eiſenbah⸗ 
nen, ſtatt durch Steine, durch hölzerne Schwellen oder 
Lager, die meiftend queer unter beide Schienenreihen 
Bindurghreichen. Man hat Sfters Burchfägted Runde 
holz dazu genommen, die Schnittfeite nach unten gelegt. 
Diele Ilnterlagen ruhen zuweilen auf andere, die mit 

den Schienen parallel laufen, oder bloß auf Bohlen, 
waß' eine breite Unterlage. giebt, die den Druck ſehr 
vertheilt. Indteſſen widerfichen die hölzernen Unter⸗ 
lager, als träge Mafien betrachtet, viel weniger, als 
Vie Steine, Die größeren Eteine wiegen wohl den 
sten Theil ded Drucks eined Laftmagenrades, die höl⸗ 
zernen faum den ZOften Theil. Auch bemerfe man 
eine viel ſtarkere Bewegung der Schienen wenn fie auf 
Holz, ald wenn fie auf Steinen liegen. : 
: Man bat auch zur Berbindung der Schienen 
Queerſtücke von gegoffenem Eifen genommen, .die in 
Der Mitte eingebogen wurden, während die Enden dera 
felben die Klauen zur Aufnahme und Befeftigung der 
Gphlenen trugen, was alfo die Schienmftühle erſparte. 
ber man ift davon wieder abgegangen, wahrſcheinlich 
weil die Queerſtücke leicht zerbrachen „und zuſammen 
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wait den’ gleichwohl nothwendigen Tragſteinen theurer 


waren. . | 
- Die Stellung der Schienenfühle auf den Trage 
Reinen ift nicht willkührlich. Der Schienenkuhl pflanzt 
den Drud des Fuhrwerks, den die Schienen zu erleiden 
haben, auf den Stein fort, und dem Stein widerſteht 
der Boden. Damit alfo feine Verfchiebung erfolgen 
könne, muß die Richtung der mittlern der widerfichen« 
den Kräfte, in die Richtung der mittlern der drüdenden 
Kräfte fallen. Alfo muß. der Mittelpunkt ded Schies 
neuſtuhls mil dem Schwerpunfte des Steins in eine 
Vertikalen auf der Grundfläche deffelben liegen, woraus 
folgt, daß Die Steine eine beftimmte Geftalt haben 
und Daß Die obere und die untere Fläche des Steine 
parallel fein müflen. — BZumeilen bat man zwifchen 
die Steine und die Schienenftühle eine preßbare Maſſe 
gelegt, 3. Be getheerten Filz oder dünne hoͤlzerne Spaͤhne, 
um die Starrheit des Ganzen noch mehr zu vermindern 
und dur die vollfkändigere Berührung die Stühle 
mehr gegen das Zerbrechen zu fchligen, wenn fie auf 
dem etwa nicht ganz glatten Stein niche überall auf⸗ 
liegen. — Der Zwildyenraum zwiſchen den Stügpunfs 
ten richtet fi) nad) der Stärke der Schienen und dem 
Gewichte der Fuhrwerke. Man fann bis zu einer 
gewißen Grenze entweder die Stügpunfte einander. 
nähern, oder die Schienen verftärken. Bei einer Bahn 
in Sranfreih find einige Streden derfelben dadurch 
verftärft worden, dab man auf die Ränge einer Schiene 
einen Stügpunft mehr anbradyte. Herr Geh. Rath 
Ertlle behauptet, dab fo ſtark die Schienen auch fein 
mögen, fle fi immer um irgend etwas zwiſchen den 
Mnterftügungspunften einbiegen, und daß ſich daher 
immer die Zuhrwerfe, gleihfam wie ein Schiff auf 
den Wellen, hinauf und hinab auf den Schienen bes 
wegen, was weder den Schienen felbft, noch der Zuge 
kraft vortheilhaft fein Fönne. Man hat zwar mitunter 
behauptet, die wellenfürmige Bewegung fei gerade der 
Schienenbahn vortheilhaft, und. es fei gut, daß die 


x 
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Bahn niit ganz ſtarr den Fuhrwerken widerſtehe; 


ſondern ihnen mit einer gewiffen Elaſtizitaͤt nachgebe⸗ 
BI man auch zugeben, daß dem fo fei — was direfte 
Erfahrungen an Eifenbahnen noch nirgend bewieſen 
baben — fo ift doch fo viel gewiß und unbeftreitbar, 


daß die wellenfürmige Aufs und Abbewegung mehr 


Transportkraft erfordert, ald die Bewegung im gerader 


" Biniez desgleichen daß die Eifenbahn durch die Aufs 


4 


und Abbewegung holperich und ſchlecht wird; daß ſie 
ihren Hauptvorzug, den einer vollkommen glatten und 
fanften Fahrt verliert, und daß fie dann in die Kae. 
thegorie der unebenen Wege, der unebenen Pflafter 
und dergleichen übergeb£., — RE 
Man ſucht bei den neueren Bahnen der Entftehung 
der Unebenheiten durch Verftärfung der Tragkraft der 
Schienen, nämlid, durch Vergrößerung ded Gewichtes 
derfelben vorzubeugen. Bon 8 bi 9 Pfd. Gewicht 


. der Schienen auf den laufenden Fuß ift man bei den 


neuern Englifchen Bahnen ſchon bis auf 35, ja 30 Pfb. 
auf den Fuß geftiegen. Died kann die Einbiegung 
vermindern, aber nicht heben, und der Nusen. der Bere 
minderung fteht ſchwerlich mit der ungebeuren Erhö⸗ 


bung der Koften im Verbältniß. 


Hieraus zicht Herr Geh. Rath Erelle den Shluf, 


| daß eine gute Eifenbahn nie anderd.zu Stande fommen » 


fünne, ald wenn man die Schienen fortlaufend 
End in allen ihren. Punkten ihrer ganzen 
Länge nah gleih ſtark unterſtütht. Denn 
jede Gegenwirfung muß der Wirkung gleich fein, wenn 
ein Werf Beftand haben ſollz und die Wirfung der 
Zuhrwerfe auf eine Eifenbahn if überall gleich: folge 
lich muß es auch die Gegenwirfung, die Unterkügung 
der Bahn fein, | Ä 

Die jest gewoͤhnliche Sugliſche Conſtructions⸗ 
art, mit gewalzten eiſernen Schienen, bat Indeffen 
Feine folche fortlaufende Unterſtützung, fondern fie find: 
auf Schienenftühle gelegt, und diefe wieder auf einzelne 


x 


Steine, deren Mitten 3° von einander entfernt. ud; 


\ 


Die Ophimenfühle, 13 Pſd. wiegend, find dabei ver⸗ 
mittelſt zweier, durd) die Tragfteine hindurch reichender 
Bolzen, unten mit.cinem Kopf, oben mit einer Schrau⸗ 


benfpindel und Mutter, auf die Tragfteine befeſtigt. . 


MWo das Terran einigermaßen fer if, fest man die 
Steine auf den bloßen, vorber feftgekampften Boden. 
Die Koften einer Dieile Eifenbahn von diefer Con⸗ 
Aruction .nad) den Berliner Preifen für. das Diateriaf 
(ohne Erdarbeiten und Terrain s Entfchädigung, Baus 
auffichk ꝛc.) wird fich bei leichten Schienen In runder 
Summe auf 96,000 Shlr. und 3000 Thlr. jährli 
Unterboltungöfoften, bei fchweren auf 125,000 Ahlr. 
und 2800 Thlr. Unterbaltungsloften belaufen. 
Bei den Belgifchen Bahnen find. runde Staͤmme 
von Eichen, Kiehnen oder anderem Holze, und von 
mindefiend 12 Z00 im Durchmeſſer, mitten durch ihre 
Adyie zerfägt, und non den fo entſtehenden, im Queere 
ſchnitt halbkreisförmigen Hälften, 9° lange Stüde von 
Z zu 3 Fuß, mit der platten Fläche nad) unten. queer 
über die Straße gelegt. Dieſe Queerhölzer werden 
nur an den. beiden Stellen etwas behauen, wo die 
Schienenſtühle bintreffen, an diefen Etcflen find. die 
Schienenſtühle vermittelt dusch das Holz reirhendez 
Bolzen, wie bei den Englildyen Bahnen, an den Steis 
nen feſtgeſchraubt. Gemöhnlich hat man die Qucer⸗ 
hölzer unter den Schienen auf den bloßen Sand geleg 
und für eine gute Ableitung des Regen⸗ und Echnee 
waſſers geforgt. Ä 


Die Koften für eine Meile nad) dieſer Conſtruction | 


befragen (ohne Grund Entfchädigung, Erdarbeit, Leis 
kung des Baues ze.) In runder Summe bei leichten 
Schienen 80,000 Thlr., jährlih 4130 Thlr. Unterhal⸗ 
tungsfoften; bei fchweren Schienen 106,000 Thlr., 
jährlich 4072 Thlr. Unterhaltungskoſten. Es gehören 
zu einer Merle 36,000 laufende Fuß Rundholz. Wollte 
man fat :der hölzernen Unterlager durchgehende. ſtei⸗ 
nesne von Granit legen, fo würden die Koften um 

30,000 Thlr. pro Meile Reigen, Die jährlichen Untere 
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haltungktoſten etwa um-F3O0'THfE. geringer werden. 
Dieſe Conſtructionsart ſoll beim Entwurf der Eifen» 
bahn zwiſchen Berlin und Polsdam in Anſchlag ge⸗ 
bracht ſiii. 7 — 
Bei den Amerikaniſchen Eifenbadnen liegen? die 
platten und nur dunnen Echtenen der Laͤnge nach auf 
Ballen, wodurch die Tragkraft Ber Schienen in allen 
Punkten mehr ‚gleich ſtark If" odek meniaftend mehr 
gleich ſtark gemacht werden kann,Nals e8-bei den Enge 
liſcher Bahnen (mit mafſiden, auf einzelne Steine 
vder Queerhölzer gelegten Schienen) der Fall und mög⸗ 
lich iſt. Diefer Vorzug der fortlaufenden Unkerſtütung 
der Schienen durch eifenplattirte Holzbahnen wird 
aber nur dann erreicht, ſo lange dad Bauwerk noch 
hei ift, wenn die Schienendalken nicht etwa wie ge 
wöohnlich bloß durch Quekthölzer, 4° von einander 
entfernt, unterſtützt werden,was im Grunde wieder 
eine Unterſtützung auf einzelnen Punkten iſt, fondern 
wenn dieſe Queerhoͤlzer feldfe weiter noch auf Schwellen 
ruhen, die nach der Länge der Bahn fortlaufen, und 
die bei welchein Boden Hödh--auf einen Steinſchlag 
gelegt tberden müſſen, wie es Auch wirklich bei mehren 
Audgefühtten Amerifantfchen Bahnen geſchehen ift. — 
So lange das Holz frifch und feſt if, bewährt ſich dieſé 
Eonftructiom; fängt ed aber an nrürbe au werden, waß 
ei: den borisontal, unbededt und nähe am Boden 
tegenden Hölzern ſehr bald geſchieht, fo finder die 
fortlaufende Unterſtützung nur noch dem Scheine nach 
ftatt, und die eifernen Schlenen find dann ſchwächer 
und weniger tragfräftig, als die maffiven auf einzelnen 
Steinen liegenden, weil fie ju Mnn find, um felbft nur 
einen Theil der Laft gu ragen. — DE 
Eine wefentliche Bedingung für efne gute Eiſen⸗ 
bahn ift, daß jedes Schienenpadr vollfontmen parallkf 
“Mege und fo erhalten werde. Hierzu dienen bei den 
merifanifchen Bahnen die unlerttegenden Queerhölzer, 
welche aber ganz in derErde-Hegen müſſen, 'wenn mit 
Dferden gefahren wird, wobei fie ſehr bald verfaulen, 


\ 
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He Koſten einer Melle Bahn mit Ruckſicht auf 


deren Erhaltung betragen in runder Summe (ohne 
Erdarbeit 2c. und Entſchadigung) 56,000 Thlr. und 
Jahrlich 6400 Thlr. an Erhaltungsfoften. 

Es gehoren zum Bau einer Meile Bahn 152,000 
laufende Fuß Holz und 2618 Er. gewalzte Schienen. 
Die bedeutenden Unterhaltungsfoften entftchen dur) 
die Vergänglichfeit ded Holzes. Jedes Jahr werden 


21,700 laufende Fuß oder etwa 720 Stämme So 


welche, um befchnitten:6 Boll-beeite, 8 Zoll hohe Holz 

zu geben, am Sipfel 10308 Durchmeſſer haben müſſen. 
Ein Wald muß ſchon fehr gut beftanden fein, wenn 
Der Morgen 180 Stämme: folchen Holzes Tiefern folk, 
Alfo gehören zu den 720 Stämmen 4 Morgen Wäld, 


und da das Holz wenigftend 60 Jahre alt fein muß, ° 


240 Morgen guten Waldes zur Erhakfung einer Meile 
plattirter Bahn. - -» : - 


Das biöher Geſagte galt faſt ausfchliehlih für- 


Eiſenbahnen, die in horizontaler und gerader Richtung 
fottgehen; bevor.ich zu den Krümmungen, Steigurigen 
und Wendungen übergehe, muß ich der Fuhrwerke 
erahnen, mit denen diefelben befahren toerden, da 
Diefe- die Conſtruetion bedingen. Bekanntlich werden 
auf den frequenteften Eiſenbahnen die Dampfwageh 


oder Lofomotive als Zugfraft zur Förderung arberer 


Wagen gebraucht. Die Schnelligkeit, mit der fie diefe 
Förderung bewirken, und die gewaltigeStraftänßerung, 
dur die es möglich wird‘, ungeheure Laſten, 3. B. 
einen Bug von AO Wagen, jeden 100 Eentner ſchwer, 
zu bewegen, haben ihre Anwendung in England: und 
den Mordamerifanifchen Freiſtaaten zum Perſonen⸗ 
und Güterverkehr als vortbeifhaft bewieſen. 
Mach Wood, einem Englifchen Ingenieur — deffen 
Abhandlung über Eifenbahnen und Dampfmafdhinen 
eine der vorzüglichſten ift, die wir befigen — hatte ſchon 
Watt im Yahre 1769 die Idee von Dampfwagen auf 
gerpöhnlichen Straßen. Es ift davon in dem Patent, 


weiches er Damals nahm, und in einem anderen: vom 


\ 


— 332 — 


Jahre 1784 die Rede. Im Jabre 1813 nahm Herr 
Brunton «ein Patent, um einen Dampfwagen vers - 

4 mittelſt zweier Schenkel in Bewegung zu fchen, die 

— ſich auf den Boden ftemmten, wie Die Beine eines 
Menfchen wirkend, der, indem er ſich vorlehnt, eine Laſt 
fortzieht, was ſich aber natürlich. nicht bewährt bat, 

Nach verfchiedenen Verfuchen erfannte man, daß 
Die Reibung der Räder der Dampfwagen binteichen® 
fei, um Laften fortzuzichen, wenigftend auf ſchwachen 
Yohängen, und nun fuchte man fein anderes Mittel 
mehr, —. Eine Prämie von 500 Pfund Sterling, vor 
8 Jahren von den Direktoten der Riverpool-Dianchefers / 
Bahn für den Wagen ausgefegt, Der bei einem Öffente 
lich angeftellten Verſuch auf der Eifenbabn ein geger 
bened Gewicht mit der größten Geſchwindigkeit und 
den. wenigften Koften fortzieheh würde, trug zur Ders 
befferung der Dampfwagen weſentlich bei. 

Die neueren Dampfmagen führen, auf 4 oder 6 
Nädern gehend, einen Heerd, einen Schornftein, einen 
Dampfkeſſel und einen oder 2 Dampf» Eylinder, deren 
Kolben, in horizontaler Richtung bewegt, Kurbeig 
in Bewegung fesen, die mit den Rädern ded Wagens 
iu Derbindung ſtehen. Die Elaſtizitaͤt des Dampfes 
wirkt wie eine zuſammengedrückte Feder, deren eines 

Ende an den Wagenzug befeſtigt, die andere gegen den 
Rond des Rades geſtemmt märe. Da dieſe Feder, 
To wie fie ſich ausdehnt, die beiden Stützpunkte von 
einander entfernt,. fo drcht fie das Rad um und kreibt 
folglich, den Wagen vorwärtd, Man kann alfo die 
Dampffraft ald eine Kraft von außen betrachten, die 
parallel mit den Schienen: auf. den Umfang der Räder 
wirft. Diefe Räder können nicht, wie die Räder 
geroöhnlicher Wagen, um ihre Achſe fich dreben, fone 
dern Die Achfen müſſen jede mit ihren 2 Rädern xime 
und diefelbe fefte Maſſe ausmachen, weil darauf Die 
Möglichleit berußt, den Wagen vermittelt der Kurbeln 
an der Achfe In Bewegung zu ſetzen. Die Räder find 
oft ganz von Gußcifen, iehenfadd ‚aber Die eisen 

un 


\ 
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rkraͤrze, betztexe mit beſonderen Breiten and 
2* yon. geſchmiedetem Eiſen. a ni 
aut. die Befchreibung der. Dampfmagen nicht näher 
sirlafen kann, jo erlaube ich mir Diejenigen, . dis eine 
shhrre. Kenntniß van denfelben zu erhalten wünfchen, 
uf, die praktiſche Abhandlung über. Dampfwagen 
bog. Ch, Guyonntau de Pambour, die. in London 
vhriges Jahr .erfchienen ift, hinzuweiſen, von der Kerr 
Beh. Rath Erele in feinem Journal eine vollſtandige 
Neberigeung aufgenommen hat. — 
Nach den lehrreichen Verſuchen des Hrn. de Pam⸗ 
Baus ‚mit 12 Wagen der Liperpooler Bahn laſſen ſich 
Durch Rechnung und durch einfache Ausmeſſungen der 
Maſchine die Zugkraft und die Geſchwindigkeit eines 
Dampfmagend unmittelbar finden; Jo wie umgekehrt 
Die zu einer beftimmten Wirkung der. Mafchine nothe 
wendige. Größe ihrer Theile, EN ER 
Was die vewotoden für, fefichende, Damp⸗ 
mafchinen betrifff, ihre Kraft nach ihrer Wirkung zu 
ejmeſſen und. diele mit der Pferdefraft u vergleichen, 
mos Sehr prefair iR;, ſo iſt dieſer Gebrauch anf Dampfs 
fingen völlig unanwendbarz. denn 4) hängt bie Kraft 
DB Dapıpfiongend night von der des Dampfep allein 


gb; fondern auch von dem Gewichte des Wagens, 


. 


weil ſich danach der Widerftand auf den Schienen 
nd fſolglich ‚die Größe der, fortzuzichenden. Ladung 
sichtet; 2) muß die Maſchine ſich mit verſchledenen 
Gefchwindigfeiten bewegen; für Jede Geſchwindigkeit 
mürde man eine gndere Kraft finden.:, 3) Da ſich die 


: Dompfwogen dreis bis vieemal fo gefchwinde forte 


bewegen, als ed Pferde im Stande find: ſo wurde 


die Vergleichung ihrer Kraft mil der der. Pferde etwas 


ang imaginaires fein. ‚Auch. fehlt ed an zureichender 
Srmittelung der-Bugteoft der Pferde bei verfehledenen 
Geſchwindigleiten, welche Ermittelung durd) die Ders 
ſchiedenheit der Pferde ſehr J——— zum Theil un⸗ 
meglich gemacht wird, — Will man auch die Koſten 
der größten Wirkung beachten, fo. Kommt Bası) dig 
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Schaͤtzung der Sebenddautr’ der Pfeide in XX 


als ein zu erneuendes Anlagekapital, and nur“ 
nigen vermögen bier eine richtige Schägung zu muchen, 


die Gelegenheit haben, anhaltend und tärgere ZW 


die Wirkung der Anftrengung auf die Complexiouca 
der Pferde in der Nahe zu beobachten, Selfäufig mag 


hier nur demierft werden, daß die Koften für Husbeffes 


zung der 10 Dampfiwagen, die von den 30 zur Liver⸗ 
pooler Bahn gehörigen. regelmäßig im Dienſt A 
jährlich 120,000 Thle,, alfo für einen jeden jährli 
an 12,000 3hlr. betragen. — AR: 
Zunüuchſt hinter jedem Dampfwagen befinde ſich 
ein Müunitionswagen, and welchem der erftere wit 
Waſſer und Brennmaterial verforgt wird. Vermittelſt 
eined Schlauches, der vom Waflerbehälter des Muni⸗ 
tlondwagend bis unter eine Feine Pumpe ded: Dampf⸗ 
wagens reiht, wird 48 dem Mafchinenmeifter ganz 
Tach auch bei der ſchnellſten Fahrt, Bas nöthige Waſſer 
berbeisufchaffen. Die’ Perfonenwagen fo wie die Laſt⸗ 
wagen find an den Diunitiondwagen durch Ringe oder 


0 Kelten an den Enden der TBanenbäume angehaͤngt 
.  Hiilchen den Wagenbäumen an den Punkten, wo dit 


agen gegen kinander ftoßen, find Polfter von Pferde⸗ 
haaren angebracht, um den Stoͤß weniger merklich 
zu machen. 2 J k = ; — a 
- — Der tn den Dampfivagen gehängte Wagenzug 
ſetzt demfelben einen, der Reibung gleichen Widerſtand 
tntgegen, wenn das Banze fi auf einer horizonkalen 
Siſenbahn bewegt, Iſt der Wagenzug zu ſchwer, fO 
kann die Maſchine den Widerftand nicht überwinden 
aber verftärft man die Kraft des Dampfes, ſo wird 
man immer noch die Räder zwingen koͤnnen, fich zu 
drehen, doch werden fie nun nicht. mehr forkrollen, 
fondern der Wägen wird ftehen bleiben, und die Räder 
werden ſich heftig auf den Schienen reiben. — enn) 
nach einer früheren Art, die Schienen und die Rader 
beaabnt wären, fo würden die Räder auf den Eihfenet 
urchaus nicht gleiten können. Ihre Reibungungezahnt, 
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foan. man als won Eingreifen in-Die tleinen Uneben⸗ 


deiten der Schienen, vermege des Drudd. herrührend, 


betrachten. Gleiten die Räder, fo werden die Uncben⸗ 
Helen: iberkiegen oder abgebrochen. Die Erfahrun 
hat gelehrt, daß die Schienen ſich fchr abnugen, wen 
Die Mäder gleiten, ‚und daß Diele leichter gleiten, weng 
die: Schienen mit Moder, Schnee oder Staub belegt 


find. — Der Widerſtand der Schienen iR am flärffien, - 


menn fie völlig troden oder wenu fie völlig naß find. 
Faährt der Dampfwagen bergan ftatt horizontal, 


fo. Hat er außer der Reibung den Widerftand eines 
Theiles feines eigenen Gewichtes und. dedjenigen des 
angehängten Wageszuges zu überwinden, Iſt das - 


Auſteigen Rärker, fo kann der Dampfwagen nicht mehr 
fein und der Laſten Gewicht zu heben vermögen, und 


— 


die Dampfkraft wird dann vielleicht nur noch den 


Dampfwagen anf dem Abhange ſtehen bleiben machen, 
und feine Räder werden fich, auf den Schienen fh 
reibend, herumdrehen. — Man ficht hieraus, wie 
michlig es if, eine .Eifenbahn fo viel ald möglich horis 
zontal zu machen. Wo +8 indefien unmöglich if, 
Abhaͤnge zu vermeiden, indem man nämlich Anhoͤhen 
Durchfchmeidet oder Damme durch Thäler ſchüttet, da 
bedient man ſich befonderer Vorrichtungen. Die bes 
ladenen Wagen, welche einen Abhang hinunter rollen, 
fünnen, wenn der Abbang fteil genug ift, zugleich au⸗ 
Dere. leere Wagen beraufsichen. Die Engländer nennen 
Diefe Anordnung self aeting, und danach im Deuffchen, 
felbftwirfende Rampe. Die Beimegung wird durch ein 


großes Geil oder: auch zumellen durch eine Kette mile 


getheilt, die aber wenig länger als der Abhang ift: 
Un Die Enden des Seils oder der Kette werden dig 


binab> und hinauffabrenden Wagen gehängt. Daß 


Sell oder die Kette läuft auf Rollen und widelt fich 
auf eine Horizontale oder vertifale Trommel oberhalb 
auf: Nenerdings läßt man es meißend über cine 
große Rolle: von gegoffenem Eifen mit tiefen Rignen 
gehen, die beinabe horizontal in einiger Entfernung 
F . 22 Ä 
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von dem Gipfelpunkte arten dem Boden Hegt.”- Diefe - . 


Mole, ein wenig in’die entzgegen zeſetzte Lage. des’ ht 
hanges geneigt, wird durch zwei höfferne Lager ge 
tragen. Sie bewegt fih in einer ammanerten Höhe 


fung unter dem Boden, die mit ftärfen Balken bedeckt 


af, über welche die Straßenfſchlenen gehen. In diefem 


Falle find auf kurze Streden ‘oben und unten zwei 
Bahnen; — oder zwei Bahnen oben und eine gemein» 
fchaftliche Bahn in dee Mitte; — oder zwei Bahnen 


"In der Mitte zum Ausweichen der Wagen gelegt. 


Wenn der Abhang oder dad Uebergewicht fo Kart 


iſt, daß die Bewegung der Wagen zu fehr befihleuntgt 


werden würde, was befonders nach dem Endpunkte 
ihres Laufed hin der Fall ift: fo mäßigt man die Ge⸗ 
Schwindigfeit mittelft einer Hemmung, die die "große 
Rolle umgiebt; — wenn das Hebergewicht noch größer 
ik, fo daß aud) dann noch die Bewegung fortdantet, 
wenn die Rolle aufhört fih zu drehen, alfo das Geil 
in’ der Kehle derfelden gleitet, dann hemmt noch ein 
Birbeiter den binterften Wagen. — Im beladewe Wagen 
eine Rampe binaufzuziehen, bedient man fich faft im⸗ 
mer der feftftehenden Dampfmafchinen. u 

Will man dieſe ſtehenden Dampfmafchinen, wegen 


des unvermeidlichen Aufentbaltd bei dem Dienſte ders 


felden, nicht anwenden, fo giebt es noch zwei Mittel; 


entweder -muß dann die Ladung fo weit verringerf 


werden, daß die Kraft des Dampfwagens hinreicht, 

mit derfelben den Abhang zu erfteigen, — oder man 
muß eine oder mehre Hilfsmaſchinen vorfpannen. 
Auf der Liverpooler Bahn Überfteigen die-Büge vom 
Derfonenwagen, weil fie nicht fehr ſchwer ſind, felten 
Die Kraft der Maſchinen, felbft nicht an deu ſteilſten 


. Stellen, welche auf 89° Länge 1 Fuß Fall haben, 


Die Maſchinen bekommen feine Hilfe und beim Her⸗ 


abfahren wird die Geſchwindigkeit bloß durch den 


. Regulator der Mafchine gemäßigt. Den’ Wagenzügen 


Dagegen, welche für eine Mafıhine zu Schwer find, 


ſpannt man eine am Fuße der Rampe bereit fichende 
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PR Sue. Brück. befiinuge: sndike Dralr 
wweihhe due... Diele: Hüfte * ‚find für dm 
— Bewe gung und große POLE eine 


m alof ber: Doriisgieher Bahn find. dus 
—** Als daß bei ade eine Hilfteneſchint ur 
eſelltirerden fünmte, Hi vermindert· man die 
Ladung, d. h. diejenige der angehängten Lnftmanng 
| — dahin und Derfelbe: Dampfnagea Pb x 
aß Anböhen hinmeg zu ſchaffen Herlag: +-n:.3 
— der grbßeſten Schnelligkeit, mit. dee 

——— r ſich allein, alſo ohne ak, fahren 
Ennen, ſagt man, daß ſie 9558. Ruthen in.15 Minuten 
dorchlaufẽen haben, was g80 uß in der Gefunden) 
Ko Meilen in einer Stunde ausmachen: mürde. In 
ner a Des Major Pouſſin — Naordam⸗⸗ 
Abeniſchen Bahnen ae, Daß. eine Dampfs . 
—— eineräfenbahe. einen Wagtung 13 Mir 
dinten lang mit 83uß Gehweindigfeit: zin der Se⸗ 
v⸗de ſortgezogen habe. 

Di Bahnfahrırefe zum. Senfonenisanäpost. Fed 
Sieletieiitiins. auf ten. Velgiſcher Bahnen And:eh: : 

- 4 Waggons, die Fein Verde, Die Sitte — 
Kiffen und Lehne, dee Boden. Leine, Teppiche: ‚Haben, 


| inniodrises NRder 

Mengoa hat 3 Buuke, dawon zu 5 Sigpiigen un 
ainer zu 6 Plaͤzen. Der Buben des IBaggond- rußt, 
Wie — übrigen Bags, anf Rarken Diud federn. 




















ur din gahrt yon Brüffel nach. Mecheln 3 Meilen, 
** —* dieſem Wagen. %5 vonf oder | 


er Chars & hands. Ge hahen etwas hoher⸗ 
PN Dichte Wande ven Atem mit Thüren, ein Dep 
de von gefirnißter Leinwand, auch Vorhänge une DE 
—— — —*— een e 
ud e t8: 

sg. BDiligencen. , Bad. unferen Schnellpoſtwa agen 
RE zund d haben: 3.vereimigte Wagenlaſten, jeden 


2: 


en, ſo daß alfe jeher Magen 
Ser — dieſen Bogen zahit die Parken 


— — ei Be haben cbenfalls 3 vereinigte 
—— wi 3 Bänlın, nn Bart 
And 3 durch — geſonderte Sige, ſo ‚Buß: der 
Wagens —— fat. Ze. dick Bingen ih 
* erfo D Egr. r 
- Die Maggons find " dm Beitn 4 Enb. 
Die übrigen mit Stobtiſſen 16:18 48 Pub lang. 
DAdW Tänmattuher Wangen haben 3 8. Im Durqmeſſer. 
Dei num jarück zu der Gonfiturtion dee Gohnen. 
* Breite haugt von der Vernte bar Wagen ab, 
Hömiith: von der Entſernung Der Sußeren Seiten der 
adrömdwe: von zinander,; ‚ya weicher noch. 2%. Pr 
m :gefügt werden maß. — Die Breite der 
. Cifenbahnen, : von der Mittellinie der *5 
dis zur Mittellinie der. audern ;geineffen , ıbetzägt Kai 
ver Lwerpodler Bahn 4.81, bei — —— — ————— 
und IR überhaupt ſehr verfchieben. Die Bills aahen 
Ole Orenbapıden — FEG iunere Breite als 
ee ud 4 1194 Preupiic).. aacherhelb ‚al 


IR. ° 
i Ban Etat Eifenbote mir 3 Briten Eienen hat, 
» — —— Rn Tao die: Ob 
begegnenden oder nit‘ veofihiehtmer Geſch 
: Aabrenden Wagten einander aubspeidgen koͤnnen. Die 
ASutfernaug der Arbiwricheftellen won sichtet 
Ach nach dee. Srequom der Geraben, Die ; ögge der 
Aus weicheſellen nach dee .Bünge Der au. einander ges 

bängten Wagen. Wenn der Verkehr auf einer Erik 
Fehr Hark ir, ſo macht man 2 Bahnen. DerBwildens 
Yauı derfeiben 5A agt /ven ber Berite der Ledaug der 
Wohnwagen ab, N 

>. Ya von einer Baha auf die andere. m fommen, 
bei doppeiten a macht mar Biegungen, deren 
Zangenten kt aochwendig im die — der | 
Daupediiien- — * Es iſt hinreichend, wenn | 
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der Linien £ 

ee x. 3477 ee * 
KL u geraden Linien zwi⸗ 
Öpunften.: der. vier, Räder- inch 
dienen iu Seiten dat, 
gietnon. der —— 
— re a bis i£0, r 
In 

einer B er 


Hai: f enftüde, ;d um 
bunft-deehen,: sen —2 vom . 
flop:. befindet Nic Aur: Bi ‚giuek 
adlenfer.: : Haben beide Schienen 
dergleichen, fo * durch nen Kette odes aſeiðvi 
Bra it eipgnder- verbunde Ä j 
adlenter werden. auf. den Bafuen, die mit 

Sferben "befahren werden, durch einen Menſchen in 
Bu ——— der Wendeſtelle ſtehen bleib. 
Vach wan fie durch iq Gewicht bewegen, welches 
* air: 55 in eine kleine Grube hinabſinkt 
Die Lage, welche er haben, foll, 

—— — andert man. die Richtung 
nf: — Weiſe, aid; a eike zu fein —— 8* 


—ãA— 

— — *. En — lordere in 
—— ae vl 7 f Di 
.. Wenn die: a — kit os Fuhiweilẽ febi 

oß ik, fo — 4m. fürchten; Die. Ränder der Mäder 
Bi den Lenkern würden ‚über die Schienen ringen, 
ſo degt man zur Eicherheit große hölzerne Lenker 
gegen welche ſich die Felgen der Räder auf die 

e — wie Die Rander der Räder gegen ec 

» Wenn es om. Raym : jur Bie— anna, iR 
ner gun: die Wagen ploͤtzlich —* us An 
fogen,. fo müſſen ſie nn angehalten, vor 
sinandergelölet ‚und einer nach Dem andern "ingeln 
auf zehjen. Tipiäfürmnigen Frah A —— werde 

| Da vn Walramagın. uft. R.dief 
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Brehſtahle un man“ an“ dem Lhette der Schlchen des 
— dewegt, und folghh bem darauf Tale 
n jede —— Richtung geben. 
a wo eine Eiſenbühn eine Ehauſſee Trenyen TOR, 
legk Manfede Schiene zwiſchen —— vder 
auch bloß zwiſchen Hetzer/die ein wehlg 
8 Die ee aaa und dazu dienen, die Skeine des 
abzuhdlten und die Sthleuen gegen den 8 
> A w J ger we * J 
e e 


"weh 
Kr Hp, Bat man: ARD 
gär Era fkehrun * Schienen ftz 


Hurt de (ten. em [ relben'die neues 
———8 en, ea Hell RE 
ect Der ee rt © 5 — bh —— * Sn 
MER Kr en 6 e — BR 
R 

— en Bm — —— * ech 
5— are € er Beh — une über oder 
5 * Be abe die ER 


ſich Am: oh wen 
* ern — 2* DHL N Kae wa, 















—A —* ah —— ade fein; 
ag ei die: Ras da derſelben wieder verloren se mäße 


Socke: iu an, En —* Hm dei — 


kelheit·nicht mit Dompſwogen beſahren toerden, bat 
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denen Sagen Mur na — ‚uud berieibi® re 


ven ” 

Bet den —** "Wehen. Mb Br * 

* — und“ befähdeeb “bei: Den KLwer 
„fie Jeigenngaim Vöorbeifahren des 

* Bud anehreden de Arms DemrFüßren, deß 

—— am; 53 bevorſteheude Baha ſtrecke 

1. 2 Arsen Sei 









jremlichtirten "für dad Fuhrwert. Biene he 
Ä een m ‚von: getchem Wut ech eines: und 
n Achſe Befemige Anfichuer baue! furtwo@ien: ſe 
chrelben fie parallehe gerſade LiniennnSoll es mogs 
— daß he einen — ſo ge 








das eine'RAb Arößer fein, oder cd muß 
er rollen als dad andere. Da nun beides 
—A Fahn, fo hu ffen nothweicdig die beiden - ' 
Mäder, oder doch das cine muß auf den Schienen glei⸗ 
. ten und ſich reiben, ‘etwa fo, als wenn die Rader gan 
hemmt waren. Diele Reibung, m welche Schienen und 
. Räder ungemein abnutzk, ift der bewegenden Kvafl 
dicht minder nachthelltgs: Remächr, daß: — 
kung derſelben nothwendig wird. Die Mi ttel zur m 
iife dieſes Uebelſſandes beſtehen — ‚eineötheils 
ie Räder conſch zw’ — anderntheile — 
in der’ Schlenenlinle man‘ größedem OSurchmeſſer/ sine 
ebenen Theil anzubringen," ‚welcher ſich mis 1 
a bis zu der Höhe der Schienen erhebt, en 
Ber Radrand binanffteige und in den Fall eines R 
von gtoberm Durchmeiſer kommt. Dieſes Misktıt IE 
nur für geringe“ MG —— 
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Bernau parallel. * dem. ——— ein — — 
—n— 


aaudes vingte, — de Felge ‚dep; 


Bei 
.. ie :Birfung der "Schwungkraft iM hierhel "fehr, Ä 
ih Parverurfodakmicht- bins ein Meiben, der 
ahrändee ar den; Beplsuau,.weldhed, Mäd 
ah ſendern mien Die Beier 








Echicac Sofchkiädt, 
fehs grafi der Halbınsiler: dar Krͤmmpugen 


Baba sche Llein:iß,. 10.finmen-Yir Nadränder.ühen Nie: 
Anferen Echienen 1, und, basdamn nicht 

Ber * — ſich —— ſegt, ‚fo. tannen 
ums Der Wake -famsmen: und veraden: na 


Isifkem. + ‚Halb in 

Srimmmngen forgeiß Ar wöglihs nicht gern ger 

als 200 Buthen. .: Auf Dax Liverpooler Ba 9 

— ⏑⏑— a62 Rachen, NW E 
Sie Belömmtfoßen--beim Bau. der Fiſ⸗ | 

haben. für eine Weile Länge- fehe:verfchieden „..bei. eiya 














‚ 'iehtere: Sunnne bei Lioesp oof, 

Dos die ‚Dommarbeiten, —— 
—* eiver Sifenpahn, denen zu cin — 
bei der Bildung des Meums: vora i nlich ind darf 
ich wohl nihtanführen.: -: . 

8: bleipt mir nem. noch übrig: ‚einer elgenthlinie 
lüher Bauart von Eiſenbahnen, nämlih der nach 
üeen Erfinder Palmerſche ‚oder. nadı des Eonfiructiog 
— hängende Eiſenbahnen genannt, zu ermah⸗ 
nen, die der, Major p. Prittwig; in einer Brochürg 
wiher: befshrichen und bei Polen im Jahre 1834 auf 

30 Recthen Zaͤnge zum Trausport ope Baumatexia⸗ 

ben qudgehührt. hat. Ei menden Ach vicheicht 1,eineh 
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Mode: bieſer Bel selamcan- werke “u ngr Senf 

auöftellung bier gezeigt wurde. Das ae Geleila 
ik 4 bis 5 Fuß..über: der Staßenbahn 

erhoht angebracht. Eine Standerung, deren — 

ga? von einastbersensferät, dieat zur Unterſticzung 

auf Hoher: Kante a. Ablligen eichenen "Sohle, 


welcher m at 44204; f 
 £Y% Boll breite ke Ollvoldhne mie wittelk Holfhran * 
ſeſtigt it. Zu beiden Eriten. an die —2* 


etwa af der Witte: ihere Habe Seitenbretter befehiaf, 
die das Schwanken der Wagen werbindern. Wie 
Magen Haben mur. sin: Mad. mit: fefter. Achſe, auf der 
ein vierediger, Rahmen ruht, = das. eigentliche ag 
gengetell aneinander hält. Bei ‚dem, In: Polen anget⸗ 
wWendrten Wagen hat dieſeß Bo nur 11, Fuß dm 
Burhmefl; — url innen nom nur 10 Ceat⸗ 
nern gerechnet it, twähend: fie bei größerem Durche 
weffer,:%. B. on 4 Bufi,. bis 30. Jeatner Endung 
schatten Banken. : 9, 2.700 eh 

‚Die Koften PR ſolchen Bahn werden pro * 
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—— — Umſtänden auf 12,000. Ihfr,, b 
nftigen Umſtanden auf een hir. angegeben‘ , af 
urchſchnitttich auf 10,009 Thit. berechnet. 
Als Vortheile derſelben find. anzuſehen: 6 M 
auch von minder geſchidten Arbeitern. aus, Maͤtzriglien 
gefertigt werden kaun, Die überall zu finden find, and 
Mänze a der Conſtruction ohne Schwicrigkeit "abge 
Holfen werden kann. — Dadurch daß die en nar 
ein Rad haben, Fann man der Bahn, — weſentlichen 
WMachthei und, Erſchwerung der Fahrt, ſehr ſtarke 
Krummungen —5 ai die bei gevoäßnliche jr 
ga — pie wir gefehen — eine Haupiſchwierigke 
if Bei den. in Vofen. angeftellfen Berfüchen wi 
‚Aine Krümmung von 6 Ruͤthen Radius ‚mit eng 
merhärfter ya durchlaufen. . 


für dergleichen Bahnen Dig Dampfraft 
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: für jegt. seh nicht anwenden laßt, — klar, 
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ij Fr Benugun bezahlt gemacht haben toied:. . 
ee Gebrauch der Bahn zeigten A figos Pr 
en’ Jahrr die %, Bot fineken Echienen non gemal 
tem Ciſer zu ſchwach, da fie ſuh on.cini gen. Aelea 
tosßfätterfen, auch die: Dieiniter: liegende — 
dugriffen; fie mußlen durch neusd« Boll Karke —— 
men erfegt werden. Die eichenen Bohlen ar dens 
— = er gleihfärmigen Textur und der 
zůſammen zu. trocknen, zur hu 
7 rt * nicht ſo gut Wege eignet befunden, & 
eferne. Unftatt der Holzihrauben, die anfängiie 
Sefeßig ung der Schienen verwendet wurden, EN 
| F —2*8 Nägel eben ſo gut gebraucht: Die 
nad ein: -erften Entwurf fehr —T tonſtruirten 
Wagen haben viele Mebacaturen nothtoendig gemacht. 
Es iſt wohl nicht zu laͤngnen, daß — * der 
Moßtfeilbeit und leichten Anlage ſich die ſchwrbende 
Cifenbapn auch für unfere Provinz re 
“ macht, "Doch erfordert jedes Ungewoͤhnliche 
fh Ytene zu machen, und ed dütfte Daher * lauge 
dauern, che und ein Wagen mit Näderh, oder gar 
nur "mit einem einzigen Rade oben und ‚mie der SUR 
u zu den alltäglichen Erfcheinungen gehören wird. 
Meine Herren! Als vor — Jahren Me 
BSache der nn ernftlicher zur Gprache fan, 
da — re — namentuich ‚anf. dem Cams 
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tinent, fo gut wie unmoz 3 denn woher ſollten bie 
Summen fommen, welche dam erforderlich gewefen 
wären, Summen vor ‚denen felbft Solche erfchrafen, 
die an dergleichen Nullen‘ gewöhnt find? — Diefe 
Frage iſt jest wie durch einen Zauber verfchwunden; 
«8 erfcheint faft fchwieriger, die Schienen zu verbiuden 
oder die Eifenbahn folide ‚zu; fundamentiren, ald fie . 
zu besahlen. Die Sache war einfach diefes um die 
Eifſenbahnen und die Dampfkraft ‚concentziren fi” 
die materiellen Inkereſſen der. Zeit, wo dieſe aber vor⸗ 
walten, iſt ein Element vorhanden, vielleicht das kraͤf⸗ 
tigſte fire die Menſchen — die Ausſicht auf Gewinn. 
Dieſe Ausficht rief die Spelulation hervor, dad Aktien⸗ 
fieber, wie man es nennt, und. in dem Paroxismus 
des Fiebers wurden die Eiſenbahnen erbaut. Die 
Spekulation lockte die verborgenen Kapitalien and 
Tagedlicht: So ſehen wir auch in. unſerem Vaters 
lande mehre Eifenbaßnen in der. Ausführung, vice 
 profeftiet, und im Grunde feine mehr unmöglich. 
Möge es ſich auch bei und bewähren, daß Die Eifene 
bahn nicht einen fertigen blühenden Handel ‚und eine 
Träftige Induftrie verlange, fondern im Stonde fel, 
beſded zu.erweden. . — 
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Ringe der Str Ken. 
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Pr wenden uns jetzt zu nn Qualgeitern, des 
Gnguftiuene, die 348 Jahre als ſolche ———— 
' Bei Diefen waren * — ſo tr 


—— ſondern, wie bei jenen, aux en Bortheile, 
Nutzen und Geld zu — wie dis im Stadtarchis 
auſdewabrten 124 Dokumente darübrr deutlich ſprechen. 

Dieſer Orden hatte ſich — nach Gödtkes bin 
terbaſſenen Machrichten — im J. 1356 aus Stargard 
ia Pommern bier eingefunden, und erhielt 1365 vom 
Hocmeifter des D. Ordent, Bintich v. Aniprode, 
su Tuchel am Dienſtage vor Auciä feine Stiftungs⸗ 
urkunde. Nach dieſem murde ihm der oberſte el. 
des bei der Stadt liegenden Werderd gegeben, der 
„von Alters ber der Moͤnchewerder“ genannt wurde, . 
(roelched auf. eine frühere Anfiedelung von Mönchen 


- hinzudeuten fcheint, und wahrfcheinlih mit Gelegen- 


heit zur falfchen Stiftungsurfunde bot, von welcher 


bald die Rede fein wird) zum Aufbau eined Kiofterd 
und Kirche. „Auch erhielten fie das Recht, in der Stadt 
Almofen zu fammeln und alles Benöthigte einfaufen 
zu dürfen, und zwar ohne Zoll. Zugleich wurde ihnen 
auch erlaubt, die jetzige Mönchenpforte in der Mauer 
und den Steg Über den Graben anzulegen. 

Diefen Grund und Boden befafen fie bis zu Ihrer 
am 22, Juli 1819 erfolgten Aufhebung. Die eben 
erwähnte Urkunde befindet fi im Stadtarchiv, und 
duch G8dtke zum Druck beforgt im 2. Theil der 
Meletem, Thorun. ©, 58 3, und auch in dem vom 
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serlnaligen Direktor: ed !hieigen'Grmuhfunnd ,- Dr. 
HR Eller, 1849 abgefagten Programm, welches 
Die Geſchichte dieſes Kloſters bis zu feiner Aufhebung 
enthält, und aus BödLke’E ungede, Rachrichten 
Barkber enfaommen if. "Beil aber zin Programm 
dieſer Urt, außer dem Orte feiner Entſtehung, felten 
andern Perſonen ald den Lehrern der @pinnaflen nns 
fered Staates zu Geſicht kommt, werde ich die ie 
ſchichte dieſer Kirche und des Kloſters, und auch die 
dielfachen Streitigkeiten deſſelben mis der Stadt — mit 

Uusfehluß des Inhalts der gen. Etiftungkurtunde def 
felbeg — bier Hefern, fo wie fie @ödtfe in feine 
handſchriftl. Nachricht darüber, und in feinen von 1782 
dis 1762 geführten Tageblichern hinterlaſſen dat, und 
auch einige demſelben und auch dem Dir. Müͤl ler 
nicht befannt geweſene Nachrichten aus dem 14. und 
45: Jahrh. mittheilen, die mein - Freund, der Oben - 
Rhein Dr, Brillowästi zu Raſtenburg, aus den 
Uekunden des Geh. Archivs in Königoberg geſammelt 
beat, welche ſich im October⸗ uud November⸗ Hefte 
der Pr. Prov.⸗Bi. vom J. 1829 befinden, damit’ es 
ein zufammenhängendes Ganzes werde. Eine unächfe 
Arfunde, angeblich vom Herzoge zu Danıig und Pom⸗ 
Mira, Swentopolcus, welcher 12205 diefed Kioſtet 
geſtifret: und reicher ausgeſtattet haben foll 29), ſtammt 
von dem übermwiefenen Verfertiger falfcher. Privilegien; 
Ehriftopdorud Hanifomwstt, . weicher dafftibe 
3646 dem biefigen Auguſtiner Wolski, angeblich 
interidinee alten Utfundenſammſung — in einem alten 
Schloſſet in Pommern vernrauerten Kaſten — vorge⸗ 
funden, übergab *20). Dieſes befindet ſich im hieſigen 
Stadkarchive und von Goͤdtkezum Drude beſorgt 


a un — — u. ne nd 
.30) Es hält 3. B. dus Kloſter hiernach die beiden 
la und Pametow — jegt Pantau — zum 
Ho Der Stadt Kempen ie Poramern und ber. 
Stadt Memer überreichte ed ahnuche Prieilegien ans Dem 
Jahren 1168 bis 1205. — — 
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im: 2. Spell der Malte: Tixtrami"@r 66 26:1 Mn 
: 4 in .erfenem-zu finden ‚ein Bengmik von 1687 Aber 
die Urt und Weile, wie cd. Janikowsti mit des 


dalſen ‚Urkunden. machte, um fisfcheinbgr Acht Daye 


gaßclen, : cine Ubiheift- aus den- Grodblichem. zu 


Schoneck. F ae 
.- Das Anguſtinerkloſter in Komig hatte, beſonderß 
im 16; uwd 15. Jahrh., das Süd, oft beſchenkt zu 
erben. Go hatte z. B. der-Komthur von Tucheh, 
Rüdiger. u. Elner, ‚1383 demfelben mehre koſtbare 
Keliquien geſchenkt, unter denen ſich aud) einige theuere 
Ueberreſte von Kreuze und vom Blute Ehrifti befans 
den; und der Erzbifhof von Gnefen, Bodzanch a, 
Serlich auf Bitte des Komthurs 1384 denjenigen, 
welche diefe Meliquien veschren würden, zahlreichen 
bla. (S. Nov.⸗Heft 1829 ©. 449 der Pr. Pr. Bl 
Der meiſter Konrad v. Juugingen (reg 
von 1393 — 4407) beſchenkte dieſes und einige andere 
EÆoſter, bis zu feinem Tode, jährlich wenigtens wit 
zwei Mark. (S. Boigts Geſch. v. Marienb. & 243) 
Inm J. 1398 erhielt daffelbe von Friedrich v. Dro⸗ 
fenig 6 Morgen Wieſen an den Gränzen von Sla⸗ 
wenfun, und in demſelben Jahre eben fo viel yon dem 
Pfarrer Peter zu Dybnowe und feinen Verwandte 
zum Geſchenk. (S. Nov.Heft 1839 der Pr. Prov.⸗Bl. 
‚©. 448.) Im J. 1419 verfchrieben Otto n Ben» 
nyn und deſſen 6 Brüder demfelben ein Stud Wald 
am Ofterwilfchen Eee, (&. ebendaſelbſt ©.449.) Im 
- 9%. 1431 fchenfte dem Klofer Staßke v. Waldow 
gwei in feinem Gute Drausnitz an den Graͤnzen von 
Uberan gelegene Wieſen. (S. Gerichtsakten v. Konitz 
v. 1642.) Im 3. 1450 vermachte der hieſige Pfarres 
demfelben ein damals bedeutendedLegat. Im J. 1473 
erhielt der Auguſtinerprior Kaspar vom Rath fieben 
- Morgen Bellenader (f. Rathsbuch der Stadt), wel⸗ 
hen die Mönche gefordert hatten. Wo num diefe 
seiheniten Legenden Gründe geblieben find, erhellt 

‚ wirgene, Ei N ; 
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Ihre erſten und befannten‘ Streitigkeiten mit der 
Stade fangen fhon im 15. Yabrd..an. So z. B. 
findet ſich ſchon eine 1404 zu Konig verauſtaltete Einie 
. gung der dortigen: Bürgerfchaft mit diefen Mönchen, 

— die Umzaͤunung ihres Klofterd. befreffend, — im 
Geh. Archiv. zu Königöberg vor, und 41413 fchlichtete 
Der. Hochmeifter Henrich -v. Plauen einen: Streit 
wwiſchen den Auguſtinermönchen und den. Blirgern 
Diefer Stadt, wegen des Buues der Brüden über die 
Gräben, und wegen. dcr Anlegung des Weged über den 
neuen Wal, mit welchem: und einem zweiten Graben 
He Stadt damald, zur befferen Befeſtigung, verfehen 
wurde. (S. Mov.sHeft 1829 ©. 453 der Pr. Prs Bl.) 
Im 7%. 41437 forderte dad Klofter von der Stadt einige 
liegende Bründe, die theils. beim Klofter ſelbſt, theils 
beim. Grorgſpital lagen, "wie. ein im Stadtarchiv bes 
rg Srtraft aus den Gerichtöbüchern v. 3.1437 

arthut. Ba — — 3: —— — 
In den vielen Kriegen, welche der D. Orden mit 
Dolen im 15. Jahrh. führfe, und worin auch Konig 
ſehr hart 'milgenommen ward, mußte. aud) dieſes 
Klofter um fo mehr ind Gedränge fommen, weil dafs 
felbe fih: nur etwa 135 Schritte von der Stadtmauer 
befindet, Es ift jedody zu vermuthen, daß der Konvent . 
bei Belggerungen der Stadt fich werde in dieſelbe bes 
geben haben. Einzelne Auguftiner fcheinen fich dabel, 
wie die Bürger der. Stadt felbft, recht tapfer bewiefen 
zu haben. So erzählt unter. Andern Henneberger 


in feiner Erfl, der Preuß. Landtafel ©. 59, daß ald 


die Stadt 1433 von den Polen und Huffiten — das 
mald Ketzer genannt — lange belagert und heftig bes 
ffürmt wurde, der Augufiner Ernft Sprengelgut 
von einem Thurm mit einer Taronbüchfe fo unter die 
Feinde gefchoffen, daß .er fie zum Weichen gebracht 
habe 2. Die weiteren Schidfale des Kloſters im 


41) Der in 7— Geſchichte von Preußen fo oft 
als Fabeldichter angeführte Ehronift Simon Grunagu 
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415: Jahrh. find unbekannt, fo laſtend die Kriegsdrang⸗ 
fale auch immerhin auf dafjelbe eingewirkt Haben 
müffen, da die Polen 1454 und 1466 die Stadt belas 
- gerten, und zulegt in ihre Gewalt.befamen, 1520 der 
Drven fie wieder einnahm, nach feinem Abzuge aber 
dieſelbe wieder an die Polen überging. Das Kloſter 
muß unter ‚folchen Imftänden ſehr in Noth gerathen 
fein, da. die Mönche das Kirchengut angegriffen, und 
namentlich die Kelche verbracht, das Klofter ſammt 
ihrer Kirche 4518 verlaffen,.. fi) zwar. darauf wieder 
eingefunden, 1530 aber nochmals fortzogen und bis 
- 4555 fortblieben. (Vgl. $. 6. am Ende) Da au 
das Klofter. wüſt und ledig war, fam der Rath beim 
Könige von Polen, Sigismund, auf dem Reichös 
tage zu Krakau bittlich eins der durch die langwierigen 
Kriege — an Mauern und Thürmen — bart mitges 
‚nommenen Stadt das verödete Klofter nebſt dazu ges 
‚ börigen Häufern zur Audbefferung derfelben zu ſchenken. 
Der König Hderteng die Unterſuchung hierüber dem 
Erzbiſchof von Gneſen, Johann Laski GVerfaſſer 
der Statuta regni Poloniae Crac. 1506) oder’ deſſen 
Geſandten, wie dad Königl. Refkripf von 1530 dars 
thut, welcher indeffen wahrſcheinlich den ganzen Haudel 
auf fid) beruben ließ; wenigftend hat fi) der Auguſti⸗ 
nerfonvent in folgenden Zeiten niemald auf diefen 
Ausſpruch bezogen. 

Da nun das Klofter weder bewohnt noch der 
Aufficht der Stadt anvertraut'war, fo zerfiel ed gang, 
fo dab man gar nichE die Stelle mehr erfennen konnte, 
wo ed ehemals geftanden hatte. Gegen 1555 fanden 
fid) die Auguftiner wieder in Konig ein, trafen aber 
“ weder Kirche noch Klofter mehr an, und verlangten, 


erzähle daſſelbe, und nennt fogar bie Beorgliede, die 
1433 und noch 1656 beftend, bei. welcher damals ſich Huſ⸗ 
fiten befunden haben follen u. ſ. w. Ob er bier vielleidht 
auch eine Fabel dichtete, wenn er den Ernſt Sprengels 
; gut nennt? und duch anzeigt, daß dic Kirche vor dem 
bore hand? _ 


— 
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— weil Be glaubten: die Stade Habe es niedergeriffen 
und jw ihrem Mutzen verwendet — felb a le Alles. 
wieder aufbauen und das entkommene Kirchengeraͤth 
völlig erſetzen. Hierzu verſtand fich die Stadt aber: 
keineoͤweges, und lehnte dieſe Anforderung. aus dem 
Grunde von ſich ab, dag weil der König im J. 4630: 
dem Erzbiſchof von Gneſen die Aufficht üben dad. Klofter‘ 
übertragen, man ſich deffen.nicht angemaßt, und keine: 
Wiſſenſchaft überhaupt daron babe. Dieſes Alles: 
ward 1622. dem Provinzial des Ordens - beim Koͤnigl. 


Hofgerichte entgegen gehalten, und daher eine Unsere: ' _ 


ſuchung angeordnet, Bei diefer ergab’ ſich aus dem: 
Etadtbüchern, daß fowohl der Rath als auch einzelne: 
Bürger in. früheren Zeiten dem Prior und dem Konvent 
gewiſſe Aeder überlaſſen batten, und zwar unter der 
Bedingung, die germöhnlichen Gefälle davon zu erlegen, . 
widrigenfalls diefe Ländereien wieder zurügffallen folls 
fin. Da nun die- Mönche darüber weggesogen und. 
diefen Bedingungen’ nicht genügt hatten, fa waren die. 
fogen. Zellenäder an Andere verfauft worden, welche 
- die onera davon gehörig trugen. Auch fand man 
verzeichnet, daß vormals der Prior felbft verfchiedene 
Gärten an. Bürger für banre Bezahlung verfauft und’ 
felbige gegen alle Anfprüche ſchadlos zu haften vers 
fprochen hatte. Aus den Regiftern der Pfarrkirche 
ergab ſich außerdem, daß die Sactiftanei, mit des 
nn und ded Raths Bewilligung, 1534 eine alte 

onftranz aus der Auguftinerfiche für 10 Mark vers 
Fauft hatten. Nach beendigter Unterſuchung fprach 
das Königl. Hofgericht dem Konvent die in den Unters 
fuchungsaften benannten Grundſtücke und Gärten, 
nebſt den davon gehobenen Binfen und Einfünften zu, 
und legte dem Rath zugleich auf, feine infchuld, wegen 
der vermüfteren Kirche und Klofterd, eidlich zu beweiſen; 
über das entfommene-Kirchengeräth aber follfe, auf 
stäberen Beweis der Mönche, künftighin erkannt wers 
den. Beide Theile appellirten, fanden aber feine Aen⸗ 
derung, als daß die Stadt zu dom Dorigen, noch die 
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alte Monftranz nach ietn NBetthe bezahlen mußte, 
welches auch- 1624 geſchah,⸗jedoch mit dem Worbehalt, 
duß dasıKklofter wegen’ der 7.Morgen Landes. jährlich 
einen Scheel Roggen »der Stadt. verzinfen: ſollte. 
Daſſelbe liefeste indeß 1625 Diefed geringe Bindlors 
nicht ein, wogegen die Stadt Einſprach that, der Pros 
vinzial aber Gelegenheit nahm, dieſelbe in einen neuen 
Streit zu vermideln ,::von. weiher::er die Privilegien 
und Fundationen ⸗ des Kloſters, wie auch viele audere 
Dinge mehr — z. B. einen Teich — forderte, und ſie 
nach Haiet ausladen ließ, woſelbſt es zu einem Dekret 
fam , nach welchem. die Stadt ſich endlich 1626 mit 
dem Rondeut verglich. nn 


“  Elnige Jahre nachher begann der Neubau des 
Kloſters und der Kirche, mit einem diefe Gebäude 
umgebenden Hälzernen Zaun, "welcher zu weit, namlich 
1%, Ellen auf der Stadt Grund ftand., Diefed gab 
wieder Gelegenheit zum Streit. Die Sache ging zwei⸗ 
mal, 1641 und 1654, an den Köntgl, Hof, und verans 
laßte zweiKommiffionen, 1645 und 1655, durch welche 
letztere der Streit geſchlichtet, und ſofort die Gränzen 
zwiſchen dem Kloſter und der Stadt durch einen ver⸗ 
eidigten Feldmeſſer genau abgemeſſen und beſthrieben 
und eine Karte darüber beigelegt wurde. Zugleich 
wurde den Auguſtinern aufgegeben, in ihren Häuſern 
keine Handwerker zu hegen, keinen Schank in denſelben 
zu geſtatten, und auch feinen Handel, zum Nachtheil 
der Stadt, treiben zu laſſen. — 


Nicht lange darauf entſtand wieder neue Zwie⸗ 
fracht-zwifchen dem Kloſter und der Stadt, wozu der 
Schwedenkrieg Veranloſſung gab. Die Stadt ums 
ſchwärmten und beſetzten feindliche Schaaren, ‚und 
ſetzten auch, wahrſcheinlich ˖ dem Kloſter hart zu, daher 
floh der damalige Prior-Bartholomans Hppos 
litowiez: fammt feinen Ordensbrüdern, und nahmen 
. alles: Grräth aus dem ;Klofter mit. Das Uebrige 

raubfe und vernichtefe der. Feind, wie die Gerichtös 
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‚BiRdet vom 1. Üpeit:f65n' amjeigen, und brannte 1655 
‚mt: wilden Lchermmuche:die neue Kirche mit dem Klofter 
leder. Kaum warder Feind, nad: dem zu Olliva 
a 3. Mai’4660: —— Frieden, aus dein Lande 
gegangen, als ſich Auch" Auguſtiner Auf der: Statte 
Aihres verwüſteten Kt leder einfünden und Die 
Stadt! am Röntdkigofe. vertkagten. Die Beſchuldi⸗ 
“gungen: waren "groß; ‚denn es follte die Stadt Felbft 
ehre Elrehe, Kloſter and audere Brbhude, aus Frevtl 
und Mathwillew augssknder-haben, dad Kirchen⸗ und 
Hauszetath, die fiehre Orgel, 2 Schlaguhren, 3 Heine 
Glocken -und viele andere Suchen mit Gewalt genom⸗ 
samen, die Dachzlegel abgededt und fonft mehre Gewalt⸗ 
thstigkelten verbbt Gaben. :: Man gründete. Diele läge 
al eine ſchriftliche Machticht, welche: der damalige 
praportus: in Konitz, Jchanned..Banner, in 
am MUS: Tuchel am Tage Martini 1658: datirten 
MBiueſenavon gegebea haben ſollte, und verlangte daher 
RE große Benligthumg: 2 Da die. Monche aber diefen 
Borwurf nicht begründen konnten, ſo rieth ihnen das 
ii eritchto, ſich mit. dern Stadt gütlich zu vergleichen, 
welches auch ——— "Ber Provinzial Stanislaus 
u gotitu 8 Bugamwsfi berätigte 4660 dieſen: Ber⸗ 
»gleich, und die Stade: ſchenkte bei -diefer Gelegenheit, 
aus guten Willen: and nicht aus Schwldfgfeis, dem 
. „»Rtofter 30 Stück Bauholz und eine kleine Glocke, 
auch zahlte ſie den⸗ ruckſtandigen Zins von den: auf:der. 
Städt haftenden BAdern.. Uber der nen angekom⸗ 
. mene Prior, Fulgenttus Driiadi, mit tem Ders 
‚Tgleiche unzuftteden;: trndute ſchon Im folgenden FJahre 
wieder die angeblihen ungegründeten Forderungen, 
unter dem Vorwände, als hätte die Stade ſeldſt den 
Beiglrich gebroͤchen. Ja fogar fordette te ſie 1862 
Nah Hofe, um dort wegen der 1655 .abgebranliten - 
"Kirche und Kloſter, wie auch der abgenommenen Kir⸗ 
chenguter und. dabeigeweſenen Keldhen, ‚Monftranzen 
und anderer Dinge mehe, Rede und. Antwort zu 
ſtehen. Diefed brachte 4662 ein Königl. :Meffript 
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zuwege, in welchem der Stadt anempfohlen warde, 
den Forderungen des Konnenta:: zä. genügen. Der 
Kalh widerlegte dieſes und rechtfertigte fd) wegin 
dieſer falſchen Anklage 1662 bei dem Könige, that 
feine Unſchuld klar dar, und beklagte ſich Über. der 
Moͤnche unzeitigen und unnsthigen .30lähr. Prozeß 
mit der Stadt, und füellfe auch zugleich vor, mie der 
Konvent die Ausſprüche der Konigl. Kommiſſarien 
Jederzeit überſchritten, ntue Verdruͤßtichlkeiten, obue 
"dig geriagſte "dazu -gehabte: Selegenheit/ allerral der 
Stadt gemacht, ‚und bei:der ſchweren Kriegdigik. Ders 
ſelben große Lnkoften. verusferht. babe. - Der Pripe 
einigte fi) darauf mit den mach: Warſchau von der 
Stadt Ubgefandten am 4. Novbr. 1664 über einen - 
Stillſtand, : und verfchob die Sache dis sum 2, Febr. 
1665. Da fid) aber beide. Theile zum Vergleiche nicht 
bequemen wollten, hob der Streit wieder an, ward 
jedoch wegen der bedrängten Beiten am 3. Sept 1665 
auf einen andern Termin verlegt, und zuletzt in einem 
unwiderruflichen ewigen Vergleich, (in den Stadt⸗ 
büchern der letzte Vergleich genannt) am 34. Auguſt 
1667 ganz gehoben. Nach Demfelben: werden die ehe⸗ 
maligen verfallenen Groͤzen zwiſchen dem Klofter und 
dem⸗Stadtgrunde Überall erneut, und zwar mit Bars 
vbehaltez daß ed der Stade freiftehe, alljährlich die 
‚Granzmale, im Beiſein einer Perfon aus dem Klofter, 
- zu berichtigen 13). Beide Theile hoben demnach afle 
‚Nufforderungen und Rechtöhändel gegen ginander aufs 
die Stadt legte zur früheren Summe -pon 3000 Gulden . 
Preuß. noch eine zweite. Summe: ‚von 300 Gulden, 
3.222). Im Stadtachive it ein Brief des vormaligen 
. Higfigen Vrorgee Johann Bannes von 1861 vorhanden, 
‚sa welchem die Stadt des Brandes ber Blarıtis e vor 
1657, "der Georgenfirche von 1656 und der Anguftinerkisihe 
von 1655, befhuldiget wird, ' . — 
43) Eine durch einen vereidigten Feldmeſſer aufge⸗ 
nommene Zeichnung von 1007, vom Auguſtlnergrunde, 
befindet m Stadtarchiv... .. ". A: 


. . 
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und verſprach dieſe beiden Poften zu Martini dem 
Kloſter auszuzahlen... Sie gab außerdem dem Prior 
"60 Gulden zur Reife nach Rublin, um dort beim Kapitel 
‚die Beflätigung des ‚gegenwärtigen Vergleichs zu bes 
wirken. : Außerdem. ward den Auguftinern freied, uns 
gehindertes Sammeln von Almofen in der Stadf zuge⸗ 
ftanden, und freie Weide für eine beftimmte Anzahl 
‚ihres, Viehes auf-dem Stadtfelde freigegeben. Endlid) 
‚neriprachen beide Theile, einander unverzügliche Rechts⸗ 
‚pflege zu leiften, und „ohne. erhebliche Urſache feinen 
‚Streit anzubeben, jedes Mißverftändnig gütlich und 
freundlich zu beiprechen, und wenn dieſes mißlänge, - 
‚ed auf guter Leise Estenntnig. ankommen zu. laffen. 
Dieſes Alles Tollte, bei siner Strafe von 3300 Gulden, 
fe" und ‚ühderbrüchlich gehalten, und der drechende 
heil darüber bei dem Königl. Hofgerichke belangt 
‚werden, . Der Vermittler in diefer Sache: war der 
‚Königl. Sekretär. Albert. Johann Brauerskl. 
Bei dieſem legten Vergleiche iſt es auch immerzu ver⸗ 
‚blieben, "und obgleich das Klofter 1080 bei dem Pros 
‚vinzial klagte, als habe die Stadt den Vertrag duch 
Nichteinzahlung der Gelder. gebrochen, To, glich: ft 
doch ſolches bald aus, als diefelbe erklärte, die Poſten 
zu sablen, wenn fie nur mit Einwilligung des Provin⸗ 
zials, des Definitorii und des Erzbiſchofes von Gneſen, 
als, Loei Ordinarii, auf freie unverfchuldgfe Güter 
Ausgethan würden, Es iſt aber dieſes Kabiral bie 
Hierher da heißt, noch im J. 176D bei’ der Stade 
von, dem Klofter freiwillig gelaffen worden,. welches 
or die Binfen "gegen: fhriftlihr Quittungen 
erhebt. a RE — 
Die Borrüdung ihrer Granzſteine auf den Grund 
‚der. Stadt ſetzten diefe Betfelmöndhe während des Pro⸗ 
zeſſes in den J. 1664, 65, 66 und 67, und auch nd 
Anker, 4733 und AZ, jnmei eifrig und unermüdet forf. 
Daß fie aber‘ Hetd mit den Steinen zum Ruͤckzuge ges 
4wungen wurden, Tonnte wohl nicht fehlen, weil die 
 Grängsn: dom Könige feſtgeſtelit waren. 
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Ber Strelt im 15. T6. und 17. Jahrh. mit dieſen 
. „ftet8 Fanipffertigen Ordensleuten iſt jegt vorgetragen, 
und ehe wir die Fleineren Zwiftigfeiten, die die Stadt 
mie ihnen im 18. Jahrh. beſtehen mußte, erzählen, 
wollen wir jet von den Sthickſalen ihres Klofterd 
und Kirche, bis zu ihrer 1819 erfolgten Aufhebung, 
‘das Nöthige berichten. ONE 7 EB 
.  Dutd) die Lange der Zeit war ihre hölzerne Kirche 
in Verfall gerathen, daher der Konvent bedadje‘feh 
‚mußte dieſelbe abzubrechen. und vine neue zu errichten. 
Diefes nun geſchah 1712 im Mat, wo das alfe bau⸗ 
fällige Kirchengebäude abgetragen‘ und ein nened von 
Fachwerk aufgebaut wurde. Die drei Fleimen Glocken, 
‚welde ih Ermangelung eines’ Kirchthurms zeither uhter 
einem niedrigen hölzernen’ Geräfte, der Alten Kirche 
gegenuͤbet, gehangen hatten, wurden nunmehr auf den 
neuen Kirchthurm gebracht; auch Neß der Prior 1719 
elge Halt, gegen Meften anbauen, und hinter der 
Kirche ein Gebäude von zwei Stodwerken,; welches 
Der. Kufavifche Kanonikus Adam Ezapsfi,. ats 
Erbherr des Gutes Banderddorf „zum Behufe: ‚der 
Auden’ dort angelegt hatte, nachdem er Aber felne 
"Meinung. geändert und folches dem hieſigen Foͤnvent 
geſchenkt, 1717 audeinander nehmen und hier“ auf⸗ 
richten, welches nunmehr zum Klofter erhoben" umd 
von, den. Mönchen beftändfg‘ bewohnt wurde, Gelt 
Der 4819. erfolgten Aufhebung derfelben. dient es N 
Päuperanftalt zum Gelaß.“ Die: alte Kirche "Btbhre 
41783 ſchon wieder den Einftdrz, „Daher wurde diefelbe 
abgefrägen und von 1786 — 1792 eine neue maſſtve 
— von 76 3. Länge, 41 F. Breite und 24 5. Höhe — 
aufgeführte. Im J. 1800 wurde auf) der Thurm 
fertig, wurde aber 1822, nachdem die Kirche zu Lehrers 
und —— eingerichtet, ſtatt ihn auszu⸗ 
heſſern und der Stadt als Zierde zu erhalten, mit 
pielleicht mehren Koften als dieſes betragen haben 
würde, bis auf die Mauern abgetragen, um ihm 
„das Anſehen einer Sternwarte“ zu geben, wie 
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De GP 
der Dt Mütich in’ Teihein fraher erwähnten Wede 


‚gramm: von’ 4819 meint! "Ste Rakhoblicher ‚und 
Bedenkbücher von GEHEFE führen’fülgendt 18 Prisren 
dies Klofterd- an: 140 Fohaın Beunter, 
4444. MatthlatPeawinfel,- 4410 Kaspar, 


4473 Baneicht, 169 Kaftmir von Prag,’i1655 
Bartbolom: Hyolitowicz, 1660-63 -Fuls 


‚gentind Dritalt, 167482 Ehryfot-Rarski, 
u Biden 4718 Üntontad Rosfomsti, 1733 
Jakohe Banadjti, 4743-49 Fablan: Pra⸗ 
Klensti, 17499—55 Thomas Worificwicz, 


4756 Heron. Sioba, 1161 Joh Kittel, 1768. 


Bnpufin Boguß, 1783 Norbett Proste, 


‚gras 1802 Kt Be lun er My "ÖRL SON 


Etyerin OfttowWärt IE 1819, dem Aufhebungd⸗ 
Jahre des Klofteed! - Damtals"waren nur noch 3 GM 
liche in demſetden! Nach · einigen hinterbitedenen‘ Dhädı 
richten ‘mag die Meifsaht kaum 12 Ordrusglicber Bes 
tragen haben. DIE Alte und andere Rirhengerärge 
wurden in die Pfarekirche gebracht/ ind Am Dg-Auhft 
"der ledte große Ablaß in der Aloſterkirche: abgehhalten. 
Diefer Ablaß, welcher 1984: "wie Ton fruhet ots 
wahnt wurde — feine Bertäligung erhfett;und jahrlech 
-eitintal Rattfand‘’ zog Jumellen 2000 6162500 Menſchen 
‚der: Diefe gen A — dem nahe gelege⸗ 
nen Bernhardinerflofter in Jakobsdorf, und na deſſen 
Aufhebung noch zahlreicher nach dem im Konitz ſchen 
Kreife Tlegenden SHHEdHTTE Mltele4d), “ont rn 
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Die kleineren unzelfigen Streithändel der Mugüufti⸗ 


* 


nermönche mit der Stadt And Folgende: Rachdem ſſe 


is md 43, wie frührk an geführt wirtde, URE Change 
‚feine'berm Zellenwege und noch än 2 Sfetten versirke 
© 445. Seiner gedenken: nach (1810) die Koniger it 
großer Liebe, und ſer erfreute fich anch ihrer Hilfe Ya 
nen Bauten auf eine ausgozeichnete Weiſie 

: 45) Nach feiner, Handfeite aus.dem: 1d. Fabt ündert, 
Vellin genannt. Wielle, Mi ein ‚Später darin beige 
jchriebener Name Polniſcher Fübr 
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hatten, aber. nieder auf die rechte Stelle bringen mußs 
ten, wurde der bier 1743 auweſende Provinziol ders 
selben erſucht, die Befchwerden der ‚Stadt. zu heben 
‚und den Prior zu belehren, daß er es fünftig nicht mehr 
Wagen folle uud müffe, die Bränzen an den durd) drei 
‚große Steine beflimmfen ‚Orten: au ändern, and) ſolle 
se keine Handwerker und Schanfhöufer auf dem Klo⸗ 


ſtergrunde hegen, wie bis jegt gefchehen, welches. durch 


. nauf der Stadt fichenden- Kapita 


- ae Königl. Defrete, von 1644 und. 55, unterfagt Tel. 
. Mlled dieſes verbot der Provinzial dem Prior und Kelte 
es fofort ab. Für feine Bemühung erhielt Erſterer 
& Stof Franzwein und- eben fo viel Kanarienfekt. . Bis 
1736: Hlieb nun Alles rubigs da verfuchten die Augu⸗ 
Hiner, gber wieder die.rängfteine und Zäune zu ver⸗ 
rücken und Gräben aufer- ihrem Gebiete zu ziehen, 
mußten dieſes Alles aber. bald wicher In die, frühere 
Ordnung beingen. Im 3. 1749 machte der Konpent 
Anfordefunges bei dem Math, wegen 126 zu wenig 
geighlter Sulden Proviſſon, von denn feit dem 17. Jahrh. 
u . 200 3300 Gulden, 
nad drei Ihnen. mie fie behaupteten —.nod) zuftehende 
fehlende. Garten. Der Rath. feste Darauf 1750 denis 
ſelben auseinander, daß dem nicht fo fei, und daß ders 
nenn nicht mehr. 8 pCt. Zinfen wie-biöher, 
Tondern nur 5 geben, oder dad Kapital abzahlen wolle. 
Die Derhandlungen über diefe Sachen und auch abers 
mals über die von dem. Konvenf geduldeten Hands 
werfer und Schanf, gingen. nun durch das Jahr 1751 
‚amd 4752 fort, und 1755 wurde der Zindfuß in Krafau 
auf 6 pEL. herabgeſetzt, nach .eingegangener Entſchei⸗ 
‚dung des Generald in Rom, von .demfelben Jahre, . 
Hierzu wurde sine neue Reife des Priord nach Kralau 
nöthig, zu welcher er den Rath um einen Sehrpfennig 
bat, und drei Dukaten erhielt, die ex mit vielem Dan 
annahm, auch zugleich die Abſtellung einiger Sand» 
werker, bei dem dort zu haltenden Kapitel zu bewirken 
verſprach, und dad dazu gehlrige Deeretum commiss. 
regine mitzunchmen und dem Diffinjlorium votzuztigen 
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gelobte. Was nun weiten In allen diefen Sachen. 
geroß, und wann Die Stadt dad Kapital von 3300 
Gulden abzahlte, ferner, ob die Auguſtiner fi weitere 
in, bis jur Preuß. Befisnahme 1772, ruhig verbielten, 
ann: nicht angezeigt werden. dena GbdLLe’ d Aage⸗ 
bücher reichen nur bis 4762,. und andere Quellen find 
nicht vorhanden, Im J. 1761 erhielt der vorber 
erwähnte Prior, auf fein Begehren, vom Rath ein 
Beugniß feined Verhaltens, weil er zu feinem Provin⸗ 
zial berufen wurde, um Barzuthun, ob er guch Schulden 
gemacht und ſich wohl verhalten habe. Er nahht Fol 
f: — an me i ji — N 
Es iſt merkwürdig, daß obgleich" die Auguſtiuer 
bad von ——— fi erdicytete, früher ‚erwähnte 
Privilegium von 1205 ſchon 1646 beſaßen, ſich dad) 
vie, in dem langen mit her Stadt biß 1655 geführten 
Vroꝛeſſeauch nicht in den gütlichen Yergfeihen von 







460 und,67 mit derfelben, Darauf bezogen habı t 
Ausnahze dei voshergen, Priors, weicher ch ‚Dei,den 


‚obenbspigrktan: Derhandlungen. mit. dam Kath: 1780 
‚eink-vprgeigte, aber bald. zum Stillſchweigen gebracht 
wurde. Mach diefer Urkunde ſoſlten dem. Kipfer. von 
der Stadt zu ewigen Zeiten gegeben werden: „16 H 

fen Land auf.der Stadt Grund, nebft dem gegen Die 
Klofterthüg vorſtehey den Vorwerk mil allen dazu. ge⸗ 
‚Börigen Gebanden; ferner jährlich 6 Srüde Tuch von 





guter Arbeit und Walle, 60 Scheffel Roggen, 80 Sch. 
Mal; und 12 Sch. feines. Waßzenmehl.“ 2 — 
Bet ſolgt), 
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Beiträge | ‚zu ‚des Herrn, atigke, Shhae 
Mosurgefchichte der ‚Höheren Thiere, mit-befon- 
ae Verüdfiheigung ‚der Rauna Prussien: 
2 Pog Weit Offer zu Gerdauen : 
12 (EEE 299 Be Fa a — nn en ‘ 


TI VRR 4 ‚ug i i vayıas 


Ka @äliung. Müsiela, yalkälk naher. Shleke, 
„neben. Dem: Suäfe ’uie die HE oa Thiere. — 
die ed — und giebt, namentlich find die'beiden Mor 
Soc nd. 1. Spenge Du 
Dam Algen an ändern. derg Iren mp Vve hi 
oben Orient nad). JJ 
2a ME, Putoritis, der Mtiß. 20T 
> BR HER :g mu der jap 
——— had. ihnt Ir ‚Hein © 
Se X ein 3 Brfohate cr r ——— 
TR er von Fiuhliag vbis * m du dem 
PEDERBIRH Inf: F en-tft: ‚und verminderezr · Denn im 
mmer halt ce Niy gewöhrilich nur auf‘ dem Felde 
"Auf; wo: bran Abhangen? beionderd aber gerue ai 
7— feine Löcher Inder Etde hat, Die det erſt im 
ee verläßt und fie: in die Gebaude beglebt. 
ee frißt er außerordentlich gerne.’ AB vor 
wen Jahren bei ſtrenger Winterkaͤlte die Karpfen 
eines kleinen Winterteiches Wr’ Lager verließen Und 
faſt alle dahin kamen, wo das Waſſer offen gehalten 
wurde, ſo fanden ſich des Nachts, wie man fpüren 
fonnte, die Iltiſſe ſeht Häufig ein, und holten klei⸗ 
nere Fifhe beraud, die fig zwingen Fonnten. Der 
Iltiß iſt beiuns ſeht häufig, wird aber auch eben ſo oft 
gefangen und geht ſehr leicht und wie blind in die Falle. 
Die vierfeitige, hölzerne, lange, fogenannte Iltiß⸗ oder 
Rattenfalle, die bei uns fehr gewöhnlich it, iſt bins 
reichend, ihn faft auszuroffen ‚ wenn man Fifche, 
Vögel oder Eingeweide von Thieren hineinlegt. Ein 
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Bisfiger Bürger fing ia Einem; Winter auf Diele Art 
235 Stüd. Zltüfe in feinee Sheung -.. .: ur, 
.2,5:2Benn. der Verf, von ihm -berichtetz. „Sein Fe 
iſt wegen dei an demfelben kange haftenden ühlen Gas 
ruches werthloß,",. ſo iſt das nicht richtig. Der, fehe 
ſtarke, dem Iltiß eigene üble Geruch: iſt nach dem 
Zurichten des Felles verſchwunden *), und. hat daher 
feinen Einfluß auf den Werth des dadurch erlangten 
Pelzwerlsö. . Dieles- iſt aber keineswegs werthlos, 
fondern ed wird bei uns ein großer Handel damit. ggg 
trieben, fo daß man z. B. in Königäberg bei großen 
Pelzhandlern oft Zaufende ſolcher Fee bangen ſieht. 
Ein:guted Iltißfell Foftet. immer noch 15 Sgr. ynd 
Darüber, und würde ‚bei. den.vollen, ziemlich, feisen 
Haaren vieleicht: noch theurer fein, wenn Hier nicht 
die Farbe und. Häufigkeit gegen die Marder entichiede..: 
2 Mk Martes, der Baummorden u... 
Er. ift neben. dem, Fuchſe ‚das ſchudlichſte Thier/ 
das unfere Wälder bewohnt, nicht Selten Häufig, da man 
ihn im Ganzen viel zu wenig verfolge. Es wird yon 
Fallen, gegen ihn nur bin und. wieder der Marderſchlag 
(Schlagbaum) gebraucht; Durch welche er zu todt gequetſcht 
wird und an welche man gewähnlich ein halbes Eide 
hbrnchen als Köder befeſtigt; indeß fangt er fi 
auf dieſe Art eben nicht häufig. Das beſte Mittel 
bleibt immer, ihn nach einem friſchen Schnee. aufzu⸗ 
fpüren und zu ſchießen. In Deutfchland ift das ganze- 
Geſchlecht viel ſeltner als bei uns, weil man diefe 
Thiere dort fehr eifrig verfolgt; felbft für das Wieſel 
bekommt der Jaͤger Schufgeld, rn 
M. Foina, der Haus⸗ oder Steinmarder . . . . 
halt fid) vornämlich in Gchäuden auf, lebt -aber. den. 
Sommer hindurch auch haͤufig in Getreidefeidern und 
Wäldern, ‚wie ich ihn -dafelbft öfters gefeben habe, und 
iſt ohne Zweifel: für zahmes und wildes Geflügel mit 
das allerfhädlichfte Raubthier, dad man. nicht eifrig 
genug verfolgen kann. Bei und ift Diefed Thier, weil 
- 9) Dies iſt nicht richtig; ‚der Geruch bleibt jahrelang, 
- wenn glei nicht in gleicher Stärke, i D. 9. J 


Dr 





vo’ k * 
* (2 
— 362 — 


3’ faſt gar nicht verfolgt wird, oft ſehr häufig. Dazu 
kommt noch, daß er nur ſelten in die Altiß⸗ und 
Quetſchfalle geht, worin ſich der Iltiß fo leicht fange, 

- ur. Trllereifen kann man ihn vfel leichter fangen, aber 
fie find gewöhnlich zu ſelten. Weil der Steinmarber 
‚im Hühnerſtall oder Taubenfchlag gewühnlid) Alles 
mordet, was da ift, ſo thut er ſehr oft den größten 
Schaden am Federvich. Dabei ift er ſehr fühn. So 
toͤdtete et am biefigen Drfe unter anderem vielen Hause 
geflügel audy einmal zwei Maftgänfe und eine brütende 
Kurrhenne. Erdringt in Hühnerftälle und Taubenfchläge 
nid da ein, wo man ed kaum glauben kann, frägt dann 
von den erwürgten Thieren nad) und nach allemal viele, 
wenn cr bat (nicht nur eins, wie der Verf. bes 
merft), ja ſogar oft ziemlich weit weg’ in ein ans 
deres Gebaude in Sicherheit; und zwar in Holje 
haufen, unter das Dach re, - Er frißt ſpaͤter auch 
das Fleliſchcdas er am erſten Tag, wo er Blut 
harte, nicht derührte. Dieſe Bemerkung habe ich 


Bier. oft zu machen Gelegenheit gehabt. Großen 


Schaden thut er an den Bienenſtoͤcken, wo er nur 
irgehd' dazu fommen fannz er bricht oft die Spunde 
der liegenden Klogftöde auf, wenn fie gleich mit eiſer⸗ 
nen Mägeln verwahrt waren. Vor einigen Jahren 
(ödfete der Marder am biefigen Orte in einem Winter 
7 Bienenſtöcke. Hat er einmal’Honig, gefreffen, fo 
wird ee im harten Winter für die Bienen eined Ortes 
fehr gefährlich, To daß er dann, wie erwähnt, auch in 
gut verwahrte Stöde einbricht. Auf einmal bezwinge 
er feinen guten Stod, er brauchk dazu mehre Nächte, 
fo daß nach dem erften Angriff der Stod nod) wenig 

elltten hak. Beim erfienmal nämlich bricht er die 


angen Scheiben weg, muß aber dann den Bienen - 


weichen. Dadurch), und durch die Kälte, die nım eins 
dringt, ziehen fich die Bienen weiter zurück, und cr 
- Karren zulegt, mehr und mehr entblößf, ganz. FB 
Zu den Taubenſchlaͤgen weiß er mit bewunderns⸗ 
wuͤrdiger Lift zu kommen; geht es nicht von außen, 
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ſo wagt er ſich des Abends foger oͤfters — 
wenn die Thür offen ſteht, bis zum Taubenſchlag bins 
auf und erreicht feinen Zweck. Da er die Tauben: 
außerordentlich verfolgt und ifmen auch im Sommer, 


ſehr Leifrig-nachgeht, ſo glaube ich ſicher, da ‚beider - 


Marder, die bei und zu haufig find, auch die wildeh- 
Zauben ſehr vermindern, indem fie ihre Meter aufs. 
fuhen, die fie durch dad Girren der Tauben: leicht fin« 
den, fonft müßten diefe viel häufiger bei und feinz- auch: 
find in Deutſchland, wo die wilden. Tauben fehr Häufig. 
find, beide Diarder, die man fehr verfolgt, nur ſelten. 

Eine fehr.nügliche Einrichtung iſt im füdlichern 
Deutſchland die Anftellung der ſogenannten Kreifer, 
die die Spuren ded Wildes -einfreifen, wozu in jedem: 
Dorfe ein ſchicklicher Einwohner beſtellt iſt. Nach 
jedem. friſchen Schnee umgeht er das Dorf, um zu: 
fehen, ob ein Iltiß oder Marker. in ein Gebaͤude ge⸗ 
gangen iſt. Für den exſteren Sept er in feinen Eingang: 
ein. Zellereifen und fängt ihn beim Ausgang gewöhnlich; 
fpliit er aber einen Marder, ſo ſtellt er fogleich die 
unten ‘erwähnte Polterjagd ap: Darauf. gebt. er ind 
den Wald, um die. Wüdfpuren; befonder von Raub. 
wid, zu.befehen, wa:die Spur des Baummarders. 
ebenfalls aufs außerſte verfolgt wird. 

Der Steinmarder bat, ſo wie der Iltis, — 
auch der Verf. ein Belſpiel. anführt, ein: ſehr zähes 
Leben. Vor mehren Jahren wurde ich durch das große 
Geſchrei der Krähen auf eine Quetſchfalle aufmertam 
gemacht, die ein Bärtner an feinem Gartenzaun auf⸗ 
geftellt, und worin fih ein Marder gefangen: hatte. 
Die ſcharfen Kanten zweier Latten, in die exreimgen. 
Femme war, und die mit weit über einem Centner“ 
Steinen beſchwert waren, hatten ihm den Rüchgrat 
vor den Hinferbeinen zerdrüdt und. der ganze. hintere. 
Theil ded Körperd "war bereits eiskalt (es war um 
Meihnachten bei Schnee und ziemlich ftarfee Kälte): 
Nichts defto weniger war dad Thier fehr lebhaft und. 
| munter, Als ich ihm Bo fam, 308 es den Kopf ei 
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uandfahr fortwahrend mit Knutren ſehr heftig nach mir. 
So ſehr ich nun, beſonders unter den Umſtaͤnden, es 
zu tödten bemüht war, ſo war es mir bei aller mir 
nur immer zu Gebofe::ftehenden Anwendung eines 
ſtarken Stocks nicht möglich, und ‚nur erſt dann, als 
ih ihm mein Schnupftuch um. den Hals legte uud 
fehr feft anzog, erftidte er. :- - : 

Bei :der. außerordentlichen Vorfihf, womit ein, 
befonderd alter Steinmarder die Fallen vermeidet, 
befommt man. ihn im Winter am fiherfien anf folgende: 
Arc. Der, Marder frißt ungemein ‚gerne gutes Obſt, 
befonders fhße Birnen, Kirschen xe., die er fid) häufigſt 
von den Bäumen holt, und thut dadurch großen Scha⸗ 
den. .: Legt man nun im: Winter dahin, wo man: den 
Marder fpürt, getrocknetes Dbft, Roſmen, Vogelbeeren 
anf feinen Weg, fo kommt er dann jede Naht, um 
‚einen: Schmaud zu halkır, und man fann ihn. fo auf 


eine Stelle hinlocken, wo:man ihn .auf dem Anſtande 


bequem ſchießen fann. a . 
„Nach einem frifhen Schnee geht man an den 
Scheunen herum, um zu, fehen, wo ein Marder hinein 
und noch. nicht wieder herand gegangen iſt. Darauf 
gehen : in. dieſe einzelne oder zuſammenhängenden 
Scheunen, wo möglich, viele Menſchen, die mit Ketten 
und andern Dingen. an den bretternen Wänden ein 
großed Geraffel, mit der Stimme ein. Geräufch 
mächen, und auch -oben auf den Balken ftarf mit 
Aexten Schlagen 2c,, wodurd.der Marder im Heu oder: 
Stroh aufgefheucht wird und.bald die Scheune vers 
läßt, dabei häufig auch auf dem Dache erfcheint . Cich 
meine eigentlich. aber :Ziegeldächers bei unſern Stroh⸗ 
Dächern. kann er nicht fo gut heraus Fommen) wo ihn 
Die ‚breit ftchenden Jäger Lödten. Selten babe ich 
diefe Fangart fehlichlagen fehen, To off ich-in der Zus 
d dabei war. — Geht man im Spätherbfte in fpäter 
„Nacht durch die Obftgärten mil einem Hunde, fo fpürt. 
dieſer oft.einen Marder auf, der vor ibm fogleih auf 
einen Baum flieht, wo man ihn leicht ſchießen 2,2 
er 
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. Der Unrath des Steinmarders richt nach Moſchus, 


fo wie das ganze Thier ſehr ſtark moſchusartig riecht, 
Als ich einen a ‚, im Sommer gefangenen. Marder 
in der Stube Halten wollte, fo war es fchon nad) einem 
Tage vor dem äußerft ftarfen, widrigen Geruch faft 
gar nicht mehr darin auszuhalten. 

- Sein Fell gehört allerdings ſchon zu dem feinen 
Delzwerf, weiches dem des Baummarderd fo fehr nicht 
nachſteht, vielmehr immer fehr gefucht und gefchäßt if. 
Henn aud. ein guted Baummarderfell 2 Thlr. und 
etwas darüber koſtet, fo koſtet ein ſolches Steinmarders 
fe immer aud) 1 Thlr. 10—15 Ser. 

Da das Mardergefchlecht dem zahmen und 
wilden Geflügel in Wahrheit einen ungeheuern Scha⸗ 
den zufügt, fo ſollten auch bei und diefe Thiere, ſtatt 
daß man die meiften® unfchuldigen Raubvögel fo. rück⸗ 
ſichtslos und eifrig verfolgt, nach aller. Möglichkeit 
fortwährend vermindert werden, und gewiß, der große 
Mugen würde fid) bald zeigen, ftatt dag man ſich, im. 
Ganjen um dieſe fo hoͤchſt ſchaͤdlichen Thiere fehr menig 

bekümmert. — — zur 
beifügen. —— 
Lacerta agilis, die gemeine Eidechſe. N 
‚Die Weibchen diefer Eidechfe verlicren, wie ich 
glaube, jedesmal im Frühling einen Theil des Schwans 


8, der ihnen aber im Sommer, wie ich beobachtet, 


nach und nad) wieder wächſt. An dem Unberge.meis: 
ned Gartens gegen die Sonne, giebt es Hunderte diefer 
niedlihen, flinken Thierchen, denen Niemand-<irbad 
. zu Leide thut, und dennoch fann man an fehr vielen, 
wie ich glaube an allen trächkigen Weibchen die obige 
‚ Bemerkung machen. Diele Eidechfe iſt ganz unſchäd⸗ 
U, fo daß die Kinder. häufig fie fangen. und damit 
ſpielen. Daß aber ihre. Eier ſo groß ſein ſollen als 


Sperlingseier, iſt nicht möglich, da diefe dicker find, 


als. die Cidechſe ſelbſt. Hier findek offenbar eine Wera. 
XIX. 1838. | | 24 


Hier will ich zuglelch Einiges über Reptilien 
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wechfelung ftatt. L. agilis heißt eigentlich die grüne 
Eidechſe, die unſrige aber ift ein ganz andered Thier. 
Die erftere ift wohl gegen einen Fuß lang, aud vers 
bältnigmäßig did, und bat, befonderd im Frühling, 
größtentheild eine ſehr Schöne ſmaragd⸗ und gelblicdye 


‚grüne Farbe, wovon an diefem, nicht halb fo-großen 


Thierchen Feim Spur vorkommt. Jenes ſehr ſchöne 


Thier lebt auch keineswegs nur allein ſo ſüdlich in 
Europa, als man glauben möchte; ich babe fie z. B. 
bei-Meiningen häufiger gefehben, wo fie an fonnigen 
Bergen und Anhöhen lebt und fi) gerne fonnt; und 
ih glaube mit Sicherheit annehmen zu dürfen, daß fie 
auch Dieffeit des Thüringerwaldes, als bei Gotha, 
Erfurt, Weimar, obgleich ich fie nicht daſelbſt geſehen 


babe, ebenfalls vorkommt. Soviel ih mid, aus der 


ugend erinnere, fo lebt dort zugleich auch unfre kleine 
graue Eidechfe. Die grüne Eidechſe unterfcheidet ſich 
von der grauen nicht allein außerordentlich fehr durch 


die Bröße und Echönheit, fondern ift auch beißiger 


und weniger furchtſam. Einmal ſahe ih.im Frühling 


. eine fehr ftarfe, gewiß 10—12 Bol lange, wirklich 


wunderfhöne grüne Eidechfe, wie ich fie fonft nic ge⸗ 


ſehen, die, indem ich ihr nachging, eine fehr alte, une 
. ebene Mauer hinanlief. Als ih ihre da die Spitze 


einer Fleinen Stange nahe brachte, züngelte fie fehr 
und biß heftig und anhaltend hinein. Das thut unfre 
graue Eidechſe, die die Kinder unzählige mal fangen, 
niemald; Ein ſolches großed Thier, wie jene, kann 
und wird gewißein Eilegen, fo groß als ein Sperlingsei. 


Hylaarborea (Rana.arborea L.), der Laubfrofch, 

Bei und Babe ich ihn nur felfen. bemerft,. im 
Deutfchland ift er viel häufiger. Sehr merkwürdig 
tft beim Laubfrofdy die große Liebe und Sorgfalt für 
feine Jungen, die ich zu bemerfen Gelegenheit Haste, 
Bor 3 Jahren, 1835, ging ich am 6. Auguft bei ſchö⸗ 
nem, warmen Wetter im Samland Vormittags von 
German nach Palmnicken. Naher ſchon am -legfen 


\ 
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Drte, hoͤrte ich überraſcht, nach langer Zeit wieder 
und zwar ſchon wohl an hundert Schritte vor mir, 
in/einem kleinen Gebüfd, am Wege, einen Laubfrofſch 
nur einige mal, aber fehr ftarf und abgebrochen ſchreien, 
fo daR ic) fehr deutlich vernahm, er fchreie nur dedhalb, 
weit er mich fhon in der Ferne Fommen börte, Alb 
ich näher kam, fahe ich einen alten Laubfroſch mit 
einem furzen Schrei don der Spige einer nicht großen 
Haſelnußſtaude In die Dichten Heden berabfpringen, 
wo. auch, ald ich nahe fam, Junge zu fehen waren, _ 
"vie fih ebenfalls, indem fie von oben berabfamen, 
verbargen, und deren ich noch 4 zählte... Da in der 
Mitte des Gefträuchd eine runde Vertiefung von efwa 
20 Schritten im Umfang war, die beftändig Waſſer 
hielt, fo war died ohne Zweifel die Geburksfraͤtte ber 
Zungen. - Erwähnte Vertiefung ift links, faft ‚dicht 
am Wege, und ift Feine andere weiter zu fehen. — Da 
nun die jungen, Fleinen Laubfröfche ſchon fo groß 
waren, daß fie wenigſtens, nach andern Fröfchen zu 
: zechnen, 4 — 6 Wochen von einer Kaulgnappe in eihen 
Froſch übergegangen fein mußten, fo IR es wohl falfch, 
wenn der Verf. behauptet, dieſe Metamorphoſe ende 
erſt gegen Ende Auguft. — Diele Erfahrung über die 
befondere Liebe des Laubfrofches zu feinen Jungen, 
womit er diefelben auf die Hecken führte und fo freu 
über fie wachte, hat mir ungemein viel Freude gemacht, 
und fo Etwas kommt gewiß bei dem ganzen Frofche 
lurchengeſchlecht nicht weiter vor, fo daß fich der Laub⸗ 
froſch dadurch vor allen diefen Thieren fehr auszeichnet. 


Rana esculenta, der grüne Graͤfroſch. 


Im mittlern Deutfchland hoͤrt man-diefen Froſch 
in warmen Frühlingsnächten in Gefellfchäften von 
Tauſenden auf dem Waſſer großer Teiche die ganze 
Macht hindurch fo ſtark freien, daß man es weit hört. 
Bei und hört man died ganz eigene Concert ſehr 
felten,. und auch niemals fo fehr großartig, noch fo 
anhaltend, © FR 

| er 2 


4. 
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Rana temporaria, der braune Landfroſch. 
Bon ihm will ih nur erwähnen, Daß erden Bie⸗ 

nen ſehr nachſtellt und fie eifrig verfchludt, und. fich 
deshalb fo nahe als möglich an die Zluglöcher der 
liegenden Klotzſtöcke macht, wo id, ihn, beſonders 
wenn etwas Grad daſelbſt wächſt, unzählige mal ger 
schen habe, — Bor zwei. Jahren ließ ein ſolcher Stod 
bei mir einen flarfen Borfcharm ab, der fi) wenige 
Schritte davon an einen jungen Baum feste, Obgleid) 
er. eine ganze Weile ſchon völlig ruhig hing, fo fing er 
doch auf einmal an, ganz einzeln auf den Stod zurüds 
zuziehen. Indem ich nun eiligft, was ich konnte, nad) 
der Königin ſuchte, die bekanntlich fehr oft, noch nicht 
—— flugbar, beim Schwärmen auf die Erde fällt, 
bemerkte ich unter dem Stode, und zwar dicht unter 
dem Flugloche, einen braunen Landfrofch, der fehr 
auf jede Biene aufpaßte die zurückflog, ob eine her⸗ 
unterfalen möchte, und befam Verdacht, daß er die 
Königin aufgefreffen Habe, der. um fo dringender wers 
den mußte, ald diefer Schwarm nie wieder herauskam, 
alſo die Königin beim Schwärmen wirflih verloren 
gegangen war. Ehe ic den Frofch fongen konnte, 
. entfam er in dad nahe chohe Grad, Er hatte höchft 
wahrſcheinlich die Königin gefreffen. . 


* : :Bufo variabilis, die veränderliche Kroͤte. 
+ Beim Klechauen zu Grünfutter hupfte eine folche 
Kroͤte heraus auf den Ader. Ein Hofhund, der mits 
gelaufen war, lief ihr nach und nahm fie ind Maut, 
'erbob aber aldbald ein Außerft heftiges, fehr lange 
anhaltended Gefihrei mit Erbrechen, daß ich glaubte, 
er würde ſterben. 2 | 
Triton alpestris, der Brunnenfrifon. ; 
Diefes Thier ift bei und, ‚wie der Verf, richtig 
bemerft, gewiß fehr felten. Im miltlern und füdlis 
ern Deutfhland findet man ihn in tief ausgegrabe⸗ 
nen oder eingefaßten lebendigen Quellen in dem reinften 
Quell⸗ oder Brunnenwafler häufig, wo er mitfen im * 
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“u machen.‘ Er bat 
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Waſſer, über und unter einander, ſich langſam bewegt, 


und wo ſich die beiden Gefchlechter fehr unterfcheiden. 


BHier noch eine Bemerfung. Bei der Lachöforelle, 
S. Trutta, bemerkt der Verf. in Bezug auf ihre Größe, 
Daß fie in diefer Hinfiht das Mittel balte zwifchen. 
dem Lachs und derZeichforelle. Da der letzteren weiter 
gar nicht gedacht iſt, und Mancher fie leicht für eine 
befondere Art halten fönnte, fo bemerfe ich nur, daß 
Die Teichforelle Feine andere, als die gewöhnliche Fleine 
(Stsinforelle) Forelle it, die man in Gebirgögegenden 
auch in Zeichen, aber nur von ganz reinem, hellen 
Quell⸗ oder Brannenwafler Hält und erzieht. 

EN (Fortſctzung folgt.) 





Literariſche Chronik, 


| 
Die ſamlandiſche Oftfeefüfte und ihre Umgebungen 
von K. E. Gebauer, Pfarrer in Er. Lorenz, 
Zte Aufl. mit einer Wanderfarte, Königsberg 
bei Hartung, 1837. 146 ©., auch mit dem Titel? 
„Wegweiſer durh Samland, ein Bud) nebft 

‚7 Wanderkarte für Reifende und Badegäfte,. 
Wir begrüßen in dem genannten Buche, durch deffen 
Herausgabe ſich der Hr. Verf. den Dank aller Freunde 
Des Daterlandes, indbefondere aber Dre Beſucher unferes 
somansifchen Oftfeeßeandes erworben hat, einen alten Bes 
kannten, der und manchmal ſchon auf unfern Wanderuns 
en begleitet und mit feinen lehrreichen Finger eigen unters 
het bat. Neu und reichlicher mit allem Reifebedarfe 
geriet bietet er fich und non neuem zum MWegmeifer an; 





v wie follte er ung in diefer Geſtalt nicht noch willlommner 


fein als früher? | F 
Der Hr. Verf., welcher bald nach der Erſcheinung ber 
zweiten Auflage diefee Schrift auf feine jetzige Stelle im 
Samlande berufen wurde, empfing dadurch neue und reiche 
Gelegenbeit, ſich mit — Gegenſtande noch vertrauter 
e treulich benutzt, und ſichs alles 


- 
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Ernſtes sen fein laſſen, in der Dearbeitung bieſer 
dritten Auflage, welche uns vorliegt, die m eren zu vers 
vollſtaͤndigen und zu berichtigen, wie dies ſchon eine nur 
oberflächliche Vergleichung diefer mit den früheren Auf⸗ 
lagen genügend ausweiſt. So haben: wir denn nicht nur 
einen Wegweijer durch unfee beiuchteften Gegenden, det 
mehr bietet, ald man von ben Neifewegweifern, wie fie 
gowoͤhnlich find, zu erwarten gewohnt if, fondern zugleich 
in der ausführlichen Befchreibung eines der (chönften u 
unferee vaterländifchen Provinz einen ſchaͤtzenswerthen Bei⸗ 
trag sur ſpecielleren Kunde des Vaterlandes. Nef., der 
ſich feit längerer Zeit mit dee Vaterlandskunde befchäftige 
hat, und aud das Samland in vielen Theilen ziemlich 
genau aus: eigner Anſchauung feunt; fuͤhlt ſich gedrungen, 
vor allen Dingen die — und Genauigkeit der eins 
zelnen Angaben, welche die bei der Sammlung und Ueber⸗ 
arbeitung ded Stoffes angewenbere Sorgfalt tefreulich bes 
Funden, lobend anzuerkennen. Diefe Angaben find aber 
nicht teoden aufgezählt, fondeen in lebendiger, anregender 
Sprache vorgeführt, -fo daß der Naturfreund nicht nur auf 
Alles des Sehens und Genießens a aufmerkfam 
gemacht wird, fondern auch manche freundliche Br 
gewinnen kann, falls er überhaupt dafuͤr smpfänglich ift. 
aß der Hr. Verf., dem, die Gegenden alle aus eigner 
mehrfacher Anſchauung ſehr genau bekannt fein müffen, 
den Pre vorzeschitet, den der Reifende nehmen foll, um 
ſowohl keine ſchoͤne Partie zu verfäumen, ald aud bie 
Schönheiten in gehöriger Reihenfolge zur Steigerung ſei⸗ 
nes Genufled zu fehen, Eann nur mit Dank anerkannt 
werden; eben fo, daß cr zum Schluffe cine Weberfidt fo 
der ganzen Neife durch Samland, wie einzelner kleinerer 
Keifen und Ausflüge dahin mittheilt. Beſonders exwuͤnſcht 
wird jedem Neifenden die beigegebne Karte fein, die zwar 
feine Anfprüce auf topographifche Vollſtaͤndigkeit machen 
kann, folche aber auch nicht machen will, fofern fie als 
Wanderkarte insbefondere alle die Punkte bezeichnet, welche 
ſehenswerth find, fo wie die Wege und Gtege, welche der 
Wanderer nach den verfchisdenften Richtungen hin e * 
ſchlagen hat. Als Wanderkarie entſpricht fie nad) Dar 
und Ausführung volllommen dem Zwecke. — Die in einem 
Anhange mitgerbeilte varerländifhe Dichtung „Hans 
olenz“ von Garnier hat nit nur als poetiſches 
tzeugnig Werth, fondern gemährt namentlich als Weber 
a vaterländifchee Volksſagen Intereſſe und verdient [bon 
um deß willen aufbehalten zu werden. Ihre Beigabe für 
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. einen Wegweiſer duch Samland erfcheint daher ganz 


angemeſſen. ET an 

Wir. dürfen ſonach wohl der Hoffiung Raum geben, 
es werde der vom Hrn. Verf. gehegte und ausgeſyrochene 
Wunſch, daß feine Arbeit zur Kenntniß des geſchichtlich 
merkwürdigen und von der Natur herrlich audgeflatteten 
Samlandes in der Nähe und Ferne beitragen möge, ficher 
in Erfüllung gehen, um fo. mehr als audy der Hr. Verleger 
bemüht gemwefen if, das Werkchen — 

reuß. 


-wöärdig auszuſtatten. 





Raumlehre oder Geometrie von S. Selwich, Se⸗ 
minarlehrer und Ordner in Angerburg. Bei 


Gräfe und Unzer in Königsberg. 1836. Preis 


1 Thlr. 10 Sgr. 

Der Verfaſſer des unter vorſtehendem Titel erſchie⸗ 
nenen Werkes hat durch die Herausgabe deſſelben den 
Lehrern in Volks⸗ und Buͤrgerſchulen ein’ recht brauchbares 
Schulbuch geliefert, nach welchem der Unterricht in ber 
Raumlehre mit vielem Nutzen betrieben werden kann. In 
mehren Schulen ift ed bereits eingeführt, und Lehrer, die 
fih ne bedient, oder ſich auch nur einer genauern 
Duchfiht und Beprüfung deffelben unterzogen baben, 
werden gewiß diefem Urtheile beiſtimmen. — Die Vorzüge 


und M ngel des Buches alle hier aufzuzählen, und fomit , 


eine vollftandige Necenfion zu liefern, geflattet der Naum 
nicht; doch fei zur Empfehlung dieſes Lehrbuches hier 
Zolgendes Fury angedeutet: — 
1) Der abgehandelte Lehrgegenſtand iſt klar, leicht 
faßlich und in methodiſcher Stufenfolge dargeſtellt, 
ſo daß jeder Lehrer, auch dee minder geuͤbtere, bie 
nöthigen Belehrungen daraus fchöpfen Tann. 


2) Reine und angewandte Geometrie And hier — dem - 


Beduͤrfniß unferer Elenzentars und Bürgerfchulen 
ganz angemeffen — mit einander verbunden; das 
Ueberflüflige ift übergangen und auf das weſentlich 
ner Ruͤckſicht genommen worden, und 

3) ‘empfiehlt fich dieſes Buch auch durch feine äußere 
a  T nämlich) durch gutes Papier, reinen 
deutlichen Druck und fauber lithographirte Figuren. 
Der Preis ift verhältnigmäßig ſehr geringe, 
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VI. 
Nexringa, die Strand-Rieſin. 
Nach einer Litthauiſchen Volksſage. 
Sr. Sodmürten, dem Ober⸗Confiſtorial⸗ Rath Herrn Schaub, 


dem der Verfafſer die gluͤcklichſten Stunden in Tilſit verdankt, 
als Zeichen feiner —*8 ganz ergebenſt BER. i 
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IR aus den on Srunnen bel 

Die nadten Hügel ragen 

ze Meeres und des Haffes Well’ 
and zerfiörend nagen: 

. — ute einſt ein dichter Wald, 
Zurch den der 2 N "halt, 
Der Dörfer grline Auen 
Gar lieblich —*X a 


UUnd aus dem Dieicht hob empor 
Ein mächtig Haus die Zinnen, Haar 
Auf. Pfeilern es 9— mies Chor, — 

F große Zimmer drinnen | 

olz nur war es au foefüh bet, 

Sede mie Schnigwert 16 Dengiertz 
Auch prangten an den 
Viel Muſcheln und viel Shneden. 


Und Blumen Rrablten freundlich bunt , 
Im ſchoͤnen großen Garten; 

Nur Jarter Sinn, dad that fich Fund, 
Su vun? fo der Pflanzung warten. 

luͤthenſchmelz und Farbenpracht 
Und Gunter Gaͤnge Shattenna acht 
Sah man zur Waldhoͤhſpitze 
Der Laima heil'gem Sitze. 


Von hier erblickte man die See 
unermeßner Weite, 
ie hingezaubert von der Fee, 
hoc das Haff zur Seite. 
Fuge, fpiel d 
e as ſchoͤne Schauſpiel dar: 
Die See warf Wogenhuͤgel, 
Das Haff lag wie ein piegel. . 


N 
. 


! 











d anf dem Bleidpla weit und rei 
Bar arte we 3 
Die Hemden, Tuͤcher es 
Wer maß wohl ihre Länge!) 
Bedeckten einer Wieſe Raum; 
Und Kleider, ſchmuck mit Suntem Saum, 


Zu trocknen in dem Winde, = 
Faßt kaum die hoͤchſte Linde, PR 


In Fried' und ungeſtoͤrter — 
Dem SGluͤck fo recht im Schoo 
gebt? hier, als druͤckt' ihn nie gi Schuh, 
— genannt: der Große; 

d ihm zu kut Seit? ein ichmackes Beib, 
Eeid ſchoͤn an Seele, wie an > 
Geruͤhmt von allen Gaͤſten 
As Wirthin hold. bei eften. 


Dod.naben hiefen Enter allꝰ 


Und dieſem reichen 


In Kiſten, Zimmern hen und Stall, 
Auf Geldern, in Ge Gehägen, 
ni, ihnen doch dad böchke Süd, . 

fie noch wänften som Geſchick: 
Ein an. fhön zu haben, 
An dem fie ſich erlaben. 


Und Laima Frl börs ihr Flehen 
Und ihre heißen Bitt 
Sie ſpricht vol 5 Hu; „Si foll geſcheh'n 
Rah’ bin ih Eu en Schritt en; Br 
Erpeobe feid ‘ be iu Biederfin, 

Die Tugend lohn?. Eu mit — 
Die Bitt will ich penä hren, 
Was Liebes Euch beſcheren!“ 


Und als das dritte Jahr begann 

Pr grünen Kleid zu praugen, 
chnee ſchon vor der Eon nictaan, 
Die von Lerchen fangen: 
Da ſchlich mit erſtem Bonnenfeein. 
Eich Laina Kill ind: Haus hinein; 

Der Dater kaum erwachte, 
‚Ein De ihm lachte. 
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Da wuͤnſchten Gluͤck von nah und ‚ren 
Die peieher und viel Gaͤſte J 
Man bat ſie, und ſie blichen gern u = 
Zum feobhen Kindbert s Fefke. — 
Um Laima's Lind' ſich Alles —— 
Mit Dank hier erſt geo Ben —F 
zn Ereif’t der volle 
iſch ber wackern Zecher. 


Doch Regen folgt auf Sonnen ein 
Auf Tageshell das Dunkel 4 j 
Es kehrt ins Haus bald ende ein 
Durch manch' geheim’ Gemunkel; 
Verwandelt war in Herzeleid 
Der Eltern vorꝰge Freudigkeit; 
Den niegeſtoͤrten Schlummer 
a ſchon ein ſtiller Kummern: 


Bald ward's der — vu ſchwer 
Das au im em Br jalten = 

r e große zu ſe 
Man a es *) Walten 
Kaum kann man's halten auf ben Schooß, 
Auch da wird das Gewicht zu großg 
Des Kindes Läng’ und Breite en 
Erſchreckt ſchon alle Leute. ne 


Beſonders war der Ks: ſche groß, 
Beſetzt mit langen Haaren, | 
Die, menn fid hingen frei nr 18, s 
Zünf Fuß, auch länger war 

„Den Wechfelbalg Kat in der Macht u 
So fprah man laut, „die Laum’ ‚gebracht: 
Sie hat, von Neid entglommen,: 

Dos re te Kind genommen!?“ 


und als man I nat mehr der. Br neun, 
n2 £ 


*) Apmaine, fo viel ats Laume. 


U 
ya 
1 
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Man pie bei’ Gaitonen Troſt; 


Befragte die Wejonen; 
Burtonen haben auch gelooſꝰ t; 


Die Flamm' gepruft Swakonen, 


zu hören, Alles aͤngſtlich lauſcht, 
kwirklich fei dad Kind vertauſcht, 

und ob man werd? ergränden, 

Wo man's noch koͤnne ſinden? 


Bedenklich ybitteln von das Haupt - 
Die Pricfter und die Se 
Doch teöften fie: „Das Sr nur glaube, 


 Jie,war dad Gluͤck Euch naͤ 


Kind, von Laima Euch gefchen nkt, 


Mird, da das Schidfal es fo lenkt, 


Dereinfk bier auf der Erden 
Ein großes Wunder werben! 


„Die Tochter wich u Eurer Sn? 


Bewundert ein von Allen, 


Bereiten Keinem je ein Be, | 
ze Tugendruf weit: (Hafen. | 
och forgt bald für-ein andred Haus, . | 
Die Höh’ vondiefem: reicht nicht ans; we 
Wie wir die Zukunſt fhamen, - Nr 
Laßtꝰs zehnmal größer bauen! !  : - 


Mie Re gefagt, fo wurd’ eö.mahr; 
Die Tochter wu 8 zur Nie a 
Man bracht? Geſchenl an Opfer dar, - . 
Sie ward geehrt, gepriefen. : — 
Schon J e volle achtzehn Jahr 
Erfreute ſich das Elternpaar 


Der ſchoͤnſten Maid hienieden, 


Die Laima je deſchieden. 
Den Schöfen half fie auf ber See, 


| Den Boten auf den Fluͤſſen 


In Gründen, wie auch auf: fiber Hoͤh', 

Wenn Noth war, konnt' man wiffen, 
Neringa ſei zum Gutesthun 

Gleich bei der Hand, und werd' nicht ne 
Bis fie das Acid geenden, 

Das Ungluͤck abgewendet. 


J 
N ⸗ 
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Doch fi v wie ſchoͤn, war fik au ? 
Und lachte ler — ul 
Ihr war ja die Natur nicht 0d°,:. 

— reiheit ſchaͤtzt' ſie theuer. ne 
? Kolzer und manch? füger Fant, . 

Dan Liebe zu der Maid entbrannt, 

Mocht zuͤrnen oder rafen, 

808 ab mit langer Nafen. 


Prutenaꝰs Soͤhn —— ic) 
Sie allgumal zu minnen 
Ein Jeder hofft? noch fi herlich 
Den Preis doch zu gewinnen. 
Aus jedem Gau = m garen n Band 
Ein ebenbürt’ger Rief’ 5 fand, 
Betheuernd ed mit Schwären 
Meringa heimzuführen . 


Dereint bat fich der große Troß.. 
Der reichgezierten Männer, 
Ein jeder ritt cin un Roß, 
Den kuͤhnſten, fchönften Renner. 

n Pleno fo der Zug begann; 
2 etzten Ko B * Kra — dran, 
—* 0 1a >. u qu 
Bis fie —2 zu waͤhl = 


Und ſchnurſtracks, wie geſa t, gethan, 
Zieh'n fie nun bin zum Schi ofe. i 
Erftaunend ſieht Neringa_nah’n 
Die Helden in dem Teoffe: 
Sie hielten vor bee Refidenz, 
in —— ihre en Ar 
it hochgeſchwungnen en 
Von ihren Roſſeſihen. 


„Gegruͤßet ſeiß Du, bolde Maid, 
Du fchönfte aller. Frauen! - 
Wir — — auf den Beſcheid, 


Bar a) ft den N: Morten — ac 
icht eh'r von bier na auf? zur 
Denn ohne 2 . * da —* 
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Die Tungfeau nahm darauf dad Wort: 

nEudy Alle muß ich ehren, * Ze 
in Feder ift ein edler Hoet, 

Dem Hof und Land’ gehören; 

Doc) der nur foll mein Liebſter fein, 

Der einen diefer vielen Stein, 

gu Aerger allen Weide, 
is Windenburg kann ſchleudern!“ 


Sie lud dann freundlich zu dem Mab 
Das feſtlich war bereitet. 
Die Dainos hallten in dem Saal, 

Vom Zitterſpiel begleitet. 

Oft toͤnte bei Alaus und Meth 
Der Trinkſpruch? „Daß der Wurf geraͤth!“ 
Der Jungfrau Lob hoch fchallte, we 
Das Blut fchon: heißer wallte, 


 _, Im Stuem_ging’s, zu den Steinen him, 
Die Dier gereihet lagen. | 
„Der Gluͤckwurf bringt und Hochgewinn;. 
An's Werk fort ohne Zagen!” — a 
se en en hr Zu & 
ohl plumpfen. fie in's Haff mit Wucht; . - 
Zur Windenburger ‚Ecke — 
Macht einer nur die Strecke. 


Der iſt's!“ rief freh die Jungfrau ans 

" ' 
„Der Winder Burggebieter! . . — 
She Undern zogt vergebens aus, 

Kehr’t heim auf Eure Güter, ; 
So oft mein Weg zum Haffe führt, 
Werd’ ich al’zeit, wie ſich's gebührt, \ 
Erinn’rung froh Euch. fhenten, -— 
Der Freierſtrandung denken!“ - 


Deauf fchweift fie weit und rings: nniher, 
Blieb aus dann auch recht lange. - 
Das Haus wurd?’ von den Freiern leer; 
Den Eltern wurd? erfk bange, 
* an Se der J—— 
. Der dreisehn Jahre graufig ſchnob, 
As follt? die Welt vergeben 
In Jammer und in Wehen. 
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aff ward ſo zum großen See, 
Zum luͤck noth per dem Meere 
eringa fee Wehr. 


Erfaßt von Schrecken glauben All' 
Die Welt muͤſſ' untergehen; 
Die Priefter fagten: „ Preußens Fall 
—— auch die Erd' beſtehen) 

ei leider wohl nicht mehe fo fern; 
Es werben Noth und Kreuz viel Heren, 
Nah Ruhm und But zu ringen, | 
Don Sid und Wer baib bringen!“ — 


In Sorg und Haft zur Windenburg 

Sieht man Neringa eilen. 

Sie fchreitet durch das Waſſer durch, 

Beim Lieben nur su weilen, 

Zu bogen Burg, das Feld entlang, 
ie Fluth ſchon immer näher drang, 

Daß Alles hätt? geſchwommen, 

Waͤr' nicht die Braut gekommen. 


Kaum bat fie die Gefahr erkannt, 

Die ihrem Liebften drohte, ’ 

So kam fie eilig. angerannt | 

au Hilf, ein Rettungsbote; F 
ie bat die Schürz voll Sand gefadk, 

Mit Grand auch noch den Rod bepadt, 

Schuͤtzt raſch auf allen Stellen 

"Die Burg mit hohen Wällen. 


‚Die Rettung kam zu rechter Zeit, 
Als die Gefahr am größten; 
Aus Noth bar fie den Lieb befreit, 
‚Und kam ihn oft noch teöften. 
Doc macht der Gang ihr gar Befchwer, 
Dos Waſſer kam ihr in die Quer, 
Sie konnte nicht fo eilen, 
Schwer wars, die Fluch zu theilen. 


*") Namen, fo viel ald Niemen. 


Bald der die Fluth auf Gras und Klee, 
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Der Weg ift mir bach dad su. naß 
„ ° 
Dem Uebel muß ich fleuern., 
Da kommen mir ja recht su Paß 
Die Steine von den Freien; - 
Gh mach’ mir einen feften Damm, . 
zum Mörtel nehm’. ich fetten Schlamm, 
Werd’ eine Brüde bauen, 
Die Nachwelt fol fie ſchauen!“ 

Sie ging nun. gu.den Steinen ſchnell, 
Warf fie In großen Bogen; 
Sie füllte aus die tiefe Stel’, 
Wo Fark die Fluthen zogen. 
Drauf reih'te fie mit viel Gefchick 
Die Steine feſt zu einer Brüäd’; - 
Konnte bald darüber gehen, 
Benetzt' fi) kaum die Zehen. 


Doch wo nicht Strom noch Tiefe war, 
Wollt? fie ſich nicht bemühen; Ä 
Denn ba konnt’ fie ganz ohn? Gefahr: 
Sich einen Sandweg ziehen. u 
Sie holt Paar Dünen fings vom Strand, . 

Alt wohl die Schuͤrz' mit fefler Hand; 
ollt' nun den Fußſteg fchütten, 
Das Band plant, wie jerfchnitten. 
Der Dorrath für den ganzen Steg 
Lag jetzt auf einem Haufen; ——— 
Das Waſſer ſpuͤlt? vom Sand viel weg; 

. Sie wollt das Haar ſich raufen. 
Doc was fie konnt', rafft? fe noch ſchnell, 
Und warf’s der Läng?’ nach in die. Well; 
Brahr fo den Damm zu Stande, :- 
«Ging hber Haff zu Rande. 


Und fo fpagierte fie ein Jahr 

Nach Windenburg zur Freite; 
Und auf das ſchoͤne Niefenpaar 
Sah'n freudig alle Leute. Ä 
Bald ging's neun Tag’ im Elternhaus 
Gar hoch her bei.dem Hochzeitsſchmaus; 
- Der Liebſte fammt dem Teubell 

Führer heim die Braut im Jubel, 
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Doch nicht mehr lange herrſchten hier 
Auf der Wineder Feſte 
Rod Nieten, einft Schalauen’3 Zier.. 

m Sand’ ruh'n ihre Reſte: 
im Winde liegen Knochen bloß, 
Man ftaunt, wie fie fo Hark und gtoſ. 

Die Rieſen, hoͤrt man melden, i 
Sie fielen bier Als Helden. a 


Um’s Jahr eilfhundert neungig wars, 
Als jene Stürme fchnoben; 
Wie allbekannt ——— Jahrꝰs 
Die Ritter ſich erhoben. 

Nach ſechs und achtzig Jahren ſchon, 
Da nicht mehr Band des Kriwe Thron, 
Gchörte auh Schalauen - - 

Schon ganz der lieben Frauen. 


Die. Stel’, woꝰs Schuͤrzenband zerriß, 
Wird heute noch gewieſen; 

Man nennt ſie jetzt die Edfcherit, 

Gedenkt dabei der Rieſin; 

- Den Schiffern iſt der Sirich bekannt, 
Schon mancher Kahn iſt drauf gerannt; 

Em ienkt man.ab vom Sande, - 
onft fit man auf dem Strande. 


Der Steindamm an der. Bindenburg, 

Der Freierfieine Becken, 

‚zäßt wohl Fein Gahrasu glücklich durch, 

" Al Allen heut? ein Schreden; 
Man bringt’ —— der Sieine viel, 

Und wenn man N man fei am Ziel, 

So bat für ta Hände: 


! 


Die Arbeit noch Mein Ende. ke . 
Tilſit, den 1. März 1838, 
Kitlauninkas. 


(Augen ommener Name, bh. Banden.) 
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- ‚Beiträge zu. einer hiftorifch  flariftifch- medigle 
niſchen Topographie von. Pr. Holland, 
2 Wen Dr. Creutz wieſer 
Stadtyhyſikus zu Koͤnigsberg n Pr 1. 
0 CFortfegung) ' 


nr .. 


De B 
“ 


. Pobfich-geogräphifche umd naturhiſtoriſche Notizen. . 
F Die Eadt liegt wit. ihrem Weichbilde im Berhalt⸗ 


niß zur benachbarten Elbinger und Marienburger Rio .- 


"derung, in Rüdficht des alten jetzt Trodenen Waflere 
bdettes fehr hoch, dagegen nad) der amdern Echte gegen. 
Mohrungen und Saalfeld Hin, bedeutend niedrig, and . 
wegen des viel tiefer liegenden Waſſetbettes des friſchen 
Haffes und der Oſtſee Pönnen aud) vur in ſehr beden⸗ 
tender Tiefe und mit ſehr großen Koſten Trnkwaſſer⸗ 
Brungen gegraben werden. ee 
Dis hohe Lage des Pr. Holländiſchen Gebietes 
verdient den Namen Oberland in der That; der Marfte 
Platz in Pr. Holland 'tegt Aber dem Warferfpiegel der 
:Dffee 99 Fuß, und das Dorf Grünhagen wieder über 
dan: Marktplag 294 Fuß. . Die Stadt: Pr, : Holland 
Alegt ferner BO Fun hoch über dem. Wafferipiegel der 
Weeske und ded eine Meile Bavon liegenden Draufene 
Gerd, VWergleicht man hiermit die Höhenlage de 
Samrodtſchen und Pinnauſchen Sces, die zwei: Mei⸗ 
len von Holland entferne kiegen, fo ergiebt fi, Daß . 
»Gtunhagen 46 Fuß höher liegt als die beiden vorge 
enannten Seen, bein ſogenannten Hoffnung Kruges - 
mithin liegen diefe Seen 248 Fu höher wie der Markt⸗ 
platꝶ in Pr. Holland, und 347 Fuß über dım Waſſer⸗ 


fpiegel der Oftfee. Der Röthloffs See kegt 591%, Fuß - - 


niedriger als die mittlere: Höheniage des Dorfes Grun⸗ 
hagen und 202/ Fuß hoͤher als der Marktplatz in Pr. 
‚Holland, mithin 317% Buß über den Wafſferſpiegel 
der Oftſee. Zr Br —— 3 
XIX. 1838. 26 
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‚als der Marktplat in Pr. Holland, folglich 307 Fuß 


Bei Pillaufen. und Ofterode liegt der Waſſerſpie⸗ 
gel des Drewenz⸗Sees 88 Fuß 9 Zoll niedriger als die 
miftlere Höbenlage ded Dorfed Grlnhagen, und 
191 Fuß 7 Zoll Höher als der Marftplag In Pr. Hol⸗ 
dand; mithin über Dem Waſſerſpiegel der Offer 290 Fuß 


Ein. anderer den Br. Holländifchen Kreis: berühe 
. menber Höbengug nach norboßen hingelegen, sicht 
: Ag nom fsifchen Haffe zwiſchen Elbing und Framens 
Kurg, ſowie auch zwiſchen Mühlbaufen und Pr. Hole 
dand u. f. w. nad) Dem Innern der Provinz bin, und 
beißt das fogtnannte Hödesland, welches gut ange⸗ 
bauf und mit Waldungen bededit IR. Die Höhe Diele? 
Waffergebirges betsägt bei Trung 568 Fuß 10% Zoll 
und bei Davids 500 Fuß fiber. dem Waſſerſpiegel der 
Oſtfee. Bon einigen Standpunkten dieſes Höhens 
e Hat man große und Überrafchend angenchwe 
r (4:37) 


ten, befonberd bei dem angenehm een 
ee 


Bute Davids, von wo aus man dad Thal | 
le⸗Fluſſes, und auf deſſer Thal⸗Ufern die freundlich lie⸗ 
de Stadt Br. Holland: erblickt, und den dahinter 
— reich angebanten großen Theil des Kreiſes 
ſo weit überfiebt,,. daB ſich das Ganze zur maleriſchen 
Merfpective einer angenehmen Landfchaft zuſammen⸗ 
‚sieht. Auch hat man. aus Pr. Holland, beſonders 
von deu Thliemen, überraſchende Sernfichten nad) dem 
Köerlande, dem Drauſen⸗Ser und der daran grenzen» 
den Niederung. 3 Se 
. Ben Pr. Holland zieht ſich dab. Thals fer von 
dem Ainfange. der Mieberung, ‚In welcher der Drauſen⸗ 
See liegt, und. das Thal des Sorgefluffed bis Alt⸗Ehriſt⸗ 
burg hin, welches durch einige Erdrinnen und. Defiléen 
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— Drau hin, Rd 


- 


Belt, mltander jogeb Mn 


— 3 0.003 


wa, von wa aus a meßsen. über 
150 Juß Aber dem Waſſerſpiegel der Of 





4 fer. beisgenen Yunlten, weite Fernfichten über die Nie⸗ 






derung bis in die Egend, nach — Meriendars 
wm °. - 
Auf den — 2 — Gegend erfreut man 
oft ſchon a am fruheſten Morgen des Gonnenfch 
Niedetungen noch villig in Nebel gehut 
And, und ſtehenden ewſern ven Ferne and -gefchen, 
gleichen. ' Uuf dab rege Leben, auf die Hriterfeit des 
Brmüthed und auf die Betriebfamfeit der Bewohner 
—— sünpige Rage einen bedentenden Cinftih 


Die den Pr. Follundiſchen Kreis Durdkrbureaden 
Bafferlänte find. folgende: 2 
Der Deere oe⸗ wvwelcher oberhalb Br; 
fand bei Wedtenit and einem See entfork 

in dir alte und in die neue Weeske. Die neue 

wird durch ;Gchleufen aufgeſtant ind. bildet 
son da ab an dem Fuße der Unhöhen, auf weichen Dis 
Stadt 80 Fuß hoch über dem — ihreb sup | 
bettes liegt, die neue Werske, einen Kanal, von 
an angelegt, zum —*** der! Muhlen, zu 
egung des Schloſſes und ber —— *— 
—— udet ſich unterhalb der Stadt wieder mil der 
alten Werde, vor wo aus ſich nun der Fiuß, unterhalb 
eingedeicht und mit kleinen Dammen verfchen, in den 
— ergleßt, uber — weder fſiß bar noch 


. 
har Ihrem Tank sinn die Weit die. Stage | 
Fir und SKieppien in Mh auf. Eie sä fee 
der fchiffbar geweien, das bezeugen — — e bo 
hen tifer and ein vor mehren 


teorineten 
gefandener großer Anker) und vedenttude — 
ER a — can 
ner were nv’'e n Ber nie 
ende Grid Beruftehns 
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in dem uarn ded — Zeufſes; xond eralahihen 
Schloßberge bei Anlegung der SBtomenade anfgefundes 
worden. Ob die in dei Nord⸗Oſtfeite der Ringnnanet 
befindlichen eiſernen Ringe, die noch. vor einigen: aha 
— = wahrgenommen warden, einen. Beweis mıchr Ana 

Ge geben, daß früher der. fchiffbare Fluß bis an Die 
——2R feine Wellen geſpuͤlt habe, inden jede 
zur Befeſtigung der bier landenden ımd auferahen 

es fe gedtent haben folten, wage ich Richt; — 
en.‘ Ebenſo ſtcheint es mir Brei gewagt, behaugiten 

E erg daß die terraffenartige Abſtufung der Berge, 
DaB ehemalige Flußbett bilden, und jeht den:graße 
reichen Roßgarten von der Etadkfeite umgeben, Bil⸗ 
Iukanfolgt.des Früher Did an den Fuß Der Schloßmauer 

ere u. und allmaͤhlig zurückgetretenen Waſſers fein 
für meinen Theoil bin. geneigt, jene ſtufenartige 

mbra nA die freilich: ſonderdar genugsrund umdben 
Berg bi parrallelen Richtungen Bauft, für eine — 

— — vera weidenden Stadtviehes zu halten, rocde 

be feine Stohrung auf den Bergen fuchend , ‚fich ‚diefe 
Stig ud isgpyen almählig gemacht. hät. Was Abeis 


ie .antfcheinend. jetzt unbedeutende — — J 


— Berhältniffen vermag und wie weit. 
Grenzen gereicht haben’ — Das. haben wir im 
4831 geichen, als bie Werote durch auhaltende — ** 
güte id ihre OQumure durchbrach und and ihrem Bette trat. 
y — — ſich von: oberhalb 
us ein :becited aus Wieſen — 
ar — Er iſt unterhalb ein 
ET 
n en: e und ergießt 
rn Doauſer⸗See. 


— ion im Nnfande der Niederung 

8* pn: chedemn fe geh, daß ;die Mitten: ⸗ 
| nerdxangeit dorauf zwei große Schiffe 
welchen fit den Elbingfluß hinunter Aber, 
Bag frifche Ba 8..f. w. hinaud zur Beſihnahme Des: 
Rastpeh: chigcen LAT iche Weiſe ——— 
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Sarg it dem damals noch ſchifbarecn Borna 
er N; - - ‚ te ee de 


kalten: - - J 


"Der. die Weeske und die Sorge aufnehmende, von  . 


Br: Holland inc - Meile: etifernt liegende Drauſen⸗ 


die Eömmunication mie der Öftfee durch das frifche 


Haff herſtellt, iſt, ‚wie ſchon gemeldet worden, frühet 


wWeit ausgedehnter und tiefer geweſen. Durch fein allb 


Aahrliches -Zurkdtretenfindungchenre Pläne Wieſenland 


WR Nederung gewonnen worden, Die einen Außerft ergle⸗ 
bigen, fruchtbaren Boden liefern. Diefe Beobachtung 
‚und die geograpifche Rage ded Draufens Sees’ und der 
benachbarten Randfeen im Möhrungfchen und Oſteres 


deſchen Kreife, derer cd daſelbſt eine Menge giebt, ee 


- weckte bei dem raſtlos thätigen Landrathe v. Hake sin 
Project, welches realifiit, von nicht zu berechnendem 
Vorkheile für ganz Oftpreußen and für die Staatsfaf 
werden mußte. Dieſes großartige Unternehmen 6 





ſtand naͤmlich in nichts geringerem, als ſaͤmmtliche 


Landſeen unters. und miteinander bis zue Weeske und 

dem Drauſen⸗See zu verbinden, die Seen auf. dieß 

Reife" und durch Aulegäng don Schleuſen zu ent⸗ 

wäflern, und fo einen ſchiffbaren Flaß oder Kanal: bIB 

im das frifche Haff zu bilden.‘  - a 
MWurde auf der einen "Weite: durch W 


dungen der Handel gehoben nnd. dem Oftpreußifcheh 
Landmanne das Abſetzen feiner Produfte erleichtert, fo . 


"würde andererftitd eine ungeheure Strede Landes go⸗ 
wonnen, welches urbar, wieder feine Vortheile dass 
böte. MRicht zu gedenfen, welchen Nugen das. Klima 
durch Austrodnung der. Sein erlangen, und welch cin 
wohlthätiger Einfluß auf’ die Geſundheit daraus beve 
vorgeben mußten. — Die Sache gefiel, wurde auch 
von der obern Behörde gebitlige und’ man begann, nach⸗ 
dem dad Zerrain in Augenſchein genommen worden, 
eine Aufnahme und Vermeſſaug. Dan überzeugte ſich 
jedoch Fehr bald, daß bei. Das Htvellirung große Schwie⸗ 
rigfeiteniobeundten, und durch Usıtegung von Schleuſen 


2 x 
s 
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See ze ſich mit dem Elbing⸗Flaſſe verbindet, und: P- 


I 0) 
. 


. 


| 
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r 


ei Deirasenber Balenhane 5 erwachſen würde — 
Wahrſcheinlich ruht die‘ deshalb! — Die Eng⸗ 


kinder machen es in. tiefem Ponft beffers fie fragen 
wie was eine nene verheſſernae Anlage loftel, ſondeen 
allemal was ſſe nugtc.----.. 


. Wegen des viel tiefer liegenden Waſſerbettes des 


frifchen Haffes und der Offer, können nur in ſehr 


‚ Mebeutender Tiefe, und num mit ſehr großen Koften 


Braunen, Behufs des Trinkwaſſers gegraben werden, 


Ketztere find von Copernteus über Y%, Dieile weit, un⸗ 


weit dem; Dorfe Greifingb, angelegt; von dort aus 
wird durch hoͤlzerne Möhren dad Trinkwaſſer nach des 
en in der Stadt bar Pumpen oder Waſſerbe⸗ 
Hältniffen geführt. uf diefe Weiſe gelangt dab Waſ⸗ 
ſer zuerſt in ein Baffin, vor dem jehigen Land» und 
Stadtgerichts⸗Gebaude, welche der General v. Tadden 
in zroßartigem Stile außerhalb der Stadt anf der füde 
lid) gelegenen Vorſtadt erbauf hat. rüber fprudelce 
Her cin anfehnlich hoher Springhrunnen. Bon bier 


and Janfen nun fünmtliche Roͤhren nach den Stade⸗ 


yampın "= ie 
Als es Im. Jahre 4821 der thätigen Um⸗ 


FScht des Landrathe vo, Hufe, dem der Kreis feine - 


Wegeverbeſſerung, und fo manche smedmäßige Anlage 
nerdanft, in Merbinbung mit dem Landbaumeiſter 


zur Stadt führt, um 8.3u6 Gefälle durch die Kreids 
Einfapen für Anrechnung der Schuldreſte an den Staat, 
abtragen zu laſſen, da: zeigten fich zwei fich gegenüber 
fprudelnde Tagquelien auf dem hoͤchſten Punkte des abs 


—— Berges, dicht am Hauſe der dort chenden 


chmiede. Diefe Quellen find in Brannen verwans 
Belt worden, die fehr gutes Trinkwaſſer in zeichlicher 
Menge liefern, wie überhaupt Pr Holland. feines 


. vorzäglichen Trinkwaſſers wegen, berlühunt if. 
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In den fehbeßen ten war Pr. Holland Y vo | 
feige, Es batte nr hohe ſtehende —— 


Die mit Thuͤrmen peſegt waren. Einer dieſer lehztetn 

der Spreckthurm, welchen Namen er darum er⸗ 
hielt, weil In der zweiten polniſchen Belagerung bie 
Bürger mehre Seiten Speck daran aufbingen, um den 
Teinden zu zeigen, daß fie keinesweges Mangel litten, 
weranf die Belagerang fofort aufgehoben fein fell, obs 
gleich in der Stadt großer Mangel su herrfchen anfing.‘ 


- Di Grundmarer jenes Thurmes, der nad) Weſten ge: 


gelegen war, ſteht noch, umd.ift dad Fundament, auf. 
weldyem: gegenwärtig dad Haus von dem Kandbaue 
meiſter le Juge erbant ift, durch. deſſen Revenüen Die 
Promenade, wie ſchon erwähnt, unterhalten wird. 

Der andere Thurm, von dem feine Epur mehr vor⸗ 
handen, lag zegen Süden, und hieß der weiße Mantel. 
Im vorigen Jahrhunderte eriftirte er noch, und diente 
sur Aufbewahrung von rbrechern. Dergleichen 
Thürme fanden noch einer gegen Oſten und adch 
zwei gegen Mordweſten. Außerdem hatte die Stadt 
bedeutend hohe Thoͤre, von denen noch heute dad Stein⸗ 
thor ald treuer Zeuge einer vergangenen Zeit, beſteht; 
Bas Töpfer und Mühlenthor aber (ft, bor einigen. 
Jahren, weil fie baufälig maren, abgebrochen worden. 
Chemals hatte, aufer diefen drei Thösen, die Stadt 
auch eine Pforte nad) Nordweſt, welche fpäterbin. bei 
: Einführung der Uccife und der Steuergefege einging. 
Man fieht jegt noch in der jegt geſchloſſenen Mauer 
Die Eipuren davon. 

Unmittelbar an die hintere Wand der im Durch⸗ 
feywitte drei Zuß breiten Stadtmauer lehnen fich die 
SHäufer der Borftädte nad) Süden und Weſten hinge⸗ 
legen, wogegen nad) Norden und Often bin, des Schloß⸗ 
bergeb wegen, fein Anbau flattfindet. Don bier aus 
beritet fi) eine große Pläne nach Mordoften hinaus, 
wodurch Die Elfinger, Marienburger und Danziger Dies 
derung gebilder wird. Dagegen erhebt fi) nach Nor⸗ 
den bin eine gleichmäßig fortlauſende Hügelkette, die 


x 
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von der einen Seite das feils Ufer ˖ der hier flicßenden. 
Weeske bildet, ſich bis am jene höhere Bergkette anrei⸗ 
het, deren ſchon früher. erwähnt: warden und bis ins 


- Ermland hineinragt. Früher. waren. diefe Bergrüden 


— 


mit Nadelholz bedeckt, jetzt ſind fie nackt, aur Hin. 


und wieder, wo es das Terrain erlaubt, mird Ges 

treide darauf gebaut. F ——— 
Außer dem über. eine Meile von der Stadt entfern⸗ 

ten Draufens &ee, liegt mit Ausnahme eines mittel⸗ 


. mäßig großen und tiefen Teiched, genannt der Tiedgen⸗ 


teil, und eined zweiten, genannt. der Rößteich, fein 
ſtehendes Waſſer innerhalb des. Weichbilded- von Pr 
oland. rfterer vor dem Töpferthor zwiſchen dem 
heunen gelegen, beſteht ſeit undenklichen Zeiten; 
beide find fehr fief und moraftig. u, 
‚ ‚Der der Stade zugehörige Wald, genannt .der: 
Shmmereis Wald, if. eine Hufe und neun und swansig 
Morgen groß und liegt zwei Meilen von ihr entfernt. 


' Eben fo der ihr angehörige, 24 Hufen große Bürgers 


wald, und der nicht minder. dazu gebörige 13 Hufen. 


und 21 Morgen große Comthur⸗Wald. Sie bilden 


zufammen eine Fläche von 184 [I Ruthen. Sit ind ges 
genwärtig bedeutend gelichtef, fo daß In wenigen 
Jahren bedeutender Holzmangel fühlbar werden muß. 
Maͤher der Stadt liegen kleine Waldungen, 


die fheild nad) Schlohitten und Sumpf, theild nad. 
. &aymen, Eopiehnen, Unguitten, Böhlenboff und Grüns 


hagen gehören, welche Drtichaften ſaͤmmtlich nicht über 
eine Meile von Pr. Holland entfernt liegen. Das 
Hok in diefen Waldungen ift gemifchtz die. Mehrzahl 
liefert jedoch Nadelholz, und unter diefen die Fichte 
(pinus sylvestris.) Näcftdem kommt die Bude 
und dann die Birke. Seine Eichen hat Gewinnſucht, 
mamentlich in der jüngft verfloffenen Beit im Lande 
herumreifenden Etabfchläger, ſehr gelichtet, ſo daß fie 
jest ſehr felten find... Der Anbau der Pappelu: und 
Weiden wird in den Dörfern fchr befördert, weil ihe 
ſchneller Warhöthum dazu aufforderl. Dagegen bs 
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feligt · Eh der Stüdter des Anbaues der Binde, der 
Cbreſchen und der Obſtbaͤume außerordentlich; es 
giebt faſt kein Haus in Pr. Holland, vor dem nicht 
eind oder das andere ſtäͤnde. An Gaͤrten, namentlich 
Obſtgärten iſt die Stadt reich, jedoch liegen dieſe Gärs- 
fen vor den Thören, ja viele ſehr weit'von der Stadt 
entferne. Ä Ä Ä 

. Der zur Stadt gehörige Boden an Aderland' bes 
trögt 139 Hufen zu kulmiſch, wovon 78% Hufen. 
die Uderbürger unmittelbar benugen. Die andere bes 
wirthſchaftet das Kämmereidorf Neuendorf und dad 
daſelbſt gelegene auf Erbpacht ausgegebene Vorwerk. 
Es gehören aber außerdem noch zur Stadt, dad Bor 
werk Warnikan mit 6% Hufen, dad Bauerndorf. 
Binrgeröhöfen mit 9 Hufen und die fogenannten Büra 
gerwieſen, beftehend in 4 Hufen 77 Morgens leptere- 
wurden vom SKurfürften Johann Eigidmund, im. 
Jahre 1617 der Stadt als Lohn für ihre Treue und, 
für die von den Polen ihr zugefügten Drangfale er⸗ 
theilt. In demfelben Jahre erhielt fie auch das Vor⸗ 
wert Warnifan. = 

Der Boden if: durchweg warm und fruchtbar, 

im Allgemeinen humusreich und lehmigt; er liefert da. 
gehnte Korn. Der zunächſt der Stadtmauer gelegene, 
Boden, fhwarze Dammerde, höchſt wahrfcheinlich 
eszeugt aus den in der Urzeit hier geftandenen Waldun⸗ 
gen, ift ganz außerordentlidy ergiebig. Diefed verliet 
ſich jedoch gegen Nordofen hin gänzlich, wo ein 
zuſammengeſchwemmter gerölliger Boden beftehf. 
Man findet bier mehr Grand und Sand und verwils,- 
terten Granit von der zweiten Bildung. Hier ift eine, 
Strecke bindurdy, die Vegetation kärglich, vorzügs 
lich wenn ein £rodener Sommer if. Mehr = 
nordöftlich, auf. der- Straße nad) Wormditt derauf,, 
verwandelt fich. diefer Boden in rothen Lehm, wodurd). 
er ſehr ſtrenge wird-und bei dürrer Jahreszeit entſetz⸗ 
liche Mühe macht, ihn zu.bearbeiten, wogegen bei naffer, 
Witterung alles in denfelben Reden bleibt, daher Die 
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Wege bort zur Fruͤhſahrs⸗ und Herbſtzeit nut weit‘ 
großer Mühe und Unftrengung zu befahren find. Das’ 
gegen if auf der hier gegenüber liegenden Geite, mehr 
mnach Nordweſten Hin, cin aus Seepflanzen und vers: 
fänlten Grafe beftehender Mark mit Kalt gemiſchter 
Boden, der ſich namentlich in den relativ nicderen Tha⸗ 
lern, welche Niederung genannt werden, durchgehends 
vorfindet. Hier decket überall eine bid zwei auch wohl 
vier Fuß ſehr humusreiche Dammerde den darumter: 
Legenden Fielfigten Boden, und erzeugt die Üpe 
pigfte Begetation. Noch höher herauf, um den Draus 
ſen⸗See —— beginnt ſchon ſumpfiger Boden. 
Der Uebergang des erſteren In dieſen bildet den wahren 
Speckboden, in welchem das zwanzigſte Korn gewon⸗ 
sten, und alle Gemüfearten: Kumſt, Kobltabi, Slu⸗ 
wmenkohl, Weißkohl, Brufen zc. ohne befondere Düns 


gung gebaut werden. In diefem gefegneten Frucht⸗ 


ande liegen die zur Etadt gehörigen Wieſen und die 
Dörfer Weeskendorff, Langereibe, Kusfeld, Althoff, 
Draufenhoff und das Amt Weeskenhoff mit den dazu 
gehörigen Borwerfen, | 
Bas ganze gegen Eliden und Südwelten gelegene. 
Land, dad eigentliche Rädtifche Aderland, if ein zur 
erften Maffe geböriger ſchwarzer, größtentheils - aus 
Humus, Echm und Dammerde beftchender Boden. 
Er iſt durchgängig fo genannter Weizenboden, nur et⸗ 
was Arenge. Das ganze bietek eine allmahlig gegen: 
Süden Hin ſich erhebende große Fläche dar, Die weder 
durch tiefe Thäler noch durch Berge verändert, noch 
durch Sümpfe und Waldungen nnterbrodden wird. 
Huf der Straße nach Brünhagen zu, erleidet dieſes je⸗ 
doch Infofern eine Ausnahme, ald hier der Boden nicht 
ſo vorzüglich, Dagegen mehr ſteinigt iſt. Wahrſchein⸗ 
lich findet das feinen Grund in der erhöheten Lage, wor 
dur die Megengüffe die Dammerde mehr und mehr 
nad den tiefer liegenden ſtaͤdtiſchen Gebieten ges 
ſchwenimt, und durch die Winde die locker eufliegenden 
Erdtheile verwehet werden. Eine Folge hierson if, 
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Beh A ihr Hier. wehr fein: vnciniun, worum 
ter cinige von außerordentlicher Größe und Schwere 
Ainds Re. gehören ſaͤmmtlich dam Granite. am. Leptere 
Finden ;fich jedoch weniger auf dem ſtadtiſchen Felde, als 
wmeimehrt ſchon auf Dem nachbartichen Gebiete von Breie 
ſtags, Hartwigs, Grünhagen und Sollainen von: . ' 
Torjerde findet ſich faft nirgend auf dem Stadt⸗ 
feldt, es fei dana, daß zinzeine Wieſenbrücher von une 
bedeutendem Umfange ſolche in geringer Menge liefern, 
wie 5. B. auf der Straße nach Rogehnen und Schäns 
feld hin. Diefe Korflager find aber nur ſehr dünne, 
kaum einen halben. Fuß tief, von außerſt ſchlech⸗ 
dem Torf, der nur ſehr wenig Breunſtoff ent⸗ 
hal. Südoͤſtlich von Pr. Holland nad dem dort 
ſogenannten Schellengrund auf dem Wege nach Alt⸗ 
Kusfeld bin, zeigt fich auf einer etwas mehr ausgee 
dehnten Fläche, die hin und wieder durch breitere Grä⸗ 
ben und fleinere Hügel unterbrochen wird, zwiſchen 
denen einzelne Schluchten .und Veitiefungen liegen, 
oberflächlich ſchlechte rothe Dammerde, die eine Fargo 
liche Degetation hervorbringt. Aber auch nur von dene 
jenigen Stellen iR dicfed zu entnehmen, die body lie⸗ 
gen, und Die hier mannigfach fich vorfindende Hügels. 
süden bilden, denn da wo der Boden ebener und ties 
fer Hegend, Thäler bildet, die alle Frübjahe mehr oder 
weniger überſchmemmt werden , ift die Dammerde fläre 
ker, daher die Degelation uͤppiger. Fliegender Sand 
findet fich nad) Weßen hinaus auf den Feldern, die 
von dem Wege nad) WBeebfenhoff über Eroffen Hin 
ducchfchnitten werden. Hier Ifk die Vegetation aͤuße 
färglid), umd außer Mauer, Pfeffer⸗, Heidekraut, 
Moosarten und Königäferzen ßeht man bier nichts grü⸗ 
nen und blühen. . Don diefem- Ihelle gehört nur eine 
— e Stretcke zur Stadt, der bei weitem größere 
ar gehört Erofien und zum Amte. Was indeflen 
übe und Fleik bei verkänftiger Auswahl erreichen 
konnen, fehen wir auch Bier, denn nach dem. der Jepige 
Domalnenpächter Dad Amtes Weeskenhoff, Ober 
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Ran next, Im Befttze Mehr Saudbauk Mb, ſtiche 
aan nichtinur verſchiedene Getreldearten, alb Som⸗ 
merborn und Safer dose fehe gut gedeihen, und fogau 
daB Fünfte Korn Uefern, fondern es gerathencuch 
vorzüglich gut Die Kartoffeln in dſeſem Boden;:: Bet 
den faft jährlichen, wern aud) nur theilweifen.und ge⸗ 
ringen, :Uchberfchrnemmungen der hier fließenden alten 
Wieske, iſt es nicht zu überfehen, daß dadurch ſtets 
ein neuer Zuwachs des Sandes und Grandes üͤber bie 
benachbarten Felder hinweg getrieben wird. VDadurch 
iM cine bedeutend ziemliche Fläche des ſonſt ſo frucht⸗ 
baren Roßgartens verfandet worden, " Steintohlentas 
er, Salfgeflöge und Märgel bat man bis jegt, To viel 
& weiß, anf ftädtifhen Geblet wicht gefunden, aber 
faft überall erſcheint Der Lehm' oder. Sand ſobald man 
eine gewiffe Tiefe, oft faum von 5 Fuß, erreidse hat. 
Mit geringen Audnahmen iſt alfo. der Boben des 
gu Pr. Holland gehärigen Gebietes gut und ergiebig, 
und Anfert fich nur verfchiedenartig durd) Die den ſtädti⸗ 
fdyen Gebiete zunächſt gelegenen. Umgebungen, wie das 
auf einer größeren Strecke nicht anders fein fanın, 
Da’ wie fchon geſagt, der Kädtifche Boden nicht 
nur bin und wieder reiner Lehm, fondern auch faſt 
Burchgängig diefer Lehm die Unterlage des fruchtreichen, 
Dammerde enthaltenden Erdreichs if, fo. fann es 
nicht fehlen, daß namentlich im Herbfte und im Prüße 
fahr die Adler fchr viele Näffe beſitzen, die Wege aber 
unfahrbar find, well der Lehm die Feuchtigkeiten in 
Menge und nur langfam einſaugt, dagegen 
ei der namlicdgen Wärme aud) fandfamer ansdünftet. 
us dieſer Urſache geht: auch gleichzeitig hervor, wes⸗ 
halb in dem ſtadtiſchen Gebiete der Frühling In dee 
Regel am. einige. Tage früher einkehrt und warum, 
wenn rımd berum Alles noch Schlitten fährt, bier 
feine Spur von Schnee und Eid mehr vorhanden if. 
Aber eben deshalb kommt es auch, daß bei anhaltıns 
der Dürre, wenn dieſer Lehm Beil genug bat, ſeint 
Feuchtigkeit zu verdunften, welches bei den häufigen 
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ws er ‚egänfigt: velsb., . Deu 
En fieiahast ante: eine. Mxreſchteune, und: nnfl. na 
Dreitgu und: tieſen Riſſen wirh, — men Grfahr 
afſt die Füge sumbscchen -i Die große Landſtraße 
- von De. an uch Berlinsiber Schönfeld ſpricht 
dafür. Das Feld, durch welches dieſe Strafe führt, 
Weg fübslich-in einer audgebreiteten nach der Stadt zu 


abgedarhten: Ziächer .:lim den Weg zu. schöher, wura⸗ 


den Gräben zu beiden. Seican deſſelben, gezogen ‚ wo⸗ 


autch gleichzeitig vor Abzug des Waſfers vom Ziege 


begünftigt werben ſollte, was allerdings zwedimäßlg 


ericheint; auch wuzdenz um:n8 Eintirfen.der; Sonne . 


zu befördern „ die Sichährigem hohen and ausgebreites 
ten Meidenbäume: umgebauten; :an deren: Steue: junge 
Obſtbaͤumee kamen. Allein man. Lam: -durch - Diefe 
Fbegchoferang, 1fT zu ſagen, aus dem Wegen: una 

die Eraufe, weil Bi tiofen: gegraben waran, Deka 
— Eehm ch wigte und da durch Da: Aluufei nel 
Det: Gräben der. Fahraweg hühet wurde,” fo In Deus 
felbe dadurch genzlich unfahrbar ‚gemacht. Werden, 
Regnete es, To. zogen vier Pferde keinen Korb 
wagen von ber:.Gfelles trat "anhaltende Trocken⸗ 
heit ein, ſo brach man. die Räder am Wogen 
und dic Rippen im Leibe, wenn man, was. nicht.pıs 
verhindern, in dergleichen. Niffe: geriet, die durch das 
weite: Wagengeleift noch "Tiefer merdeu. mußten... Umn 
dieſem Uebelftande abyuhelfen, verfick der Landrach 





v. Hake fehr bald auf dad rechte Mittel, indem. er 


nämlich aus denjenigen Ortſchaften des Kreiſes und 
des ſtaͤdtiſchen Bezicks, die Ueherfluß au Sand nnd, 
Grand Haben, diefen Wegalljahrlich damit befahrentiek.: 
Dadurch iſt daB ‚Uebel vortrefflich angeglichen ı merk 
den; und jener Weg, der nunmehr überall in aͤhnlichen 
Fhlken Hachahmweng: gefunden. hat, ift ein wahtes 
Muſter der Wegebeſſerung geworden. Man fahrk 
darauf wie auf einer Mal Adamſchen Chauffee — Bein 
bugg geſagt, wurden var Den Wagen der diefen Weg 

paſſcenden ruſũſchen Kaiferin TRufter. ( emahlin⸗ 
Alexanders) 12 Poſtpferde gelegt, u und zu beiden Sei⸗ 
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en je'fünf Rare annce⸗ Bis den Wag ef: alsf 
man Strängen nad: Leibeskräften Base 
und dennoch ging es nur im ruhigen Schritie vorwirtä 3 
RE igt man das hier eben Geſagte, welches 
| jeder Urzt zu würdigen wiſſen wird, ſo muß man note 
wendigerweiſe glaaben, Daß die nachſte Umgebung und 
Die Studt ſelbſt groͤßtentheils dem ſchadlichen Ein fln ſſe 
Der ſteten Ausdunſtungen Did ſelten trockenen Modens 
Preis gegeben, und daß ſie immer in Dunſt und Yes 
bei gehüut iſt, zumal die nur geringe: Entfernung dus 
Misderung und a — ſumpfigen und moraſti⸗ 
es noch unterhält und. — 
allein bie freie — nahen: Wald, durch keine 
kette verdedite, den Winden Preis: yegebewe 
— kadt, und vorzaglich der Umſtand, daß fle 
Be der Mrdweſtſeite und zum Thüil auch hoch auf 
ber Nordonfeite auf. dem: hohen uud ſteilen Berge 
legt, an deſſen Fuße eint durch widhte unterbrochene 
weite Pläne bis nach Elbing, Masienburg, Danzig/ 
uud bis au das Haff ſtrrift, aͤndert dieſe | 
und derecheigt vielmehr zu der wahren Annahme, 
die Luft in und um Pr. Holland ſtets kein; nebelfret 
amd trocken, mithin geſund iſt. Da nun die Ausdun⸗ 
ung in einem folder Boden verhaltniß ſtarler 
tw temppraiser Beziehung, Dagegen ſchwcher in quau⸗ 
Die Berfefungen nur (anpkam ——— 
ungen nur en schen, 
. Meb auch erflärbar, warum bie Besttafion hler überai 





er 
egen er "sim weh, d 
—— — 5* en 
VDieſe Vage übe anf Die Einwohner einen vortheil« 
— a Eier Mr im sc m 
geiniih, froh and gemüthli «in 
Iuftiged Vollchen, welches von —— hochſt felten 
ud ſchonend, und: von endemiſchen Krankheiten: weit: 
. der ——— aiemal⸗ hem veſoat ii 








in denen au dem Drauſen ⸗ See gelegenen 


Srffdatten, das Wechſelſieber, Die Ruhr und ankere 


‚Krandeiten ju Haufe find, | pie 
Pr. Holland liegt. wie Unfangd fchon erwähnt - 
worden unter dem Alften Grade der Länge mund 
unter dem 5A fen Grade der Breite, beinahe 99 
über der Meereöfläche auf dem 80 Fuß hoben Silo 
berge, an deflen Zuf der Fluß Weeske mit einem Be⸗ 
faͤlle von circa 20 Fuß ſich in den Drauſen⸗See er⸗ 
gießt. Der nach Norden gelegene, eine Meile von 
der Stadt entfernte höchſte Punkt bei Schloß Davids 


ift fünfhundert Zug, und der nad) Süden hin gelegene 


fünfviertel Meilen von der Stadt entfernte höchſte 
NYunkt bei Weinings, if faft dreihundert Zuß hoch, 
mithin if die Höhe ded in der Mitte liegenden Städte 
chens im Vergleich zu feinen-nächften Umgebungen iny 
nree nur relativ, und nur. abfolut im Vergicich has 


Hdöhe der Oftfee anzunehmen. 


Wegen diefer Lage ift auch fchon weniger Dry 
der Athmosphäre zu gewärtigen, und folglich-mehr 
Ausdünftung, die aber fchnell durch die trodens Laut 
eingefogen,, und durch den ftetd freien Luftzug himwagp 
geführt wird, wodurch die Luft, zumal ihrer Höhe wer 





| gen, immer rein iſt. Da nun aber die durch die Waͤrme 
9 


inftigte Luft im trodenen Zuſtande fid, begiegig- mit 
Waſſerduͤnſten zu ſaͤttigen ſtrebt, fo folgt. ſchon bierand, 
daß die Auddünftung des Bodens flärker dadyech bee 
fördert werden muß. Hiezu trägt noch dad Audhanen 
und Lihhtwerden ber früher der Stadt jo nahe gelege⸗ 
nen und auch gegenwärtig felbft der entfernters 1 
dungen vieles bei, indem dadurch die Srodenbeit d 
Bodenb mehr und mehr befördert wird, anderntheild 


die durch den Athmungs⸗Prozeß der Pflanzen bedingte 


Exhallation aufgehoben wird, welche, wenn man ans 
mt, daß jede Pflanze mehr noch. als zweihundert 
mal mehr auddünftef, als fie zu ihrem Lehen bedarf, - 


— — großen Laubwaldern, wohl in Anſchlag 


bringen if, . LTE — 
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Wril nun fetner die abch ſten Umgebungen von Ve 


— 


Bolland Höher find, als die Stadt ſeidſt, und weil Dre 
geoßen Waldungen. auf und Hinter jenen Höhen 
gelegen find, fo find Gewitter über Pr. Holland 
eine Höchft feltene Erſcheinung, obgleich von Oſtrn 
ber, feeeiuwärtd deren in Menge auftreten. Daher 
Die fortlebende Behaupfung, daß bei Pr. Holland eine 
Wetterſcheide ift, denn fat immer zichen die Gewitter 
am Saume der gegenüberliegenden Berge, und nad 
dem DraufensGee hin.‘ Demnach ſteht die Menge des 
folfenden oe mit der Höhe der Atmosphäre faſt 
in geradem Berhältniffe, und diefer Umſtand üdt auf 
Die thierifche Fafer einen wefentlich vortheilhafteh Ein⸗ 


luß. Ganz anders ſteht es dagegen mit den benach⸗ 


darten Niederungens hier IE das Verhaͤltniß umge 
Te, und aͤußert fidy nicht nur in phnfifcher, ſon⸗ 
vernauch in moralifcher Beziehung augenſcheinlich. Die 
in der Tiefe des Roßgartens aufgeſtellten Hygrometer 


d Wi zu denen auf dem Ödiloßberge Innerhalt 


er Stadtmauer aufgeftellten,, wie 1° 3. 


3.7 Bet Barometerſtand iſt 27" 10'% bis 28% 29 und 


* 


WERE Thermometers nach Heaum. im Sommer + 
yar Mittagszeit ald non plus ultra 30° ‚und im Wiu⸗ 
ter — 0°, welches bei Nord⸗ und Nordeftwinden 


nöoch um 50 gefteigert werden kann. Pflanzen, DR 


‚baber- nicht 150 Kälte vertragen können, geben hier 
upe 


micht fort; daher ift es Fein Land der Reben, der 
MPelkoſen und der Pfirfihe. Und dennod) ſind unmwis 


derlegbäre Beweiſe vorhanden, daß die Ordenöritter 
bier ihre Weinbetge anbauten und ‚ihren felbft gezoge⸗ 
nen Wein Felterten. Das Ausrokten der großen. dich⸗ 
‘ten Wälder Hat offenbar hierauf Einfluß gehabt; 
wie uns: daB: die Crfahrung noch taͤglich Ichri— 


Degt ME ⁊s aber nichts Neues, daß ſeibſt die Obſ 


baume und die niedrigern Gefiraͤuche, Roſen, Eaprte 
folium/ Flieder rc. 2c. erfrieren. Be 
ar. Die Mer wild wachſenden Pflanzen, alfo die ein⸗ 
beimifchen, worunter vorzugdweife die. rien 

j gehören, 


‘ 


= 
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haren gedeihen ſehr gut und erreichen einen ins 
Ude Höhe; ich zechne hierher die Eiche, die Fichte und. 
Tanne, welche letztere doch felten find, die Buchen, 
Birken, Erlen, Eſspe, Rüfter, Schwarzs und Weißdorn, 


Wahholder, Faulbaum, Ehrefchen, ſchwarzer Fiteder, 


wilde Obftbäume, Kreuzdorn, Brommbeeren, Li- 
. gustrum vulgare und Hambutte (Rosa canina). 


on.den Eichen find 'nur wenige alfer deuffcher Herr⸗ 


Uchkeiten, und für nene Anpflanzungen wird leider nicht 
geſorgt. Ebenfo wird für. die Vermehrung der fo nlige, 


lichen Rüfter und Aeſche geforgt, deren es überhaupf 
nur wenige Exemplare giebt. Das Baus und Brenne 
hol; if verhältnigmäßig ſehr theuer in Pr. Holland, 
was. haupffächlich wohl feinen Grund in der Art und 
reife der Berwaltung der Wälder, dann aber auch In 
der ſchon gewiſſermaßen bedeutenden Entfernung von 
der Stadt ſucht. Die wenigen Überftandenen Eichen 
find. Hohl. Der Eubir Schuh einer grünen Eiche wiegt 

3 Pd. 2 Loth. Die Landftragen find ſaͤmmtlich mie 


aalweiden, Pappeln, Ebrefhen und Obfibäumen bes 
pflanzt. Letztere wurde in der neuern Zeit auf ausdrück⸗ 


lichen Befehl höhern Orts in allen Ortſchaften Seitens 
der Schullehrer durch Anlegung von Baumſchulen ge⸗ 
hegt und veredelt, wodurch man gleichzeitig dem Voike 


. bei der Erziehung der Jugend mehr Liebe. und beffern 


Sinn für denfelben einpflanzen will, um dadurch dem 


bisher ftatfgefundenen Baumfrevel vorzubeugen, Ges 


wiß ein höchſt lobenswerther Schritt zur Vervollkomm⸗ 
Bung und er Gemeinweſens. | 

„Schneide den Namen in junge Bäume, 

| tie ſchwinden die: Spuren.“ — 
Die Weißtanne, der Lerchenbaum, der Kaftaniens und 
Wallnußbaum wachen bier nur als Gartenzierde, 
und müſſen den Winter hindurch vor Froft und Kälte 
forgfältig gefhügf werden, und dennoch find fie aux 
hoͤchſt ſparſam, indem fie ſich nicht einmal felbf- forte 


X. 1088, n 2A 26 


Weide, Aeſche, Ahorn, Haffel, Schlee, Mehldorn, - 


— 
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Die Irbchte der Buchen und Eichen dinndt bier 
Miemand, weil ed nicht Sitte If, und es ſchwer hatt 
vom denen von Vater auf dem Sohn fortgeerbten Ge⸗ 
wohnheiten, Sitten und Gebräuchen ſich loszureißken, 
and trotz der gewonnenen Einficht in eine zum Vortheil 
gereichende Aenderung fich zu bequemen. Auf dergleis 
Ken Vorfchläge hört man denn jedeömal erwicdern® 
mein Vater hat das nicht gethan, und ich laffe es da» 
bes beim Alten, weil jener auch nicht verhungert if! 
ebenfo wenig werden in den Waldungen die Abgäng» 
RU thefls zur Feuerung, theild zie Düngung und 
Sträue verwandelt, welches man in füdlich gelegenen 
Ländern doch allgemein findet. An Hannover, in 
Braunſchweig, in Weſtpfahlen und in ganz Franfreid) 
werden die Wälder durch Beſen gekehrt, und es If ein 
wohlthuendes Gefühl, welches ſich jedes Menſchen bei 
dem Hereintreten in einen ſolchen Hain bemächtigt, der 
ſttets wie ein Garten zu einem Zefte geſchmückt und ges 
reinigt erfcheint. — Wir werden auch noch dahin fome 
men, aber leider erft wenn und die Noth dazu treiben 
wird, wenn unfere Wälder Ihren Reichthum an Holz 
nicht mehr befigen werden. Traurig genug, daß das 
Schöne, Bag Nützliche und Bute vom Zwange abhängt: 
die Noth Ichrt uns beten! — Dagegen muß man den 
Eifer für Obfkanpflanzungen und für die Veredelung 
derfelben bei meinen Landsleuten lobend anerkennen, 
und zeichnet firh hierin vorzugsweife der Oberamtmann 
Eggert durch feine großartigen und neuen Anlagen, for 
wie durch feine Rkete Aufmunterung dazu der Landrat 
v. Hacke, und mehre Bürger und Landleute aus, Das 
bier gezogene Obſt, worunter außerordentlich ſchoͤne 
. und feine Gattungen fich auszeichnen, iR ſchmachhaft 
And reichhaltig, Freitich ſchmeckt es in füdlicheren Län 
dern gewürzbafter und ſüßer, allein das liegt am Klima. 
— Aljährlic) gehek von Bier eine Menge friſches Obſt 
nad Elding, Danzig, fa ſelbſt nach Rußland. Der Bes 
barf. für den Winter Wird getrodnet'und als Backobſt 
verbraucht. Sehr kultivirt werden Hier die ſußen nd 
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Ayıiäen Kirfehen, 'verun es ſelbſt an den Landitra⸗ 
Ben genug giebt. Weniger Wetth wird auf die Der 
edelung des Pflaumienbaumes gelegt. — Auitten wer⸗ 
“den dar nicht gepflanit; ed exiſtirt nicht ein Baumderſel⸗ 
ben hier. Sammtliche Hier wachſende einheimiſche Pflan⸗ 
zen zerfallen ig offizinnelle und nicht offisinneflez eine be⸗ 
fondere Abrhellung machen atſsdann bie atclimatifitten J 
nd auslandiſchen in Gurten gezogene Pflanzen. Sie 
folgen hier namentlich und zwar nach dem hnéſce 
Ehſtem verzeichatt und. befannt, wobel noͤch zu bemer⸗ 
ken, daß Diejenigen Pflanzen, weiche mit CH) deseichnet 
And, nicht mebr in bie nene Pharmacopoea Burrussicn 
‚aufgenommen find, aber doch. nod) oft vorfommen; 


I. Menandria (Erſte Klaſſe.) 


In dieſer Klaſſe find. eine offiyimiche: bier wild: 
wachſende Pflanzen vorhanden, 


I. Diandria Monogynia (Zweite Stoß); | 
* ‘Veronica officinalis, achter Ehrenpreid. 
r2 =: Beccabungs, Duellen — 
IM. Triandria Monsgynia (Dritte Klaſſe.) 
Vale ne officinalis ‚ großer Baldrion, Katen⸗ 
mwurzel, - 
. Prkieun repens, Quebken, Quekwurjel. 


‚IV. Tetandrin Munogy.nia (Biere Klaſſe.) 

+ SUADIORB EULeIen; Sumpf⸗Stabioſa, Teufeldabbig. 
‚=. arrensie, AerScabisfa, Apoftdifraut. 

t Asperala odorata, Wohlriechender Waldmeifter, 
Moodle, Miyerttaut. 

4 Galium verum, Gelbed Labtraut, Bettſtroh. 

+ — major, Großer Wegetritt, Zune, 
- ne sie Epipmegui, Hunddrippe, | 


Ra 
N 2 Sapuisorba offleinalin, Wieſenkropf, große, 
a — Blutkraut, —*2* 
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FT Alchemilla gulgerie, gsutiner: San, Granins 
er mantel, Lowenſuß. 


V. I. Pentandrin Mon ogynia Fünfte U) 
4 Anchua offieinalis, gemeine Ochßenzunge, Bogen | 


zier. 
—— officinale, Hundäzusge. 
4 a officinalis, Lungenfrant, Sefömen 


8 
Symphytum . offieinale , -gemeiner Beinwen, 
Schwawurjel, Schmerwurzel. 
Primule veris, gemeine Schlaſſelblume, Oimmel⸗ 
fhlüffel, Primel. 
Menyanthes trifoliata, dreiblattrige Zottenblume, 
Fieberklee, Bitterklee, Wafferklee, Schaarbockklee. 
*. ‚Lysimach ia vulgaris, gelber Weiderich. 
+ nummularia, Pfennigfraut, Egellraut, 


Wa aſſerpoley. 
PAnagallis arvensis, rother Gauchteil, rother SH 
| eſſelblume. 
Verbascam thapaus, Konigeterze Unholdenfere, 
neudarm, Wollkraut. 
mi grum,. —— 
x Datura stramonium, Ötechapfel, | Seltolbe. 
Hyoseiomus niger, ſchwarzes Bilſenkraut, Tolle 
J kraut, Ziegenkraut. 
BSolanum dulcamara, klettrender Machtſchatten, 
Alpranfe 
Fr nigrum, Saukraut, ſchwarzer Nacht⸗ 
atten. 
7 —— mon gathaislen, „ gemeiner Wegdorn, Krenjs 
wma 
. Vils — wohiriechendes Beilchen, Märs 
veilchen. 
ctricolor, mit weißen Bluͤthen. 
a Hedera helix, Epheu, Eppich, Wieſengrün. 
Vinca et lleines N Anmergrun, Win⸗ 
tergrü — 
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2. Pontandria Digynia. ne 
FT Eybauchum vincetoxicum, Asclepias, Sihwal⸗ 
—— — — 
niaria glabra, glattes Bruchltaut rugras. 
Chenöpodiüm bonus Henricus, en — 
. gulde Heinrich, wilder Spinot. 
" Ulmus compestris, Rüfter, Ulme, Ypfen, Pperm, 
— ſchwarze lüfter, ©teinlinde, Balls 


+ — Enzian. 
+ Erythräea —— Laufendgüfdenfrant. 
7 Eryngium campestgem,, Beine Aannätten, Brad 
dieftel, blaue Laͤufdieſtel  _ 
+ Sanicula europaea, gemeinee Sanidel, Saunickel 
nun — genteine Moͤhre, Bogeinef, wilde 
elbrübe, 


— maealatum; gefedter Sguerlin zoll j 
r 


‘F Athamanta oreoselium, Berghirſchwurz, Berg⸗ 


Peterſilie. 
P Laserpitiun Bee, breitblätteiged Laſerkraui. 
| — — ica, Große Angelik, Engel⸗ 
ruſt⸗, Luft⸗ urzel. s 
' "Phiellandrium aquaticum, Waſſer⸗, gob⸗deuchel, 
Pierde⸗Saamen. 
Cicata verosa, Woſeerſchierling Wuͤtherich, Wet⸗ 
fer 


+ Chaerophyllum sylvestre, gemeinet ——— 
wilder Korbel. 
} Pastinaca sativa, wilder Paſtinak. 
Carum carvi, gemeiner Kümmel, Schwarz⸗ Küm⸗ 
mel, Wiefenfümmel. 
MPimpinella saxifraga, weiße Biberuell, Pimpernell, 
* Apium graveolens, Wafereppid, wilder Sellerle. 


3. Pentandria Trigynia, Fun 
— nigra, gemeiner Hollunder, Flieder, 


older. 


⸗ 
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4. Pentandrik Tesragjnia. 
ira palustrig, — Varnaſſe, weiße Lee 
berb ume. 
VI. 1. Hexan dria manogynia (Sechbte Kſ.) 
—— mejalis Lillenbonvallien, Maiblume, 
als? 
BL Fe ‚Polrgonatum; Sefäfonvolie, Sala⸗ 
mondfiegel. 
” Acorus calamus, gemeiner Kaͤmus. 
| _ Berhei is vulgaris, gemeine Bauerdorn, Berberißen. 
2. Hexandria Trigynig 
4 Rumex aqustions, Waferampfer. · 
f - , "acutus, Epigampfr. 
FT -  Bcetosa, Eauerampfer. 
z 6. Hoxundrin Polygamya. | 
* Aup — gemeiner Froſchloffel, — 
weger 
YM. Heptandrin. Monsgynada (Bicbense 81) 
| Außer Aescalus hip pocastar.m, (Ropkafkanle) Richts. 
VHL 4, Actandtiam angynia (AhreKiefe) . 
-. Vacgininm myrtillus, Heldelbeere, Blaubeere, 
Bickbeere. 


** 


- . vitisidaen, Preißelbeere „Kronsbeert, 
Bereitzkekraut. 
a nn Seidelbaſt, aellerhals, — 
rauch. 


2. Octandria Triginia, ae 


" rg bistorta, Wieſenknoͤterich, Natter⸗ 
wurzeil. 
- -  hidropiper, Mafferpfefer, Bitterling, 
Müdenfraur. 
aviculare, Vogellndterich, Wegetritt. 
Bogelfrittgeas. 


N 
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8. ses Tetragynia. 

 +-Paris quadrifolia, vierblättrige — Wolfs⸗ 

beere, Sauauge. 
In dee IX. Klafie Enneandria,. ſiad keine. hier ach 
wachſende Pflanzen vorhanden. 

X. 4. Deca nd. ria Monogynia (Bebnte. PFAN 
. Ledum palustre, Porft, Porſch, wilder Rosmarin. 
‚Arbutug.ura urel, Gqubheere, Börentraube, 

+ Pyrola rotundifglia, rundblattriges EIER 
Sretnpflange, aldkohl. | 
"72% Decandria Diginia x 

+ Saxifraga granulata, förniger&teinbr — 


ı Sapeparia officinalig.,.: gemeines Fran, 
Waſchtraut. * 
3. Decandria Bontugynin.: a 
+ > telephium , fuolligeß Sedum, fette Henne, 
olfsbohne, Donnerbark. 


+2 nere, ſchorfes Sedum, Mauerpfeffer, Ohn⸗ 
+ blatt, Katzentraube. 
Oxalis acetosella, gemeiner Sauetklee, Halenkobl, 
Kuckuckskohl, Halleluja. 
t Lichnis dioica, gemeine gichtnelte, Marienrödchen, 


KL 1. Dodecandria Manogynia Site KL) 
Asarum Europaenm, Europälfche —X 
+ rn salicaria, Weiderich, blauer uchsſchwam. 
2 Dodecandria Trigynia. J 
+ — hehoscopia, gemeine Wolfemilch, 
| Hundömild, 
T Sempervivum tectorum „gemeine Hausıwuri, 
Hauslaub. 
Kr. 1:Icosandria Monogynia Gubiſte Ri.) 
«tr Agrimonia eupaioria, Ddermenning, Brechwurj, | 
Seberfletten, Königäfraut. | 
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— — — Faulbaum. 
= " ‚spinosa, Schlehe, Kreke, Kriechenpflaume. 


2. lIcosandria Trigynia. 
, +} Borbus aucuparia, Eberefche, Droffelbeere. " 


3. Icosandria Pentagynia. 


7 Spiraea ulmaria, Sumpffpierftaude, Geisbart, 
pen edel. 
‚Ailipendula, fnolige Spierſtaude, Erdeichel. 


4. Icosandria Polygamya. = 
T Rosa canina, Hundörofe, wilde Hambotte.. 
 Rubng idaeus, rothe Brombeere, Himbeere. 
-  fruticosus, Strauchartige Brombeere. 
t Fragaria vesca, Gremeine Erdbeere, Walde, Felde 
Erdbeere. 
T Potentilla anserin®, furzſtieliges Eingerfrout, 
Guauͤnſerich. 
reptans, kriechendes Fingerkraut. 
Tormentilla erecta, aufrechte Tormentill, Ruhr⸗ 
wutz, Blutwurz, Birfwurz. 
‚, Geum urbanum, gelbes Benedictenfraut, Keil, * 
Welt, Haſenauge. 
- zivale, Waſſetbenedietenkraut. 
XL 1, Eonpanan Monogynia Diel⸗ 
zehnte Klaſſe.) 
Chelid onjum maj us, Schöllkraut, Schwalbtnfrant, 
+ Nymphaea alba, weiße Seeroſe „Seemummiel, 
Waſſertulpe. | 
2. Polyandtia Trigynia. 
Delphinium consolida, wilder Ritterfporn. 


3. Polyandria Polygamia. 
+ Anemone hepatica, beeilappiger Leberfiee, blaue 
Leberblume, Märzblum 
Pulsatilla pratensis, Bierntägenfäehe, Oſter⸗ 


blume. 
3 


\ 


Pr —X 








— 405 m  \ 


Ranunenlus ficarfz — r 
—— Oipwenteß 


XIV. 1. Didynamia RER 
| (Bierzehnte Klaſſe) a 
r Verbena offieinalis, Eiſenhart, Stahlkraut. 
7 Ajuga piramidalis, Ag Sara Gunſel. 
t Tencrium xeordiun , Anoblaud ⸗ ee 
Waſſerknoblauch. 
+ Mentha sylvestris,. Waldmünze. 
Glechoma hederacea, Gundermann, eg, 
+ Lamium album, weißer Bienenfaug, Zaubeneffel. 
t Betonica officinalis, gemeine Betonie, Potenge. 
Marrumbium vultare, gemeiner Andorn, wilder 
Dorant. 
t Leonurus cardiaca, Wolfstrapp, Herztraut | 
- Origanum vulgare ,. gemeiner Doſt, wilder 
ajoran. 
‚Ahr —— Geldtpmian ’ Seldfümmul, | 


Tr Prunella vulgaris, gemeine Brunelles J 
2.  Didynamia Angiosp ermia. 


+ Fusbrasia offieinalis, gemeiner Augentrak. 
+ JJ :Sumpflaͤuſekraut, brauner 
odel. 
+ ie linaria, geineined Leinkraut, Matrien⸗ 
achs. 
t Scrophularia nodomn, gemeine : Biaunwurz, 
Krepfwurz. 
> aquatica, Wafferbraunwur,, Saum 
kyoten, Kreuzneſſel. 
XV. 4. Tetradyn amia Sihieulonn ı 
Ä Eunfzehnte Klafie.) 
H Thlaspi arvense, Adertäfgpelfraut, Hellerkraut. 


-. bursd. id gemeint —— | 
— 


2 Retradyan a.Siliguona.:: = 
* Tardanias pratensis, ——— nfreffe, Ganablume, 
f Sisymbrium nasturtikm, ‚Auellenrayfe J Brun⸗ 


chenklfeſſe, Bornkreſſe. 


-  ' gophia, feinblattrige Rauke. 
N — offiginale,, Weghederch⸗ — ene 
va 
% :; EL alliaria, Knoblauchſkraut. 
XVI. i. Monadelphia Pecandria. GSechs⸗ 
zehnte Mafe.) 
* Geranium robertianum, ſtinkender Storchichacbet, 
KRuprechtskraut. | 
: Men adelphi ia Palyandri Ar 
4 iu rotunditolia, —— — —— Katen⸗ 
% 
XVMH. 4. Diadelphia Hexandria. Eieb⸗ 
zehnte Klaffe.) 
q Corydalis'bulbosa, Höhle — — 
Fumaria offieinalis, gemeiner Erdraud. 


2 Diadelphbia. Decandria = 


f 


. * Melilotus' officinalis, gelber. Steinllee, gelber 


Melitot. 
VPrifolium repena, weißerRlie, weißer Honigklee. 
xvin. Polyadelphia. (Achtzehnte Klaſſe.) 
In dieſer Klaſſe ſind feine Lie ie 


‚alficinelle Pflanzen. 
‚XIX. 1. „Syngenesia ligulatn Meanpehate 
t.) 


Leontadon taraxacum, Lövenzahn, Butterblume. 
+ #Heracium pilosella, gemeines Habichtskraut. 
Cichorium jetybus, gemeine Cichorie, —— 
Wegleuchte. 
2: Syagenesia. tab ulo'sa, - 
Arctium bardana, en Klette. 
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Tanacetum vulgare, Wearmiraut, Beinfarse, = 
Artemisia abainthium, bittere Beifaß, Wermuch, 
Wiegenkraut. 
— vulgaris, genteiner Beifuf, Johannide 
rtel. 
x Gnaphalkum arenlarium,- Gandiuprfeaut, Rapens 
pföẽtchen, Steindlume. 
"Tussilago Farfara, gemeinen Huflattich, Acker⸗ 
latltich, Eſeldfuß. 
petasitin,. großbläfziger Huflestich, 
Schweißwurjzet. | 
Centaurer - us, Blase Flockenblume, Kornblume, 


| yng enesia mixta. 
r Solidag 7 ——— Goldruthe, St. heterbſtab 
t Taula d * erica, Ruhralant. 
Marricria ch chamomilla, roͤmiſche Chamille, Kas 
ni 
" Achillea millefoliup, Schaafgarte, Zauſendblatt. 
xx. Gynandria Daandria. (Bwanigfie KL.) 
Orchis — Lriften⸗ Ragwurz, Knadenkraut, 
Deutiche Saiep. 
dwat bifolia, zweiblattrige Ragwurz, Nacht⸗ 
atten. 


XXL. Menoecia Triandria Einundzwan⸗ 
zigſte Klaffe.) 
. Carex arenaria, Sandfegge, Deutfche Sarfagarilie, 


XXMH. Dioecia. (Bwelundzswanzigfte Klaſſe.) 
D. Tetronoria. Virinm album. 
D. Pentandris. CGonnabis satiea. 
D. Monadelphia. Inniperus communis. - 
Die früher ofſizinelle Rinde von F sayinus — 
sior nicht vorhanden. . 


XXIV. Cryptogamia | 
Polypodium vulgare | 
Afpidium filis mas } Filices. 


27 Adianthum Capillus 


I 
_ Zu N 


Lycepodiaih devdmm “ 
Pe ichum commune 5. müscl, | an 
Sticta pulmonacea. (Algae.) — 

x. «Mer Gartenbou wird: hier aufs In a und 
da wo es die Mittel erlauben auch geſchmackvoll und 


⁊ 


betrieben, fo: daß beides: Rutzen und Aumuth 


zum geſelligen Vergnügen darin vereinigt ſind. Auch 
fehlt es nicht anöffentlichen Vergnügungs⸗Garten, wor⸗ 
unter ſich einige durch ihre Größe, Lage und finnreiche 
Anlagen vortheilbaft auszeichnen, wie 5. B. der Gars 
ten ded Mentzel jun. vor dem Töpferthore gelegen. 

Zum Gemliſeanbau hat Pr. Holland noch außer» 


‚dem einen befonderen Gemüfegarten, obgleich die Stade. 


inreichend don der benachbarten‘ Wiederang mit dem 


nöthigen Gemüfebedarf verfehen werden Eonnfe, E - 


eignet fi) aber der Boden und die Lage ganz vorzüge 
lich dazu, und es ift unglaublich was hierin gewonnen 
wird. Unter allen nur ganugbaren Gemüfearten fliehen 
bier aber der Weißkohl und die Kartoffeln obenan. Er⸗ 


ſterer, der als Eauerfraut häufig benutzt wird, wird 


mehr nnd mehr. durch die letztern verdrängt, die faft die 
einsige Nahrung ded gemeinen Dianned geworden.find, 
wohl cr.fich Dan ganzen’ Winter hindurch erhält. Die 
‚npflanzung derfelben ift erſt in dem legten Dezennium 
10 allgemein geworden, obgleich man fchon feit fünfz 
Jahren hier den Aubau häufiger betrich. So vorthells 
haft wie Diefed nun auch auf der einen Seite immer if, 
indem dadurch der ärmeren Klaffe ein fo bedeutender 
uud wenig koſtſpieliger Nahrungszweig gegeben if, deu 
ſelbſt einer font fo häufig vorfommenden Hungeröwoth 
abwaͤhrt, fo viele Rachtheile gehen auch wieder daraus 
hervor durch den alleinigen Genuß der entweder widjt 
reifen oder erfromen, verfaulten Kartoffeln, namentlich 
bei zartem, jugendlichen Witer, und bedenkt man wob 
lends, daß nur ausnehmend gegenwärfig aus diefer 
Frucht der Brandtwein ‘bereitet wird, den die aͤrmere 
‚ und arbeitende Klaffe nicht mehr. trinft fondern fauft, 
fo daß es eine wahre Brandtmeinspgft zu nennen.ig, 


! 


| ee 

„AG danke‘ phaſch und moralttch verfänfe: fo muhdhte I 
doch wohl bezweifeln, ob wir Urſache haben Franz Drake 
dafur Dank zu fagen. — Frrilich die Grtreme berlich⸗ 


‚sem ſich überall, und jede Sache bat ihre gute und’ihee 


ſchlechte Seite, und man fönnte aus demfelben Grunde 
die Erfindung deö Schießpulvers, der Buchdruckerkunſt 
“und der Dampfmafchinen anathemaſiren. Doch davon 
weiter unten — | 5 

Jenen beiden Mabrungsmitteln folgen dann die 
verſchiedenen Feldfrüchte und GemüfesArten, von denen 


‚oben an ſteht Ber Roggen, fodann folgt die Gerfte, dann 


des Hafer, dann der Weigen und die Erbfen, — Boh⸗ 
nen merden nur wenige gebanet, und Linſen gar keine. 
Die Zeldfrüchte find ſehr gut, und fie würden noch b 

fer, noch ergiebiger Fein, wenn die Betriebſamkeit gr 

Ger wäre, aber der größte Theil der Aderbürger ift ver⸗ 
armt; ed fehle ihm an den nothwendigften Mitteln zur 
Bearbeitung und Benugung feines Adler, der oft in zehn 


Jahren feinen Düngererhält, und dann immer wieder, 


umdoc nicht ganz Brach zuliegen, mit Hafer befät wird, 


Dadurch komme diefer an und“ für ſich fo ergiebige 


Weisenboden allmälig außer Cultur und trägt endlich 
gar nicht mehr. — Die Pferde, durch welche großen 
Theils die Bearbeitung des Felded vollzogen wird, da 


dieſe niche fo Foftfpielig find ald die Ochfen, und übere 


haupt ihre Nutzungen vielfeitiger bei der Beaderung 
find, als jener, find die fraurigften Mepräfentanten des 
fogenannten Vollbluts ihrer Race, die Poſeydon als 


Schöpfer ſelbſt nicht mehr wieder erfennenfönnte! Fhe- 


ein Spottgeld, oftmals für ein Quart treberſaures Bier, 
oder für ein Quart Kartoffelfufel wird folch ein bereit® 


abgeprägeltes, lahmes und total blindes Ihier, das ih - 


obenein noch alljährlich, der Schlange gleich, im Fruͤh⸗ 


jobre häutet, weil ed die Räude nie los wird, auf dem 


Pferdemarkte erſtanden. Bon Hafer it ihm vielleicht de 


ein Lied geſungen, ja nicht einmal Deu wird Ibm gereicht, | 


fondern Strobfutter und wenn cd hoch eraudfcaumt 


Erbſenſtroh iſt den ganyen inter hindurch feine note 
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damtige Drahrung; die ohnch n oft: eeſt iae hand Bits 
'sember eiutritt, dena fo lange cd nar irgend moöglich it 
mäfen dieft armen Thiere draußen unter frciem H 
ee ihre Nahrung ſuchen — Wir kommen Unmeaf 

vielleicht noch einmal zurüd. - Diefe. Berfohrungbart 
‘wod Adertheorie, iR jedoch nicht auf alle anzuwernden; 
as giebt Bürger in Pr. Holland, die mit dem Zeitgeifke 
mitgehen, und reichlichen Lohn für redlichen Fleiß uud 
Muühe erndten, und eine Zierde meiner Vaterſtadt fein, 
‚werden, ch nenne die Namen Eare, Studty, Kirſch⸗ 
re Thiel, Mengel, Schubert, Kretſchmer, Rufchke, 

iſenach, Behrends, Reſe und deren Diebe, . 

Die Gerſte wird, wirwohl nicht zum zehnten Thal 
mehr wie einft, als noch an Achtzig Mälzenbräutr ka 
Pr. Holland wohnten, die das fonft ſo Berühmte Bler, 
Namens Füllwurſt, bräuten, verhaltnißmaßig mehrat® 
der Weisen gebaut, ' RE 
Sie 'iſt ſehr ſchwer und ergiebigs Leider nur wird 
das Malz. faft —— re und dad davon 
dereltete Gebraude fchmedt brandig, fehaal, und fickt 
fhwarzbräun auß, weil ed fonft der Schankwirth nicht 
‚ 108 wird, Indem der Bauer den Glauben hat, daß nur 

dies Schwarzes Bier Fräftig und nahrhaft it. 
Hanf wird biernicht angebaut, dagegendefto mehr 

Flachs, der in der Regel a gedeihet und als rohes 
Bas meiftentheild verarbeitet, feltener ald Leinwand 
auf den Dlärkten, und. an die Juden verfauft wird. . 
Mubenanpflanzungen, namentlich die der Zucker⸗ 
‚eben iR einzu nenet Artikel, als daß er ſchon hätte 
Eingang finden können; aber Ripps wird in, der Jege 


era: Beit fchen bin und wieder gebaut, und mod) bias 


kauſt, ‚obgleich es zwelkmaͤßiger waͤre, wenn en aufeiner 
Oelmuhle verarbeitet wirebe, . Aber, wie ſchon geſagt, 
‚meine Nandblente ind gegen Alles was ner ift einge⸗ 
nommen, and and dieſem Grunde find auch bis jet Die 
‚Wfforberungen zu einer Maulbeerhaum —— 
‚and Sctidenwormerzucht vergeitus geweite,. bis 
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karzen ih Amis Messtenboif die Sache Emgang gew 
funden Hat. Hoffentlich wird dieſes induſtribfe Untere 
— da nun der Anfang gemacht iſt, Nachahmung 
den. 3 J J— 
In den letzten Jahren ſind ſehr viele Spargelbeete 
in Pr. Holland angelegt worden, auch wurde die größte 
Englifhe Zwiebel dafelbft eingeführt, und häufig ger 
baut, Außer beiden genannten Gemüfen befleißigt man 
fi auch fehr ded Anbaud der rohen Rüben und des 
Blumenkohls. Erſtere werden im und häufig als 
fanre Suppen und eingemacht als Salat, in propfylac⸗ 
tiſcher Hinfiht als Blutreinigungsmittel wider den 
Schaarbod (Skorbut) gegeffen. | 
Eine volftändige fauna prus. Hollandica hier _ 
zn liefern, war zwar mein Beftreben, ed wird mir fer, 
doch nicht genügend gelungen fein, die Aufgabe zur voll⸗ 
fommegen Zufriedenheit zu löfen. | i 


Was zundcderft die Hausthlere anbetrifft, fo ſteht 
die Viehzucht obenan. Es iſt jedoch leidet von ihr eben 
ſo wenig tröſtliches zu ſagen, als es bereits ſchon der 
Fall war, von der Pferdezucht bei Gelegenheit des 
derbaued. Bugs und Ackerochfen werden nur von den 
mebrbegüterten Aderbärgern stır Bebauung ihrer Fel⸗ 
der gehalten, während die mehrften fich hierzu der Pferde 
bedienen. Kühe aber find In betraͤchtlicher Menge vor⸗ 
handen, nur Find die mehrften Flein und liefern wenig’ 
Milch. Einige darunter find don Niederunger Rate, 
und eine ſolche Kuh liefert binnen Vier und zwanzig 
Stunden wohl an 12 Berliner Quart MAG den game 
zen Sommer hindurch. Die Viehzucht würde bier eine 
träglicher fein, werrn man beifo reichhaktiger Vegetation‘ 
. und bei fo 'ergiebigem Boden von beffern, richtigern, 
landwirthſchaftlichern Prinzipien audginge, und ſeldſt 
in polizeilicher Hinſicht zwel maͤßigere Anordiiungen 
treffen möchte. So z. B. wird alljährlich ſchon zu An⸗ 
fange des Fruͤhjahrs das Appig entporwachfende Gras 
des großen Roßgartens durch dad Hinsinjagen famuite 


— 
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Uchen Zunguiched verfihlemme- sub im Seine eupht, 
Hierauf beginnen im Monat Juni die Landwehrſchieß⸗ 
übungen, und endlich nachdem dieſes beendet worden, 
wird nun erſt die ſtaͤtſche Heerde taglich an dem einen 
Ende hineingetrieben, lagert ſich alle Mittage Behufs 
des Milchens am vorderen Theile des Roßgartens, 
wird dann wieder zurückgeführt, und Abends am ande⸗ 
ren Ende hinausgejagt. Was kann nun aber ein noch 
fo ergiebiger Wieſenwachs liefern, wenn bei diefem Ders 
fahren täglich viermal eine. Heerde von Achthundert bis 
Eintaufend Häuptern über feine Pläne hinwegfchreitet? 
Warum theilt man nicht den Roßgarten in Schläge ein? 
Warum befleißigt man fich nicht des Andaues, von Futs 
terträutern, welches bei Parzellirungen fo leicht aus⸗ 
führbar iR? Die Hälfte der jährlich gewonnenen Käle 
ber wird zugezogen, die andere Hälfte wird theild ver⸗ 
Tauft, theils in der Hauswirthſchaft verzehrt. Die 
Kalbsfelle werden dann von den bier anwefenden Ju⸗ 
den billig erſtanden, und mit deeifachem Profit nad) 
geößrren Städten verſchachert. 8 
- ‚Außer dem, in den Jahren 1807, 1809.und 1811: 
. unter dem Rindvich gewütheten Milsbrande, woran: 
Busch Uebertragung ded Milzbrand⸗Carbunkels mehre. 
Dienfchen gleichzeitig damals erfranften, und mein Bas 
. ter felbft einen qualvollen Tod farb, haben ſeit jener 
Zeit keine Seuchen unter der -Fädtifchen Heerde, md 
ſfelbſt nur. gewöhnliche Krankheiten in geringem Maaße 
meer Im Jahre 1811 waren von 758 Häupfern 
nur nod) 52 am Beben geblieben, die ſich aberauch noch 
die Franzofen außbaten. en 
Die Schaafzucht findet bier fein Gedeihen; ich 
glaube der Boden iſt zu flach. und zu fett dazu, denn die 
Schaafe befommen jährlich die Rande, Es find die 
‚wenigen Schaafe nur diejenigen der ordinaicen, höch⸗ 
ſtens der Mittellaffe angehörigen, die biex . gehalten 
werden... ©&o ergiebig und nüglih immerhin diefer 
der Landwirthſchaft in, fo liegt es doch ſchon im. 
Ber Diafür der Sache ſelbſt, daß die Schaafzucht > | 
j namient⸗ 


—* 
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namentlich der veredelten, :wener- 82, einigermanfen er⸗ 


giebig ansfallen ſoll, fix den Stödter, —— da 
aaa; die Feldergemeinſchaft und keine Separallon bes 
Mebt, eine zu umſtandliche, heinahe unaustührbare In⸗ 


Dufteie iR, und ˖ das ſchon allein aus dem Grunde, weil 


es an Raum für smedmäßige Winterſtallumgen und an 
Binreichendem. Futtereinſchnitt mangelt, da ſchon des 
Süungerß wegen die Hauptſache doch immer die Kubr 
pacht hleiden muß. en ee 
Dagegen ift dis Schmeinesucht hier zu. Haufe, der 
zen ein anfehnlicher Theil en die auswärtigen Schwei⸗ 
sehändler mit. Bortheil verkauft wird, ‚Die Race if 
ein:guter Biittelfchlag zwifchen der Englifchen und der 
Deutichen. "Sie leidet aber nicht felten an Finnen, und 
geweilen auch an der Borſtenfaͤule. Eſel und Ziegen 
wesden bier nicht gehalten. | 
Hochwild icht auf ſtadtiſchem Gebiete nicht, jedoch 
treten Rebe und wilde Schweine von Zeit zu Zeit aus 


Des benachbarten Konigl. und graͤflich Schlobittſchen 


Vorſt hinüber. Haſen uud Fuchſe ſind ziemlich, haufi 
der Dachs aber iſt felten. Marder, Wieſel, Iltis, Ige 


Eichhornchen, Maulwürfe, Mäuſe, Ratten, Fledermäuſc, 


Fiſche und. Flußottern find in Menge vorhanden, TRölfe 
erſcheinen aus dem nachbarlichen Polen von, Zeit zw 
Seit und richten oftaald großen Schaden au, jedoch 
Find fie jezt gegen früher nur feltene Säfte, denen hier 
kein langes Quartier gegeben wird, denn fobald fie fich 
zeigen, wird eine allgemeine. Ireibiagd gegen fie veran⸗ 
laßt. Elchwild oder Elen zeigte fih noch vor 8 Jah⸗ 
zen auf der benachbarten Höhe bei Münfterberg. Baͤ⸗ 
zen giebt es Feine mehr bier, obgleich es deren bier uns 
dbezweifelt noch in vorigen Jahrhundert gegeben hat, 
wofür nichenurfchriftliche Aufzeichnungen, fondern auch 
Die darauf bezüglichen Benennungen mancher Pläge nnd 
Marten fprechen, wie 5. B. der Bärenwinfel, der. Bär 
rengrund 2c. Der Biber hat meines Willens hier nie 
gewohnt. Hunde und Kapen find im Ueberfluß vors 
| den, und zwar mehr als eß die menſchliche Sicher⸗ 
xIx. 1836, | 21. 
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hele und is minſchliche Befeifihatt erfordert, tüte Fakt 
Shetüll, wirden die Weibchen der Hunde bei ihrer Bike 
burt erſauft, und nur die Mannchen erjzen. Durch 
dieſes Mißverhaltniß aber wird der ſchrecklichſten Kranfo 
beit, Dir Hundswuth, zur Erzeugung foͤtderude Gele 
genheit gezeben. REN 
. Bar den: bier einheimifchen niftenden Vogeln zuhle 
ih zuvor die zahmen Ganſe und Enten, Hühner und 
Zauben. Legtere vorzüglich find bier fehr Belicht uud 
mehr ein Luxus⸗ und Vergnügungsartikel. 
AUnter den Singvogeln zeichnet ſich auch bier die 
Machtigal aus, die leider, ſo haufig wie ſie hier auch ir; 
durch Gewinnſucht und Aufhebung ihrer Brut vertrie⸗ 
ben, mit jedem Jahre ſich mehr und mehr vom ſtadt⸗ 
ſchen Gebiete zurüdzicht:und verringert. — Des Kar 
narienvogel wird faſt in jedem Haufe in der Sklaverei 
erzogen; die Lerche, der Buch» und Difkelfinfe, die Am⸗ 
ftel, der Spre, der Zeifig, die Gradmüde, der. Zauukb⸗ 
aig, die Meife find hier in großer Menge vorhanden. 
Unter den Bugvögeln find der treue Storch und die ges 
felige Schwalbe, die beide von Jedermann mit Yubel 
empfangen. und faſt wie heilig verehrt werden, die haͤu⸗ 
figften; fodann fehlt es auch nicht an Kranichen, Fiſch⸗ 
reihern, Droffeln, Schnepfen, Wachteln, Haſel⸗ und 
Rebhühnern. Die Etlenarten, fo wie die im weifesen 
Sinne zu den Raubvögeln gehörigen Dohlen, Krähen, 
- Naben, Habichte, Wiefen, Tauben, und Hühnerfalte, 
Renntödter, Wendehald und. Wiedehopf, - Deögleichen 
Die Spechtarten; der Goldammer, der Kuckkuck und die 
Mandelfrähe find bier außerordentlich zahlreich, ſowie 
der Haus⸗ und Baumfperling. Ebenſo find Die Fels 
. der mit Staren, wie die Wälder mit wilden Tauben 
und Ortolanen angefüllt. — 
Bor Gumpfoögeln find die wilden Enten, die 
Märzente, die Krickente, die Löffelente, die Bramdtente, 
die weißföpfige Ente und die große Trappe, die Pfuhl⸗ 
ſchnepfe und die Rohrdommel, fo dann auch einige Ms 
venarten Hier einheimiſch. Der Schwan niet hier nicht. 








„Bie ie ym Reebfehbrite.ciet 1a Droukäfig'non 
— Fiſche find der Katpfen, der Hecht,ader Bas 
der, die Foxelle, des Kaulbasich, der. Mak, der Weißſtſch⸗ 
defaranfche, die Meunauge, die Schleihe, die Schmurl. 
Des Schmarlfanges wegen war Br. Holland von jches 
berühmt; in der neueren Beit If Meſer Kiich“ fer ſelten 
geworden. — Die Karpfen werden in Weihern aufa 
beioahrt, uud den Wintker hindurch in beſonders dazu 
eebanten Hüthelaken. : 

Alle die. hier: genannten Starten Ind in gtoßee 
Menge vorhanden.und. — der Stadt zur Conſum⸗ 
tion auf vornehmen und geringen Tafeln, une iſt es zu 
bedauern; daß gerade zur Laichzeit der diſchfang am 
ſtärkſten betrieben wird. 

Auch it an ſerebſen und Mde ſcheln ein großer Reihe 
thum in.der Beedle. Erſtert werben von bedeutender 





. Größe daraus auf unfere Schäffele aufgelzagen, letztere 


wesden:nicht gegeſſen, wenn: glei zur Zeit der Franzo⸗ 
fen: es gefchaß, Die es und, fomie die. fhmadfaffe Buben 
reitung der Frofchfeuten lehrten. Die Wicntafultur- 


iſt hier aber nicht zu. rühmen, fie beſcheantt In wohl 


nur. anf Liebhaberei. 
Schoͤne Schmetterlinge trifft man bier. um; von des 
nen der große Schwalbenſchwanz, das: große Pfauen⸗ 


auge, der Admiral, der Todtenfopf, der. Trhuernäntel 


und der große Fuchs die vorzuglichten find. — — Der 
Springfäfer, der Nashornfäfer, der Biefenfäfer, der 
Gotpfäfer, der Hirfchfäfer, die Baummanze, die Galle 
weöpe, aber auch der Erdfloh und der Kornwurm find 
bier Häufig. Der Blutegel, früher fo erftaunt häufig, 
it jegt in unfern Gräben und Zeichen eine-feltene Er⸗ 
fheinung geworden, feitdem er zur Spekulation fürs 
Ausland ermählt worden if. — Am Bandwurm, 
und zwar am gegliederten leiden viele Pr. Holländer. 
Man giebt dem Trinkwaſſer Schuld — eine Hypotheſe, 
die ich nicht erft befämpfen darf, jedoch ift es gewiß, 
daß von auswärts hierher verzogene, früher nicht dars 
an erkrankte Menfihen ihn bier erſt — Einem 


= ie a), 


zwamigßahrigen Madqhen trieb ich ſleben dieſer Bäfte, 
miſammen eine Länge von 248 Ellen auf einmal und 
einer Frau einen Bandwurm von 75 Ellen ab, Außer⸗ 
dem habe ich ihn aber wohl beizwoͤlf Perſonen mie 
mehr — weniger Erfolg abgetrieben, nur hie dieſe 
Lange bs bachtet. Auch die Hunde haben ihn rap 


2 rerügbagig 
pen fiad. ‚oft‘ mehre Jahre hiatereinander is 
—— bier, fo daß fie durch die Schornſteine in 
daB Eſſen fallen und fein gräner Baum rundum zu ſe⸗ 
‚ den. iR. Eine folde Plage herrſchte namentlich im denk 
 Zabre 1827: Henfchreden find wenige, aber häufiger 
iſt der Maiwurm und die Spanifche Fliege, die in der 
Megel ale drei Jahre in großen Maffen auf unfernr 
aklimatiſteten Flieder fish einfindet, aber nur wandernd. 
‚Sie große und die Heine Ameife, das Heimen, ‚und 
dev Feuerwurm, dedgleichen die große Krenzſpinne und 
viele dieſer Arten find in ungeheurem Ueberfluß bier 
und nicht felten eine große Plage. Unter den Reptilien: 
eig Hier die. Eidechfe, ‚die Blindfchleiche, die Viper, 
Unfe und die Krötc her. .Bom Bipernbiß Habe ich 
ſehr oft lebensgefahrliche Folgen gefehen, ja ein Fall iſt 
mit befannt, wo ein Hirtenknabe, und ein anderer, wo 
. eine Magd an.den Folgen des Biffes, namlich am Fuße⸗ 
brande ftarben. 


won 


CKortfegung folgt.) 
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\ Kirchengeſchichre der Stadt Konig 
12 Bon N: ©, Benwitz. ARE 

: R Beſchlug.) | 
— an en nn 
Magdem wis nummibe-de Geſchichte der. Siegen 
Euguſtiner und ihrer mit der Stadt an 350 Jahre — 
und vieleicht noch länger — geführten Streitigkeiten 
vorgetragen haben, iſt es noch nöthig Etwas Über die 
Grindung, und frühere Gerichte der Pfarrkirche 
Sf. Johann in Konis, and dem 14. und. 15. Jahrh. 
zu fagen, wie e8 Gocdhtke und in feiner im 1. F. an⸗ 
gtzeigten Kirchengeſchichte dieſer Stade hiuterlaſſen dw. 
Ihrer Umwandelung in eine evangel. Kirche 1559, 
. und — abermaligen 1616, in eine katho⸗ 
fe, wurde fihon img. und 5. $. erwähnt. Sie ift 
4205: gegründet worden, weldjed-aud mehren, zum 
Thell noch jegt erhaltenen Papieren Yerfelben zu enk⸗ 
‚nehmen: iſt und war, ferner nad) einer früher dort be⸗ 
findlich geweſenen Marmortafel, und nad) einer vors 
mals in der Sakriſtei gehangenen ſchwarzen Tafel, +9 


46) Obgleich Feine Kunde vorhanden iſt, baß bie 
‚Zohanniterrirter zu jente geit, in Konitz, wie in 
‚andern Städten, Beſthungen hatten, fo_befaßen fie dad) 
in dem Dorfe Shmwornegap, a Meilen nördl. von 
Konig entfernt, 1291 ein Drdendhaus, (paͤterhin ein Sufr 
teihof des D. Ordens) eine in der Gegend von Konitz ge⸗ 
legene Haide, und mehre, einige Meilen von der Stadt 
entfernte Ländereien, welches aus 2 in Ledeburs Ag. 
Acchiv. 1. Band 3. Heft 1830. ©. 225— 227. mitge⸗ 
theilten Urkunden von 1201 ‚hervorgeht, und nach biete 
Urkunden befand, und befindet ſich noch, in Schwornegatz 
eine Kirche, welche, gleich der in Konis, den Namen 
„Johannes des —XR hrt. Ob vielleicht die Jo⸗ 
hbanniterritter beide Kirchen gegründet, oder zu ihrer 
Gründung Beigesragen haben mögen? — —— 


en MB - 
Johannes dem "Täuf ‚bei ihrer Einweihung, 


gewidmet worden, wiewohl man auf) anderer Schutz⸗ 


ppatrone, als ded Evargeliften Vohannes nnd der 
Maria. Magdalena hiebet hide vergaß, wie die 
gen, Tafel darthut. . Ihr Gewölbe, welches wie ſchon 
früher erwähnt wurde, durch die Brände v. 1657 und 
1733 mürbe gemacht, einftürzte, ruhete auf 6 noch jetzt, 
41837, vorhandenen ftarfen‘ maffiven Pfellern. Ju⸗ 
wendig, im Gcwölbe, hatte fie:aQ Ellen Höhe, 33% 


Breite und 841; Lange, Ahr großer Thaͤrm, oe 


das Dach zu rechnen, hält 14 Efien in der Braite And 
80:10 der Höhe. CDiefeh welt von den Maßen; der 
:4250 geſchehenen Bermeflugg:: nd, nach welcher diefe 
Kirche, mit der Manerdige, 128: Fuß lang, 69:3. breit 
und 49 F. hoch, und der Thurm, von 295. im G, Bid 
‚and Dach, 125 3, hoch gefunden wurde... Nach eiver 


„nody ſpattren Vermeſſung fol die. Kirche mit dem 


Thutm, 456 F., im Richten lang und 65; 8; breit fein. 
Die im Senfterbogen, vorne. am Thurm singefchnittene 
dJohrzahl 41544, deutet vermuthlich anf. eine frühere 
Ausbeſſerung Ber Kirche hin) An der Kirche,ftanden 
‚früher 2 Kapellen, der Maria Magdalena nad 
der Jungfrau Marin gewidmet, in deren. Ieuferer Die 
DorengomstifceGamilie ine Erbbegräbniß Hatte. 
Die erftere wurde durch einige Legate nerfchiedener - 


gdelicher Famllien bi⸗ 1622 erhalten, Hingegen. verfiel 


‚die. letztere gänzlich, und der: Eingang nad) derſelben 


raus der Kirche, wurde 1755 zugemauert. "Sicht, 1837, 


“HE feine Spur mehr von Beiden zu finden, denn Die 
‚von der einen. nod) vorhandene Ringmauer Bi Dad), 
‚wurde ſchon im. Anfange diefed Jahrh. abgetragen. 
Eu der Pfarrkirche befanden ſich ehemals 7 Altäre; 


. nach dem Brande v. 1657 wurden aber nur 4 wieder 


"aufgerichtet, auf deren einen, — welcher aus der vers 
‚Taltnen Marientapelle weggenommen, und an der 


Südſeite der Wand ‚geftanden, — aber in Ermanges 


lung: der Reliquien und des geweihten Grabfteing, 


keine Meffe hat können gelefen werden. Mad; Anwei⸗ 
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(ang. des. jepf augefihrtan dgeroti rpſormo⸗oc ii. ſollen 
auf. den übrigen * wöchentlich 13 Meſſen ge⸗ 
Elen werden. Zur Srhaltung;ded Pfarrers Hat der 
Hochmeiſter Winrach v. Kniprod e, in der der Stadt 
Konitz 1360 gegebenen erneuerten voaabfche ſechs freie 
8 en: verlichen, und 1388 ſtellte der. Komthur von 

loan, Friede ich Bül vom Scharpenſte in, 
gine — im Stadtarchiv befindliche Urkunde aus, über 
das auf ber. Stadt Grund und Mauer erbaute Haus 
des Pfarrerd der Stadt, Konrad Dech, welche 
binter der Widdem (Pfarer) liegt, und nach feinem 
Zode der Stadt zufallen ſoll. Im 15. Jahrh. hat der 
Biefige, Rath; nebft den Aelteſten, 1445 Dominica Ju- 
bilato,, angeordnet, daß ‚dar Pleban die erſte Meſſe 
sinn kone leſen, und an allen Sonntagen, auf der 
der Seelen der. Derorbenen gedenfen mußfg, 
welche⸗die erſte Meſſe inſtauritt hatten... Nachher hat 
der Rath, In Gegenwart des Grafen Johann von 
Gleichen und Johann Boyert ...58 der Zeit 
— in Konitz,“ mit dem Pfarrer, 1459 nath 
uügßimodogeniti, einen Vergleich geſchloſſen, nach wel⸗ 
chem er täglich die Frühmeſſe zu leſen beſtellen ſollte, 
für welche Arbeit ihm jährlich 4 gute Marlk zu geben 

berfptochen, welches bald darauf erhoht, und ihm 1461 
Dominica oculi, ſahrlich 10 gute Mark verſtihert 
wurden. Eines andern Vermaͤchtniſſes v. 1463, über 
50 Mark, von Johann Hoyer, Kaspar Noſtitz, 
JIdbh. Schwenken feld und andern Rittern mehr, 
vom Hauſe Schlochau, das Sakrament bei Kranken 
betreffeͤnd, wobel den Pfarter'4 Schüler, mit Kerzen 
und Bahnen begleiten. ſollen, erwähnt edenfall das 
ältefte..biefige Rathsbuch am Tage Martini ded gen. 
Jahres. Wie viele Eeiftliche aber bei der Pfarrfirche 
zur. Beftellung des Gotfeddienftes geweien find, fann . 
man nicht Deutlich genug’ anzeigens fo viel ift gewiß, 
daß. außer dem ordentlichen Pfarret, ein beftändiger 

ifar gehalten worden iſt, welches aus der vom Hoch⸗ 
meiſter W. v. Kniprode 1378 ertheilten Beftätlgung 
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_ Ioeler Vftarien, Die der Varrer Konrad ju — 
owohl in der dorii en Kirche, als auch in dem Krans 
fenhaufe zu Echlochau, yar Ehre der d. Ratharine 

— geftiftet Batte, hervorgeht. -Uuch dieſes beglaübigen 

die Bingen Rarhöbbdjer v. 1462, 1463 und 1580, daß 

zu dem Lorenzaktar'cn befonderer Bifaridd, wie 
auch ein-Altarifta, der zugleich Pfarter'in Neukirch ge⸗ 
mefen, verordnet worden iſt, und auf dem Altıx der 

Bpolonta das Amt der Meffe gehalten hat. Ei 

dort noch 1530 befindlich geweſener Altar hieß „S 

zenaltar“, und wurde vermuthlich don der hier damals 

Schon fange beſtandenen Schügengilde gegründet. Die 

. gedachten Bücher 0.1436, amZage Kakharinà ‚erwöähs 
nen, daß damald, ohne den Pfarrer’ Hei nei 
lank, noch A Kapellane oder Vikarten geweſen flud, 
weicher Namen: folgende waren: Nibolaus Diaz, 
—— Nitol Slume und Paur Bi 





5, Diefet Vermachtg am genann age der. 
sc 1 79 gitg, Birma gie s rg f sr. a 
fgen See anne! 9 artemerhe einkegat von-46 

art, und der’ da uffinerfongent diefer Stadt io: 
Mark. Ucherhaupt empfingen im 15. Zube Di dieſe — 
Kirchen viele — So erwaͤh 5 © 
Der 4. Anmerkung genannte "gefuitendeonif e —* 
den die Kreuzherreñ 1437 qus Jeruſalem en un 
der Diarfirhe gefdent: haben ſollen, welchen len hm 1616 


vermißte. Dem fo 4 — in — blei 
dieſes Bu Hilde manchesſ che auf, wie mie be Dry 
zeit früher: gelefen Bu ‚ai tet — von Alterthu⸗ 
mern die Rede iſt Etwas dieſer Art 


anführen: € Kane fi er u, jent, 1837, in An 
beiden evangel, Kirchen’ 2 Kmürdig e meffingene Eu 
been, mit getriebener er And Siguren, us m 
p — 2RR ſolche Fr ‚aan. —— t ſi 
abe heide im’ 8 u. O erichte. ‘der. Gommerfäen 
gerelfchaft für Vom. ö ie und a at 
S. 26—30, näher befcheichen. Kermutblic find folche 
IE mit der Pfatrfirche, — m welcher fie ſich wabe 0 
lih damals befunden Haben werden, in ben Behg d 
ewangel. Gemeine uͤbetgegangen, und datin geblieben. 
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— upt iſt Ab idieſee Kine, von Aiten · her e⸗ 
dienſt juxta rituale romanum gebulten wer« 
vo Bis die Augſsp. Konfeffion 1555 hier öffentlid) ans 
genommen wurde, welches auf der. früher erwähnten 
Ahwarzen Tafel zu kefen war,ıwie folgt 5: „„Templum: 
höc:Parochiale Conicense extrurtum: et erecsums 
Anno 1205, sub xitule S. Jearnis Baptistue'De- 
‚ eolfati; ejusque dedicatio 'celebratar 'dominicm 
pröihe- St :proxima post :festum deeollationis S. 
Joannis Baptistae. Gloriatur.gandetqus et: sliie: 
Prrtronis,: S. videlledt Joanne Evangeliste,. et S. _ 
‚Maria Magdalena; earuro festum um sctava ce- 
kobratür: ‚Occfpatem erat Secta Trathers Anne 
2555, reeuperatum'a -Gatholieis Anna 1646, die 
"8: Barthölomaeli- Exustum "Anno 1657: d..20u 
Dechr.:! Cepit renellificärj- Ammo 16644: ve. 
Petroniß swis in Hondrem.“. -- : 

Es iſt auch Hier dormald eine gewiffe Prien 
verſchee Confraternitas Saoordotum : Immenel; 
twe' Conseptiönis B. V. Mariae“ genaunt, gilt 
weſen, vbeldjer die Rathsbücher 4439 und —XEIX 
nen, +9:die 152) In völligen Zlor wer, und nacha 
ber einigermaßen erhalten. wurde, Sie hatte ideen 
Konvent nahe an die Pfarrlärdre, 9) umd hielt ihren 
Gottesdienſt in derfelben. Diele Brüderfchaft aber fall, 
nach geſchehener Refexmation 1555, völlig aufgehoben 
und elsige ihrer Prieſter gar aus ber Stadt derjage 


46)Auch der Vorſtcher — zuweilen auch 
ber me enannt, erwähnen folche 1444 u. 1477, 
nd 1484: „eines Bakul Hartwig an der Pfarrkirche.“ 
Unter. der Benennung „der Elenden“ Können wohl nich 
Die Armen dee hieſi igen beiden Spitaͤler zum: heil. Gei 
and zu St. Georg gemeint fein, weil ſie ſtets unter dieſen 
beiden De men vorkommen.‘ 

Auch befand ſich unweit der Panic, auf 
Stadt: — .ein Gebäude, welches Albert Stanis⸗ 
lawsti 1623 her fchenkte, in welchem bie su Diefer 
nn gehörigen‘ irchenß nge und Muſttames feeie =. 
n ae 
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wur dent fein, von denen — Bares 
sow 8.2. in ‚dem. Kloßer Uns: gefunden. hatte, 
Das. Biegrähniß. dieſer Beuderſchaft wunde noch 17334 
sten letzten / Gange in der Pfaszfirche nad) Der, Morde, 
feite, "gegenüber der: Mar. Magdiatenakapells, ge⸗ 
geist. : Bam den derfelben früher gehörigen Kapitglien, 
findet man in dem alten Regiſter der. Pfarrkirche, im, 
med: 'fol..1.09q; kinige Nachricht, und iſt darauſd zu 
erfebin, daß diefe Gelder nachhet des — ee 
lego worden ſind. 

Nach den in den Rathöklichern enthaltenen Bade 
4 waren im 44.ul 463 Jahrha folgende Pfacrer 
bei derſelben angeſtellt· 1318 1388, dielleicht auch 
noch langer, Konrad Dech, auch Kurt Dixe ch, 
nannt; 140 Nilolaus, Propk und Dekan au Komik, 
1415 Johaan Raga cu) 1036 Heinsih Warg 
lank, 1445 Tyloms; nad. :einer Urkunde frühe, 
Kıpeliän des Hochmeikere, ‚Pie Zitelonpröpfe, veiche 
während. der. Bei, daß die Pfarrkirche im Beſitz den 
Bekenner der gereinigten Lehre war, (vergl. 8. 5.) ein⸗ 
gewieſen wurden, hießen Johnun Wifoski,.fine 
Fo. Tech 1572, Johann Elardus :1579,- 
Johann Nowodworski 1509 Die Pronſte d 
18. Jahrh. ſind ſchon im 3— 18 $« genannt made. 
eh zwar bid 17725 die fpäteren und Die. Schidfgle 
der Yharsbirche zu ihrer Zeit, gehören niche mehr zu 
Disfer- Rirchengefchichte, amd werden daher nicht, ‚Ange 


> 50): Nach einer Vrkunde neh. Me —* 
Berg; — Schreiben vom Vikatim des 
von Gneſen, Simon, vom J. 1415, ae ” dem 
opſte und Dekan von Konis, Jobann Rays 
0998; die ‚Erlaubniß.srtheilt, 3 Fahre vor Kine Sec 
abweſend fein zu dürfen. Rogge — 
Doktor, der et Debiin, Handle. don 
gen Univerfit ten a8 —— Beim ig en eufen, 
er indeſſen, wi ewilligung bed Hochme 
* 8 m e ir —— en — none Kane En 
m dieſer ‚ bis zu einem, € 
zukehren. (November Heft Pr. Prov. a 1829.) 
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führt. Aus ciner im Ge Nchiv zu Königsb. befmde 
liches Urkunde, angesäihtt- iin Slovbe:v Lıefät 1879, der 
Pr. Prov.⸗Bl. S. 24, erfahren wir, daß ſchon 138% 
die Pfarrei Konitz zur Ditzeſe des Erzbiſchoſes zu 
Gueſen gehörte, und. aus einer zweiten, ‚einem Schreb⸗ 
ben des Propſtes und Delaus von Konitz, Nikolaus, 
v. J. 1410, lernen wir Die Pfarreien kennen, welche 
zum Defanat von: Konitz gehörten; naͤmlich, Schonen⸗ 
felt, Breſin, Gencznick Birchow, Blumenfelt, Buch⸗ 
holz, Maſſyn, Steynborn, Maryenfelt, Fredelant, 
Streziyn, Chriſtfelt, Bartenfelt, Heintichswalt, Roſyn⸗ 
felt, Pruſſinwalt, Crommenſee und Breytenfelt. Die 
jetzigen Namen diefer Dörfer find hierin leicht zu dis : 
Ctonmen. Diefed Schreiben iſt an.die Geiſtlichen feines 
‚Delanätd gerichtet, und er fosdert fie darin auf, dafuͤr 
gqu ſorgen, daß dem Erzbifchofe von Gneſen, von ihren 
Ifarrkindern der Zehnte entsichtet werden möchte, : 
Das Siegel der Pfarrkirche zu Konitz zeigt. in fee 
ner Mitte: dad Haupt Johannes ded Täufer‘, und 
eine Lateinifche Umſchrift. In der Kirche befinden: fich 
noch jept,: 1837, zwei anmerlenswerthe Beichenfteines 
der eine vor dem Hauptaltar, deckt dem unrubigen Gras 
Poſitus Johann. v. Gleißen Dorengowski, 
weicher, wie wie im 5., 6. und 10. $. geleſen haben, 
Der Stadt — 9. 1612-1635, in weichem Jahre ee 
Korb — fo vielen Verdruß machte, und unter dem 
zweiten Stein ruht fen: Bruder Hand v. Gleißen 
Dorengomsti, — auch ein gewaltiger Eckſtein deb 
kathol. Glaubens, — der am 14. Juni 1627:ftarb, 
Mit Harniſch, Helm. und Schwert zum Kampfe pe 
fehen, abgebildet, ſteht er.auf feinem Leichenftein; er 
wwar Here von Zandersdorf und Landſchöppe von Dim 
han, Auch find bier die Ruheſtaͤtten der beiden 1620 
zuerſt hergekommenen Jeſuiten Schrüöterus und 
Cruſius, (vergl. $. 11.) nebſt noch einigen Andern 
ihres Ordens, deren Leichenſteine aber wahrſcheinlich 
in den Branden v. 1657 und 1733, durch dad herab⸗ 
geſtürzte Gewölbe zerfchmettert worden find. - 
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.RXetzt muß noch der Gruͤudung der zu Konig. bis 


1656 :bofimdlich geweſtnen aber äm. 14. März defs 
ſelben Jahres ducc den Kriegsoberſten der Lande 
Preußen, Johann Weyher,“ abgebrannten und 
nachdem nicht. mehr wieder erbauten &t. Greor⸗ 
gen kirche und Spital gedacht werden, deren Gm 
ſchichte tm. 5. und.6: 89. groͤßtentheils vorgetragen wor⸗ 
Den iſt. Ihre Stelle wurde nachher durch ein hoͤlzernes 
Kruziſix/ und 1740 durd) eine enoch jetzt, 1837 daſte⸗ 
hende) gemanerte Säule bezeichnet, auf welcher, ſon⸗ 
Derbar genug, Johann Nepomud ſtatt des heil, 
Beorg fand, jetzt aber feinen Ping einem ſtrahleuden 
Kreuze überlaſſen bat, da Bingegen der Plas auf wel⸗ 
chem dad: Hospital nebft dem Bifarienhaufe gekanden, 
wit Scheunen. und andern Wohnungen bebaut, und 
der Stadt dadurch Nachtheril in: früheren Betten: (d. h. 
bi8 4772) verurfaht worden. In jetziger Zeit ums 
fdgern die genannte Saͤufe ſtets eine Menge Baumes 
ſtaͤmme, und man ſcheint vor diefem Plage; welchen 
einſt die. genannte Kirche zierte, keine Achtung mehr zu 
begen, denn er. outbehrt fogar einer Umzaͤunung. Bien 
wurde durch den Erzbiſchoͤſtichen Viſitator hier 1713 
verfügt, die Schenken abzuſchaffen und an deren Stelle 
wieder ein Spital zu errichten, welches aber von dem 
Praͤpoſitus nie befolgt wurde, ſondern im Gegentheik, 
machdem ſolche Wohnungen am 11. Novbr. 1718 abe 
Srannten im J. 15%0 nebft der Schenke und Höderi 
abermald aufgerichtet wurden, und nach dem Brande 
9.4742 nochmals mebſt einem Kruge. — 
Dieſe vormalige Georgenkirche nebſt Horpi⸗ 
tal, wurde von den D. Ordensrittern, vermuthlich im 
14. Jahrh., errichtet, gleichwie fie eben fo. benannte 
Kirchen und Spitäler in ſehr vielen Städten erbauten, 
(5 B. in Pr. Friedland, nach einer vom Komthur zu 
Schlochau, Johann Schönfeld, 1385 ertheilten 
Urkunde). Im J. 1385 war fie ſchon voryanden, und 
bis dahin hatten id wahrfcheinlich. die Mitglieder des 
Hospitald, wie diefed auch. bei vielen ähnlichen Stife 


— 
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fangen der Fall was,” täglich nur: zum Gebet in der 
Kapılle verſammelt. Ju diefem Jahr aber vermachte 
ein. Bürger zu Kong, Martin Ditlif, dem: Geor⸗ 
genfpital 100 Mark Preuß., von deren Bind, 10 Marf 
" Jährlich betragend, ein befonderer Bifar für daffelbe 
unterhalten werden ſollte. Der Hochmeiſter Konrad: 
Bölner beftätigte diefe Schenfung durch ein befondes 
res, zu Marienburg 1385 am Sage Circumeis. Dom. 
ertheiltes Privilegium, welches fic im Archiv der Stade, 
in Abfchrift in Goed tkes Kirchengeſch. derfeiben, und 
im Audsuge im Novbr.s Heft 1829 d. Pr. Prov.s Bl: 
©. 447. 48. befindet... In demfelben find folgende Be⸗ 
ſtimmungen fengefent. Der Bifarius war verpflichtet, . 
täglich eine File Meffe zu leſen, den Kranfen das 
Abendmahl zu reichen, und die Todten auf dem dorti⸗ 
Kirchhofe zu Grabe zu begleiten. Dafüt wurden- 
$äHrlich die vorerwähnten 10 Mark bewilligt, und eine! 
freie Wohnung neben der Kapelle, Dex erſte Dilar' 
war Johann Ditrichs wald. Damit dem Pfar⸗ 
rer durch diefe neue Stiftung fein Abbruch geſchähe, 
follte ohne deſſen Bewilligung Cäglich nie mehr, als’ 
eine ftille Meffe gelefen, Fein neues Feſt angeordnet, 
und feine gefungene Meſſe gebälten werden. Nur am 
Tage des heil. George follte der Pfarrer ſelbſt eine. 
Meſſe fingen, und was an dieſem Tage an Opfergeld 
auf den Altar gelegt würde, mit dem Vila: thellen.: ' 
Außerdem erhielt der Pfarrer Jährlich eine Mark Preuß. 
zur Entſchadigung. Das Vergabungsrecht dieſer Bis 
karie wurde dem Rath übertragen, fo wie die Berwals 
tung des gefchenften Geldes einem fogenannten Kirchen⸗ 
kiefvaten Im J. 1386 erlaubte Konrad Zölvier 
„v. Rotenſtein dem Hospital jährl, 1, Ruthe Brenns 
holz aus dem Schlochauifchen, und eben fo viel aus 
dem Tuchelſchen Gebiete zu Holen, Die darliber zu. ' 
Schwornegaſt am Donnerdtage vor Oculi 1386 aus⸗ 
geſtellte Urkunde, befindet ſich im Geh. Archiv zu Kö⸗ 
nigsberg. Die Armen wurden 4538, mit Einwilligung 
des Erzbiſchofes non Gneſen, — wegen Ermangelung: 


‘ 
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des wötbigen Unterhalt, — aus diefem Spital in das 
andere, zum heil. Geiſt, gebracht, aber nach Abtmtung 
des Erſteren 1618 an die Katholiken, nad) 63ährigem, 
Beſitz, dahin wieder zurück. Bon da an wurde kein 
beſonderer Priefter bei dieſer Kirche mehr gehalten, one: 
dern. des Praͤpoſitus der Pfarrkicche hielt zumelien dort 
Gottesdienſt; wie fi dein auch Johann Bande 
off, Praspositum apud S. Georgiam*in Schriften 
genannt hat, und aud) Der Ketzte war, welcher dieſen 
Titel geführt bat, denn es geſchah noch bei feiner Zeit, 
daß diefe Kirche und Spital 1656 abbrannte, wie zu 
Unfange dieſes $. angezeigt worden fl. — : .-. - 
ee 6666 a ae 
Die Kirche und Hospital zum Beil. Geiſt zu 
Konitz, deren Geſchichte, bdis auf.ihre Gründung, im’ 
5., 6., 7. und 10. 6. bereits vorgetragen if, verdante 
wohl ebenfalls ohne Zweifel, dieſelbe dem D. Orden, 


bderin vielen Orten in Preußen Kirchen und Spitsier 


gieiches Namens erbaute, 3%) denn in den alten Raths⸗ 
bücyern findet man, daß Schon 1441 und 1444 diefer 
Kirche einige Legate zugefallen ſind, weiche mit dem 
Mamen einer Prabofitur oder Propfei bezeichnet wor⸗ 
dan if, fo daß auch die Borſteher, Oder Vater derſelben, 
5Vitricas Praepositurae Sancti Spiritusf‘ afle Mal 
in den Rathsbüchern genannt werden, Den Sottes⸗ 
dienſt hat vormals ein befonderer Geiſtlicher verrichtet, 
welcher zum Unterſchiede vom Pleban oder Präpofitus 
der Pfarrliche „Bilar‘’ genannt worden ift, wie 
felched aus den Rathsbüchern von 4255 und: 1461 er⸗ 
heilt. Diefe Bräpofitur nahmen die Evangeliſchen, jur 
Zeit der bier 1555 eingeführten Reformation in Befitz, 

und blieben darin bis zur iegigen Zeit, 1837, ungeſtört. 


51) Dee’ Kath hat jwar im Ynfarige des 18. Jahtb 
.: 55) Der Rath bat zwar ini Anfange bes .18..%: 
anfrage bei dem Ax ehe in —— wegen der 

Grimdungsurkunde der heil. Geiſtſpitallitche gemacht, aber 
zii zent rauen „bag a — en ver 
on FA andes archiv zu Tapiau gebracht ſeien, 
dieſe Urkunde zu fügen Aehr —W8 dee > 
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Bon Heospital bemerft Goedtke noch folgendes: 

„daß von dem’ Nabei angeftellten Betvater darin füge 
Kb ‚dreimal Betſtunde gehalten wird, nämlich. am 
Morgen, Mittag und Abend, nach einer befündern 
Botrſehrift, und ad gemifje Stüde aus: der heiligen 
Schrift gelefen werden. (Ob dem noch jetzt, 1837,10 ik, 
iR mir unbefannt). Die dort befindlichen.armen Leute 
keben von den Almoſen und: wenigen; Vermächtniſſen 
guter Leute, wiewohl kummerlich.“ Anders iſt ed auch 
noch heute nicht. ee 
Da nunmehr. die Kirchengeſchichte von Konitz bes 
endiget ift, fo bleibt hur noch übrig, die an beiden dor⸗ 
tigen evangel. Kirchen angefellt geweſenen Prediger 
anzuführen, jedoch ohne ihre ihnen widerfahrene merk⸗ 
wiege Schickſale, weiches, aus im 1. 9. angefllhrten 
Gruͤnden vorzutragen, überflüffig waͤre. — 
u «es waren folgende Predigers 5. 


» 


r 


Elroterus Berent . 1855 
Beier Taubenheim . - . .°.7:'. 18 
eenbard Alfter: . .. 11568 
David Ka —X .e »% te ER 
Johaun Neuhof: ..: ...: : 
. Kaspar Schumann: . . - 
Icmend Möller 
dam Pepolduß  ... . . ., 
Johann Pilhelmd . . . ; . . 
Chriſtian Groͤning ‚BL DE ur Sr Bee 


Br eb; 
. : 


eng Stephani . -» eo. 

David Spielenberget ; . - . 

Chriſtian Gocdik . .. .!. . 
oachim Ernf Horlif. :. - . - 
ohann Seidel . , 

Johann Wilke: 


a 
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. Sehen Valentin Vieweg Be — 

an Daniel Hewelke. 
ndreas Haniſh 

L na aa be Kibbe . . 

alob Ephraim Fromm . -- . . ; 
ohann Friedrich Auguſtin Orchmann . 
Fohann Thriſtoph Morit Fe ri — 

“heißt: ein Adjunkt erhalten, und 

*. abgefegt worden. » ° | 
5. 416. ; R 
Ich habe am Ende dei 8. S. in der 20. Anmerk. 
bemerkt, noch Einiges von dem .im 17. Jahrh. über 
Konig „geichwebten Polnifchen Unweſen“, wie as der 
- König von Schweden, Kart Guftay nannte, fa dies 
fem $. fagen,zu wolleng es ift Folgendes, und rechte 
fertiget den 1655 getbanen Ausſpruch dDiefed Könige 
sollfommen, ſowohl bei diefen, als auch bei den früs 
beren und fpäteren Ereigniffen. Nach Goedtkes 
Geſch. der Stadf Konig ©. 41. fanden fich im Januar 
4659 die Schweden abermals. vor Konig ein und vers 
Iongten von der Stadt einen freien Durchzug und Rels 
terzehrung, welches ihnen der Blrgermeifter Wolf 
verſagte, und zwar auf Unfliften und Zureden des Pols 
nifchen Unterkanzlers und Schlorhauiichen Amtshaupt⸗ 
mannd Boguslaw Leszinsfi, welcher einige 
feiner Diener in die Stade geſchidt Hatte, Es waren 
„aber weder diefe Leute, noch die wenigen Bürger und 
Bauern, die ſich ihrer Sicherheit wegen Bineinbegeben 
batten, ſtark genug fi) zu wehren, befonderd da die 
- durch die Schweden 1657. in die Stadtmauer einges 
Tchoffene bedeutende Oeffnung nur mit Pallifaden zus 
emacht worden war; daher die Stadt, nad) dreimas 

iger vergeblicher Aufforderung des Feindes, von demo 
felben erftürme and geplündert murde, wobei 23 — 
—— 2 Frauen, 
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rn, 70 Bauern, 2 Rathöherren uud du Käfer: 
eriochen wurden 527), Dieſer unklugen Handlung des 
Deözinäti ift eine Abnliche frühere ves Poln. Fri 

oberen Johann Wenber an die Seite zu ſtellen, 
welder 1656 am 14. und 46. Mai, beide Vorkädte. 





En onig, nebft den dort befindlichen beiden-Kicchen, 


eichern, Scheunen, Krügen und Windmühlen, wege. 
brengen ließ, welches aus Angſt vor den Schweden ges 
38 aber feinen vernünftigen Zweck hatte, weil den⸗ 
Iben damald durchaus fein wirkffamer Widerſtand 
hatte geleitet werden köͤnnen. Was aber dem damas 
Uses Poln. Unwefen gar die Krone aufſetzte, iſt Fol⸗ 
gended. Bald nach dem 1656 ein von Stephau 
Czarnezki geführker Theil der Poln. Völker, aus 
Konitz in die Winterquartiere zichend und dabei „gar 
zu ſicher“ feiend, durch den Schwed, Oberfien Rütlger 
Aſchenberg, nicht weil von der Stadt aufgehobe 
worden wars erfihienen die Schweden abermals 1657. 
vor Konig (S. Goedtke's Geld. der Stadt Konig 


. 40.) am 8. Januar, unter Anführung des Königs 


daxl Guſtav ſelbſt, beichoffen die Stadt 3 Tage hin⸗ 


> BEER WR Deren 


Schlacht bei Koenig, am 18. Septbr. 1454, ſchrieen: „Ole 


Lande Preußen, ©. 207 


Hoch viel trauriger aus, ats die durch Den weiſen Bath - 
er ae 


lufſ 
S. 208: „Deshal 


Jade fio | ‚fie 
** um Gtandhalten mit lauter Stimme ermahnte.‘ 
m e 
Schuͤn 
vor Ronig, mit welcher Io yon noch heutiges Tages, 
18 gebr f 


xIZ. ı538. Bo _ 


tigkeit und- 
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Durch, ſchoffen die Mater am Mühlentäcr nieder und 
errdrniten und pländerten am 41. Januar blheſelbe. 
Trot diefer, nach Lage der Umfände gewiß täpfern 
Vertheidigung, wurde drmnach bald darauf von den 
Polen auögefprengt, als hatte die Stadt ein geheime 
Berkändniß mit den Schweden gehabt und ſolche ihren 
Ohne die geringſte Gegenweht übergeben; weshalb der 
del, nebſt der ſich umhertreibenden Poln. Miliz, einen 
fd großen Widerwillen gegen die hieſigen Bürger faßte, 
daß diefe außerhalb der Stadt auf dem Wege nirgend' 
ſicher waren, fondern-überall angefallen ynd übel mit⸗ 
genonimen wurden. Es wendete fich daher der Math 
dir den König Johann Kafimir felbft and erbielt 
bei ihm einen Sicherungd» und freien Geleitsbrief 1657, 
gegen alle Gewaltthaͤtigkeiten, weldyer noch im hieſigen 
Stadtarchiv vorhanden if. Dennoch aber Tonnte dem 
Doln, Adel und Völker der vorher genannte Wahn 
nicht benommen werden, und da die Stadt von ihnen 
immerzu angefochten und überall gedrängt wurde, 
biwarb fich der Math bei dem gedachten Könige um 
einen abermaligen Salvam conductum, welchen ct 
auch 1658 erhielt, nebſt einigen Kommiffarien, welche 
unterfuchen ſollten, ob dieſes — Gerücht 
irgend einen Grund hätte, daß fi) Konitz felbft an den 
Feind ergeben und einen Hochverrath begangen habe? 


Dieſe Ocheift befindet ſich ebenfalls noch im Ärchiv 


der Stadt. Wie wenig Grund aber diefed Vorgeben 
gehabt bat, iſt aus Demjenigen vorhererwähnten mit 
den Schweden 1659 Geſchehenen, leicht abzunehmen. 
Nichts deſtoweniger bat der gefaßte Argwohn ihnen 
dennoch nicht benommen werden können, indem der 
damalige Schlochauiſche Amtshauptmann Bogus⸗ 
Lam Leszinsti befahl, dieſen Geleitsbrief noch 1658 
zu reſpeltiren und die Stadt Konig nicht mehr zü be⸗ 
unruhigen, in einer befondern Schrift, datirt Schlochaw, 
den 28. Yuni 1658, welche ſich auch im biefigen Stadt⸗ 
arhio befindet, -— -- -  . Di 
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Weberfchrift der 12 ——— zur Kirchen⸗ 
geſchichte der, Stadt Konitz, welche ſich 
im dortigen Rathsardiv befinden. , 


1) Beſchwerde der —— in Konitz, ohne Tas 
e und Jahrzahl 

2] m... A Pfarrers in Konitz, ohne 20 
un 

9 Die Marrfirhe in Konitz wird vom Etaroſten der 

Stadt abgeſprochen 1603. 

A) Verweis, daß die Stadt — von dem urthell 
des Staroſten appellirt, 1603. 

—— Proteſtation der Stadt Konitz gegen daB urthell 
des Staroſten, 1603. 

Ö Köni he Urtheil Dre abgefprochenen Pfatrtittche zu 


onig, 1613. 
N) Die Stadf — verſichert die uebergabe der 
Pfarrkirche, 1616. 
&) Beweis von der gefchehenen Uebergabe der Pfarr⸗ 

tirche In Konitz 1616. 

9) Untwort des RathB in Konig am den Erzbiſchof, 
"die Uebergabe der Pfarrkirche und Einnefmung 
» > der Hospitalkirche betreffend, 1616. | 
10) Urtheil des Statoſten über verfchiedene Kirchen⸗ 
ae ‚und daB Hospital zum heil, Geiſt in 

Ö 8. 
1 Beweis; — die Stadt Konitz dem Pfarrer die 
Schule, die Hospitalkirche zu St, George: und 
andere Gründe, übergeben, 1618. 
12) König Sigiömund III. erlaubt die Kirche auf 

‚dem Rathhauſe, 1623. | 


N. G. Benwit 
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— III. — — 
Die Kolumbatzer Fliege in Preußen. 
"Won Dr. C. Th. v. Siebold in Danzig. 


en - 


D 1} 
18* 


Unter on bei und einheimifchen Tiphlarien, einer gro⸗ 
Ben Familie der zweiflügeligen nfekten, find bekannt⸗ 
lich einige Gattungen mit meiſt ſehr Kleinen Sirten durch 
die Qual, welche fie durch. ihre Saugrüſſel Menſchen 
Thicren bereiten Fönnen, ſehr versufen, nämlich Die 
attung Culex, Anopheles, Ceratopogon, Pay- 
ehoda uad.Simulia, welde. man. gewöhnlich weit dem 
Namen Stehmüden, Kriebelmüde oder Einige zu bes _ 
Iggen pflegt; Was wollen aber die Beſchwerden, welche 
— — us verurfaghen, gegen — — 
n pelche man in den Tropengegenden von ben 
2 aan Mosquitod aussußtehen dat. Diefecbenfalld 
a fehe. Heinen Gefchöpfe find mit den chen erwähnten 
ackengattungen verwandt und veſtehen höchſt wahre 
ſcheinlich aus zahlreicheren Gattungen und Arten, als man 
vielleicht erwartet. Es muß als intereſſant hervorgehoben 
werden, daß gerade die heißeſten und Tälteften Zonen 
Er Erde diefer Müdenplage.am meiften ausgeſetzt find. 
Bir lefen keinen Reiſebericht über dieſe Gegenden, in 
welchen fich nicht Die Berichterflatter in den bikterfien 
| über. dieſe Müdienplage ergofien hätten: Go - 
entwarf der befanute Reiſende Poeppig in Beziehung 
auf die Diodquitos von den Perua Urmäldern 
Huallagafluſſe ein furchtbares Bild 2), Während 
veppig unter dem Sten Grade füdlicher Breite einer fo 
großen Inſeltenqual ausgeſetzt war, klagte der Akade⸗ 
miker v. Baer, welcher bekauntlich im vorigen Jahre 
eine Expedition nach Nowaj⸗Semla und Lappland bes 
gleitete, unter dem 66ſten Grade nördlicher Breite, daß 
ee am den Küfen ded weißen Meeres die nordiſche 
Plage der Müden zum erſten Dale empfunden habe, 


Bu) Bi 8 rorleys Notizen aus dem Gebiete der 
atetun und Heihende” 20 32 ©. >. 
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meh nicht nur:durch köre- Baht, ſondern uhr 
Vurch ihre unglaubliche — mit — urit 
Kat: — geſtreckten Rüfſel die unbebediten Theile 
des Aörperk aufſuchen — ————— (dig werden 2). 
Die Bewohner der gemäßigten Zouen möflen eh:alfb 
Kür eine: Wohlthat anfchen, ar von mäßigen Plagen 
= Diüden Heimgehacht zu werden, und doch befigt auch 
neh Some ihre Mosauitgä, aber mit dem ii 
daß fie wur Don Beil. zu Zeit cinmml in arte . 
Kerer Dinge erſcheinen und zur Randplage werben: ich 
meint nämlich die Anlumbaper Diüide, welthe fich gang 
dheſvnders in Ungarn htruchtigt gemacht hat. Es ge⸗ 
au dieſe Müde zur Galtung Simulia amd If din es 
eren Neturforichera als Culex. reptans belannt ge⸗ 
— In Deucfchland bat Maucdke ſchonzu 
mehren Malen auf Miche Weiſe -bemerfbar ger 
— namentlich iſt: dies im Jahre 1804 in Dem oben 
Sornimfchen Kreife Dee Fau geiweien, ſo das ſich Nas» 
Obermtdizinalkoſleginna zu. Berlis genbthigt geſehes 
hat, mer: — * iind des gmannflın Jahres sine Be⸗ 
kammtmachung über die Berhutungsmittel des von Dies 


—* —— 
a a Ba aa 
— 25 8. fo: —** daß =. der. — 
—— es des —— —— — 
tr: Meier boben iich and) din vorigen 


ige Spuren pieſer Bokuushager Micke ia: hiefiger 
Gegend gezeigt, wie ich nachher zeigen werde.: a fich 
Der: Mufälle; were Dich Rüde" bereit auf 
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Nutz vieh in der Nähe: vum Stargard gemacht het, im 
Miele abet — Fönnten, und da die — 
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Canıktmachung *) Hier wörslih-anführen.: - - ,° :: . 
on Das: ZBeiden des NRindvichss auf re 
i te an 





tem: Heilen des Rönperd, an der Innern Ober 
@äde dir und nach dem Alfter zu 
Se 










den zerſtochenen Theilem ar Verfchmeuang des HYalfen, 

gute Umtuße, angſtlichem Dehem holen, lem Dur, 
eß ganz vom Frefſen und miſtete wenig und bare. 

Die Schwerkranken ſtarben {den gewöhntid, ame ab 

dern Morgen, Die Obibultionen. ergaben feine 

einer Innern Kranfheit, Dies Sie 





igende 
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. Die 
aſchen und Brzieken, durh 
Unichläge you Blriuva ſe —— hai —* ge⸗ 





est. 
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0. in dieſen 
—* — ihren Stich: 
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rlich wurde, im / 


wie ſich bei näherer Unterſuchung ergeben hat, ein, zwar . 


in unſerer Gegend weniger hönfiged außerdem aber feit 





% ©. Kugufin: Medizinalverf. 0. 2.:C,84 x: 
.r i * 





ae. #34 — 
Inne rue Zucht. Bine —— ab 
Sao Jem, Namen Culex raptang,.Fabricius (Entosmor 
ie: systematiga.IV,. pag. 276.) aber genauer ald 
io. onlombaczensin, Stifelin in feiner Geſchichte 
des Temeswarer Bannats gedenkt dieſes nachtheiligen 
nod in Ungarn vorzüglich haͤufigen Inſekts unter dee 
anrihtigen Namen Drfiruf, : Am ausführlichſten aber 
Handelt. davon Schönbauer in „einem eigenen Buche: 
Beſch ichte der Kolugıbagar Diürde in Bannat.. Wigg 
ATOGicAto.  Mebrs, Aicke Fliege betreffende Benbady 
uageu und Yhbildungen finden ſich von Dberjäger Sch 
den. ir den Schriften nagusforfchender ‚Freunde zu. Bere 
‚ Un 468. Bandes ©. 408, von Dr. Klug in Niemann’d 
Rafchenbuch für Hausthierärzt 2te Theil d),: und im 
Beam Meogazin des. Entomologis After Johrgang 
28 So, S. 185,9): Auch erging von Geiten der 
Esnigl. Dreußifchen Landesbehörden ‚bereitd eine Belche 
ung.Bed. Publikumẽ über Die Manßregeln bei dem haͤu⸗ 
figen Erſcheinen den Kolumbotzer Mucke im. Oberbar⸗ 
wifchen Kreiſe im: Mai 4904 de dato Berlin, dem 
8. Mai 1808." — 2. ©... . eure 
> „Diele Fliegen ſind anderthalb. bis zwei Linien 
Jang, ‚in der Brufgugend daum eins halbe Linie breit, 
zutfichen and Larven, die, wie die mehrſten Dfügeplaus 
wen in_Sümpfen.umd: ſtehenden MWaflern Khem. Sie 
dshen feuchte Ichattige Gegenden und enfAchen nur Im 
den Frichlingsmonaten Aprik und Yafangd Mal. Cine 
zeln können fie feinen, Schaden thun fondern nur in 
dichten Haufen, die wie Kleine Wolfen durch die Lußt 
siehen;, fi. in den Augenwinfeln, den Naſenlöchern, 
———— in — 
25) Dieſe Mhandtang enchalt eine ſehr genaue Be⸗ 
Jchreibingz bieſer ——— einer get —— — 
PMerſelben. letztere ik auch ge Riemann 6 enbucd dar 
Veterindemiffenichaft aus Tafel IT. mit aufgenommen. 
6 Hier if nur eine Zeitungsnachricht abgedrudt, wo 
unter affderen aus Ungarn gemeldet wird, dab im Jahre . 
1813 in Banlad von dem Viehe mehr ald M Staͤck, im 
Verfe609Sthst durch Die Kolumbatzer Müdengefallen feien, 
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—X am After, dew Bcrtechiäfgeiien, "mund 
ee Bette Ban — — 
—— ‚ fo wie dür n n 
ten. Im Jahre 17863 fielen allein in dem Beßeun⸗ 
gu welche zu den Bergiverlen des Temeswarer 
18 -gchören, an dieſen Mückenſtichin Qu Pferde, 34 
ya 60 Kühe, 1 Kälber, 130 Schweine und 310 
Scaafe. Im Jahre 2884 zeigten fich dieſelben Ju⸗ 
Sekten zahlreich in einem Theile Des Herzogthums Werde 
denburg Strelig, der Uckermark und „der. Braffshaft 
—— Ihren Namen aber erhielten fie von dem 
alten Schloſſe Kolumbacz am rechten Ufer. kei Donau 
in nn wo fie in den daſelhſt haͤufigen Selfashöte 
—AF uns wid regnigtes Wetter In geoßer 
Schutz ſuchen. EUAuf offenem Zelte ſdet man 
he nur felten, and faſt immer nur in fumpfügen Was 
dungen, Höhlen und Klüften, wo es vor deih Winde 
geſchützk ft. Mar vermeide alfo tm Frühjahr Die Sue 
Ss Gebuͤſche und Waldungen und treibt das Birch 
vor eiubrechenbem Ahend zuruck. Um bad Dich, weis 
ches ausgetrieben ie — vor dem Stiche der Ko⸗ 
Aumbaczer Müde zu fi TR das Waſchen dar ver 
woundbarſten Selen mie —— oder einem ſtarken bs 
fude von Tabadöblättern, fe wie das Beftreichen'des 
Mauls und Ber Naſenlocher mit Thran am wirlſam⸗ 
ten Befunden, Sind Degeſtochenen Theile ſehr ent⸗ 
miudet, und leidet dad Thler au Etſticungszufallen, fo 
iſt, außer dem Auffchweiden dee Gehwiike ſchnelles 
——— das einzige Mittel zur Rettung des Bicheh* 
\ Einige neuere Nachrichten, welche Spencer übte 
Diefe gefürchteten Müden in Ungarn gegeben hat, dürfs 
tea bier ebenfalld als nicht am muwechsen Orte — 
holt werden), „Dieſe ſonderbaren und * 
Mustites ahalichen Aufekten, Tommen gew 
der erften großen Hige des Sommers Yu ——— 
in ſolcher Menge, daß fie großen — * 
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widerſtehen kann, denn er ſtirbt 
biunnei zwei Stunden.Diefes N erh — 52 
Ber Schärfe des Giſtes, als dem Umſtande zuzuſchrei⸗ 
Ben,‘ daß jeder verwunobare Theil zu gleicher Zeit von 
Bin giftigen Inſekten bedeckt iſt, entſteht vaher, weil 
die armen, durch den Schuerz wuthend gecnachten Ahiere 
wild werden; durch die Fader rennen, KB dee: Tod ide 
rem Reden ein Eude macht, oder ſich kopfͤber it den- 
Brrotiiflürgen. Die Schäfer diefer Gegenden, weichen 
das: Heranuahen der a ug ben aus — bekanut Lin 
reiben bei ihren Heerden X der Thiere, wel⸗ 
ge nicht durch — ——— t iſt, mit einer ſtarken 
bkochung von Wermnth ein, gegen weiche die Fllegen 
große — * ‚zu haben fcheinen.- Ueberdem zunden 
Die Schaͤfer große Feuer an, um welche "dad Dich Mh 
fitteind und geduldig-fanmelt. Zum Glüuͤck if bie Le⸗ 
dbensdauer diefer- Fliege Aur fchr hurz; and Die getingſte 
ka reicht hin, den —— 
uze ören,® j 
u : Glüdlicher Weiſe ſcheinen die Umftänd weite 
Bi Entividelung und Vermehrung Diefer her Blicken an 
—* hrlichen Schwaͤrmen beguͤnſtigen, nur * u = 
Iren in Gegenden außerhalb Ungarn zufammenzutrefo 
ſen; in lin age felbft dagegen mögen folche der Kolum⸗ 
bager Müde erfpriehlühe — ten Jahr aus Anhe 
tin fortbeſtehen wid die Landleute durch Die ih td 
m... Aufaͤlle dieſer Müden een 
in Furcht erhalten werden. Obgleich In Preußen ie 
Gattung Simulid nicht fehlt, ja ſelbſt Ag bꝛruch Cage 
Rimplie teptans hier vorfömmt, fo haben die Glieder 
dieſer Battung ſich bisher In gehörigen Schranken ars 
halten und nur ein entomoligiiches Intereſſe gewährt. 
Ich befige in meiner Infektenfammlung vier Arten dies 
fer Gottuag, welche ich ſammtlich in der Umgegend von 
Danzig aufgefunden und melche ich nach — Klafe 










— BB 





ſen Bedingungen abhängigen. Barten: Deruishuung "Der 
eintio ober Der. asideren: Urs. bebügfe, welche Brdingume 
gen freilich ia Preußen biähes. nach vicht eingelreſen find: 
Um: ſo · icbettaichender muſte Dale, ‚cin Gerücht. fein, 
woelchts ſich er vergangelen Srühlahre hier p xeitat 
VMon errahlte, daß ſich in der Gegend von. My 
Dcargard tieioe Schwarze Fliegen zeigten, welche. ingrae. 
(en Schwismen had Dieb ‚anf. den Heiden über 
und varch ihre Stiche bereits eine. Anahl von pin 
"ud: Biimdeich. getödtet hätten. . Es mogte Lieb & 
sucht allerdiagẽ Übertrichen, non fein, Iedenfald 
—ã—ä Benlızung untgem 26. Yani-1837 
de hieſige Ron txung unfeem 26. Juni. 
— —*ã Bericht des Stargarder Kreisphy⸗ 
Atatd folgendes darüber außert. „In der Mitte, 
—— a Lam 
ſterbea geſprochen, Rap, in ber Baden g4 
anähebzochen und giftige Stiegenfiche zur Urſache bag 
Yen foßlte, aub:afficieller Quelle Pam jebod, darüh⸗ 
niqhts zux Sprache... So vergingen mehre Tage, al⸗ 
mich: ain 25; Mai ein Krankenbeſuch nad Kochgrawq 
zum Mmtmone Möller führte. Hier klagte km 





M geſtern pad vom feinen Kühe auf der Welhe 





Aochanten fs von kleinen ſchwarzen Fliegen gexftocen 
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2.9 6. Meigen: ſyſtematiſche Beſchreibung der belana⸗ 
ua: Curophiſchen uͤgeligen Inſelten. eg —— 
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wordeu: waren, daß nach Betlauf non enigen Stnu⸗ 
Den ſchon der Tod tingetreten. Das veranſtaltete Vuſ⸗ 
dann Ber Kadaver Hätte Inder Im Iumern an den weine 

Iſhledentu Bruſt⸗ und VBaucheiugeweiden nichts versu⸗ 
Verl gezeigt, aͤußerlich wäre dloß der Hals, Die Zunge 
und 308 Maul angefchwollen erfehienen. Zwei andene 
Kühe, die ded Abends vorher von ähnlichen Fliegen darf 
angefallen-und geftochen worden, fürdytefe er ebenfalls 
zu verlieren, weshalb er fig.heute zum Verſuche einer 
Rettung habe nad) Kochoromo zurückbringen laffen.”, 
U rzsnste Moͤller war ſo gut und ließ mie diefe krau⸗ 
fen There zur Unferfuchung vorführen. Man Tah an 
ihnen ain dein erſten Augenblide fein Anzeichen don; 
nfhelt,; bloß eine große Unruhe fiebans, fie konuten 
wicht zum Stiliſtehen und ruhigen Beobachten gelbracht 
wurden: Die Augen, dad Maul, Die Naſe und Ohren 
underſucht, zeigten naichts nvrmwidriges, des Herzichlag 
war wenig frequent abtr pochend, das EAchemholen 
Angſtlich, Freßluſt and Wiederkauuen vermindert. Die 
MWilchad ſonderung meiſt untendrhlit, der: Abfag des 
Miftes:und Hames erfolgte / erſterer in harten Mafieh 
und letzterer ſpurblich⸗· Es wurden nun noch dic inue⸗ 
ren Flächen der Schenfel, der After: und. die äeren 
Geſchlechtsorgane einer Beangenſcheinigung uuturınnks 
fen, da maun an den ibrigen unbehaarten Körpertheilen 
keint Spur von @tidyen währgenommen halte, : Man 
entdrckte an· den — beſonders des in⸗ 
ren Oberſtachen der Schenfel, Den Genitalien bald dae 
Hier angerichtete Verwüſtung, ‚namemtlid; wirklicht 
Mrrkmale der Entyuntung, als leichte Aaſchwellung 
und große Empfindlichkeit jedoch ohne wahrnchanbnk 
erhoͤhete Aemperatur der affizirten Stellen, Dagegen er⸗ 
ſchienen dieſelden mie unzehligen kleines ſchirargen 
Veandflecken eines Hirſelorus groß und darüber hederkt. 

Das ·Gauze trug das Bild, als wenn man jene Partie 
mit feinem Jagd⸗ odet Schießpulvet Dicht beftreut ugp 
eb darauf abgebranme ‚hatte. : Breiter wurde nichts 

Krantgufteh.cndedt? -. u... 5: 
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07 „Men Nach, den Tranken Tieren, einem 

v 6 Hund: Slut aus der geoͤffneten Habbader zu en 

ben, fäuerliye Getrauke and Sauerteig nnd Siei 

eu bereltet zu reichen und daB Eofaläbel mit gleichen 

Theilen Eſſig und Waſſer fleißig su baden, wurde * 

folgt und die Folge von dieſem Heilverfahren war 
‚ „Außer den beiden Kühen, die Herr Möler vers 

Yoren, follen aud dem Zörfter Meitens in Kochanken⸗ 

Herg zroei Kühe gefallen fein, Wieviel Rind fon noch 

uderſswo dadurch umgekommen iſt, iſt mir unbekannt. 


7 „Der gluckliche Ausgang bei den:beiden zulett ger 
pPeochenen Sägen des Herrn Möller iR wohl Indem 
Vmftande zu ſuchen, Daß bei ihnen vorzugſsweife aur de⸗ 
Siuterleib geſtochen worden, während der Kopf; war 
aitatlich die Bunge, das innere des Halfed, der Raſe 
8.70. gänzlich verſchont geblieben ift, weil im entge⸗ 
engefegten Falle unftreitig. die Sülfe würde zu ſput ger 
mmen fin. . Daß ibrigend die vorgefundenen Er⸗ 
heinungen an ben beiben unterfuchten- Tranfen Kühen 
Vdirch Inſeltenſtiche verurſacht feien und dieſen auge 
Ichtieben werden uunßken, bedarf wohl keiner weitetes 
Erläuterung, ob aber die gefürchtete Kalombatzer Muc 
xOalex roptans Lin.) es geweſen, die in zroben Haus 
fen dieſe Vichſtücke angefallen, Laßt fish im vorliegenden 
Halte /da: dad. Infekt Dem Ruftrenten in keinem eimigen 
Eremptare zur LAmficht hat vorgelegt werdes können, 
Durch wicheß erweien. . Doch iſt fo viel. gewiß, daß 
ſchwerlich die Stiche irgend einer anderen Galtung ven 
Neiuen Sliogen fo gefaͤhrliche Zufalle hernarzurufen gr+ 
Selten machgenhefen yat an) len Kefahrungen ver 
an Fallen nachgewieſen hat und allen: ungen zu⸗ 
folge nur nach den Gtichen der Kolumbatzer —— ai 
charalteriſtiſch beobachtet murden. - Dazu: war. iurznate 
ſpatete Frühling, die trübe nafsfalte TBitterang: aar.der 
‚wer Beit wohl von der Befchaffenheit ſchadliche Zeche 
ten jener Urt hervor zu locken. Auth Die Beifiuah:bet 
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Set det geſchelncus derſelben entſprach dem Reben und“ 


Wirken diefer ſeltſamen Fleinen Kerbthlerchen.“ 
Das Forſthaus Rochanfen liegt namlich wie be⸗ 


kannt in riner Gegend, welche einerfeitd von ZBalb, an⸗ 


derſeſts von mit Geſtrip bewachſenen Anböhen, Sampf 


and Wieſen eingeſchloſſen und begrenzt wird." 


„Schlioßlich iſt noch zu demerken, daß vorbefagtes 
Blehſterben In hleſtger Gegend gu den unerhörten Bow 
faͤllen gehörte, welches den alteſten und erſahrenſten 
Landwirthen unbekannt war, indem fie cd mit demies: 
nigen, defien Rohlwes in feinem allgemeinen Vichatz⸗el 
neidurch vom Jahre 1828, ©. 347 erwähnt und.woges 
gegen derfelbe Mitte) (nämlich : wider die Womatifchen 
Ytlegen 9) angiebt, verwechſelten.“ RE 
Der Berichterflätter, Herr Kreisphyſilus Dr, 
Haſſe zu Stargard hat allo die Thierchen, weiche dem 
erwähnten Schaden-angerichtet haben, ſelbſt nicht ge⸗ 
feben, ſchließt aber aus der Krk ihres nachtheitigen Wir⸗ 
kens, daß nur die Kolumbatzer Fliege Bier Ihr Weſen 
getrieben haben koͤnnte. Sewiß iſt es eine Simulia- 
geweſen, welche ſich in der Stargarder Gegend fo sabls 
reich und fhhdlich gezeigt hat0); ob es aber die von: 


Meigen für die wahre Kolumbager Fliege genommen: 


9) Was Rohlwes mit feinen Bomatifchen Fliegen ge⸗ 
meint hat, konnte ich nie rccht einfehen, die. ganze 8 
chreibung, die er vom dem Gchaden Diefere Thiere giebt, 
lang mie fo fabelbaft, daß ich mich an die Profe 

es. Desliner Thierarzneiſchule, Heren_ Dr. Gnejt und _ 

ertwig wandte, um deren Meinung darüber zu erfahren; 
an Tompetentere Richter in dieſer Sache konnte ich 
mich wohl nicht wenden. Erſterer konnte mir ebenfall 
Feine Auskunft über diefe räthfelhaften Thiere geben, und 
legterer meinte, Daß die ganze Sache mit den Fliegen wohl 
auf einen Serthume And daß die ben Zliegen zu . 
geidriehenen Todesfälle wohl auf Rechnung des Mil - 
randes zu ſetzen feien. . < 
10) Sollten ſich aud) an anderen Orten der Provinz 
dieſe Mücken ſchaͤdlich gezeigt haben, fo wärd eine Nach⸗ 
sicht daruͤber in biefen Blkktern gewiß ſehr wilfommen. | 


* 
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. muecaaia oder eine andern Wirt zeweſfen Belt ari⸗ 


| ze. not) dahin; die Wöglichfrit des, eren Halod.mäne 
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tern vorhanden, ald.die 8, maculata, wie ih oben 
ins babe, wieflih bier vorfimmt,  De..aher Defe 
ger Sriebelmüde eine blaͤrlich⸗aich graue Farbe 
Drpse u F dem Berichte des De; Haſſe Die Farbe, 
dentltiuen Fliegen audbchelich ſchwarz angı witd 
ſo iſt es ſehr wahrſcheiulich, Daß es vie van Meigen alt: 
Simulia reptans beſchriebene Mucke geweſen ik, wel⸗ 
che auch ſchon von anderen Naturforſchern füm die Kos 
— Fliege .. ben worden iR.Y). 
an bach Die Erfahrung gemacht, daß an denleni⸗ 
gen Orten, au weh. eins aufigleude Vermehrung 
von itgend einer Inſektenart eingetreten iſt, ſich daſſelbe 


Inſekt gewöhnlih ſchon ein Jahr vorher. ziemlich be⸗ 


merkbar gemacht babe, Sollte dies auch mit der 
Simaulise reptans is der — Gegend der Fall 
ſein? ihren bie im Jahre 1837 erichienenen Kricbel⸗ 
müden- Schwärme nur die Vorläufer einer noch weit 
zahlreicheren Generation ded Jahres 1838: geweſen? 
Es durfte Dies beicht zu — wenn dieſes Frühe 
zahr eine eben fo feuchte Witterung, wie Im vergange⸗ 
nen Jahre mit ſich brachte. Möchte dieſe Erfahrung: 
uns diesmal taͤuſchen, und die Simulia reptans in ih⸗ 


ren Kam Shlupfminfeln wie biöher verbargen 


. 
"Dany, den 14 Min 1838. re 





Bei‘ einem. etwa mi lichen Falle des sicheren 


pie ie efaͤhrlichen —— bitte ich dies 
et? 


enigen, w nige dieſer Muͤcken hab uͤrden, mi 
8 e * ——— — 





s — © 
N u Zur 
3 J J 


m en, ee ? IV. ja I ae — —— m 


Wenige. fraͤmuihig⸗ Worte uͤher ‚einige Stel 
ten des Auffages des Heren Dr. v. Duisbiurg 
dm Maͤrz⸗ Heft: diefer Blaͤtter betirett:: „, Gew 
ſchichte der Cholera⸗Epidemie des Johres 1837 


im Regierungsbezirk Danzig.” ae 
— Dr. Neumann, Kreis⸗ hyſikus zu Srrattus 
in Weftpreußen ae 


” %. — — 


Mottor Innere ve, Natur dringt Fein 

* "eier finee Geiſt. — > 

! 

Dr Enthehung 2° Fortpflanzung de aſlatiſchen | 

Eholera IR ein das’ gebildete Publikum fo allgemein 

intereffirender Gegenftand, daß 23 wohl uicht anparffendr 

erfcheinen dürfte, denfelben in den preußiſchen Panne 
tal Blättern zu beſprechen - 

Möge daher das bier auß. ueberzeugung und 
ahrheitsliche Gegebene, auch nur zur Förderung der 
Wahrheit beitragen, und als ſolches eine Freundliche 
Aufnahme finden, nicht aber etwa einen Federkrieg er» 
regen, den ich zu fehr ſcheue, um nicht alödann‘ nur 
durch Stillſchweigen zu antworten. " - 

Wenn Hert Dr. 0: Duidburg baid na Bee 

inn feines a &. 190.) behauptet, daß dm‘ 
Take 18331 daffelbe Faktum die Cholera betreffend von“ 
verfehiedenen Parthelen der Anſteckungstheorie als Be⸗⸗ 
weis fire ihre Anſicht angeführt fei, fo wird er es ale 
wohl nicht übel deuten, wenn ich auch feine ſechs Jahr 
fpäter gefammelten Fakta, zumal die wenigften aus 
eigener Autopfie entſprangen, auf andere Art und bes. 
weiſend für meine Anſicht zu gebrauchen ſuche. 
„Ich muß nämlid, vorweg bekennen/ daß ich mei⸗ 
nes Zeichens ein reiner Sontagionift bin, der feiner. 
Bahne ſeit dem Jahre: 1831. auch nich einen Augen⸗ 
| blid untren geworden, und un da nicht, als er ſah, 


X 


: Orten gerade die höheren 
‚vieles mehr ald Die unferen,. Die Opfer der Seuche 


J 
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daß mander feiner Collegen ‚nur um nit als furcht⸗ 
ſam zu gelten, der Parthei der Miadmafifer huldigte. 
ie Tacherlich jedoch dad Schild did Miaßma wie Re 
en, we — ae muß, 2* 
on da wor, daß gegen ein Fontagium 
noch —* denkbar ik, — man einem aus > 


‚ Erde und Luft ausſtrͤmenden Miasſsma durchaus wicht | 


entflichen kann. = 
Doch nun zurück zu dem Auffatze des Herrn Dr. 


v. Daisburg. 


- Minen Veweis für die. miasmatiſche Nakur der 
Cholera fiundet der Herr Verf. (S. 195.) in dem beis 
nahe gleichzeitigen Erſcheinen der Cholera. zu Danı 
wud Warſchau, obwohl dieſelbe an euftereu Orte 20 

e unter den aus Warſchau gelommenen Disnne 

fteu zuerſt nnd am meifien wüthete, Mic leicht if, 
Bier der Zuſammenhang der Sache durch ein Sontagium, 


- gefunden, welches von Warſchau aus durch die Polen 
«a . 


Danzig verſchleppt veurde, und zu gleicher Beit 
eltern officiel) he und dort Le 


. . diefe Erllärungsart wenigftend ungezwungener, 
a 


118 eine gleichzeitige Entwicklung cined Miaſsma' s an⸗ 
zunehmen, welches immer die Frage unbeantwortet 


laſſen würde, warum denn zu Danzig gerade erſt fo 
viebe der Polen, und dann die jibrigen dort anfäffigen 


Neute eufrantten. Denn die Annahme des Seren Berk, 


"C&. 196:) eine größere Dispofition zur. Krankheit bei 


den ſchlecht genährten und gekleideten Polen zu finden. 
wud. dieſes durd) den Gag zu unterfügen, Daß aber: 
deſhalb mehre Perfonen aus den. unteren Ständen 
als den Höheren erkrankten, dlefte fo allgemein hinge⸗ 
ſtellt; wenigſtens gewagt. erfcheinen, da die euere 
Beit bewieſen, daß, wie z. B. in Wien bei dem zwei⸗ 
ten Auftreten der Cholera, in München und in andern 

Rlafen verhältnißmägig: um- 


lieferten. x _ RE 
7 R Wird 


’ 


die. Cholera nach Warſchau, to iſt die Erklürung leicht 
ba der Beitungdnächricht zu finden (Maxera War- 
saawska), daß im Ottobet 4836 ſchon 17 ld Cholera 
asinticn -tonftatiste: Fälle. in Warſchau beobachtef 
wurden ;:daß wähnend.ded Winters 183%; daB’ Con⸗ 
tägiune,swote: Immer in udedfichen Gegenden Tchiumd 
merte, im Fruhſaht 1337. aber ·erwachte/ und wahre 
ſcheinlich Ihön in⸗Waeſchau und langſt dar Weichſel 
Augen Opfer ſordette; Die aber nicht gerade zur Kennts⸗ 
niß der Bchdrdenfamen. Die Annahme” heihlichte 
Ercantungen kann wenigftend in des aus amtlichen 
Duiien entnonimeiien Behauptung des Ber Darfe 
195.) wonach von: 4887 Daun ianerhalb eines 

eilt son nehr als zwei Monaten. niemand gekdüre 


ben und auch niemand einmal erfranft Fei,. 


taum eine Widerltgung finden. Denn abgeſehen vo 
doe Cholera, ſcheint: dad Faltum doch :zu auffa den⸗ 
um unbedingt auf Treu und Glauben angenommen 
zu werden; zumal es wohl ſchwer fein duͤrfte eine fo 

bedeutende Menfchenmaffe während einer langen Rap 
wad. cine fo langen Zeitraum über Erfrantfungen 

03 Todeöfhlle gehörig zu controliren, und" noch dapı;' 
wenn die: Controle bei. Ontfernung jeder auſteckenden 
Krankheit durchaus nicht fb deingend geboten ſchlen. 


Die auf Seite 198 und 199. ve Herin Deif. an⸗ 


geführten Fälle glaube ich. auf ähnliche helfe aus eil⸗ 


— HE — Ze — 
EL, '* 0,7 wer eg wutgeivorten , wie Tanf 
E 


x 


nem Contagium leichfer als. aus einem Miasnja eitlis 


"ren zu fönnen, ſobald män nur, wie es doch aͤnch der 
tor ſpater thut eine —— zur Aufnahme deſel⸗ 

ididuen ſtattfinden lägt. Kas 

nen alſo z. B. in einer Ortſchaft zuerſt wenige —5 


pri 
Jen Hei den einzelnen Indi 


alle vor, während viel ſpater DIE eigentliche Epidem 
aͤüsbrach, fo darf man nur Annchmen, daß bei hen er⸗ 


Ken Erfranfungen üicht zuß Cholera Dispoöniete ſich 


. den: Kranken naheten, „milditt daB Eontagium erlöfche 
mußte, während fpäter die 68. andere ſich gehältife, * | 
> <> AUT" 2907 


e 
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durch Ach mebre Betanpunfte —— — 
| kenförmig aus das Contagium Ab ausbreiten: fonnte. 
©. 200. befpricht der. Gert Wisf. feine zweite Be⸗ 
banptung, welche lauteg: „daß mehrentheila der Kreis 
Der Cholera wicht ſehr ausgedehnt in, in: welchem. fe. 
herrſcht, “ und-führt-an: Kr Be-afk fogar nur auf.ein. 
Haus in einer Ortſchaft beidwänft Seh, daß som auch 
wohl einzelne Fälle in.der naͤchſten Umgebung tinch ine 
Beirten Ortes vorkämen,,; beſonders aben be Parica 
wen, dae den legtern- biefuihten,. und: 2gel: 
| alfa Der — audgefegtmwaren. .::: r. 
2 gemerkt, der Herr Wert. ſucht — 
Eis de 5 Matur der Eholera zu berusifen,, 
wis.fih 088 ©. 206. ergiebt, meehheihtr, „bis Pafin. 
Babe id) (der Her Denk) mich ald Gegner der Conta⸗ 
loſttat der Eholera — u: ſ. w. Gut, daß .der 
AB. ſelbſt und dieſes jagt, denn fen würden 
wir nad). * — Angefuhrten ipn wahtſcheislich lalſch 
— hab 
Wie dal fol man ſich wohl ein über der tlel⸗ 
sr Blöche eines einzelnen Hauſes ſchwebendes Mindma 
—— ohne chen ein ſolches Contagiam zu nen⸗ 
men; mie ferner einzelne Erkrankungen in der Mühe dei; 
infcieten Ortes auß der Eiawirkung der Maserierente 
fichen laffen, ohne eben wiederum diefe Materie Kaas, 
. kaglum zu nennen. Alles dieſes läßt ſich nicht. leicht 
abſehen, eB fei denn, man ift ein durchaus fo entfchiedes 
"der Miadmatiker, der num einmol fogar das Mia 
nennt, mad man wohl fonkt durch Contagium —* 
| ‚lbngn pflegt. 

: { und %02. findet’ der Sen’ Bet. Veihee 
‚für > "wtadnatifhe Natur der Eholera in rg 
„ fiden und allgemeinen Ausbrucht der Geuche, in dem 
gu Zeiten ſcheindare Nachlaſſe derfelben, und mal; 
In dem gänzlichen Erläf * worauf fein neuer Aug⸗ 
bruch Rattfindee, und ſelbſt Bann nicht, wenn von ans 
deren Orten Kranke eingebtacht. erden. Auch dirſe 
Erſcheinungen ſollte man denken — — ſich viet ungt⸗ 
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Mubatner aus ver Aunahnie rines Contagiums und 
eee — zur Aufnahnir deſſelben 
Bop daffclobaren · Judividuen erflaͤrenAuf bie 
Weſlſe verbrältet ſich bei dem. Verkeht in einem: Orte 
Las Eontagium nieißentheild Leiche und ſchne erlifche 
| Ri a Belten —3 wril nicht herade viele Prädidpos 
den ſchon Erfranften nahe kommen, und flamme 
ee neuem auf; wenü dergleichen Wieder’ ergriffen 
. ODER IR Aber die gauze Fahl derſelben Dardrgefeucht;, 
—— Aurlich kein Zunder für die Anſteckung mche 
uden, und ſelbſt —— feemde ‚Kranfe ins 
* Ren: — türlich Die Diöpos 
Hart r Beit erwacht na € 
Nidlon a tinein on ‚wieder, mdem 'sheild:. neue 
Enwother eingemandent find, thai die mp 
ken dee alten früher geſchützten Einwohner durch· veran⸗ 
Ves Körperconfitutton, Diutfehler si. k:: m. einen Ä 
nich otus ri Contagiums bilden ann. 
ir kommen nun zu. den auf «© 208 —8* | 
angefüheten VBerriten für dab Mamas: 3... 
ur ars derſelben morhta ‚ich we. —— 


Von —* Hari ſelbit, — — —*8* 

- ad ſogar Den Behörden (zumal auf den Birken) 
warden Az verhrinlicht. — Pr = * * Gea 
wißheit au vadnmtE : m © 

* Bee übrige — 


xqllko 8 Un (2 | 
EN main —— 
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— — te Mr —7— — 
er ha f Hi: au — 


errn u affeü,, U 
um ** die er Baht De de, 


haſbirucht teen —— wich —— In | 
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Efolera, muß ich mit Freuden bekennen; daß 
— wie ed’ mir ſcheint, mit vielem Per 
Qufgefaßte und aus der veifen Erfahrung aur Aramı 
Senbette Entnommene ſehe gern unterichreibe. : ‚Blafkaie 
tend jedoch iſt mir-hiebei, die gleich. darauf S. 








—— Geſchichte des. Epidemie in Liniewo, weiche 


ber Herr Darf, wur als bemerkenswerth⸗ bezeichnet, 
ohne doc zuzugeben, daß. dieſe gerade mit (dem ne 
Rat über bit —— — -Matus der Eholera .gamp 
unwertsäglich iſt, und durch ein reines Contagium wie⸗ 
derum am leichteſten gedeutet wird, während. der Hert 
Verfaſſer, ſeine Erklaͤrung, mie mon. zu ſfager⸗ aeg 
aigentlich bel den Haaren: ‚herheisicht,, and in einer 
sur. in.einem Menſchen zu Liniewo vorhandenen Dit 
Allen zur. Cholera findet, ‚während. doch: ie den 
eigen Ginmeohner: zur: Cholerine disponirten. 4 
Grhört. dena die Eholerine zu Cholera⸗Zeiten nicht auch 
zur m ‚amd weile ſtimmt diefes Überhaupt mis. hen 
Anſcht deſs: Hera Berfi, daß wa die Cantti- 
tutio eoldemica :worbeteitet iR, auch nad) dem exften, 
wirklichen we die Eruche immer wa 
auftvetan m 
2 De im Rtachtrag Ei 10, erwähnte, Full. P * 
hing: lust ſich aus Eontagiofiit, mie «ch min-feheint, 
ſehre wohl erklären, ſobald mein annimmt, daß auch 
‚noch Dispofition zus Aufnahme des Eontagiusm in den. 
dan Kranken. — Perſorruftin — un die 
— der: Seuche zu beföndern. 
Man zum Schlufe win nhen the g ? 
—J— die —* My der erben nuce ie 
fhe dieſelbe noch "anführen, dag ich fen un 
Bopotdefen serhöptt, fı den "auß intinen E 
gen.ig deu Ep — des Jahres — und ber N Fon 
ger ve dee 1837 Hi Steasburger reife 
und, par? du Tykter —** abſtrahirt dabe. 


45) Die gholera in aſtren Gegende⸗ 
aur — — arte, aber. dan 
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ufnahme günftigen Boden finden muß, Wwend eb re 
produist werden fol, | ER 
+9) Die Didpofition zur Cholera If felten anges 
—boren, witd meiftentbeild durdy Diätfehler, Gemüths⸗ 
bewegung und geſchwächte Reibedconftitution überhaupt 
erworben. 
3) Nicht Leichen, nicht geſunde Menfchen ober 
wohl gar lebloſe Begenftände find Träger des Conta⸗ 
giumd, wohl aber. Kranke, ſei eö nun, daß dielelked 
Pch wirktich ſchon krank fühlen, ober Boch den Saamen 
des Vontagium in fi) tragen, obne deren. durch Un⸗ 
wehlſtin bewußt zu fein. .redenfalld werden fie. aber 
auch in dem letzten Falle in dem von ihnen inficirten 
neuen Orte zuerft erfranfen. Ä yo. 
. 4) Keine Räucherungen mil Ehlor noch mit ans 
. Bern Gubflanzen vermag dad Eontagium zu zerſtören; 
wohl aber Reinlichfeit in Haus und in Kleidung das 
Wohlfein der Bewohner zu erhöhen, und ihre Dispoft⸗ 
tton zur Cholera zu vermindern. x —* 

- 5) Pröfervative gegen die Cholera find: Babe 
Bed Gemuths, Mäßigfeit im Effen und Trinfen und 
Verwahrung vor jeder. Erfältung,, fo wie vor jeder am 
Bern "den Körper Franf machenden Potenz. Den gu 
an fo wie den Furchtſamen faßt die Seuche am 
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Ba 
Was haben wir von dem Aufſuchen ſpringen⸗ 
der Quellwaſſer in der. Umgegend von. Danzig 


au erwarten? : : 
.2 


Ar neuere Erfindung oder Entdedung, die auf das 
Vürgerliche Leben praktiſch einzumirken verfpricht, wird 
gewöhnlich um fo cher und um fo eifriger ergriffen, ſe⸗ 
mehr fi, mit dem Reize der Neuheit, zugleich die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit des Gelingend und Vortheile verbindet 
Bir. dem Bedüsfniffe der Menfchen oder der Betriebſani⸗ 
keit ihrer Gewerbe, nüglid, werden fünnen. Eine 
ſolche Eatderfang Ift unftreitig, die in den legten Des 
cennien diefed Jahrhunderts, bäufig in Anregung: und 
oft mit Erfolg in Ansfihrung gebrachte Erbohrumg ber 
fogmannten artefifchen Springbrunnen, r 
Es iſt nicht eine vorzügliche Urt, Ach popolär amd 
Beliebt zu machen, wenn man der herrichenden. Mei⸗ 
mung, über ein folchrs Unternehmen am hieſigen Orte, 
wicht unbedingt beipfiichten Tann, fondern der noch fee 





unſichern Lieblingsidet und fanguifchen Hoffnung, aus 


theoretifchen Gründen ‚entgegenzutreten ſich genöthigt. 
ſieht. Da, mo der durch Theorie und frühere Erfah⸗ 
sangen belchrte, noch zweifelt, iſt der Dilettant ges 
wöhnlich ſchon zur erfolgreichen Gewißheit gelangt, . 
vorzüglich, wenn er von den irrigen Vorausſetzungen 
audgeht, daß alles Bohrbrunnenwafler nothwendig 
über die Erdoberfläche auffpringen müfle, weiches felbit 


im ehemaligen Departement Artois nicht der Fall iſt; 


und daß man überall auf der Erde, gleichviel wo, nur 
geſchickt und tief zu Bohren brauche, um eines glüdlis 
hen Erfolges ficher zu fein, ‚welches die Erfahrung 
gleichfalls nicht beftätigt. — 

Da die Erbohrung ſpringender arteſiſcher Brun⸗ 
nen, jederzeit eine eigenthümliche Beſchaffenheit der 
Felſs⸗ und Erdarten vorausͤſetzt, fo iſt es unerlaäßlich, 
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Rblgen, um wenigſtens mit einiger, Den nafitwertund 
den none eoperondlen Wahrſcheinlichkeit; auf rin 
ges Reſultat rechnen zu koͤnnuen, welches am fo 
nöthiger wird, als das Aulegen dieſer Bohrbruunen, 
* - Reiz der Neuheit, Teiche überfühägt zu wer⸗ 
ca pfegt ea | IR 
> ‚Bei Ucbergehung alles Hiftorifchen und Techni⸗ 
(hen, der fogenannten arfefifchen Brunnen, fehe Ich 
WR die geognoſtiſche · Befchaffenbeit des Bodens, als 
befaunt voraus, in welchem jene Springgueilen' In 
Frantreich, England und Deutſchland mit Erfolg ew 
Sobet-fid. Sie fanden größtentheild in der tertiairen 
und Den vorhergehenden lebergangsformationen ſtatt 
und: die Waſſer draugen add den Udlagerungsfläden 
in der Tiefe, Öffexd nit Heftigkelt und. in größer Ergies 
digkeit, zuwellen bis über die Erdoberflädje empor - 
‚Hier wollen wir. nur die geognoſtiſche Beſchafen⸗ 
heit der Gegend tu und um Danzig, in ktwas nähere 
Betrachkung zu ziehen, berſuchen. dd 
—. Bier Stadt Danzig. liegt fehe wenig hier deu 
Meereöflädhe, denn die durch diefelbe fließenden Ge⸗ 
itäffer haben, bei einer Sutfernung von 2770 Ruthen 
Motinländtfch von der-Dfifer, ner 1, 61, und dab 
Steaßenpflaſter des Markts am Rathhauſe, 45, 74 
Par. Fuß Erhshung Über dem Meeresſpiegel. Sit 
liegt in einem Thale, das etwa zur Hälfte, nach MO. 
and O. vom Meere und den Miederungen begrenzt 
wird; zur andern Hülfte aber, etwa 2 Meilen gegen 
MW., durch die ſchroffen Ufer⸗Anhsohen von Kolicpke 
und-denk im IB, u, ©. liegenden Hochlande geſchloſſen 


yudor die: Srtlichkn Verhaͤltutſſe des Bobend juberäitd 


wWird. Von dort ab, ‚ziche:uie Fortfegung des Pome⸗ 


relliſchen Höhenzuges, in einer wellenförmig zuſammen⸗ 
Yöngendin Hügelreihe, im flachen-Bogen, etwa eine 
Meile vom Seeunfer entfernt, ſich nad) SO., bis zu 
den — des Weichſelthales herum und derührt 
Ste Stadt ſeſbſt, ſeht nahe: ſodann aber folgt fie, mehr 
„Jadlich dem Weichſelthale bis Dirſchau u. 1. DB. , Und 


Sn 
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Ußt Die: Maoderungen, Die Deltas· —EE——— 
* nie ſiachen Ebenen bis „u den. Dünen der Due 
wor ie 
-  Diefer: —— laßt von Kolipke bis 3*8 
eig fi und dem Meere, einen etwa eine Me 
en Streifen flachen Sandlandes, den wir füglich fire 
das annehmen fönnen, was die Sranzofen La Plago 
un nennen ar. obſchon dier keine werkliche Ebde 
und Fluth Ratıfindet. . 
| Der —— Boden ſelbſt, beſteht aus äufgee 
(htosmten Lande neucher Formation, einer Allunon, 
und erhebt ſich in wellenförmig zufammenbäpgendeg 
D ei — landeinawarts, alſo von NO. 
W. — immer hoͤher und bildet ein Hoch⸗ 
—*8* er aͤlterer Diluvialbildung,. das endlich etwa 
8%, Meilen, direct nom Geſtade entfernt, durch eine 
Siotiommpps im Sarthäufer Landfchaftökreife 7, Meile 
Mordöftlihd von, dem. a Schöneberg, unter 
1589, 13°, 29 Br. und 35°, 47°, 27° 8. feinen Kutenip 
nationpunft, über 1000 Dar Fu6, abfolnte.Höhe 
. und Dann /wieder nach allen "Seiten, arm 


abfuͤlit. 
| Dieſes Hechland nigt auf feines Oberſlache oft 
In geringer Entfernung, bald ſtrengen Lehmboden, bald 
Eand, pald gemifchtes fruchtbares Ackerland. Don 
demfelben werden mehre ülmälig abfallende Sandhü⸗ 
gel, nach dem. Seeufer zu vorgeſchoben, die ſich dieſem 
bis auf· und 1 Meile naͤhern und yon vielen Thälern, 
von EW. nach NO. durchſchnitten werden. Dieſe Ehäler- 
a wahrfcheinlich in uralten Zeiten, Dusch Quellen und 
Inthen ausgefphlt worden, wovon bis jetzt un = 
- siefelnden Bäche bei Boppot, Dliva, Stries u. f 
Die Ueberreſte darbieten. 
| eng vorgeichobenen Hügel heſteben wie ein. gror 
Ber Theil des Hochlandes ſelbſt, aus feinergm oder 
| —— Flug⸗ und Perlſand und Ried, wit Geröllen, 
how und Kalkerde gemifcht, aus welchem die letzteres 
Eidarten, mehreſtens darch — FERN 


d 
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aleeit von Jhetauſenden;, guögewafdgen und indie 
Siefe geführt find. Hier bilden fie zum Iheil unfernn 

Ude Dia ffen, von mehr oder weniger — — Lehm 
oder Ralf und Ahbummergel; ans: Theil Kalfı 
wuügen, ‘an fidh herabziehenden Wurzeln, u wel 
-Gtalaftiten. Ahnlihe Werbäktungen, wie 3. B. der 
Mochauer Hoͤhle bei Putzig, die durch —XR 
ſpůͤlt wurde, wahrnehmen lößl. 

Gollten auch in dem odhlanie ſelbſt, Kin und 
wieder winige Andeutungen von Schidytenlagerung ver⸗ 
ſchiedener Erdarten fich antreffen laſſen, fo ift Doch im 
Dielen Dee vorgefchobenen Hügel, in denen friner uud 
grober Sand, Kies und größere Geroͤlle, unregelmäßig 
abwechſeln, feine Spur davon aufzufinden. Obſchon 
wichre derſelben, als Ueberreſte des eigentlich. anfges 
ſchwemmten Diluvialbodens ſich noch erkennen laſſen 
dragen viele doch ben Charakttr der. Alluvion, vorzug 
lich aber den, der Sanddünen an ſich. Da dieſe fo. * 
alm man in ihnen biſher eingedrungen iſt, nur aus den 

zuletzt angeführten Beſtandtheilen beſtehen uud in der 
Tiefe nur Felten — Maſſen von Thou und 
Kalk und Mergel umſchließen, ſo ſcheinen ſie einer ut⸗ 
olten Dänendildang ‚, ihre Entftehung verdantt zu bus 
ben, welche durd) oietjäßrige — Etürme unb 
Drlant, aus MO. und O. bewirft wurde. ' 

Ein großer Theil des niedrigen Bodens usfae 
nächften- Umgegend, ift alfo ald eine Andhufung von 
mehr oder weniger feinem Sande und Kied, mit unre⸗ 
gelmaßig untermifchten Kalls umd Tonerden zu betrach⸗ 
tem, Die durch mehr oder weniger herabgeſchwemmte 
Dammterde und Dünen» Öradbenarbung, fegt in ihrer 









Geſtalt erhalten wird. An feinem Innern, enthält J 


dieſer Boden weder Zerklüſftungen, noch eigentliche 
Wafferbehalter, die der Beweglichkeit feiner Sandtheile 
. wegen, nicht fattfinden Fünnen.. Sollte unter Begim 
Rigung der Erdarten auch bin und wieder, vom Bus 
Auſſe des Waſſers eine Aushöhlung ausgewafchen fein, 
Jo . fie, über * oder lang zuſammen, yeie man 


-a— 
Gegcih von Elf: wagte 


men Hat. 

Es läßt: ach daher leicht einſehen, dab die — 
fen Aheile des Hochlaudes ſich abfegmden:.mielesen 
ſchen Niederſchlage, nicht in derfelben Art auf Die Bil⸗ 
dang: der Quellen, vorzüglich der unterirdiſchen, wirlen 
chenen, die bei den oben erwaͤhuten gergusoſtiſchen Bew 
ine der Provinz Artois u, f. w. ſtattfindet. 

& auf unfertm Hochlande niedergefehlagene 
eemefohieikhe Waſſer, flieht vermöge feiner. Schwert 
- won der geneigten Oberfläthe zum Theil ab; größfene 

theils aber dringt es in Diefelbe «in und fi in 
dem fandigen Erdboden bis zur niedrigften Stelle, die 
«8 elanehmen Laun, :d;b. bis der Gand für daſſelbe, 
Durch. feine Sattigung, ober durch andere Gegenſtunde 
4. B. ein Fels⸗ oder Thantager, undurchdriaglich wird: 
daher auch umfere Anhoͤhrn gewðhnlich ſehr aan 
angetroffen werden. 

“Da das Wafler in dem lockeren Sandloden, 
weder SHählengen noch Röhren und Auchenförmige Zer⸗ 
Hlüftungen ;antrifft, fo faun es weder anterirdiſche 
—— u, ſchwebender Waſſer, bilden, coch im uns 
unterhrachenen Zuge zur Ziefe gelangen und haberfür⸗ 

wnige Gänge formiren. Durd den Drud des yon oben 
nachſinkenden Waflerd, wind darfelbe vielmehr, zwiſchen 
Die Poren des Sandes nadyallen Eeiten, horizontal 
'und vertifal, fich allgemein verbreiten, wenn es feinen 
wetürlichen Abfink erzwingen fan, bi — ein für 
daſſelbe reg u Gegenſtand, z. B. ein Jels⸗ 
vder Thonloger, ed zurüd bält und feine Spann 2 
veranlagt. Bird ihm nun. durch ein Bohrioch Luft 
geſchafft, fo wird es in demfelben, im Verbältniffe ſei⸗ 

ser Spannung, auffteigen und felbft überflichtn, voran 
Drud und Begendrud darch höhere Orte bewirlt wer⸗ 
den, als die Mündung des Bohrlochs befindlich — 
Oeefters aber trifft, das gleihfam.nur filtriren 
durchſchleichende Waſſer, in jenem. —— 
ein. gegen den Horiont gentigtes Lager, von 
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"MR: oder paäßeneme Steins Berl, - melches chm·ge· 
en die dazwiſchen tirgenden loderen Erdtheil⸗ ode 
Aewaſchen, um durch Trichigud, die fogenannten Hune 
gerquellen zu bilden oder ſelbſt abfliekend, fich einen, 
watürlihen. Ausweg su Zage,-ju verſchaffen. Diefe 
Waffergänge find als langgeſtreckte —35 — zu he⸗ 
trdchten, nach welchen ſich ein großer Theil des vom 
oben ·durchſickernden Waſſers hinzieht, "aber: ſich nicht 
anfammeln fan, da es Hier einen untürlichen. Abflug 
findet. Sole Kieſs⸗ odar Garoͤlle⸗Lager finden ſich 
- in fehe verſchiedenen Hoͤhen unſerer Sandhügel, daher 

auch die mehreſten natürlichen. Quellen, weit über dem 
Zuße diefer Hügel abfliegen, obſchon diefed auch, nahe 
über und felbft- unser dem Diiyenı des Meeres und der 
Glupgemäfter, Anstfinden kann, 

Jurdieſem! letz teren Kalle, if der Gegenſtand, den 
— henabſickernden Waſſer, den Segendeuct leiget, des 
Spiegel des Meeres oder dee Flüſſe. 

" Dad in dem Sande, durch den obern Deu, ale 
gemein, wesbreitete atmefpbärifche Waſſer, wird nun; 
durch: das nachfließende nad). allen Richtungen unb 
felbR aufwärts gepreft - werden, und da der fandige 
nn —* keinen abſoluten Widerſtand leiſtet, 

in das Meerwaſſer, gleichſam filtrirend üben 
rc * ar fein Drand fihıler, ald der Gegendruck 
des Meered if, biß das Niveau im Verhältniſſe des 
fpecifiichen Gewichts. beider Flüſſigkeiten, hergeſtellt iR, 
Das übrige Meteor» Wafler, wird unter einem ſteten 
Begendrude zurückgehalten, welcher der Höhe des 
Merreds oder Flußſpiegels, proportional iſt. 

Wenn man daher mit dem Bohrer, dad Meeres 

zu erreicht und unter demſelben tiefer In dem: ſan⸗ 

Ylnsials Boden eindrinat, fo wird man, bi6 eine 
hie e Unterlage eintejtt, viel Waſſer, mit dem Eande 
vermiſcht, antreffen, das fid, dort anfammeln muß, da 
der geringere Drud: des herabgefunfenen Meteor⸗ 
waſſerd nicht hinteicht, den Gegendruck des Meeres⸗ 
waffters gu uberwinden, ſondern von Demfelben zuräd- 
ee und in sm Bohrlode beraufgcedrängt werden 


ur 
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maß: "Datz ia: au) male am Serſtrarae biz 
Brunnen ’gtabeh Fönnen,: die ſußes Waſſer geben, das 
aber auch nicht· höher, als bis zum Spiegel des Meeres 
aufſteigen fat, 1 — 
Mar Farin alſo In upferee Umgegend, unter der 
Oberflaͤche des Bodens, anne im Niveau dei Meeres 
er, Quellwaffer antreffen und da das Meteorwaſſer, 
MAiſchen Den Poren des Bandes wilgemein verbreitet 
iR, fo find auch Teine verfehiedenartig über einanderlien 
gende Queſlen zu erwarten und man wird durd) das 
Tieferbohten, höchſtens wur, -reines. filtrirted Waſſer, 
— das zuerſt aufgefandene Seihwaſſer, erhalten 
en, : ne “ 





deſfſelben fichen bleiben, indem das Waſſer nur fo hoch 
Kein trockener Sommer und ſtarrer Winter, wird 
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ad ranben und die Mabr ſcheinbichſeit uber a | 

58*— Bedenk aufipzingende Waſſes zu sulayı. . 

‚gen, inſofern nicht -auferichifche. wathrliche: —— 


gen van höher liegenden Sümpfen, Teiches uund Seen, 











die ahen Fein eigentlc; rcines Queſl waſſer gaben. ſich 
‚neufinden follten ; de wie die künklipe: Rabeenl 
—— — 


ya nee nn J: 

NJedach bleibt und Bicign. Gwi Seit. Wr 
— — in der Tiefe. viel Waffer anzgr 
Veb: buch, in demlelben anlhätiche. —— füfalzd 
we - den oberen ee. und vn — Seiher oſſetn⸗ 





wirdꝛu 8 PEN humane, Dar 
werte, zu Tage gebracht mexden, 25* 
Wo und die Erfahrung abgeht, Kae undaud . 
begründete Theorien,‘ die ſich zu bloßen Hypotheſen, 
wie d die Wahrſcheinlichkeit. zur Möglichkeit, verhalten. 
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die wichtigſten D 


wogl.: .. 
Deutichtends. und der — — Mm 
Brärht und von ihtem zwe chieben in 
geefihiiedenen. Rotatio une der —— heec 
Produfse,. ob zus, Nahrnug ver. Menfchen oder.der. des⸗ 
Bicheh oder der: Gabrifation;: — in den nieiftew 
MWirthſchaften Kir: Reineetrag derſelben ah: Beide 
haben: lange fümpfen muͤſſen ehe fie bad —— 
im Feldbau erhielten, beide haben ihre großen, wıljus 
berechnenden Vortheilt, aber auch beide Fünnen fchatem, 
wenn man ihren Umbau. mißbraucht oder — 


Hierauf vloß aufmetkſame gut machen it Dee Bud dien 


ſes: Aufſatges. — Uebertrichen: iR der Rlechbam must, 
wohl felten,. hoͤchſtens bier und dort: anf eine falſche⸗ 
‚©telle in ‚der Rotation 8 erathen; in den allerneifen 
Fallen und auf allen Büsern, die durch natürliche 
Wieſen ihren Düngungoͤſtaud nicht ſo hoch — 
daß ſie sis jeder dritten Frucht tüchtig mifken Fünnen. 
und die. feinen ſchlechtern Boden, als, nach laudſchaft⸗ 
lichen Orundfägen, Boden Dritter Ktafle baden, iſt ser‘ 
Lleebau lange noch .nüht genug gewhrdigts Mille Diefei 
Güter würden durch feinen Anbau, in 7 bis Qiährigenp 
Zurnus, iheen Ertrag vielleicht verbappal, : wirkt nur 
durch —— ſondeen hauptſachtich 
erſt durch Desguößerung and Verbeſſerung der Bith⸗ 
zucht, dadurch bäberer Einnahme aus. dieſer nicht niır, 
fonbern: auch Berbefferung und Staͤrkung des Bodens 
zu Körnerfrüchten und Sandelöproduften:. —  :2 
©: Menn man nad) den Grundfägen der kond wire 
ſchaftllchen Statik die Vortheile eines ‚geregelten, 
fihern und beſſernährenden Futterbaues berechnen 
Pr würden die. Delatrenare. des PR NMebbien · 
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terlande, wegen Lange des Winters ſo großen Wirth⸗ 
ſchaftsausgaben, dürfte wohl fo hoch ſteigen, daß 

in, der: Duittese Motaliam sdie Merifache. 

hei Des Preiſeldera Mirchſchaftz meit. ‚wenig ZBtzfen, IBide 
ber — Lenge 


— ————— 
nad ſeht hasfige Berechusag db Düngervorhälficfeh 
Den meiften Antet unſerer Yrovimg haben mis betnikien; 
- Rab, wegen der Kalte ded Wodsad „wi ſenſt ganz aus 









un Miihungiwerhältsifen;: Zr Wätzidchau nitgeabB: | 


wibrtohnt, wo man auf tee Sichel Winte Miu 
fapt aiipe go IE 36 Dr, Hrn erbaut Und wir wenig: 
Gutes find: ar diefem Hlüdkichen Berbhltaife + Kind, 

fie. darcin find, wie oft-gihären dazu fo ehe 

äen, 806 der reine: Durkheil. dadusch 

unbchemichdb wird; . Dei meet löitrnt. — 
men alle ihre Arcker in Kultur find, kaum 42 Ki, 
im vielen nur 6.Ctr. Heu auf den Scheffel Winter 
Ausſaat bei oeiner Dretfelder⸗Wirthſchaft. Dabe⸗ 
kann aber, bei den gewoͤhnlichen Preiſen, bei den Abd⸗ 
gaben und doch nothwendiger Sheilaahme amı dem be⸗ 
ſiehenden Buxus der Lebenſsweiſe ſowohl als Ber Cr⸗ 
vehung der er, ‚feine auſtündige Familie beſtehen, 
Beste: auf Wobei dritter Kiaffe wird Dann durchſchei⸗ 
=. — van eu Som. — io ie 











Ausnahmen: und aut die Behges folder Gbtes würden 
daran glauben. dernen, dag Nebbien kein bloße Pham⸗ 
te iſt, tacun fie durch Verdoppelung ihres Futterbaues 
die jeggt ſchmachtende Biehhaltung höben umk:Ramie; 
ifee Gruadſtücke gewiß decimet ſo hoch wie bicc 
— winden, obwedl Wiſich auch jett, wenn 





/ 





| 


— 4 - 


alter Aebentweiſe blieben und weder ihre zeſſtigen noih 
ihte teiblichen Bedürfniffe vermehrten, auch noch ziem⸗ 
lich behaglich Fühlen und ‚mit: Verachtung vom Bes 
ichmieren des Bodens mit Klee und dazu nothiwendiger 
anderer Feldeintheilung fprechen. ———— 
Einc bei weitem größere Rolle als der Klee, ſpie⸗ 
Sen feit ungefähr dreißig Jahren die Kartoffeln in uns 
ferm Feldbau, denn bis zu der Zeit, ald man ihre vors 


J 


theilhafte Benugung zu Branntwein kennen letnte, 
waren fie kein Feldgewaͤchs, ſondern nur ein Garten⸗ 


gemuͤfe und vielleicht wäre es ſehr gut, wenn fie dies 
auch. gebtichen wären, d. h. noch bloß zu menfchliches 
Nahrung benugt würden, denn jegt wird es beinabe 
zweifelhaft, ob fie der Menſchheit nicht mehr ſchadlich 
ats nüplid) geworden find. Beſonders in Deutichland, 
Preußen, Dinemarf, Schweden, England und ganz 
vorzüglich in Aland If die Kartoffel das Mittel gen 
worden, die Menfchenzahl wohl zu verdoppeln, indem 


ſle gewiß viermal fo viel Nahrungstheile hervorbringt, 
wie 8 


das Getreide auf einer gleichen Ackerſlaͤche. 
dieſe Menſchenmenge aber glücklicher iſt, ſteht in Zwei⸗ 
pl, denn eben dieſe Menſchen, welche der Kartoffel 
hauptſachlich ihr Dafein fchuldig find, find auch vors 
zöglich Diejenigen, ‚Die, feit Benugung derfelben auf 


Branntwein, durch dies fo wohlfeil erzeugte gefährliche 


Getränf, phyſiſch und moralifch fo verderbt find, daß 
fie ihr Erdenglüd wohl nur dann fühlen, wenn fie bes 
rauſcht, d. h. zu allem Guten nicht nur fräge und uns 
fähig, fondern auch zu allen Laftern geneigt find: Es 
iſt wohl nicht zu viel gefagt, wenn man annimmt, daß 
drei Viertheile allen Bettler, es durch die, durch Kars 
toffeibranntwein fo wohlfeil befsiedigte Trunkſucht 
find, Sauf⸗Jochens giebt cd in jedem Dorfe und in 
jeder Straße und allenthalben wird der nüchterne und 
arbeitende Menſch fährlih mehr in Anſpruch genoms 
men, :um die Bedlisfniffe derer zu befriedigen, die fhre. 


Glückſeligkeit größtentheild nur auf dem Boden des 


I Gchuappäglafes fnchen und ſo Hat die an ſich fo wohl⸗ 
xIx. 10 3 


r LL 


u 492 — — 
⸗ * 


* 


atige Kartaffel der Menſchheit nicht nur den ekelhaf⸗ 
ten Anblick allenthalben herumtappender, zerlummpter, 
keunfner Mitbrüder, ſondern auch eine jährlich zunch⸗ 
| arsch —— freiwillige, theils gezwungent Abgabe 
auferlegt. — | — 
Bir dürfen nicht lagen, daß wir in Betracht der 
Laften, die und unfer Klima aufbürdet, zu wenig: Ab⸗ 
‚ gaben haben, aber gewiß ift es, daß in einigen Thelten 
des Landes der Cinſaße weit weniger an Steuern zahlt, 
old er in die. Branntweinfchänfen, dieſe privilegirten 
Laſterhöhlen, trägt. In den Städten fowohl als in 
den Dörfern findet man jetztwenigſtens noch einmal fo 
viel Schänfbäufer, in denen faft nur Kartoffelfpirieus 
debitirt wird,. (von Bier ift,. befonderd auf dem Lande 
wenig mehr die Rede) ald vor dreißig Jahren und eine 
de ſolche Schänfe ift eine wahre Lafterfchule,. in der 
e Art Gottloſigkeit viel thätiger, al&.in den Jugend⸗ 
ſchulen Tugend gelehrt wird, denn der größte Theil dies 
fer Branntiweinichänfer. ift nicht weniger gewiffenlos 
old der Voigt Hummel in Peſtalozzi's Bernhard und 
Gertrud. Es iſt faſt unglaublich, was, viele dieſer Leute 
‚ für Pfiffe und Kniffe anwenden, um leichtſinnige Kun⸗ 
den.in ihre Höhlen zu ziehen, Die grünen :Reifer auf 
den Dörfern und VBorftädten geisen eben fo fahr nad 
‚dem menfchlichen Elende, als die bunten Flächen in 
ſymmetriſcher Aufftelung an den Fenftern der ſchönſten 
Straßen großer Städte, die fo überhand genommen has 


ben, daß fie bald jede andere Erleuchtung werden ers 


fparen belfen. ... .. — 

Oben habe ich geſagt, daß der Kleebau faſt nir⸗ 
gends in der Ansdehnung betrieben wird, als ſeine Na⸗ 
fur es zulaͤßt und wohlverſtanden landwirthſchaftliche 
Betriebſamkeit erfordert: ganz anders iſt es mit dem: 
Kartoffelbau. Dieſer wird, beſonders von den bauer⸗ 
lichen Wirthen, an ſehr vielen Orten ſchon übertrieben. 
Anden Stadtfehdgrn Ficht man gewiß. die, Hälfte des 


Sommerfeldes mit Kartoffeln befegt, in vielen Dätfern 


iR es auht anderd, den Sehdteen. möchte daß auch nicht 
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Anden, : wadikzimergooffe: Minge zugekanſtes Sen und 
Birch: ihren Rudern fremde Kraft zuſuihrt; aber: der 
Bauer, der nicht nur Heu und Strof,; ſondern auch 
die meiſten Kartoffeln verlauft, wenig Damon verfuttert, 
ſchadet ſich ganz offenbar und mergelt. ſeinen Boden fo 
ſcht dadurch aus, daß man wegen maängelnder Dün⸗ 
gung, felten mehr: gutes Winkergetreide auf Bauerfel⸗ 
Born ſieht. He’größssn Blter uͤbertteiben theils den 
Kartoffelbau nicht: fo ſehr, (ed möchte wohl wenig große 
Wirthſchaften geben, In denen der vierte Theil der Fels 
- der mit Kastoffeln beftellt wird) theils machen-Tie ihn 
dadurch weniger nachtheilig, daß fie ein Futtet⸗ umd 
en. Widfeld In-den Turnus nehmen; Welches did 
Bauern bei noch .beftehender Gemeinheit nicht können. 
Har.in der Gegend zwiſchen der Weichſel und der Elbe 
fol der. Karkoffelbau an vielen Drten fogar 35 der Fels . 


. ber einne hmen. . Btkig darf man Daran sweifeln, daß 


dies lange geſchehen kann, wo-nichteih gawungewohn⸗ 
lich großes Wieſenverhaͤltniß ſtuttfindet. ner Och zu⸗ 
selauft werden Bann; deun went auch bei den beſtehen⸗ 
deu großen Brattntweinbrermereien fi große Maftuns 
gen befinden, fd können doch auch dieſe wohl -nicht den 
Düngeraufmand esfegen, den ein Kartoffelbau auf 3% 
des Areald in Anſpruch nimmt, weil die zu Brannte 
wein. verwendeten Kartoffeln - vielleicht "wie: halb fo 
sich Mift geben, üld geradezu verfüttette "Die große 
Menge Urin, die dad Maſtvieh bei’ dlefer: Zutterung 
giebt, tauſcht ſehr, denn der Urin iſt ſo klar, daß er 
wohl nicht viel mehr werth fein mag, als reines Waſ⸗ 
ſer. Ich .wenigkend habe bemerktz daß untet den Boh⸗ 
ken liegender Torfmulm, nachdem er mehrere Jahre 
darunter geblieben und dann auf den Acker gebracht 
wurde, wenig mehr Krafbt außette, als der ſaure, gleich 
nach. dem Stechen aufgebrachte:: - ı 

03: Um der Wergleichung, zwiſchen⸗ Benutzung des 
Atkers zu Kloe oder zu Kattoffeln nun näher zu fommen, 
wollen wir den Ertrag deffelben annehmen: Auf ziem⸗ 
lich eben liegenden Boden dritter um „in bfahriger 
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\ sn 150: Etr. Miſt yr. Morgen, mochte derfelbe 
— der Jahre wohl nur M Sch. Rartaffeies 
ben, Daß ſie eben fo oft dem Mißwachs ausgeſett 
And, wie andere Früchte. zeigen. und bie Jahres 1832 
mit ganzlichem Mißwachs und faft ungenießbarer Qua⸗ 
lität durch Naffe: 1834 gänzlichem Mißwachs dung 
Dürres 1835 beinahe Miſwachs durch Düne: 1837 
ganzlidiem Mißwachſe, zuerft durch Mäffe, dann durch 
Dürre veranlagt, fo dab bis Johanni fie an allen nie⸗ 
drigen Stellen ausfaulten, wachher durch Dürre aus⸗ 
trockneten und erſt nach Bartolomäi anfingen zu wach⸗ 
fen, folglich, zum 3. Oktober, als ſchon ſolche Fröſte 
kamen, daß das Kraut gänzlich erftor, aller Wachs⸗ 
thum alſo aufhoͤrte, nicht reif waren. In dieſen letz⸗ 
tan ſechs Jahren gab es nur eine ganz gute Ernte, die 
von 1833, und nur eine miltelmäßige, die von 1836. 
Es it als wenn:der Himmel und warnen will, dem 
Mundo diefez.an ſich fo wohlthätigen Frucht auch nicht 
zu übertreiben,; denn bid 1832 war cin Mißwachs 
Derfelben fo Selten, daß man oft behaupten hörte, bei 
den Kartoffeln fünne gar fein Mißrathen vorkommen. 
Bedenft man nun noch, daß die Kartoffeln, bei 
nicht ganz günftiger Witterung, fo ſpat im Herbfte, 
befonderd in Lehmboden, unangenehmer nnd foftbares 
find, ald irgendeine andere Frucht, daß fie häufig bei 
der Ernte ſchon im Felde erfrieren, daß, died eben fa 
oft in Kellern gefchieht, wenn ein ungewöhnlich Rrenger 
Froſt eintritt daß fie oft in den Kellern faulen, fos 
bald fie darin in etwas zu großer Menge aufgehäuft 
find und die Keller bei flauem Winter zu warm mer⸗ 
den, ‚ihre ſichere Aufbemahrung alfo in jedem Wetracht 
mehr gefährdet iſt, als die anderer Früchtes daß ihre 
Berfutterung ſelbſt koſtbarer und unangenehmer it, als 
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- Vie jeden andern Futters; daß fie den Boden zwar 


in großer Reinheit, aber in vielen Verhaltniſſen ſehr 
ansgemergelt binterlaffen, fo darf man wohl bezwels- 
fein, daß der, Kartoffelbau die eintraͤglichſte Benutzung 
des Bodens ſei. JF ae —— 
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*Rimmnt maun berdles noch an, daß da, wo man 
Main ganzen Feldern treibt, vielleicht auf %, oder Y% 
Bed ganzen Arcald, man wiegen Mangel an Leuten e 
forbaren Beſtellung und Sunte, bei der drohenden Ge⸗ 
führe des Erfrierend auf dem Felde, ſich oft genötbige 
eht, die Kartoffeln auf Antheil (in Maſuren auf den 
n Theil der Ernte) zu bauen, daß dann davon 80 
SHffl. Ertrag pro Morgen, nar 50 Schffl. für den " 
Wirkh bleiben, fo möchte der Futterbau, betrieben auf 
die Urt, wie in den Geſtüts⸗ und Remontedepot⸗Vor⸗ 
werken, wohl, ‚befonder für die Dauer, vorfheilhaften 
ats der Kartoffeibau, ſein: fchon aus dem Grunde, 
weil Zutterbau den Boden nad) jeder Rotation Fräftie 
tr, der Kartoffelbau ſhu gewiß ſchwaͤcher Hinterlägt. 
enn auf: Buden dritter Klafſe giebt der Morgen 
(nicht, wie oft biöher mit 6 Pfd. rotdem Kies allein, 
fondern mit einem doppelte fo großen Gemiſch von 
Rothklee, Weißklee und Thzmotigras beſaͤt) gewiß 30 
Er, Heu, daB, nach guten landwirthſchaftlichen Prins 
tipien, wohl fo viel werth ift, wie 60 Schffl. Kartoffeln 
und unendlich bequenter zu ernten, aufzubewahren, zu 
füttern und auc wohl gefunder. Ein Hauptvortheil 
eines /ſolchen Gemiſch's der Fultergefame aber beſteht 
auch darin, daß man -darnad) wenigftend noch 2 Fahre 
eine höchft. Fräftige, geſunde, gewiß: dreimak foviel 
Vieh nährende Beide bat, als auf gewöhnlichen Weid 
Bedreefchen und diele herrliche Benutzung Coftet dann 
nichts als die Bodentente,.: Gold Zutter auf feine 
Schaafe verwendet wird auf die Dauer mehr einbeine 
gen, als die leidige, verdrießliche, ſoviel Holz und Ans 
Bre Sorgen foftende Branntweins Brennerei, mit. deren 
Fabrikat fi) der chrlichendfte Mann noch off muß 
argwohniſch behandeln laffen, wenn er einen Markt 
für daffelbe fuchts anftatt daß ed ein wahres Bergnü⸗ 
gen iſt, feine Schaͤfchen und Lammerchen:zu boſuchen 
und ſich täglich zu freuen, wie fie gedeihen. " - 
Auf Boden Vierter Rtaffe Tann man nun zwar. 
ſihr wehlſchmeckende Kartoffeln und gar feinen Klee 
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banan, aher gerade quf diefon Baden-ihut:cin Yeber⸗ 
treiben, des Kartoffelbaues , : wegen mangelnden Mies 
gerd,: voch eher. Schaden, als auf heſſerem und: grade. 
auf Diefem:foßten fe nur zur menſchlichen Konſunitior 
odet Vichfutter verwerdet und. nice -verfauft oder in 
Spiritus veywandelt werden. : Auf Aeckern erſter und 
zweiter Klaſſe hingegen fteftt:fish der. Kleebau noch viel 
vortheilhafter, wie. oben ‚angegeben, denn auf ihnen 
wird man, bei gehöriger Mifchung der. verfchiedenen 
Zuttergefäme wohl auf 50: Efr.: Heu pro Morgen fome 
men ‚anfntt: doß Die Verdrießlichkeiten des Kartoffele 
baues hier in eben dem Maaße ſich vermehren und Dig 
Frucht feihfi-tchlechter, ia für den menſchlichen Gaumen 
faR.ungenichbar wird und auch weniger LAlkohol gieb£, 
Mach alle dem was nun geſagt worden, fheint.ch 
ein Unglüd, daß die. Rartoffelfelder in Preußen fo groß 
und ‚die Kloefelder noch ſo ſelten und fo.Flein find, 
Micht bloß. — erfreulichern Anblick: wird der Klee 
gewähren, ſondern auch wehr Mutzen, auf die 
Dauer, keiten. Der Kleebau giebt die ſicherſte 
Grundlage zum. Gedeihen jeder. andern Zrucht, zu Er⸗ 
hoͤhung und Dersdlung und. größerm Ertrage der Vieh⸗ 
zucht "und sum- gründlichen Wohlflande der Bes 
wohner des Landed; Der Kartoffelbau aber. unfeus 
grabt in hen wmeiften Berbältniffen die Kraft: des Bo⸗ 
den, dadurch des Wohlſtand der MHeinern Landwirthe 
befonderd und durch den unglücklichen Tanfıhhandet 
- auf Branntmein, die Sittlichkeit Der großen Mafle des 
Wolle, Der Kleebau befonders mit Rüdficht auf 
Scyhgatzucht. laßt den Landmann mit Eintritt der 
Herbftiwitterung faſt ohne andere Sorge, als des Acht⸗ 
gehend auf die Fueterung — umd den Lohn für diefe 
angesichme Beichäftiguug holt er fi, auf wenigen 
Bogen: in. dee fchönften Jahreszeit, bei den beſten 
„Weger, auf. der Meife sum Matlonalfeſte der Thier⸗ 
fhau und des Pferdes Reunens und bringt für cing 
MWagenlaft faft fo viel Geld nach Haufe, wie für hundert 
mit Bieauntwein beladene Wagen, wenn man Ale 
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Steuer des Branntweind äh. mie der Verarbei⸗ 

tung der: Rartoffeln- In Aamutp in iſt er feinen Tag 
vor eh — feltten * batfaft täglich 
den unangenehmen Anblick von Leuten, die bei allem, 
ihren fonftigen Werthe doch nut fommen, um fid) zu 
überzeugen, ob er auch ehrlich feis seh eine — 
ER den ganzen Wintit unfertvegß, das’Holz für 
Vie Brenmerei zu fahren’.Odir den Branntwein zu Veh 
Wlern, wobei er. fi) wieder muß wie cin Betrüger beb 
Gandeln laſſen, wemn er auch der · ehrlichſfte Mann VOR 
der au if ‚ faft/afe wenn er oder fein Fadrilat un 


ehrlich 
Zus Kefultat. dieles ganyen Auflage iſt — 


der Kleebau führt’zw ſichererm Ertrage auf Die Dauer 


angenehmerer WBirthfibaft und mehr Ehte — der K 
toffelbau zu Branatwein zu den unangenehmſten Ber 
brießlichkeiten der Landwirthſchaft, zu immerwaͤhren⸗ 
der Beunrahigung und. Aufrezuug, fowwehl beim Bes 
triebr al&.bei der Beauffichtigung der Brennerei and 
Berſilberung des Fabrikats. Laßt und: daher, & 
jedem dazu geeigneten Boden, den Kleebau erweit 
und den Kartoffelbau- einfihränfen: dann werden die 
Landwirthe zufriedene‘, wohlkabender, glüdlicher fein 
‚und. ‘die Bettler ſich wieder vermindern und einer 
nicht in Jeder Straße mid auf Aalen Wegen Sf 
dochen — Beer a 
% au 2% PR 
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u a er VAI. ent 
Die Gaͤrtner⸗Lehranſtalt zu Tilfe, 
Gon einigen Gartenfreunben daſelbd 
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Mr etwas Ausgezeichneus zu Stande gebracht hat, 
Serdient dafür auch Aſerkennung zu erhalten; beſon⸗ 
ders wenn fein Unternehmen nur durch diefe | 
sung und Aufmuntceung beſtehen kann. Wenn num 
Idieß Unternehmen unmittelbar. zum Wohlſein der 
eſellſchaft beiträgt, zur Erhöhung des Lebendgenuffch, 
zer Verſchoönerung unſerer Umgebung, zur Vertdlung 
nuaſeres Daſeins; fo erſcheint #8: verdienſtlich, daſſelbe 
angst zu. machen und der allgemeinen Theilnahme zu 
empfehlen. So Hoffen auch wir auf allgemeine und 
e. Theilnahme aller Gartenfreunde Litthauend und 
Sfpreußend, wenn wir auf.eine Anftalt aufmerkſam 
wachen, die zwar ſchon fait 19 Fahren beftcht, aber imo 
mer zu wenig beachtet und benugt wurde, weil fie nicht 
rer befannt war. Es iR dieſes die Gärtuere 
ehr Ankalt des Hm, Lient. Schleuther zu Tilßt. 
Ya ganz Litthauen iſt der Handelögarten det 
Hro. Liensenant Schlenther bekannt. Jeder kennt 
—J— gleit und Gediagenheit, die raſche Ans⸗ 
sung der ihm gewordenen Auffräge, die dem hieſi⸗ 
gen allgemeinen Bedürfniß entfprechende Auswahl an 
artengegenftänden, und die feften dem Werth der Ges 
‚genftände angemeflenen Meiſe. Wenn auch manche 
©artenfreunde eine größere Auswahl einiger Luxus⸗ 
EUrtikel wünfhen und geringere Preife derfelben, fo 
muß ihm dod) ein Jeder, feiner Solidität wegen, ges 
bührende Gerechtigkeit widerfahren laffen. Aber die 
Hauptſache des ganzen Etabliffements iſt nicht der _ 
Handelögarten, sondern die Gartner⸗Lehr⸗Anſtalt und 
Diefe ift zu wenig befannt und daher zu wenig benugt, 
und doc) verdient gerade diefer wegen Hr. Lieulenans 
Schlenther Die meifte Anerkennung. 
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- 7.08 IR 6 Mulasetıiennier. cine nlgemmine Mage 
übe Mangel und: Untauglichteit dee: gewchalichen 
Müntuers daher. das: Bitdkrfnik: beufillien:to "fühlbaer 
ud bie Nachfrage nach Mnfelben fa gres; iſt. Es iR 
wirklich zu. verwundan,.wiefo wenige junge Leute Ach 
dieſem angenehmen: ma nahrbaften Berufe widmen, 
Dagegen fi) zu viel beſchwerlicheren ‚und: lange nicht fo 
einiröglichen draͤngen. So iſt z. B. Der Zudtang zu 
Ben Schulſtaunde ıfo areß;, . daß die Seminarien baum 
ae. Hälfte: der Augemeldeten berudfichtigen. können, 
md cheu.fo viele, dar in demſelben Ausgebildeten Joh⸗ 
zelangaufeine Anftellung warten mäflen: Zwar iſt dies 
fer Drang nad) Erfenntaig.und dad Streben, feine Bil⸗ 
dung Andern mitzutbeilen, etwas fehr. Verdienftliches 
amd-ein hohes Lob unferer Regierung, die ſolche Ber⸗ 
nuſtoltuogen getzoffen: bat, dag der Stand irrch:Bandp 
Schullehrers ein fo. wunſchenswerther und. ehrenvoller 
in Hat fih aber mohl, jeder Seminariſt gepeuft, . 
ob er in dieſem Geſchaft die Fremde feined Reben fine - 
Ben werde? ob er bei dem fpärlichen, ja därftigen Eins 
kommen bei der mühſamen, off — Arbeit noch die 
Geſundheit des Körpers, die. Heiterkeit Der Seele, über⸗ 
aupt die Freudigkett in Gott erhalten werde, ober 
welche der Lchrfiand keinen Geegen uon oben ermartken 
Dark: Mewiß wurde fi mancher viel wohler in: feineg 
Baumiſchule befinden, unter feinen fröhlidy und kraͤftig 
emporspsoffenden Baumchen, die fehor jung und garf. 
viel Früchte tragen vonder fchönften Art, als unter deu 
oft durch Schulſtaafen zuſammengetriebenen; inwengen 
Raum eingeſperrten Kindern. Er würde viel fröhlichte 
fein Morgenlied lernen: von der jubelnden Lerche, als er, 
gzedrückt von Nahruugs ſorgen, es vermücjte, zu. untere 
sichten, die oft nicht fern». und Ainglaftigen. Kinder 
ſeiner Schuie. Unter feiner Pflege würden Kohl und 
Riem viel beſſer gedeihen, als ſeine durch Denfübungen - 
: mus Syprachlehre oft van ihm gelangweilten und geplag⸗ 
t er. Die Blumen, discrpflangte und pfiegteswäne 
den ihn. wich freudiger entgegen lächeln, abs Die Akagen 
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det Rang Tel ze oft ill uanich Diethie — 
23. ine Aubpbeßtc· Denn · der· Staub -aeb 
Benftgarinerd;: Fe‘ er. Gemäss 
Bere gie if von allen Dienften. ceines Privas 
eig; a harte un vanfbarſte. Dicißig, 
—— lerbaares Gehalt, freiew Um 
verhdit oder: reichliched Ausgedingaͤ! — wie 
Eand⸗Schullehrer können ſuh eines ſolchen Einkom⸗ 
mens erfreuern. Iſt ed daher micht; in verwundert, 
daoß ·ſorwenige junge Leute,ſich divfem Seſchoſte wid⸗ 
wen, Ddafſe nicht: mehr wohlhabende Landleute und 
Handwerbeẽ ihre. Kinder: dazu: deftimmen, befowbeid 
Wenn fi eine fo vorzugliche Gelegenheit darbieter 
dazu erforbsilichen: Kenntniſſe und —— —— 7 
wewwerben:s: :Diefe finden. fie. nun: aan vdeſouders in der 
dieſigen —— — des Ken. LAeutenaut 








der Hniverfität su Künigsberg Audlit, fid) dusch Reifen 
vielfaltig gebildet, umd noch vor einigen Jahren durch 
Berivendung Gr. Excellenz des Birni Oberptaſtdenten 
v. Schön. auf Staatoͤkoſten eine Reiſe nad) Borlin nn» 
teriiommen, un: die: Gurtner⸗ehr⸗uſtalten in Sch 
weberg: und Potsdam kennen zu lernen. : Sein biefis 
geb Garten⸗ Etabliſſement IR ‚ganz: darauf bereifmen, 
Die jungen Leute in jedem Zweige des Gartenbaucd 
und Der Gordenkunſt vorzüglich pͤtabtiſch zu. bilden, 
doch ihnen nebendei auch die noͤthigen Kenntuiſſe der 
Botnnit der — mad der bildenden 
— zu geben 

Frahe im März Segimm die Miſtbeet ⸗Treiber eien 

geoßmröigen: Maaßſtabe. Hier aͤrhalten fie nicht 
— ** und theoretiſche Anleitung zum Treiben 
der gewöhnlichen: und feinereri Gemuſearten, vom Sas 
lat und BRadiefe. bis zu den Gchneidebohnen und: den 
delitateſten Melonens fandern. fie ſehen und maden 

uch die: Inseneflanteften Berſuche aus der Pfanzen⸗ 
—2 ‚üben und. EUR ſedes —— 








Pſtenzen in BrcBtaßeı —* — 
keit. Ar Saamen gur unterſuchenr und ju fürkein; au 
Wachs Ind. die Bluthezelt der Beate zu Geuſchlen⸗ 
nigen/ vder zu verzbgern u. vi:i:: ya den Banmchu⸗ 

ben lernen fie zuerſt und vorzüglich die peinlichſte Drad 
suug ausıd. Genauigkett; haun⸗aber die Behaudlung / 
wichhibing aller gero hnlichen Sorten von Fruchtban⸗ 
men⸗ der, —* Birnen, Kirſchen, Pflaumen, fſonderna 


auch der: Pfirſichen,: der Aprilköſen und des MWeinsſs 


UNE Beredlungſarten werden geübt und ——— 
die ſchwierige Kunſt · des Baſchneidens fowohl; be 
Standbaͤumen, als Spalieren ad: Topfbaͤumen gezeigt 
und geibtis auch die kleinern Obſtforten, als —E* 
betreu, Idhannisbeeren, ‚gelbe und rothe Marten⸗Him⸗ 
becnen, Maulbeeren, Quitten, Feigen und Mitpein 
nicht vernachlaſſigt, um auch ſie zur größten Dakine 
menheit zu bringen. Im den reichhaltigen: reifen 
garten lernes fie die richtige Behandlung ollte drtea 
der Gemüſe von der Mairiba bis zum Vroceali real 
den: Artiſchocke. Uebetall muß der Lehrling Abi 
Hand anlegen beim:sajolen, graben, Sarten en; gkae 
sen-und erndten; überall werben vergleichende Berſach⸗ 
augefellt, und auf die Ergebaifie auſmerkſam geuncht; 
— in den Tagebüchten bemerkt. In dem Theil det 
teas, welcher die Saamenzucht bezweckt, wird a 
bekannt: mit dieſem ſo wichtigen- und erfprichliheß 
Thelle/ des Gartenweſens, dir noch Immer zu 
beachtet, wird und für deffen Verwahrloſuug wir 
jahrlich — von Thalern dem Auslande baahlen 
muſſen, und — o über die Ausländerei — usch fe 
goern bezahlen. Sorgfältig find. hier die verwandten 
Sorten; getrennt, damit durch Rreusung‘ feine Ausar⸗ 
mungantſtehe. Auch bier wird der junge Guttner an 
Ordnung, Sorgfalt, Zuverläſſigkeit und Rechtlichkeit 
gewoͤhat⸗ fie mag anerbannt werden, oder aicht. Wenn 
nut: der groͤßere Ibeil des Gartens dem Nuotzen einget 
raumtiſt, und billig fein muß, fo wird der Zierde vud 
Yun Bgm auch ein, Heineres * dweben 
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uch Bo neue yrahgrlrd : Ze 
Grtenfaifl nttiche Liebhaberei des vieifeicky 
26 iR: Die Bierfiräuche und Stauden⸗ 
— findet der Lehrling fowohl in Schulen ala auch 
fh ec een Büfammmenfiellungen. Dur: tüge 
augen und Befthäftigungen mit denſelben 
— es den Ramen, Die Cultur, nicht bloß der Thon. 
warbreiteten und gemein beliebten Gewaͤchſe, die ohne 
Kliondern:Schug die hieſigen Winter ausdauern, ſon⸗ 
derm auch der zärtlichen von der Kugel⸗Akazie und dem 
KBilpenbauım Ss zu den Uzaleen und Nenhoindern, 
Mit. wenn wach“ von: jedem nur einige: Eremplate vor⸗ 
win und viele ſchon als untauglich verworfen 
mußten, fo werden doch — die viel geprie⸗ 

fenen angefchafft, und. ihr Werth forgfältig geprüft. 
will der rechtliche Borſteher der Auſtalt ſeine 
Böälinge einerſeits vor eitler Ruhmredigleit, anderer⸗ 
its vor eitlem Haſchen aach Steuerungen bewahren3 
Beam wie vieles, Das pomphaft audgeprieſen, und’ als. 
wäßgezeichhet fchön in Den Verzeichniſſen augeführt 
warde, — als völlig wetthlos oder fir: dioſe Ge⸗ 
arg unpaffeıd verworfen werden. Ebenſo reich ſind 
dis Blumeufloren, bie im Freien ausdanernden Zwie⸗ 
beſgewaͤchſe, die Tulipanen und Narzifſen, Hyacinthes, 
Srocuſo, ‚Lilien und Martagyns, die Ranmunkrin uud 
en; ferner die Augrifeln: und Primchr, der 
Gommerblumen uniberfehbared Kerr von A⸗bis 8, 
dom — — bis zur prachtigen Zinuie. Ihre 
Wötenart, ide Stand, ihre Behandlung, um Re zur 
größten Volllommenheit zu Bringen, ihre Krankheitep, 
altes wird berückſichtiget, alles den — Leuten ge⸗ 

zeigt, alles: von ihnen geübt, und im ihren Tagebüchern 
aufgezeichnet. Damit kein Theil der Gartenkultur 
ausfalte, iſt auch ein Gewaͤchshaus vorhanden,: worin 
in einer Abtheilung die zaͤrtlichen Gewaͤchſe des Bars 
tens überwiutert werden, alſo dad fogenanute Brünn 
bands im einem andern Theile am Treibhauſe werden 


Sewachſt warmerer Art gepflegt und: getrieben, 
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Wenn nun im letzteren auch manche Pflanze fehle, die 
jegt zur Mode gehört, 3. B. Feine Camillen⸗ Bamm⸗ 
lung, feine Ananads Trgiberei fich befindet, fo findet 
fi) doch darin alle, waß hier für Litthauen papc up 
nad) wenig bekannt ift. Go ift für jeden Swilg:üre 
Gartenkunſt geforgts jedem fein Platz und ſeine Stelit 
nad reiflicher Srwägung angewieſen; und, jeder af 
leicher Liebe und gleichem Eifer. gepflegt. em nu 
ie Benugung ıdiefer Anſtalt geringer war, als Su 
Schlenther es beabſichtigte, indem .nur ſtets 3 Züge 
linge diefelbe befuchten, fo fünnen Doch wohl 10- daria 
Veſchaͤftigung und Unterweifung erhalten,. und zwar 
unter Bedingungen, die bei weisen mäßiger ſind, alß 
die Handwerker verlangen... Er will 6 Böglingen ſreien 
Unterhalt und Unterricht in den 8 Monaten von pe - 
bis November geben und fit in 4 Jahren dahin brins 
gen, daß fie in allen vorhin genannten Zweigen ſeldſt⸗ 
ftandig einem Garten vorftchen können, oder, wenn fut 


NG als wirflihe Kunftgärtner auöbllden wollen. ia 


Berlin ein: gutes linterlommen finden. Die Lieb 
aber erhalten freie lnterweifung und Anleitung zu 
allen Arbeiten; müſſen aber felbft für Koft und 
nung forgen.' Wenn. aber ein gewöhnlicher Tiſchbet 
fi 50 bis 100 Ihlr. Penſion für einen Lehrling Zehen 
laßt, ſo wird ein Jeder die Bedingungen des ‚Sum; 
Schlenther billig‘ finden, und daraus erkennen, Tole 
fehr es ihm um Gemeinnügigleit zu thun iſt. 


— WR 


/ 


el — a vera 
| e = Peer Anſotuch. “nn 


en 


F ER auf einen sen Berialen in — Bol 
gungſapparat für Menſchen aus Feuerögefahr- Im 
Delin. Seft 1837 des Dinglerihen polyteignifchen 
Boumeald ift zu erwaͤhren? fdyon. var mehren Jahr 
. zn dem Königsbergiſchen Polizeipräfidio cin Modell 
fie denrseisähnten: Zweck übergeben wurde, das gatiz 
wady den Prinzipien, nad). welchen die in: Vorſchlag ges 
Sscchte Smitheſche Mafchine erbaut werben ſoll, eon⸗ 
uirt· war; auch eben fo: empfänglicd, der Vervollſtün⸗ 
Biguug ihrer Anwendbarkeit. geweſen wäre, wäfsm die 
Sache, wie ſich auch der. Referent In Betreff der in 
Mede ſtehenden Maſchine ausſpricht „einmal Anftlang 
geſenden hätte”. Aber das gedachte Modell kam nicht 
Abenden Tanal zu ans — undcd mar außerdem: vom 
Mebel, daß das techniſche Gutachten, welches Der 
Acaigl. Pollzei.über jenes Modell ‚abgegeben wikede, 
. and: indinibncken Gelinden. Ach ‚nicht genehmigen? 
dearũber ausſprach. EB verlautete naͤmlich, Baß.die 
nde Perfon- kurz zuvor einen mageheuren, 
bei der Anwendung ganziund gar als au auch⸗ 
bar erweiſenden Apparat: hatte erbauen laſſen; md 
$e.m ap Menſchlichteiten bei ‚ber Sadeivom Siafıp 
geweſen fein. — 

Seitdem hat ſich ein ſche unglüdliger Sal ers 
eignet, bei, welchem mehr als ein Menfchenicben vers 
losen ging; Wäre zu diefer Zeit die vorgefchlagene 
Maſchine fihon hergerichtememd wären etwa. Zimmere 
leute darauf eingeübt gemefen mit ihr zu operiren, fo 
wäre vielleicht Rettung moͤglich geweſen. Gemiß if 
foldy ein zweckmaßiger Apparat Bedürfniß, umd vers 
dient es von der Polizeibehörde nicht ganz unberück⸗ 
ſichtigt zu bleiben. 

Der auf einem Wagen mit niedrigen Rädern aufs 
rechtſtehende Pfoſten war an dem mehrerwähnten Mo⸗ 
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Ute run cin ſeins UpTe vewẽglich vnb Ver 
felb Höher: amd: niedriger zu Mellenz am dem dur 
Taut beweglichen Qurrbalken befand ſich cin: Me 
tungstorb;z und. man-überzeugte fidh' Wa dem Mode 
von der ſchnellen Wirkung des Auf⸗ und Niederlaſſens 
des Rettungskorbes und feiner ſchleucigen Entfernun 
aus dem Bereich des Feuers um ihn entſernt Ho 
brennenden Haufe niederzulaffen. | 
Die Verbindung des Böfchapparass mit dem Ret⸗ 
tungdapparat und feine Benugnng um möglihR in 
der Nähe dem Heerde ded Brandes beisufommen, 
liege zu nahe ald daß ‚Han darauf nicht hingeleitet 
— ſollte, ſobald man ſich für die Sache erſt in⸗ 
tereſſiät. he 
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= Borzüglicher f eint bie Vorrith i ad. ang nr 
diöfer, wenn ber Pfahl zum —5 branch Buy 
e 


Maſchine auf einem Wagen fchon befeftigt ſich befindet, 


als wenn derfelbe exft bei jedeömaligem Bedürfniß auf 


feinem Geftell oder auf ven Füßen, die dazu in Vor⸗ 
flag gebracht worden, aufgerichtet und befeſtigt 
werben fol. - > m 0 SL | 
"Bu Aufbewahrung der Maſchinen Fame es doch 
wohl auf einen express · dazu zu erbauenden Schauer 
nicht an; werm auch der- Pfahl 20 Fuß hoch fein 
müßfe, damit der Apparat die erforderlichen Verbälts 
nifje bekame, um den Rettungdforb bis an die Fenfter 
der oberften Etage des höchſten Haufes hinzureichen. 
Der Querballken ift obnedied aus feiner Verbin⸗ 
dung mit dem aufrecht ftehenden Pfahl leicht zu ent⸗ 
fernen und wieder darin zu befeftigen. ’ 
NB. 40 Fuß ift für den ‘Pfahl oder Pfoten 
wenn der Apparat ald Rettungsmaſchine zunächft dies 
nen fol, eine zu enorme Höhe, die niemalß erforderlid) 
iR, da bderfelbe Doch niemals die erforderliche Höhe 
erlangen fann, um von feiner Spige aus mit Nusen 
die Spritzenſchläuche zu dirigiren, wenn das Feuer in 


u oe. Elan: Ab befindet. DUE-10 Bug sch 
fe m ——* unbehũlſtich und miſtcher. 
y Nettungdtnrb: foun aber für die Spritzenleuce 
. be. nliglich. werdens. and um -bicfen mittel ded 
"Digerbaltenß. zu. der erforderlichen Mühe: zu heben, 
wird. Der :Dieften auch * men bie Obbe von 20 








= y rn. .r : us ® R 
.> J * 
* . > 
: . P, R “ 
vr e’ın» . x —F 1 
es X EEE Pr Ze . : 


* — — er — . — 
a Anftage an Sachtundige. 





\ 


Wan iR da& Merfoßsen bei dem tinbane des Wins 
derkkees7 auf weichen Ländereien —— er und unter 


| weichen ———— — | 
a i N E j Be: * * J 


F = . a Dynelchler im Aprite get” 


euu g 2 Zeile Ze Ratt Das lies Dat 
ig ee ʒ aue gu Er Ela 





‘ ts 
+ 
& « 
ei a‘ 
By 
2% ı " PR- 
r N’ \ 
Tai + f t 
[2 1 
— 3— * * +: 
‘ NY Be ae ee“ Base tr 5 
° .r .. vr ” - u 5 * oe 
vo. . 7 et DE zur 5 
. . . Ära 
2 t tr 7 t , 
u... 3 . * —* — 4 
J » 22* —— 
< : u v . 
1 | p Ni fr — vr es. 
1 
t 





Die Lebensfrage der Civiliſation. 
Don E. Hermes, Lehrer an bes höheren Bärgerfäule 
ze zw Memd, Ka 


So, wie es einem Wanderer, der in der Wilbniß 
eined Waldes umherirrt, ein wohlthuendes Gefühl iſt, 
Stimmen von Menſchen zu vernehmen — anfangs 
fürchtet er: noch auch von dieſen Gefahr; dann aben 
fliegt die Hoffnung, durch jene aus der Irre geleitet zu 
werden —, fo wohl thut ed, in einer Seit, in welcher 
mannigfache Berirrungen des menfchlichen Geiſtes eine 
nur zu. gerechte Beſorgniß erzeugen, dag die beftehende 
Drdnung der Dinge geftört werden könne, eine Stimme 
zu hören, welche: den einzufchlagenden Weg mit Umficht 
und Sicherheit wahrhaft menſchlich zeige. Wer durch 


bden Drang flörender Ereigniffe ſich aufgefordert fühlt, 


zu rathen und zu helfen, und wer ſich aud) der Kraft 
Dart bewußt ift, der darf und fol feine Stimme 
erbeben. | 
Ein Solcher ift der ald Schulmann rühmlichſt bee 
kannte Seminardirektor Dieſterweg, und geredet hat 
er zu uns in einer kleinen von ihm verfaßten Schrift, 
die bei Badeker in Eſſen 183A unter dem Titel „Lebende 
frage der Civiliſation indrei Abthelungen” erſchienen its 
Theils der Preis -diefer Flugichrift, tbeild anders 
und gewidhtige Gründe madyen ed unmöglich, Bier 
felbe in Aller Hände zu bringens doc ift es ohne 
Bweifel zu wünfchen, die Anfichten, welche fie enthält, 
möglihft allgemein zu verbreiten. Darum ſei es und 
erlaubt, auch in unferm Kreiſe für diefe Verbreitung 
nach Kräften zu forgen, und uns für einige Augenblicke 
eine Aufmerkſamkeit zu erbiften, wie fie, ein Gegenſtand 
mie Recht von und fordern muß, welcher. das Wohl 
XIX. 1836, , 3 
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Sonde verfhmäht, eine menfchliche 
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der Menſchheit ins Auge fat: Wer.Gott, König 


und Baterland fo freu liebt, als Diefterweg, Der 
wird und gern diefe Aufmerkfamfeit ſchenken und mit 
Vergnügen die, dargebotenen Anſichten aufnehmen und‘ 
prüfen, wenn fie ihm auch nach den gewohnten Ders 
bältnifien für jegt unausführbar erfcheinen follten, und 


bdadurch allmälig dad Beſſere vorbereiten. Der Gang 


der Gedanf . der genannten Schrift fol bier in ges 
drängter Klirge gegeben werden, und nur bin und wie⸗ 
Ber wollen wir und einzelne Bemerkungen erlauben. 
Dieſterweg fagt, ed .müffen die traurigen Ereige 
niffe, die in den legten Jahren hier und dort ſelbſt in 
unſerm trefflich geordnefen Staate, jal unter den Hus 
gen unſeres allverebrten Landesvaters durch Unfüg⸗ 
famfeit der ungebildeten Menge veranlaßt worden find, 
dem Mienfchenfreunde die Augen geöffnet haben, die 
Quelle zu erkennen, aus weldher dergleichen Verirruns 
gen unter gewiflen Berhältniffen immer entfpringen 
müffen. Als diefe Duelle begeichnek er die geiftige und 
geſellſchaftliche Hilflofigkeit. der Menge, die — bei gro⸗ 
Ger Fülle einer geübten und durch Entbehrungen abges 
harteten Körperkraft — bei dem etwaigen Umfturze der 
Drdnung Nichts verlieren könne, als das werthlofe 
Leben, und Dagegen Das gewinnen, was ihr durd) die 


- täglichen Entbebrungen als das Werthvollſte erfcheinen 
- muß, weil fchon. die billigfte Forderung der menfchlichen 


. Natur darauf gerechten Anſpruch macht, Mögliche 
keit namlich einer menfhlidhen Nahrung, 
nicht beſtehend In den Ekel erregenden Abgängfeln 

dampfender Küchen, oft von — en 
eidung, 

nicht bloß eine kaum zufammenbängende Lumpenhülle 
für einen von Hunger und Schmug faft verzehrten 
Körper, und eine menfhlihe Wohnung, nicht die 
Schauder erregende Höhle des Elended, wie die 
Cholera fie den Augen Derer geöffnet bat, welche nie 


die Möglichkeit einer entmenſchenden Armuth einge⸗ 


fallen war. | 
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Es kaun ſich der Begäterte, der Wohlhabende, der 
Sichergeſtellte die Noth, die Entbehrungen der — oft 
unverſchuldeten — Armuth wahrhaftig a vorfellen, 
ba fie ibm nur felfen.und in den fchwärhften Erſchei⸗ 
nungen begegnet. Bettler machen dad wohre Elend 
noch nicht ſichtbar; da erſt, mo aus der Gewöhnutg 
an namenlofes. Elend — ‚ völlige Nichtäche 
fung der Perfönlichkeit, völliged Ihierwerden entſtand, 
zeigt fich die wahre Noth, und diefe ift die Quelle der 
größten Verirrungen. — 
Das Migverhältniß des Beſitzes, hier ungeheurer 

Reichthum, der. ſich rückſichtslos immer mehrt, dort 
rögliche Urmuth, die trotz aller Anſtreygung und Are 
eit ſtets zunimmt, ſtumpft den Armen ollmählid, ab, 

Wenn er nun Nahrung, Kleidung, Obdach 
begehrt, wird er anfangs durch Furcht abgehalten, fie 
da zu ſuchen, wo fie er geboten werden müßten, bei 
der chriftlichen Bruderliche nämlich, dann, dur) Noth 

draͤngt, ſucht er fie wie das Thier, und iſt mit dem 

fendeften zufrieden; denn er hat aufgehört, fi) als 
ein Geſchöpf anzufehen, dag höhere Anſprüche auf jene 
Unentbebrlichfeiten "machen dürfe. Aus Ddiefer Abges 
ſtumpftheit folge die Nichtachtung aller ſittlichen Ders 
bältniffe, und durch Lift, Betrug, Gewalt, durch Weg⸗ 
werfung Geiner ſelbſt fucht. der entmenſchte Arme zu 
Dem zu kommen, was ihm die ungerschfe Befigpere 
theilung verfagt hat. Er iſt bereit, Ehre, Tugend, Ges 
fundheit, Leben Dem: zu opfern, der ihm Dafür bezahle. 
Darf nod) mehr gefagt werden, um nachzuweiſen, daß 
— den Meyſchen in den Schlamm der Unſittlich⸗ 

eit hinabdrücken müſſe? ee 

Wenn aber der Hinabgedrüdte durch einen plögs 

lichen Anftoß zu dem Gefühle feiner Dienfchenmwirde 

gebracht. wird, wenn ex feine Lage erfeunt uud mit neis 
diſchem Auge auf den Begliterten ſchaut; iſt Dame nicht 
Alles von ihm zu fürchten? Und hat ed die Erfahrung 
nicht beftätiget, daß in Volksaufſtänden eben: die bit⸗ 
terſte Armuth die graͤßliſchſten —— —— 


Bat? RIES Heiliged It Dem mehr, dem von Kinds 
heit an nie Etwa heilig war, feine Eltern, Teine So 
fehneißertiche, der nur durch Zwang, oder durch Sewohr⸗ 
heit im den Schranfen gehalten wurde. &8 löfen fi 
alle Bande frommer Scheu, wenn Der die gewohnfen 
Feſſein fprengt, der nie eine fromme Scheu hatte, dem 
Srömmigfeit völlig fremd iſt; weil er in feinen Augen 
Beinen Werth hatte und durch Mangel an Religiom In 
feinen Umgebungen nic auf Gott gewielen worden if. 
Mur der Menfſch, der durch feine religiöfe Erjichung 
zu dem Gefühle feiner Würde gekommen ik, Tann In 
indlichem Werbältniffe zu Gott ſtehn. Der im 
Schlamme der Unfittlichfeit Erwachſene kann, wens 
ihm die Borſtellung von Gott durch — ſchlecht benut⸗ 
fen. — Unterricht mitgetheilt wird, ſich nur einen Ge⸗ 
- waltigen, tineh Deöpoten denken, der ihn in die ſchred⸗ 
lichſte der Lagen nach feiner Willkühr geſtürzt hat und 
ihm fire alle Vergehungen kaum ein größered Elend 
bereiten kann, als das tft, in dem er Täglich vergeht. 
Und da ſollte Frömmigkeit und fromme Scheu fein? 
Der Arme if ein Feuer, das unter trügerifcher 
eiſche ſchlummert, ein Feine Windſtoß facht es zur heb 
len Flamme an. Armuth macht frech, Armuth macht 
feil. Der feile freche Arme bietet dem üppigen, dem 
gügellofen Reichen zu Allem die Hand und wirft, indem 
ee ihm Gelegenheit zu fündigen giebt, auch auf dk 
Verſchlechteruug der Stände, die durd) ihre Stellung 
und Bildung fittlicher erfcheinen koͤnnken, ald c& unter 
den befichenden Verhälniffen der Fall if. Und was 
von ‚dem Gtante zur Hebung "der Sittlichkeit derch 
Bildungsinftitute gefchieht, gebt in der unfitfiichen 
ale und Gewöhnung der Jugend unvermeid 
unit, u z : 
; Alle Anſtalten, den Zuftand Fer Armen erträäglicher 
zu machen, And Zeichen der Sorge des edleren Theiles 
der Menfchheit für die Verbefferung des geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtandes; aber fie genügen nicht und entfiprechen 
alcht dem Koſtenaufwande, welchen fie verurſachen. 
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Darum füllen di did Strafanſtalten taͤglich mehr und 
Tönnen doch nur ein der menſchlichen Geſellſchaft g 
fahrliches Glied eine Zeitlang unſchädlich machen, bis 
fie es, meiſtens noch verdorbener wieder ausſpeien. 
Nachdem Dieſterweg die Quelle der ſittlichen 


Verſchlechterung und den Heerd der Greuel der Empö⸗ 


sungen nachgewieſen, geht er zu den Mitteln über, von 


Denen er Abhilfe erwartet. Dieſe ſind; Sorge ſur die 


nothwendigſten leiblichen Bedurfniſſe der Armen, Or⸗ 


ganiſtrung der Maſſe, zweodmäßiger:linterriht und: 


Entwickelung der’ Bürgerehre und des Gemeingeiſtes 
auch durch erhebende Nationalfeſte. 

Aufhebung des völligen Duͤrftigkeit iſt nun das 
natürlichſte Mittel, wie Jeder einſieht. Es iſt chriſt⸗ 


Hr, es iſt auch klug, daß ver Reiche einen Theil ſeines 


Keichthums dazu abtrete, um dem ganz Lirmen mewi 
ſNens Daos zu verſchaffen, was er als Menſch und 


Glied einer orden tũch eingerichteten Gefricfchaft bedarf 


Die zw diefem Zwecke den Armenpflegern uͤberwieſenen 


Summen follen verwendet werden , um’ Denen, deren 
Thatigkeit niche: im Stande if, fie zu. ernähren und 


ihnen das Nothwendigſte anzuſchaffen, eine’ menfhliche 


Stellung zu ſichern; es Habe alfo nur.der ordentliche, 
tbhätige Arme darauf Anſpruch und nur fo tange, als 
er wirklich bei’ aller Bemühung ohne dieſe Hilfe nicht 
nothdürftig beſtehen ſann. Darum müßten. bie bes 
währteften Manner darüber wachen, dag überall Die 


Iwecmoͤßigſte Thaͤtigkeit herrſche, der unverfchuldete 


Erme aber nie durch Noth niedergedrückt werde, in 
welche ihn widrige Schickſale, Die Jeden treffen kön⸗ 
‚sen, verſetzt haben. Eine Babe zur rechten Zeit macht 


oft jede fernere Hilfe: unuöthig. Berweigerung der 


zeiligen Gabe zwingt und aber meiftend zu einer: größer. 
zen Gabe, die und oft fehr befchwerlich wird, Die 


Meinen: erhalten zwar manche Unterſtützung an dem: 


Ahimen der Wohlhabenden; aber dieſt dienet nicht 
dazu, den Zuſtand der Armen zu verbeffern; oft wer⸗ 
der diefe ſogar durch ſchlechte Berwendung dee er⸗ 


| u 
gekkenien Gabe: woh mehe verdotina Meltier aus 


J 


UArbeitsſcheu. 


Wir meinen aber, daß es der Opfer von Seiten 


der Beguterten Saum einmal bedürfe, um den Armen 


dad Nothwendigſte zu reichen, Indem durch Berwen⸗ 
dung der jur Armenpflege bereitö audgelesten Sum⸗ 
men, wenn Armenhäuſer und amdere Einrichtungen Dex 
Art mach und nach eingehen. fünnten, der Zuſtand der 


Armen wahrſcheinlich ſchon werbeflert werden müßte, 


Geſetzt aber, ſte reichten. nicht zu; fo wlrden ſich bei 
dem in die Augen Ipringenden Vortheile für die Geſell⸗ 
ſchaft die Begüterten fi wohl bewogen fühlen, the 
Scherflein dem Armeen zu reichen und dafür den Segen 


der Menfchheit zu ernten. 


Doch vow dieſer Spende allein Hänge, ſagt Dieſter⸗ 


- weg, die gründliche Ihmänderung ded Zuſtandes Der 


1) 


Geſell ſchaft nicht ab, es muͤſſe mehr daflır getan wew 


den Zmaͤchſt fei für Organifirung der Maße zu for 


em. Er verſteht darunter die Gliederung der menſch⸗ 

chen Grfellſchaft, theils nach der. Gleichheit, oder 
elehnlichkeit des Geſchaftes, theils nach dem Bafarks 
sienlsben in einem Bezirke. In erſter Beziehnug 
ware Dafür zu ſorgen, daß wie es auch nach den neuer 
Ken Berordnungen Abſicht des Stanted zu ſein ſcheint 
— der Geſfellſchaft die Vortheile des alten Zunft⸗ 
weſens, Dir Gewerke und Imungen wieder 


werden, in der zweiten Beziehung wären die Geſchaͤſte 
und Einwirkungen der Gemeinderäthe, Bezirkſvorſte⸗ 


ber u, dergl. ſo zu erweitern, daß ſich durch die Wirk⸗ 
famfeif‘ derfelben Die einzelnen Familien zu größeren 
amilienfreifen und diefe zu einer ordentlich eingeriche 
teten und regierten Gemeine vereinigt darfellten, 


Maßigkeits vereine und Anſtalten zur, el Deus 


wahrlofter dürften durch die Aufſicht und Wachfamteit 
des Gemeinderathes entbehrlich ‚werden, und: man 
würde wieder :mehr Belt’ zu dein oben bezeichneten 
Bwede erhalten. Ein -Unmäßiger, ein Unordentlichet, 


‚in Berſchwender fei für kurzert ober längere Zeit von 


- 


! 
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gewifſen Vortheilen und Rechten: audsufihliehen,.. bis 
Beſſerung etfolgt, oder. Unverbeſſerlichkeit ein härteres 
„ Einfchreiten nothwendig macht; bean nur der wirk⸗ 
liche Taugenichts fei jeder Hilfe unwürdig, und aus 
dem gefelifchaftlichen Berbande auszuſtoßen. ee, 
Es leuchtet ein, daß von diefer Einrichtung großen⸗ 
fheild- die Möglichkeit der Uiwendung des erften Mit⸗ 
tels abBängig iſt. Aber es ift auch klar, dag eine foldye 
@liederung ganz heſonders zur fittlichen Erhebung eines 
Volkes und zur Erwedung des Gemeingeifted und der 
Bürgerehre beitragen müffe, nicht allen dadurd) , daß 
den Untauglihen Schande trifft; fonderh vielmehr das 


Y 


Dur), daß ſedem Gliede feine Mitwirkung zur Bere .. 


Befferung des geſellſchaftlichen Buftandes zur Pflicht 
gemacht und die Miöglichkeit einer Thaͤtigkeit für die⸗ 
felbe gezeigt wird. Dieſe Vortheile für die Geſellſchaft 
müfjen um ſo fiherer fein, jemehr man die Glieder ders 
fetben fon von Jugend an gewöhnt, ſich als ſolche 
anzufehen, und als folche zu wirken; nur muß die 
Drganifirung nicht oberflächlich fein, ſondern fief eine 
greifend, genau in Form und Weſen beftimmt, ‚und 
ſelbſt die Jugend fel ein weſentliches Glied derſelben. 
Als ein drittes Mittel jur Abhilfe der fittlichen 
Berſchlechterung giebt Diefterweg reine mehr ind Leben 
ngreifende Einrichtung "der Unterrichtäanftalten am; 
Ohne ſich über die Form der Einrichtung audzulaffen, 
Die wohl mancher Verbefferung bedürfte, verlängt ex 
nur, daß diejenigen Lehrgegenſtande Eingang in die 
Bildungsanſtalten erhalten ſollen, die dem Lehrlinge 
eine wirkliche Ausbiidang für das Leben geben fürmen, 
während andere, die nur durch einen alten Sebrauch 
in ihnen bisher Plag gehabt. Haben, in höheren nament⸗ 
ich das Latein und Griechiſch, wegfallen müßten. 
Daneben fordert er, daß eine möglich genaue Kennt⸗ 
niß der Staatseinrichtung und der nothmendigften Ge⸗ 
ſetze den Böglingen gegeben werde, Weil aber zu dieſen 
ehte gewiſſe Meife nöchig fel, fo müfle der Unterricht it . 
den Schulen nicht mie dem 14ten bis 18ten Jahre ge⸗ 
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ſhloſſen, fonderni in immer geringerer Okunbengaßl HS 
su dem Willen der Mündigkeit fortgeführt werden. 
uber den Schulen Fünnten für diefen Bwed auch Ver⸗ 
ſammlungen der reifern Jugend unter den Borfländen 
des Gemeindewefens thätig wirken, und fie würden 
um fo erfolgreicher fein, jemehr in ihnen Gegenßaͤnde 
des wirklichen Lebens, Erfahrungen, die in einzelnen 
Fällen gemacht wurden, behandelt werden. Auch if 
es einleuchtend, daß auf diefe Weiſe eine größere Theil» 
nahme an der Geſellſchaft bei Allen geweckt werden 
Mäüfle. Am Schluffe der Lehrlingszeit enticheide dann 
eine zwedmäßige Prüfung, die nicht bloß in einem 
Machfragen nach dem Exlernten befteht, ſondern die im 
Stande ift, Die geübte Kraft und die Fähigkeit für das 
Wohl der Geſellſchaft zu wirken, darzuthun, über Die 
Zuchtigkeit Defien, der als ſelbſiſtaändiges Glied in Dis 
Geſellſchaft eintreten fol. 

;Es iſt gewiß, daß dieſes dritte Mittel nicht bloß 
den Zuſtand der Urmen verbefieen ſolle; allein es thut, 
wie. Diefterweg zeige, auch den Reichen noth, eine 
Keuntniß ihrer Stellung zu haben, und überdies iſt 
nur duch wahrhafte Bildung der ſittlichen Berſchlech⸗ 
terung entgegen zu arbeiten. Wie die Sachen jene 
Reden, fo wird meiſtens das Ergebniß der Schulzeit 
durch die Einwirkung der naͤchſten Umgebungen des 
Lehrlinges aufgehoben. Die gewonnene Bildung, 
wenn ja ein Gewinn da if, iſt nur ein Mittelding vom 
halbverſtandenen Kenntniffen und von einfeitiger Ge⸗ 
wöhnung ‚durch das Leben. Als Halbbildung kaum 
fie den Menſchen nicht bebens eher kann fie ihn für 
Nas Liben unbrauchbar machen, weil der Halbgebildete 
daffelbe nicht richtig auffaffen und erfennen gelernt bat. 
Bon der wahren Bildung, fagt unſer Merfaffer, ſei c® 
nicht zu fürchten, daß fie dem Dienfchen einen, Dünkel 
eben werde, der ihn Scheu vor den niedrigere Gen 
äften empfinden Täßt, das fei vielmehr Wirkung ea 
Ibbildung, und ſelbſt dieſe, wie die Erfahrung lehrt. 

BE immer wo Hönde sung. für disienigam 
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Geſchafte, denen ſih genöhnlich die armere Beiläflehie 
unterzieht, weil die Ausſicht auf Gewinn der nothwendi⸗ 


gen Unkerhaltsmittel immer das Beftimmendefeinwisd, . 


Der wahrhaft Gebildete fiehetein, daß das Gefchäft nicht 
able oder entehre, fondern der Geiſt, in welchem und mit 
welchen es getrichen wird. Sollte aber Jemand für 
Die Verhaltniſſe feiner- Stellung wirflid) zu weit gebile | 
Bet fein; fo iſt von diefer Ueberbildung weit wenigen 
zu fürchten, als von der Sucht, in Außerlichfeiten und 
wit ihnen zu glänzen, daß zu niedesen Verrichtungen 
-und Gewerben die nöthigen Hände fehlen werden. Es 
zeigt ih auch wirklich bei der putzſüchtigen dienenden 
Klaffe eine nicht geringe Scheu vor Arbeiten, die mit 
„dem modiſchen Puge in feinem richtigen Berhältaifle 
ſtehen. Diefem Uebel iſt nur durch gründliche Bildung 
su begegnen, welche den Menfchen feine Stellung er⸗ 
kennen und den Werth der Aeußerlichkeiten richtig 
fchatzen lehrt. Man thut gewiß unrecht, der Bildung 
eintn nachtheiligen Einſtaß zuzuſchreiben, vielmehr dest 
man von ihr in jeder Beziehung wohlthätige Folgen 
erwarten. Darum fei ed Sorge des Staates, Jedem 
biefe Bildung zu gewähren. Wir verfennen nicht den 
Werth ‚der in dieſer Beziehung getroffenen Einrichtun⸗ 
. gen nnfered Staates, die Dienge der verfchiedenartigen, 
Unterrichtdanftalten und die Diaßregeln, Jeden zur Ben 
wugung derfelben zu nöthigenz wir müſſen aber gleiche 
wohl geftehen, daß fie aus mancherlei hindernden Ur⸗ 
farben nicht die Wirkung haben, die man von ihnen 
billig erwarten könnke. Am meiften fragen zu dieſem 
verringerten: Birken die Fehler der häuslichen Erzien 
bung und die ſchadlichen Einflüffe der überall vorkom⸗ 
‚menden unfittlichen Erfcheinungen bei. Die oben vor⸗ 
geſchlagene Organiſation der Maſſe würde durch ihre 
Einrichtung, durch die Befugniß der Gemeindevorſteher 
die Hinderniſſe der Bildung durch Unterrichtsanſtalten 
vermindern und aufheben können, vorzüglich wenn 
man den Schulen eine zweckmaͤßlgere Einrichtung gäbe. 
Und gewiß if dieſe ie unferm Staate zu erwarten, fü« 
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baſd nt erſt durch die jene angeftcifen Unterfuchuugen 
Aber dieſen Gegenſtayd ſicher ausgemittelt fein wird, 
was, wieviel und durch weiche Bildungsmiltel es ges 
leiſtet werden ſoll? ve ——— 
Die durch die Schulen begründete Bildung, welche 
den Menfchen feine Stellung erkennen lehrt, müffe 
damn durch religiäfe Vorträge, fagt Dieſterweg, untere 
Balten und .erweifert werden. Wenn diefed auf dem 
biöherigen Wege nicht geichehen Lönnes fo ſei ein aus 
derer einzufchlagen; denn von der Religion müffe man 
doch einmal die ſegensreichſten Folgen erwarten, 
Mir kommen demnach auf. daß leute Mittel, das 
- Ber Herr Verf. zur Verbeſſerung des gefellfchaftlichen 
Buftandes vorſchlaͤgt. Es if: Entwidelung der Bü 
gerehte uud des Gemeingeiſtes auch Durch erhebeude 
Natibnalfeſte. Daß wir. entweder gar Leine haben, 
‚ oder daß ihre Feier nicht erhebend fe, iſt eine: Iyats 
fadye, bie nicht geleugnet werden fann.. Wuren wir 
ein Bolt, deffen Geſchichte aller großen Begebenheiten 
, für Staatds und Welfdlchen entbehrle; fo dürfte uns 
bieſer Mangel an Volksfeſten nit wundern. Allein 
welches Wolf, deffen Entwickelung fi eines fo ruhigen 
Ganges zu freuen bat, als daB unferige, hat mehr fols 
Ger wichtigen, -einflußreichen Erelgniffe aufzuweiſen? 
. Und dennoch Haben wir keine Nationalfeſte! denn uns 
fere Krönutigsfeler wird doch Niemand für rin erbebene 
des Nationalfer Halten? Wer nimmt daran Theil? 
Ei eg es — Ay ee ie 
fen auf mannigfache Weiſe Die Feier des Tages 
den, deſſen oft nur beiläufig. erwähnt wird, um durch 
ihn nicht an der Ausführung eines andern Planes ge⸗ 
Bindere zu werden. Und wie Bick von den woenigen 
Theilnehmern wiffen des Feſtes Bedeutung?. Deutoch 
iſt Biefer Tag gewiß zu einem Mätkmalfefte geeignet 
and Fönnte es trog-der ungunſtigen Yahssöteit ſein. 
Die Liebe des Volkes zu unferm guten Landebwater 
macht deffen Gehurtötag zu einem Volksfeſte. Daß 
dieſer Tag uns den König gab, durch den die Nation 
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(0: Bleles hat, macht feine Beier auch wohl zu einem 
Nationalfeſte; aber wie herzlich er auch begangen 
wird, wie ſehr man ſich auch der Froͤhlichkeit an i 
hingiebt; erhebend für die Nation iſt des Tages Feier 
nicht, Allgemeiner Volksjudel iſt feine Nationalfeier. 
ind weiter kein Matiéaalfeſt, weder ein erhebende, 
noch ein blos fröhlidhed. Hier und dort giebt es im 
Städten und Dürfen gewiſſe Volksbeluſtigungen; 
aber eben darum, daß fie nicht allgemeine und oft ohne 
alle Erhebung find, können fie nicht Nationalfeſte fein, 
welche Bürgerehre und Gemeingeift weden und nuͤhren. 
Obſchon Diefterweg mehre folder Fee zum Ans 
denken an. große gefchichtliche Creigniſſe hätte aufflih⸗ 


een können; fo hat er doch am Feind derfeiben gedacht, 


ſondern vielmehr ein ganz ungefchichtlicheö angedeutek. 


SEs iſt ein Jugend⸗ umd Frühlingäfek, und wir erfehen 


daraus, daß auch andere Gelegenheiten, Zeitenwechſel 
und Anderes mehr, Durch eine zweckmaͤßig veranftaltefe 


Zeier den ganzen Menſcheu ald Solchen und ald Bm 


der erheben koͤnnen. Ce fügt, Die Jugend ſei die Hofe 
‚ sung, der Stolz der Nakion, fie bringe und die Bafunff, 
von ihrem Gedeiben müſſe man fich Jabrlid, überzeugen, 


in einem ſchönen Maitage siehe die ganze ſchulpflich⸗ 


tige Jugend beiderlei Seſchlechts, gefährt von ihren 
Sildnern, auf. einen Platz, auf dem des Ortes ganıe 
Beoblkerung Raum dal. Dest dürfe Feine Ast nakür⸗ 
licher Verfchönerung fehlen. Auch Hier erſcheine em 
gegliederted Ganze. Der ergöglichen Menichenfchau 
folge eine Reihe Förperlicher Uebungen, Gpiel und 
Tanz. Seinen Kranz finde bier das Derdienft u. f. w. 
Wir meinm, eb laffe ſich da noch Manches thun. 
Genug! ed fol ein Nationalfeſt werden im Geiſte der 
Feſte bei den alten Griechen, die durch ihre Spiele den 
rechten Ernft für dad Bürger» und Volksleben gewans 
nen. Ihre Spiele waren nicht der Ergöglichkeit halber 


angeordnetz fondern ed Inüpfte ſich an fie irgend eine 


große Erinnerung, wichtig für die Entwidelungöges 


„ 


N 


ſchichte des Volkes. ud) der Tanz drüdte bei ihnen 
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vft ſolche merlwrdige Errigniſſe aus, und aicht im 
eafhen Wirbel, ſondern mit dankerfülltem Herzen 
tanzten fie vor den Altäuen der Götter, deren Hand 
fd an dem Volle einft an dem Tage, deſſen Beier 
man beging, verberrliche hatte. 

\ Und died möge Denen, welche für die Erhebung 
des Volkes durch Feſte forgen möchten, ein Fingers 
zeig fein, die Religion nicht von dem Öffenttichen Leben 
und folcher Feier zu trennen, fondern dahin zu trachten, 

* gerade durch fie der Menſch erzogen und erhoben 


Wir Hoffen, daß die gechrten Leſer dieſes Blattes 
| PN dann, wenn Ihnen die hier mitgetheilten dern 
nanausführbar vorfommen möchten, weil fle mit dem 
Beſtthenden nicht inliebsreinftimmung find und mitunter 
manches Opfer zu: verlangen fcheinen, uns einigen 
Dank fiir die Mittheilung wiflen werden; weil ed für 
Aeden, der Theil an der Menſchheit nimmt, erfreulich 
ud erhebend it, darüber Verſchlaͤge und Anfichten zu 
vernehmen, wie der Zuſtand Der Geſellſchaft verbeffert 
and deſſen dauerhaftes Glück geſtchert werben koͤnne. 
Da..wir indeſſen nur in gedrängter Kürze den Inhalt 
* gedachten Schrift mitgetheilt Haben, ſo verweiſen 
wir Diefenigen, welche dem Gegenſtande einige Theil⸗ 
nahme zuwenden, auf die Schrift ſelbſt und wünſchen, 
daß die gute Sache AMIEDeS auch u und efwas 
gefördert fein. möge. 
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Zur Gedaͤchtnißfeier Kant's 
am 22. April 1387.*) 


Icqh ſchaͤze es mie zur beſondern Ehre, am, heutigen 
Tage vor den Freunden und Verehrern Kants einige 
orte über ein Thema fprechen zu dürfen, welches 
Kant felbft mit lee aufgefaßt und feiner Prüs, 
fung würdig erachtet Hal. — Es handelt: „von 
der. Kraft des Gemüths, durch den bloßen’ 
Borſatz Meifter feinerfranfbaften Gefühle 
zu werden,” | | 
Die Beranlaffung zu diefer einen Schrift, die bef' 
ihrem Erſcheinen große Senſation machte, war der 
gegen Kant ausgeſprochene Wunfch Hufeland's, ger 
wiffermaßen als Bernollftändigung feiner Mafrobiotif, 
Kantd Meinung darüber zu vernehmen, in wie fern der 
Wtenfch wohl im Stande fei, fih auf pſychiſchem Wege 
geroiffer Leiblichen Uebelftände zu entichlagen, und fomit 
sur Berlängerung feines Lebens in verbältnigmäßiger 
Geſundheit auch geiftig beizutragen 
Diefem Wunfche genügte Kant mit Vergnügen, 
erledigte fih aber des Auftrages nur an der Hand 
eigens an ſich ſelbſt gemachter Beobachtungen und 
Derfuche, auf einfache Weiſe. Es würzen Übrigens 
diefen Heinen Auffag manche naheliegende Bemerkungen 
und ſelbſt humoriſtiſche Aeugerungen. Er entfioß aber 
feiner Feder erft in den legten 90er Jahren; ſchon Im eigen. 
‚nen hoben Lebendalter des Berfafferd, und man vermißt 
darin allerdings jene Strenge und Schärfe der Argun. 
menfation aus frühern Jahren. Es fehlten ihm auh 


9%) Der verehrte Here Verfaſſer hat erſt jeht meiner" 
Bitte nachgegeben, bie von ihm am gedachten Tage zur: 
Gedaͤchtnißfeier Kant's gehaltene Rede durch. den Druck 
der Oeffentlichkeit übergeben zu duͤrſen. Den Verehrern 
unſres unſterblichen Landsmannes wird fie gewiß eben fo 
willlommen fein, wie die neue Auflage feiner Schriften;. 
ich fAume daher micht fie den keſern diefer Blätter mit, 
sutheilen. | DE D. H. 
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hinrelchend erwieſene Faeta in genũgender Anzahl, und 
ohne ſolche war Kant ſtets weit entfernt, ich, wenn es 
Gegenftände ‚der Erfahrung galt, auf weitführende 
Schlußfolgen einzulaffen, die Sr dann für bodenlos 
und chimärifch erklarte. Auch fcheine Er fih wohl 
durch die einfache und befcheidene Arfrage Hufelands 
zu eben dieſer ſchlichten und anfpruchslofen Beants 
wortung abfichtlich beſtimmt zu haben, tiber einen Ges 
genftand, der, wenn auch auf diefem Wege nichf zu 
erheblicher pragtifcher Ausbeute führend, dennoch Die 
erfreulichfte Gelegenheit darbietet, fernere Unterſuchun⸗ 
‚gen von mannichfachem Intereſſe anzuftellen, die man⸗ 
em biöher wenig beachteten Berhältnig zwifchen Leib 
‚ und Seele zu dereinftiger Klarheit verheffen dürften. 


J 


Wahrhaft ehrwürdig aber erſcheint uns K.wieder 


am in dieſer kleinen Schrift wegen der reinen und edeln 
Abſicht, Die daraus hervorleuchtet, menfchliche Leiden 
und ſelbſt phyſiſche Gebrechen durch ftete Hinweis 
fung auf des Menſchen geiftige Kraft: möge’ 
lichſt erträglich zu machen oder zu beſeitigen. 
‚ Bei alle feinem Füchten und Trachten hat wohl 
felten Einer fo wie Er ftetö die Würde ded Menſchen 
im Auge behalten; und fi in allen Beziehungen das 
Wohl und Wehe feines Nebenmenfchen redyt warm 
und philantropifh zu Herzen genommen. ‘Darum 
ging Er auch gern und lebhaft aufs Praftifche ein, 
und ‚jedes felner Worte, gefprochen oder gefchrieben, 
ergoß nicht nur Licht und Klarheit über den betreffen 
den Gegenſtand, fondern athmete auch febendige 
Wärme eines licbenden Herzend! Bei foldyer Gefin⸗ 
nung, unferflügt vonder Riefenfraft feines Geiftes, 
mußte Er allerdings wohl Großes leiſten und Unvers 
gangliches in ſeinen Wirkungen! Er, der Held jedes den⸗ 
kenden Jahrhunderts, der Gefeierte des heutigen, ewig 
denfwürdigen Tages, Er führt auch und wiederum zu 
einander, die wir vielfach, dad Glück feiner perfänlichen 
.. Nähe und Belehrung genoffen. Wie aber gehe ich an’ 
dieſer Stätte? Soll ich unbedingt auf deB Meiſters 
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- Worte (hwören? — Dos würde Er ſelbſt mit Rede - 


gemißbilligt und es ald einen Beweis angefehen Haben, 
‚daß feine Lehre unfrucht bar geblieben — oder foll 
ih ihm widerfpredhen und dadurch den Schein auf 


mich Inden, Ihn vielleicht nicht einmal richtig verftans 
den zu haben? Solches verbietet mir fowohl die une ' 


begrenzte Hochachtung, die ich Ihm zolle, als. nicht 
minder mein eigner VBortbeill — Dad Dilemma if 
dennod) wahrlich fein geringed, und es bleibe mir zu 
meiner Rettung nicht übrig, ald die wenigen. Worie, 
die ich darüber vorbringen fol, in da8 Gewand einer 
freundlichen Befprechung zu Fleiden. — Die Aufgabe 
der Hufelandfchen Makrobiotik war, zu zeigen, wie 
man auf phufifhem Wege durch materielle Hilfsmittel 
die Geſundheit ded Menichen erhalten und dad natürs 
liche Biel feined Lebens möglichft. weit hinausſchieben 
könne. Kant's Kleine Schrift follte jene Lehre Dadurch 
integriren, daß fie nachwiefe, ob und in wie weit der 
Geiſt ded Menfchen mit Abfiht uud. nach Willkühr 
ſchützend und erhaltend, vielleicht gar Heilend, auf das 
leibliche Befinden einzuwirfen vermöge,. Diefem Zwede 
hat nun K. dadurd) zu genügen geſucht, Daß Er das, 
was Er in diefer Beziehung an ſich felbft verfscht und 
beobachtet, freu angegeben hat, deſſen Erflärung jedoch 
eine mehr andentende als .erfchöpfende zu nennen fein 
dürfte: auch beziehen ſich feine hierüber an fi) anges 
Kelten Beobachfungen und Verſuche nur auf geringere 
Förperliche Ucbelftände und zwar in Bezug auf. den 
Athmungsproceß, die Verdauung und den Schlaf. 
- Hm Allgemeinen räumt K. die wohlthätige Wirs 
fung des freien Willend nur auf eigentlich neroöfe, 
oder wie Er fie nennt, krampfhafte Leidenäformen ein, 


‚ wozu Er auch die Sppochondrie zählt, infofern diefelbe 


nicht auf materiellem Boden wurzelt, fondern nur in 
einer krankhaften und irrthümlichen Beſorglichkeit bes 
ſteht. Wenn Er aber, wie Er died angelegentlidh und 
oft gegen feine Freunde äußerte, 3.8. gegen den kitzeln⸗ 
den Huſtenreiz, als eine zu große Reijbarkeit ber Luft⸗ 


rößre, das vorfäglihe Schließen der Rippen urid cin 
dadnrch erzwungenes Athmen durd) die Raſe ald nutzlich 
empfahl, fo iſt freilich der Vorſatz, ſich ſolchen Zwaug 
anzuthun, ein willkührlicher pfychiiches Act, das Mit⸗ 
tel felb aber ein rein phyſiſches, mithin eigentlich nicht 
berveifend für daB, was bewiefen werden ſollte. Die 
beilfame Wirkung diefer Methode liegt nämlich darin, 
Daß der Luftzug, durch die Nafe eingeathmet, theils im 
vermindertem Quanto, tbeild auf längerm Wege an 
den Kchlfopf und die Lungen gelangt, mithin weniger 
reizend wirft, wozu noch die größere Erwärmung des 
durch die Nafe ſtroͤmenden Luftzuges in Berechnung 
kommt. Wollte man ein ſolches Berfahren aber ein 
pſychiſches nennen, fo Fünnke man mit eben dem Rechte 
auch den Vorfag, diefe oder jene Arzuei zu achmen, 
oder überhaupt fid, der Behandlung eines Acht allos 
Yatifchen Urztes zu unterwerfen, ein pſychiſches Mittel 
beiten, obgleich dieſer mehrentheild auf ſehr materiel⸗ 
lem Wege die Heilung betreibt. Was die Berdaus 
ungsſchwäche betrifft, fo ift fein Rath, ſich je nach Um⸗ 
ſtanden zu richten, als da find Alter, Beſchäftigung, 
Sewohnheit ze. , wie oft und in welchem Maaße man 
täglich den Trieb nah Speife und Trank befriedigen 
. folle, mehr eine verftändige Prophylaxis zu nennen, 
am nicht Frank zu werden, als ein — Mittel, 
ein wirklich vorhandenes phyſiſches Leiden zu beſeiti⸗ 
gen, — Die gelegentlihe Schlafloſigkeit befämpfte er 
durch das wilführliche Auffaffen eines Gegenftandes 
der Betrachtung, alſo zwar auf pfuchifchem Wege, 
aber Er geſteht zugleich ein, daß der Grund feiner 
Schlafloſigkeit mehrentheils ſelbſt ein pſychiſcher wear, 
m Er fagt: id) führe mir abſichtlich einen In mans 
nigfaltigen Beziehungen ſtehenden Gegenftand, wie 
3. B. den Namen Cicero, vor die Seele, deſſen Mans 
nigfaltigfeit mid zerftreut, d. h. doch wohl: : meine 
Ayfmerkfamkeit von einem andern mid) gar zu ſtark 
Feffelnden Gegenſtande ablenkt, und dadurch dem Geiſte 
sine, verhaͤltnißmaßige Abſpannung gewährt, Die sun 
\ ’ | en 
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den Echlaf vrſt moglich macht, Hler iſt alſo eigentlich 
wieder nicht die Rede von einem phyſiſchen Leiden, 
Dusch Die Macht des Gemüths überwältigt, ſondern 
* von einem ſliegreichen Kampfe der Seele mit ſich 
zibſt. Daſſelbe gilt auch von der Befänipfüng hypo⸗ 
chondriſcher Grillen und hyſteriſcher Launen, denn iq 
beiden Füllen nimmt Kreinen leeren objectloſen Wahn 
en, aliv nur einen anomalen Zuſand der Seele, den 


Er durch eine andere willkührliche Geiftedtichtung aufe. 


zuheben ſucht. Dis Art und Weiſe, wie 8, allmählich 
Meiſtet dedjenigen krankhaften Gefüͤhls geworden, 
welches ihm durch den flachen Bau feiner Bruſt und 
Die daraus bernorgegangene Gepreßtheit feiner Lungen 
entſtanden, bat zwar mehr. den Anfchein einer unmite 
telbaren pſychiſchen Gewalt über ein phyſiſches Leiden, 
indem ‚Er. in der That fein langes Leben hindurch mes 
niger Krankheiten der Bruft unterlegen. hat, ald unter 
jenen Bedingungen. zn vermuten fand. Indeß Läue 


ſchen wir: und auch Hier nicht! Er bezeugt namlich _ 


felbſt, Daß die Betvachtungs „eb fei beider Einmal vore 
hoadenen phyſiſchen Anlage ſeinerſeits nichts zu hun, 
mithin bewirkte jede Beſorglichkeit als eine nutzoſe, 


zugleich vur eine Verſchlimmerung ſeines allgemeinen 
Befindens,“ ihn allmählich pöllig berubigt habe. Seid 
phyſiſches Beiden har Er alſo ;nicht ebjectio gemindert, 


fondern hat ed lediglich, und wahrlich. chrenmerth 
genug, dahin gebracht, nicht ferner (zu feinem Nach⸗ 
beit) Ddarauf zu ach ten.Es bleibt aber nur ein Rats 


fogmement, feiner Natur ned) pſychiſch, weiches em 


andered ihm ſchüdliches Raiſonnenient entfernt, Hier⸗ 


noch alle, hätte.Su'sigemtlich in feinem der. an ſich gen 


machten Verſuche und: Beobachtungen firenge nadhges . 


wieſen, ob und ‚welche pſychiſche Macht der Menſch 
papge, Herr und. Meifter feiner krankhaften Gefühle 
an werden, da Er ˖theils phyſtſch krankhatte Gefühle 
A Wege, theils pſychiſche Momalien auf 


pſychiſchem Mage; mithin Jedes durch: feines Gleichen 
‚imhewöltigen ſuchte. Und demnach m wir tagtag⸗ 


XIX. isal. | 


er; J 


x 


ff 


— 49494 zn 


U im gemeinen Leben: das Gemtth oder den Seiſt, 
theild willkührlich, theils unwillkührlich eine gewiſſe, 
oft ſogar eine ſehr bedeutende Macht ausüben über das 
Reibliche, oft zum Vortheil, eben To häufig aber auch 
zum Nachtheil des phnfifchen Lebens. Wo aber im 
Allgemeinen dieſe pſychiſche Ktaft walte, wie viel dem 
Menſchen daoon beiwohne,; ob er.diefelbe willkührlich 
handhaben koͤnne, und bis zu welchem Grade, obeer 
ſich derſelben oft blindlings und bewußtlos unterwors 
fen fühle, und von welcher Setite fie. ihm dann Hilfreich 
oder verderdliih entgegenfomme, um auf:alle diefe 
Fragen audy wur ahnend und ‚von fern eine Antwort 
zu verfachen, dazu müſſen wie die Argumentation aus 
tiefer zurückliegenden allgemeinen Betrachtungen zu 
führen und bemühen. Faffen. wie die Kantide Aufs 
gabe fcharf ind Auge, ‚fd Anden wir in ihr ſelbſt die 
einfachfte und Harte Auftöfung, und ihre eignen Grun⸗ 
zen beſtimmt. Es fol nämlich. nicht das phyfiſche 
Leiden ſelbſt auf pſychiſchem Wege gehoben, fontern 
nur deſſen geiftiger Reflex auf das affitirte Subſject, 
d.:5. das Gefühl des Leidens mehr oder wehäger 
beherrſcht und hberwunden werdenz es wird mithin 
eigentlich nur verlangt, die kranke Stimmung 
der Seele durch eine andere und: zwar willführtidhe 
Thaͤtigkeit derfelben, fei es durch erzwungenes Atten⸗ 
diren oder Abſtrahiren, mehr oder weniger zu-beben; 
und ſor den Schmerz oder das pPhuſiſche Leiden ertrag⸗ 
licher zu machen. Kein Object in der Welt kann einen 
Eindruck auf uns machen, ohne daß daſſelbe uns ins 
Bewußtſein Tritt, wodurch ect das Gefühl ent 
ſteht, denn das Bewußtſein ailrin iſt der Vermittler 
zwiſchen der Welt und uns, alſo auch zugleich zwiſchen 
unſern eigenen 2 Hälften, der -Iciblihen und ver 
geiſtigen, denn im dieſem Sinne iſt bie geiſtige Hälfte 
unſer Fr,‘ die leibliche die Außere Welt. 
Ye nad), der verſchledenen Subjeckivität werden alle 
auch Die wämlidyen Objecte,: ſowohl In grad dis in 
. modo: verfchteden :von und abfgenommen, Bd; Tme 
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pfunden werden. Dieſe Faͤhlgkelt, Eindrücke zu em» 
pfangen, iſt ihrer innerſten Natur nach eine Paffivität, 
und durch dieſe find wir alle mehr oder weniger der, 
Luft und dem Schmerz offen und als gute Beute bins 
Bingegeben. Iſt nun der Eindrud ein ſchmerzhafter, 
fo lebt in und ein natürlicher Trieb, denfelben los zu 

werden, verbunden mil einer. bis auf einen gewiſſen 
Grad dazu hinreichenden pfuchiichen Kraft — aber 28 

eriftirt eine folhe Macht auch außer und, die un⸗ 
abhängig von unferm Willen und ohne dab wir das 

gegen etwas zu (hun im Stande wären, und von jenem 

Gefühl erlöfen kann. Auf einen Augenblick abgeſehen 
davon, ob. diefe Kraft in oder außer und fel, erfennen 
wir an ihr im Allgemeinen, daß fie auf dDoppeltem 
Wege wirkt, entweder unmittelbar durch Wegſchaffung 
des ſchmerzhaften Objects ‚und died if ihre directe 
Methode — oder mittelbar durch Schwächung des 
Bervußtfeind ad objectum, oder durch völlige Zer⸗ 
ſtoͤrung deffelben im Eubject, vermöge deſſen wir allein 

dad Schmerzhafte empfinden, und. dies ift ihre Indirecte 
Methode. Nun fragt ed ſich zuvörderft, mer iR im 
Befig der einen oder der andern dieſer pſychiſchen 


Kräfte, und wie weit reiche diefelbe? Eollte cd dem 
Menfchen wohl möglich fein, unmittelbar und dirrcte 


vermöge feine bloßen Borfages, alfo willkührlich, das 
ſchmerzende Object, -fobald es ein leibliche iM, theil⸗ 
weife oder ganz an id) zu vernichten, und fomit- durch 
den Geift eine förperliche Radicalfur an fi) zu bewirken? 
Das iſt wohl Niemanden je in den Sinn a 
men, und felbft der Stoiker hat ſich nie-fo weit ver - 
meflen, fondern fich damit begnügt, den Schmerz, im 
‚vollen Bewußtfein deffelben,,. nur willführlich zu ignos 
rien, d. h. ihm jene zerftörende Uebermacht über feinen 
geiftigen Antheil nicht einzurkumen. Died iſt aber 
. nur durd) Die zweite Methode, die mitfelbare, moͤglich, 
indem fie die fubleckive Empfindung durd die wills 
kührliche Wlenkung ˖ Ber Aufmerkſamkeit zu mindern 
ſucht, und dies dürfte wohl in Bezug auf pſychiſche 
32 


Hrsg die Außerfte Grenze menſchlicher Seelen⸗ 
ven . ’ ! 1 
. Können wir und wohl, wenn wir den Thatfachen 
vollen Glauben ſchenken wollen, die Kraft eines Mu⸗ 
— Scaͤvola, den Heldenmuth im Maͤrtyrertode, oder 

die Geduld eines Hiob anders erklaͤren? Iſt in ſolchen 
Faͤllen die Seele nicht allemal von einer höheren, er⸗ 
habneren Betrachtung eingenommen, ſtark genug, den 
phyſiſchen Schmerz vergeffen zu machen ? 
Jene unmittelbare, pſychiſche Methode aber, das 
objective Uebel felbR, den realen Schmerzensgrund, zu 
überwältigen, d. 5. körperliche Krankheit pſychiſch zu 
heilen, it auch fein Traumbild, fondern fommt 
in dee Wirklichkeit vor, Aber foldyes if fein Men⸗ 
ſchenwerk! — Dad vermag allein die Natur, groß und 
mächtig,, wie überall, ſo auch bier In ihrer Wunders 
kraft! So gut, wie fie durch leiderſchaftliche Aufres 
gung, dur) unerwarteten: Schreck, überrafchende 
FZreude oder irgend eine andere mächtige Umſtimmung 
der Seele Krankheit und Tod. bewirfen kann, fo vers 
mag fie auch bisweilen phyſiſches Leiden auf pſychi⸗ 
ſchem Wege objectiv und unmittelbar zu heilen. 

Ach erinnere mid) aus den früheren jahren meis 

ner Dragid eines Nerwenficherfranten in unferer Stadt, 
‚der, obne Bewußtfein und faft in Agone liegend, durch 
eine in feiner nächſten Nähe ausgebrochene Feuers⸗ 
brunft dermaßen in Schreden verfegt wurde, daß er 
balbnadt in einer Falten Winternacht aus dem Bette 
fprang, und, der Achtſamkeit feiner Wächter enfgebend, 
auf. die Straße binausrannfe, bis er endlich in einem 
enfferten Haufe aufgenommen wurde, und bier, 
von dem Uugenblide ab, raſch feiner Genefung ent 
gegeneilte. —— — 

So fol es auch Fälle langwieriger Lahmungen 
. geben, urploͤtzlich durch heftigen Schreck geheilt. Kleine 
phufiiche Leiden weichen hundertmal pfychiſchen Eins 
drücken. Kopfweh vergeht oft durch «in anregen 
des Grfpräch, der leichtere Singultus hört plöglih 
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auf durch irgend eine Leberrafchung, ſie fel angenehmer. ’ 
‚ oder unangenchnrer Art, Felbft leichte Fieberbewegungen 
verfchwinden oft durch Kine freudige Anregung des Ge» 
müths; aber in allen: dDiefen Fällen wirkt die Natur 
proprin Marte, ohne irgend einen thätigen Antbeil 
des Leidenden; ed kann alfo die heilende Einwirkung 
hier nicht auf menſchliche Rechnung fommen. 

Doch iſt diefe unmittelbare pfychifche Einwirkung 
der Naturkraft nicht die einzige Methode, deren fie fi) 
bedient, um ihre Zwecke zu erreichen — fie kann auch, 
umd zwar in einem weit mächtigern Grade, wie der 
Menſch durch feinen Borfag, mittelbar durch Schwäs 
dung oder Aufhebung des Bewußtſeins, auf leibliche 
Zuſtande des Menfchen einwirken; dann aber freilich 
leider meiſtentheils nur auf Unkoſten feines geiftigen 
Antbeild, alfo zu feinem erwünfchten Ausgange. ch 
ziele Hier auf die Einwirkungen der Geiſteszerrüttun⸗ 
gen, namentlich in der Xobfucht und dem Blödfinn. 
Seiner natürlihen Mervens Empfindlichfeit beraubt, 
ſehen wiz den Tobfüchtigen ſtumpf und gefühllos gegen 
Hunger und Durſt, Froſt und Hitze, wie gegen körper⸗ 
liche Mißhandlungen, denen er früher ſo unmenſchlich 
ausgeſetzt warz dis ſtaͤrkſten Doſen draſtiſcher Arznei⸗ 
mittel verfehlen Ihre ſonſtige Wirkungen bei ihmz feine 
Zunge verliert ihr ganzes Unterſcheidungsvermögen, 
und ohne alles Urtheil verſchlingt ein ſolcher Unglück 
licher die heterogenſten Dinge, oft ganz ungeniehbare 
Grgenftände, ſelbſt der efelbafteften Art. Bei Blöd⸗ 
finnigen dagegen finden wir häuftg, daß frühere Krauk⸗ 
beiten aufhören, befonders, daß ein reger und gefunder 
Appetit fidy einftellt.und dauernd bleibt, wie überhaupt 
eine materielle Kräftigung in der gansen vegetafiven 
@phäüre. Soweit die Natur! benciden wir fie aber , 
nihe um ihrer übermächtigen Kräfte willen — wie " 
volisden mit ihnen doch. nicht zu unferm Heil umzugehen 
verfichen) — Es fehle und einmal dad Auge zus Eins 
ſicht in den großen alles umfaffenden Zufammenbang ' 
der Dinge, um felbRchätig, ohne unermeßlichen Scha⸗ 
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- den, eingreifen zu Fönnen. Was mir auf dieſem Wege 
‚von der großen Raturkraft ausgefährt ſehen, if zwar 
bisweilen Heilbringend, öfter aber noch zerftörend umd 
vernihtend! Ob auch Hiemik große Zwecke erreicht 
werden, dürfen wir nicht bezweifeln, denn gewiß berus 
bet ſolches auf unveränderlichen und allgemeinen Ges 
fegen, die nur für uns verfchleiert und unerfannt vors 
handen find) Begnügen mir und vielmehr dankbar mie 
unſerer Beſchraͤnktheit in diefer Hinficht, denn fo weit 
unfere eigenen Kräfte reihen, auf pſychiſchem —— 
auf's leibliche zu wirken, koͤnnen wir und wenigſt 
rober, Unheil bringender Mißgriffe mit einiger Sicher⸗ 
ie enthaltenz außerdem iſt ihre verſtändige Anwen⸗ 
dung nicht nur mit der Erhaltung unſeres geiſtigen 
EUntheils vereinbar, ſondern ſogar von deſſen ſteter 
Förderung unzertrennlich, und gereicht und demnach 
zur reinen Wohlthat nach allen Richtungen hin. Man 
würde mich übrigens mißverſtehen, wenn man aus 
dieſer Anerkenntniß der heilſamen Schranken unferer 
desfalſigen pſychiſchen Kräfte auf eine völlige Ohn⸗ 
macht des Menſchen ſchließen wolltez es wohnt und 
gegentheils eine Macht bei, willkürlich und mit Ueber⸗ 
legung die blinde Naturkraft in: gewiſſen Fällen zur 
Heilung ſchwerer phyſiſcher Leiden ald Heilfünftler zu 
benugen, Es giebt nämlich File, wo wir abſichtlich 
das Bewußtfein des Kranken voräbergehend aufheben, 
‚oder wo wir. vorfäglich gemiffe Stimmungen in der 
Seele des Menfchen erregen fünnen, um Tranfe Zus 
Hände aus dem Grunde zu heben; es klingt dies faſt 
. wie ein Wunder, und ift dennoch ohne Anmaßung zu 
bebaupfen, und nur in fofern find. und Menfchen die 
Hände dabei gebunden, als wir nur im Stande find, 
auf andere Yndloiduen ſo einzuwirken, niemals 
aber auf und feld. : | - 
Ein merkwürdiger Belag. biegu ift die befannte 
Methode, Paroxysmen periodiſch wiederkehrender 
Krankheiten, meiſt nervöſer und ſPpaſtiſcher Natur, 
ganz beſonders aber der Wechſelßeber, durch cin Fünfs 
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uch tetbeigeführtes Verſchlafen der gefuͤrchteten Ans 


fallsſtunde zu hintertreiben, oder doch zu verſchieben, 
and dadurch ſeltner zu machen. Hier haben wir daß 
Bewußtſein des Kranken abſichtlich unkerkzrochen und 
ihn die Furcht vor. dem zar beſtimmten Stunde erwar⸗ 
ren: Paroxysm verſchlafen laſſen — erwacht nun deu 


Etanke nach Verlauf der gefürchteten Stunde, To iſt 


ſeine Seele voll der Hoffnung, die Krankheit ſei ge⸗ 
brochen und werde nicht wiederkehren, und hundertmal 
beſtaätigt ſich auch diefe Hoffnung, die uns den Beweis 
giebt von der mächtigen heilfamen pſychiſchen Wirkung 
auf leibliches Befinden, wie nicht minder rückwärts 
ſchließend, von der durch bloße Beforgniiß’berbeiges 
führten Wiederkehr der krankhaften Erfcheinungen, 


: Se. wie ein unwillkührlicher Schreck befanntlich 


dft fehe nachtheilig auf die Geſundheit einwirkt, und 
unter Umftänden felbft den Tod herbeiführen kann, fo 
ſteht es andrerſeits bißweilen in der Macht des Arzted, 
einen wohlthaͤtigen Einfluß auf kranke Zuſtaͤnde aus⸗ 
zuüben, indem cr gewiſſe machtige Umſtimmungen der 
Seele abſichtlich im Kranken erregt. Das glaͤnzendſte 
Beiſpiel dieſer Art iſt wohl das von dem ſinnreichen 


und kühnen Börhaave angewandte Verfahren im Wais⸗ 


ſenhauſe zu Leyden. — Hier war nämlich ein von der 


Epilepfie befallened Kind in demfelben Schlaffanle mit: 


vielen andern gefunden Kindern untergebracht worden. 
Wenige Anfälle diefer Krankheit Hatten hingereicht, fie 
durch den bloßen Perveneindrud des gräßlichen An⸗ 
blicks auf die Mehrzahl der Schlafgenoffen zu überfras 


gen, ſo daß die Anftalt in Gefahr fchwebte, in kürzeſter 


Friſt zu einem Hospital unheilbarer Kranken umges 


faltet zu: werden. in. diefer dringenden Verlegenheil 


entſchloß fich Börhaave, wo moͤglich mit Einem Schlage 


den grimmigen Feind zu vernichten. Da traf er eines 
Morgens, mit der Miene eines Richters über Leben und 
Tod, in den Saal, hinter. ihm ber zwei flämifche Lictos 
ron, ſtatt der Fasces eiferne Feuerbecken mit glübenden 
Kohlen in den Händen, mit Bangen und fonfigen 
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Meiterinfteumenten verſehen, und mit donnernder 
timme verkündete es dem gikternden Döllchens der 
Re unter Ihnen, der ed wagen ſollte, aud nur die 
leiſeſten Zuckungen zu verrathen, würde uverbittlich 
feinen Frevel auf dem glühenden Rofte mit. dem grau⸗ 
ſamſten Tode büßen — und diefed furchtbare Nerven⸗ 
kiden war von Stunde an auf lange aus diefem Haufe 
- Zn allen Fällen dieſer Art if aber feine Spur 
von eigener Willenskraft über. das eigne phyſiſche Leis 
deu, gegentheils If die Heilfeme Wirfung nur Ausflug 
einer hoͤhern Naturkraft pfychifcher Art, jedoch vom 
ne wilführlih gehandhabt und künſtleriſch 
enutzt. 
Die Grenze der Macht des Gemuüths, kraukhafter 
Gefühle Meiſter zu werden, iſt demnach dahin zu he⸗ 
 Bimmen, daß der. Dienfch im beſten Yalle, wenn das 
Leiden niche übermächtig if, daſſelbe mit Math und 
Standhaftigkeit ertrage, Und Died war gerade der 
zürdige Stolz des Stoikerd, beim klarſten Bewußte 
ein feines Schmerzes, Demfelben jene deprimirende Ge⸗ 
walt über fein Geiſtiges mit nichten einzuräumen. 
EGs düuͤrfte indefien wiederum Schwer fein, Die Höbe 
des Stoicismus im.consreten Falle genau zu meflen 
und demnach richlig zu würdigen. Die phyſiſche Ner⸗ 
pen Empfindlichkeit iſt bei den verfchiedenen Indivie 
duen fo. unendlich verfchieden graduirt und modifickt; 
daß eine ahnliche Aeußerlichkeit im Betragen keines⸗ 
weges auf einen aͤhnlichen Grad der zum Stoicismus 
——— Seelenſtärke ſchließen läßt, Schon ein 
edeufender Mangel oder ein Uebermaß an Phantaſit 
alein bedingt weſentlich die Leichtigkeit oder Schwies 
rigkeit der Aufgabe. Dr Phantaſiereiche erleidet nicht 
nur den Schmerz des Augenblicks, fondern auch den 
en der - ganzen Zulunft in feiner lebendigen 
orſtellungz ber ſtumpfe Dienfch dagegen, und no 
wehr das Thier ohne alle Phantafie, empfindet aur den 
Ecqhmerz der Gegenwart. — Be 
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‚Bon den Limerikaniſchen Wilden beißt ed, daß fe 


| körper he Schmerzen mit großem Gleichmuth erfragen: - 


— ſollte dieſem fheinbaren Heroismus nicht aber 
vielmehr eine ſtumpfere Nervenempfindlichkeit zum 
Grunde liegen, als daß wir annehmen dürften, ein 


geiſtig⸗ rohes Volk ſollte einer fo hohen und ausgebil⸗ 


deten Geiſtesgewalt mächtig ſein? So gieht es Men⸗ 


ſchen, die die harteſten Schläge des Schickſals mit 


großem Muth ertragen, dabei aber eine weibiſche Ver⸗ 
ragtheit offenbaren, fobald ihr körperliches Befinden 
aud nur irgend wie gefährdet erfcheintz gewiß ein 
feheinbarer Widerſpruch, der fid) nur dadurch löſt, dag 
wir dee maferielen ervenempfindlichfeit das ihr ge⸗ 
bühdrende Gewicht beilegen, ohne welches die Höhe-des 
Stoiciömus nie richtig zu ermeflen iſt. — 
Trotz mancher Schwierigkeiten aber zur gründ⸗ 
n Feßſtellung des Gegenſtandes unferer' obigen 
Bektrachtungen, fo ſtoellt ſich dennoch fo viel al$ gewiß 
heraus: es exiſtirt allerdings eine Seelenkraft in und, 
dem phnfifchen Ungemach infofern zu widerftchen, daß 
baffelbe und nicht unfern geiftigen Antheil über die - 


Gebühr hinaus beeinträchtige m ja noch mehr — 


X 


wir erfennen in und ſogar eine würdige ſtoiſche Kraft, 


‚oft in einem Grade, der zur Bewunderung zwingt. 


Kann aber Schon der falte Stoiciömud.auf eine ehrende 
Krone Anfprudy machen, fo winkt dem Menfchen ges - 
wiß nod) eine glänzendere, indeß nur dem gebührend, - 
der mie dem Eräftigen Heldenmuthe ded Stoikers 
auh Anmut und Grazie im Greragen zu 
verbinden verſteht! Gern geftche ich ein, daß hiermit 
ein fchwer zu erringendes Ziel im Ideale aufgeftellt 
ik — aber ganz unerreichbar ift daffelbe nicht. Uns 
ftand und Sitte im gemeinen Leben fchon haben ihren 
Grund und zugleich ihren Werth indem tiefbegründe⸗ 
ten und fchönen Bedürfniß gebildeter Dienfchennatur, 
ſich vom Zhierifchen, ald etwas rohem und ihr-aufs 
gedrungenem, fü viel möglich, zu befteien — wir 
untezlisgen einmal als materielle grganifirke Weſen, 
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vielerlei ‚phhfifchen Beduefniſſen und Bedingungen z 
dleſen mit möglihfter Schidtihfeit-d.-5. —— 
ſter Verſchleierung des Thieriſchen zu entſprechen, iſt 
das Kennzeichen feiner Bildung. Ein gewiſſes Macß⸗ 
halten, dad forgfältige Bermeiden aller Uebertreibung 
ziemt ſedem Menſchen, fo: im Gange, in der Geſti⸗ 
culation, im Mienenſpiel, wie im Ton der Stimme, 
“a ſelbſt im Eſſen und Trinken. Daß ein Jeder, ſelbſt 
der roheſte Menſch, bei einer gewiſſen außern Nöthi⸗ 
zung bedeutende Gewalt hierin über ſich gewinnen 
Önne, beweiſt die tägliche Erfahrung. 
jede Bewältigung des Leiblichen als etwas Rohen 
und Irrdiſchen iſt allemal ein Sieg des Geiſtes, zus 
gleich Frucht und Endziel aller Bildung. Daher darf 
Geſchmack in dieſem Sinne nirgend fehlen, wo der 
Menſch auf wahrhafte durchdringende Bildung Ans 
foruds macht und als eine ſchöne Natur erſcheinen to. 
Selbſt in der Ausübung von Tugend und Recht giebt 
ed Geſchmack, wie Gefchmadlofigkeit, und wirklich 
möchte man bisweilen geneigt fein, eine an fi gute 
Handlung "lieber gang unterlaffen, als diefelbe ges 
ſchmacklos ausgeführt zu ſehen! i 
“Den weiteften Spielraum aber zur glaͤnzendſten 
Entwidelung dieſes moraliſchen Schönheitäfiunes bies 
tet dem Menfhen der Schmerz dar, er fei ein 
geiftiger oder ein leiblichee. N 
Dem kraftigſten Stoiker wird. faft immer noch 
das mühevolle Ringen und Streben mehr oder weniger 
anzufehen fein — der Schmerz aber, als etwas Un⸗ 
vermeidliches, An Ergebung, mit Anmuth und Grazie 
etragen, fichert dem Leidenden den edelſten Sieger⸗ 
ranz, wie die lebendigſte und wohlthuendſte Theile 
nahme aller Mitmenſchen! — 
Laſſen wir aber auch die Erreichung dieſes Ideals 
an der Gebrechlichkeit unſeres beichränften Weſens 
fcheitern, ja fegen wir unferer bier in Rede ſtehenden 
pſychiſchen Kraft auch noch fo enge Grenzen, fo dürfen 
wir dennoch, die viel beſprochene Macht des Gemuths 


% f } 


v 
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niıhwier bezweifeln, oder als ein leeres Lufſtgebilde de⸗⸗ 
trachten, vielmehr ſind wir befugt, an Jedermanniglich 
unbedingt und unerlaßlich mindeſtens die Forderung 
zu ſtellen: daß Er, fein phyſiſches Leiden ſteige noch 


fo hoch, es immer verftändig hinnehme und nie gan 


die geiftige Faffung verliere,. daß er ftetd Maaß halte: 
in der Aeußerung feines Schmerzes und fid) nie in 
thieriſcher Rohheit geben laſſe, daß weder feige Ber⸗ 
zagtheit noch wilde Verzweiflung ihn je ſich ſelbſt 
entfremde, ſondern daß er mit ruhigem and feſtem 
Blick fein ganzes Leiden bis an die aͤußerſte Grenze 
"Überfchaue, getroft das nie ausbleibende Ende erwarte, 
und fomit nad) befter Kraft die zwar große, dab: 
menfdylicdhe Vermögen aber nicht Überfchreitende Uufe 
gabe würdig löſe: mittelſt des bloßen Vorſatzes, 
Meiſter feiner krankhaften Gefühle zu werden. 


FE WR. Motherbg. 





Gelegentliche Gedanfen über das Unterrichte«: 
weſen in Beziehung auf Die Realſchule. — 





Die Schule iR der Organismus der öffentlichen 
Thaͤtigkeit, welche die Erwachſenen dem nachwachſen⸗ 
den Geſchlecht zuwenden, um es zu freier Theilnahme 


an dem Entwidelungsproceh der Menſchheit zu befühle - — _ 


gen. Es fol dadurch weggehoben über die retardirens 
: den Verirrungen der Bergangenheit mit ungebrochner 
Kraft auf die Bildungshöhe der Gegenwart gelangen, 
um frifh und rüfig in die Stelle der Wäter-einzus 
treten, wenn dieſe in dem endlofen Kampf der Zeit 
ermatttt oder unterlegen find. Die Schule trägt das . 
ber immer dad Gepräge der Zeit, Und wie fie ſchon 
von den ephemeren Schwingungen derfelben nicht uns 
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bewegt Neibt, fo wird fie von jeder tieferen Beraudes 
tung des öffentlichen Strebens gendthige, eine neue ihre 
entiprechende Form. der Augendbildung bervorzutreiben, 
Das ganze Syſtem unfrer Lehranftalten ift auf dieſe 
Weiſe nach und nad) unter den Hauptepochen des als 
gemeinen Entwidelungsganges erwachlen. 

Das Bedlirfniß, die zerftreuten Keime einer höhern 
Cultur, welche der Sturm der mittelalterlichen Völker⸗ 
kriege auf den germanifchen Boden herübergeweht hatte, 
zu. fammeln und zu pflegen, rief zuerft die Univerfitäten 
als die Berufdihulen für die Gelehrten in’d Dafein. 
Als darauf Luther. die zum Monopol der Geiſtlichkeit 
gewordne Religion wieder zum Gemeingut der Menfche 
beit machte, gab er dem Volk durch die Elementarſchule 

die. Smpfänglichkeit für die feelenbelebende: — 
zurück, die es in den Jangen Faften des Katholicisömu 
verloren hatte. ” Darauf errichteten Melanchtbon und 
Camerariud das Gymnaſium, um durch höhere Aus⸗ 
bildung der theoretiichen Lebendrichtung die Begabteften 
aus.der Elementarfchule zur Univerfitst Hinüberzufühs 
ren. Es wurde die vorbildende Standesfchule der Ges 
lehrten. Es pflegte den Humanismus, der auf die Ger 
fraltung der Europäifchen Zuſtande damals den größten 
"Einfluß übte. Don ihm lernten die Theologen daB 
Verſtaͤndniß der Bibel, von ihm Macchiavelli und 
Grotius Politif und Völkerrecht. Seit dem 30jährigen 
Kriege änderte fih die Richtung der Zeit und die Phis 
lologie verlor almählig ihre Bedenfung. Die Ihenlos 
gen zogen ſich vom Umgang mit ihr zurück und ſchloffen 


2 fh wieder in die Bellen der Symbolik ein. Der Staaf 


mußte dad Gleichgewicht von Europa auf fichende 
Here fügen und darum feine Aufmerkfamkeit auf die 
Finanzen richten. Er brauchte nun nichts fo fehr, als 
Waffen und Geld; der Humanismus aber faugte für 
Feind von beiden: für jene war er zu weich, für Diefed 
zu roſtig. Er fick daher immer mehr im Anſehn, als 
durch Colberts Merkantilſyſtem Gemwerbfleiß und Hans 
del, durch die Phpfiofaten der Aderbau sum Bünfling 
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der Fürften erhoben ward. Aber durch die Refotmatlon 
mit dem Deuftſchen Volksgeiſt einmal auf's innigſte 
verwachſen, behauptete er ſich in den Schulen deſſen 
ungeachtet und konnte noch nach dem 7jährigen Kriege 
Baſedows und Kampes Angriff aushalten, die ihn, im 
Dienſt jener materiellen Richtung des politiſchen Res 
bens, zu ſtürzen fuchten. Aber was half es dem Phl⸗ 


‘ 
by 


Iologen, daR fie den Eänger der Ilias und die Lehrer - 


einer alten Weiöheit gegen bie a a ia der 
dam 


Philanthropen Siegreich vertheidigen, da fie 

Smiths Induſtrieſyſtem nicht widerlegen fonnten, 
welched den Dur der Staatsbkonomie aus ganz au⸗ 
dern Quellen löfchfe. So gingen denn aus den Mas 
teriellen Intereſſen der neuern Politik die Kriegs⸗ uud 
Handelsſchulen, die Sfonomifchen und polptechnifchen 
Inftitute hervor, welche, gleihfam die getrennten Bas 
eultäten einer praftifchen Liniverfität, dem Nahr⸗ und 
Wehrſtande die Bildungdmiltel zu der nothwendig ges 
wordenen  Sublimirung ‘ihrer Berufsthätigkeit dar⸗ 
boten. tun aber zeigte fish zwiſchen diefen und der 
Elementarfchule wieder diefelbe Lücke, die auf der.@elte 
des theoretifchen Berufs von dem Gymnaſium audgss 
fÜNE war. Des Uebergang von diefem in die praftis 
:fihen Berufsfchulen fchien. jedenfalld ein gefährlicher 
Seitenſprung, der leicht entweder für den Bögling, der 
ihn machte, oder für den Beruf, zu dem er führte, hals⸗ 
brechend werden konnte. Und fo ſah man fidy zuletzt 
noch genöthigt, den Fortſchritt aus Der Maſſe des 


— 


Volks zu einer hoöhern peaftifchen. Ausbildung durch 


. die Realfchule zu vermitteln. Damit vollendete fidy 
denn das Syſtem unfred Schulweſens, deſſen noch uns 
entwidelte Einheit in der Elementars. oder Volksſchule 


ſich zunaͤchſt in die beiden eoordinirten Standesſchulen, 


In dad Gymnaſium und die. Realſchule differenzirt, die 
fih dann weiter in die Beruföfchulen ſpalten, das 


‚Gymnafium in die. vier Fakultäten der le 
ne die Realſchule in die vieluamigen praltiſchen 


ituie. 


N - 
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Die Realſchule iſt alſo dad jüngfte Glied dieſes 
Eyſtems, von dem Materialismus unfrer Zeit erzeugt, 
um die. Tugend zw feinem Dienf zu bereiten, Wie 
webl oder übel fie auch immer von dieſer ihrer Her⸗ 
‚tunft und Beftimimung denfen mag: fie muß fi) nun 
einmal beide gefallen laflen, wie fie find. Sie darf 
ſich nicht in den ariftofratifchen Krei des Gymnafiums, 
eindrängenz fie würde Doc den feinen Ton aus den 
Beiten der alten Regime nicht gany Ereffen und immer . 
als kin, emporgelommener Roturier befpöttelt werden. 
Aber fie iR das Kind unfrer Zeit, Daher ihr Lichling umd 
‚beftimmt, der Stab ihres Alter& zu werden. Praftifdye 
Wenichen fol fie ihr bilden, welche den Intereſſen der 
Gegenwart leben, in ihrem Baterlande heimiſcher als 
in Hellas und Latium und mit den Eigenthümlichkei⸗ 
ten und Bedürfniffen ihres Volkes innig vertraut find. 
Praktiſche Bienfchen find jegt der Kern des Bolkes, auf 
dem der Schwerpunkt des Staates ruht, find die Kory⸗ 
phäen diefer Zeit, find ald Inhaber des Grundbeſitzes 
Bet der. Induſtrie oder der baaren Kapitalien und als 
Mitglider der militaͤriſchen Macht faſt allein zur Bes 
-antwortung. der politifchen Lebendfragen berufen und 
nehmen im Gefühl dieſer öffentlichen Bedeutfamfeit 
auch im gefelligen Verkehr den theoretifch gebildeten 
| — gegenüber immer. mehr die erſte Stelle in 
Aufpruch. eh Ei 

Praktiſch alfo ft das Loſungswort der Realſchule. 
Aber verftand man das Wort auch immer? Faſt 
ſcheint ed doch, als Hätte man cd häufig durch brauch⸗ 
dar überfest und unter einem praktiſchen Menfchen 
„geradezu. einen nüglichen verftanden, einen, von dem 
das gemeine Wefen mehr Bortheil ziehen koͤnnte, als 
yon ändern, ein in der Tretmaſchine des Iffentlihen 
Erwerbes mit Gewinn anſtelliges Automat, dem keine 
freie Ausbildung fromme, ‚weil .c& ſelbſt die hoöchſten 
HBanderfräfte des Geiſtes doch nur dazu migbrauchen 
würde,. nm aus Steine Brod su machen. Wo diefe 
Anſicht herrſchte, gab man der Realſchule gern den 


—8V 
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Monsen einer hohern Burgerſchulo, Caber·im Ginue 
von bowrgevis,'. nicht von citoyen) und-demgemäh 


Rine Berfaffung, durch weiche fie im Weſentlichen gang 
in die Sphäre der Slementarſchule als bloße Erwrite⸗ 
ruug derfelben zutuckgeworfen wurde. 
Dies zeigte ſich daun auch deutlich In der Wahl 
und Behandlung der Lehrgegenſtäͤnde. 
er 1 euere i ü 


a8 - Die Gegenkände, weicht in den Bildungsfchaten 
- behandelt werden, find entweder techniſche Ach: 


zumächitgewiffe förperliche - Fertigkeiten bezwedend, ' 


Eoder fie find feientifcher Art und vorzugsweiſe auf die 


Initelleetwelle Eultur:berehuet, Die legtern theilt noch 


. mancher officiele. Lehrplan in Spradyen und Wiſſen⸗ 
ſchaften einz allein. wo ſich auch Der Urſprung diefer 


Dikinttion herſchreiben mag, fo hat ſie von einer Ei 
theitimg doch ſchwerlich mehr als den Namen. Weil 
aber eine richtige Anſicht von dem Verhaltniß der Lehr⸗ 
objecte zu einander ˖ ein weſentliches Erforderniß zu der 
Eſung unfrer Frage iſt: fo woͤllen wir hier eine andre 


Eintheilung verſuchen, - Me, vor jener wenigſtens den 


Bostheil der Logik voraus haben wird. 
Wenn man dad ganze. Gebiet der Erleuntniß ten 

blickt und von der niedrigften Region: anhebend Sir 

Mannigfaltigkeit der Anſchauung gruppemmeife unter 


Dre nmufßer die amfaſſende Allgemeinheit Tabfumtrend 


immer hoͤher hinaufſfteigt: fo wird man ſich in dieſem 


ironiſchen Denkgeſchaft ganz nahe am Ziel durch einem 


die Einheit der Begriffe ſammelt; dann die Verbicn 
dung mit dieſen weiter fortſetzt und ſo, alles Befon⸗ 


dehten : unverföhnlichen Gegenſatz aufgehalten ſehn, 
deſſen beide Slieder ſich gwar alle übrigen Srfzndtwie 


objecte gefügig unterordnen, deſſen Einheit ſelbſt aber 
dem Gedanken ſchlechthin unvollziehbar bleibt; es iſt 


. der Gegenſatz von Geiſt und Natur. Wir müſſen zwar 
. eine ſolche Einheit auch "hier vorausfegen, da beide 


Glieder faktiſch ‚in einer unleugbaren Relation ftehenz 
aber wir konnen fie nun nicht denken, und wenn 
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‚mon fie: In Der Idee ader dem: Abfolaten meint gefies 
den zu Haben... fo ift das dod) immer nur eine Einheit 
desſs Nauens, nicht. des Gedankens, in dem jene beiken 
Begriffe eben fo wenig zufammentreten, wie die Merk⸗ 


-male der abfoluten Ausdeheung: und des abſoſuten 
 Deufens in dem fpinozikifchen Baht, Sie bleiben auch 


unter einem Namen ewig zwei Gedanken, wie zwei 
Haupter dadurch noch nicht. zind-werden, daß man fie 


amter einen Hut bringt, Dogegen umfaßt jener Ges - 


geniet Allerdings die ganze Geſammtheit unfzer So 
enntnißobiecte und giebt daher den natürlichſten 
Grund zu einer Dichotomie unfred Wiſſens, und weil 
aur dies der Zweck des ſcientiſchen Unterrichts iR, aller 
Lehrgegenſtaͤnde. Wenn air demnach unſer Wiſſen, 


inſofern es das geiſtige Seia zum Inhalt.hat, das 


ethiſche oder ideale; infofern es aber auf das dingliche 
oder Naturſein gerichtet. iſt, Bak:phnfilche oden:tenle 
nenuch: fo können wir füglich die. ſammtlichen Qbſecte 
des wifenfchaftlicden Unteruichte ie, ekthiche und phy⸗ 
fifihe ſpalten. Beide Glieder dieſer Sintheilung werden 


um einer andern gekreuzt, wenn mar vom Oblect Der 


Erkenntniß abfrabisend. anf.die. Welſe achtet, wis.ch 
erfannt: wirk. Dieb: fan entweder. ſpeculativ oder 
zupinifh. geſchehen; Im erſten Falle mid das Object 


im Allgemeinen, feinem. Weſen nach, als Kraft im 
wweciten aber im Beſondern, feinem Daſein nach, als 


Srſcheinuag aufgefaßt. Und da:enhlich die ſneauiatipe 
Betrach tungsweiſe ſich wieder. in eine formale und 
materiale ſondert, je nachdem man.nsanlich. hie Form 
oder den Gehalt des Erbenntaißobjettes zum. aus⸗ 
ſchließlichen Inhalt des Denkens, machts fa: erhalten 


wirrdemnach: folgendes ſtreng gegliederkess 
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Es iſt für unſern Zweck überflüfflg, Die in diefen _' 
Tabelle angedeutete Parallele der technifchen Uebungen 
mit den andern in gleicher Reihe befindlichen Lehrgen , 
genſtaͤnden näher zu begründen; daher nur über die 
Anordnung der legtern einige rechffertigende Erläutes 


rungen, ed | 
Die Sprachlehre vertritt im Schulunterricht die 
-fpeculative Erkenntniß der Formen unſrer Geifteöthär 
tigkeit. Denn da die Logik, welche eigentlid, in dem 
Syſtem der Wiffenfchaften diefe Stelle einnimmt ,. in 
ihrer. Reinheit dem der Abftraction noch ungewohnten 
jugendlichen Geift allerdings unzugänglich bleibt, fo 
fann ibm ihr unentbehrlicher Inhalt nur unter der 
Drapperie, welche die Sprache den Denfformen ums 
legt, zum Bewußtfein gebracht werden. Hiezu find 
die Sprachen am fauglichften, in denen die Formen der 
Vorftellungdtbätigfeit am ungeftörfeften ausgeprägf, 
- ta denen fie fo rein erfennbar find, wie die Körpervers 
haltniſſe unter dem naffen Gewande, — die primitiven 
alſo mehr als die fecuudären oder Miſchſprachen, und 
unter jenen die Deutfche, wenigftend eben fo. guf wie 
die Griechiſche. Die Spradpledre ſieht daher von der 
Tericalifchen Bedeutung, wie. von dem zunaͤchſt empis 
riſch beftimmten phonetifchen Element der MWörter 
möglichft ab und.faßt beides nur ald organifchen Außs 
druck logifcher Formen, ald Inkarnationen der Geiſtes⸗ 
thätigfeit. Won den beiden Theilen, in die fie zerfällt, - 
behandelt die Grammaktik den Ausdrud der allgemeis 
nen Vorftelungsformen in der Wortbildungds, Worte 
biegungs⸗ und Wortfügungdlchre, die Styliſtik die 
von beſtimmten Zwecken gegebenen beſondern Geſtal⸗ 
tungen der Rede in der Proſaik, Poetik und Rhetorik. 
Sprachlehre iſt demnach etwas ganz anderes als 
Sprachkunde, welche die Sprache nicht als Organis⸗ 
mus des Gedankens, ſondern blos traditionell auffaßt, 
an den Außerlichen, hörbaren Formen haftet und ſich 
wenig um Grund und Zuſammenhang ihrer Geſetze küm⸗ 
mert, Bofabeln und Phrafen auswendig lernt, mit Par⸗ 
XIX. 158, 89 
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Uiren anfängt und endefund nicht den Geiſt, ſondern nur 


die Zunge übt. Durch jene lernt man eine Sprache 


verſtehen, durch dieſe nur kennen. Jene betrachtet in 


einer Sprache eigentlich alle, während diefe bei jeder 
Immer wieder von vorn anfängf. Durch jene gelangt 
der Zögling zu einem freien, energifhen Gebrauch der 
Rede, während ihm dieſe im Grunde nie mehr zu 
- fprechen erlaubt, als er gelernt hat, Die Sprachlehrt 
fegt freilich immer die Sprachkunde voraus, und daher 
ift ihr Weg durch eine fremde Sprache, wo diefe Kunde 
erft erzeugt voerden muß, länger und mühfamer, als 
dureh die Mutterfprache, wo fie fchon vorhanden if; 
wenn fie aber ganz im ihr untergeht, fo bleibt dieſe 
wichtige Bildungsftelle leer und diefer Unterrichtöges 
anıı tft dann weiter nichts mehr, als ein lodge: 
 löftes Glied der Geſchichtskunde. 
Was die Sprachlehre im Gchiet des etbifchen 
Wiſſens, iſt in dem phyſiſchen die Mathematik, die 
allgemeine Formenlehre der Natur, Denn die Kate 
gorien von Raum und Beit, über denen ſich diefe ganze 
Didciplin aufbaut, finden ihre Anwendung lediglich in 
der Sphäre der Natur, der gegenüber der Geiſt noth⸗ 
wendig als unräumlic) und zeitlos gedacht wird. Und 
faßt man auch beide Begriffe als blos fubjective aprios 
riſche Formen der Anfchauung, die der Geift zur Mas 
Eurbefrachtung immer fchon mitbringt: fo folgt daraus 
doch nit, dag die Matbematif auch ald die Wiſſen⸗ 
ſchaft der Geiſtesformen anzufeben fel, da fie jene Bes 
geiffe ſelbſt nie conftruirk oder unterfucht, fondern ſchon 
voraudfest, und ‚ihre Formen und Zahlen auch nur 
von der Hatur ihre Füllung erhalten. Eine weitere 
Begründang diefer Anfiht würde auf philoſophiſche 
Principien führen, Die bier auseinander zu legen der 
Raum zu eng if. Der Kundige wird aber aud) fo zus 
eben, daß 5. B. der Gebrauch der Algebra in der Pſy⸗ 
chologie einen: ftarfen Anftrich von Abentheuerlichfeit 
: hat, da es für die Dynamik ded Geiftes nicht, wie fin 


Die Kräfte der Natur, einen Maaßſtab zur arithmeti⸗ 


J 
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ſchen Beſtimmung ihrer Wirkungen giebt e und man 


bier alfo nie durch Subftituirung beſtimmter Bablens 
ausdrücke dig Differenz der Function ihrer veränders 
lichen Größe finden kann. Wohl mag, wie Herbart 
fagt, diefelbe Gefegmäßigfeit, welche über der ſchein⸗ 


baren Regellofigkeit der Natur herrſcht, auch in der 


Freiheit unfeed Geiſtes waltens wohl mag die Bahn 


unſrer Borkellungen und. Entfchlüffe eben fo fer an 
geheimen Gefegen bangen, wie die Bahnen der Sterne 
am nächtlichen Himmel: aber unfer Geifteslchen wird: 
doch er noch ganz andre Phaſen durchlaufen. müffen, 
ehe der Leibnis geboren witd, ber. einen neuen In⸗ 


finitefimalcaleut für diefe geheimen Geſctze findet, 


Mur das fei hier noch in Beziehung auf diefe Disciplin . 


bemerkt, daß die intuitive Betrachtungsweiſe der Mas 
theniatik, welche das Allgemeine im Einzelnen anſchaut, 
der Discurſiven in der Zogif, die das Einzelne durch. 
das Allgemeine befrachtet, geradezu entgegengefent IR, 
und daß daher die Eprachlehre von der Mashematif 


nie fann vertreten oder überflüffig gemacht werden. 


Vielmehr wird die padagogiſche Erfahrung beftätigen,. 
daß eine gewiſſe Virtuofifät in der einen Disciplin die 
in der andern noch keineswegs ein, oft aber ausfchließt, 
wie denn nicht felten felbft großen Matbematifern und 
Uftronomen die Faſſungskraft für die Philofopbie fo 
ſehr abgeht, daß ihre Urtheile darüber oft deſto ſcherz⸗ 
hafter ſcheinen, je ernſtlicher ſie gemeint ſind. Daher 
Fann denn auch die bie und da herrſchende Beſtim⸗ 
mung, daß dig philofophifche Bropädeutif, die in mans 
Gen Gymmoſien den Sprachunterricht vervoliftändigt, 
von dem Lehrer der Mathematik folle ertheilt werben, 
ihren Grund lediglich in der Vorausſetzung haben, ale 
Hätten die Sprachledrer, denen diefed Lchroblect doch 
naturgemäß. zuſtaͤnde, ihre Wiſſenſchaft nur hiſtoriſch 
betrieben. Denn übrigens fcheint doch die Lehrfkgigfeit 
vielmehr an..dem Obfert, "als an. der Weiſe der. Er⸗ 
kenntuitz zu haften, und ein Matbematifer Hat-als 


ſolcher Am dem Untereicht in Der Grammatit ader Logit 
33 


— 512 - 


nur gerade fg viel Innern ei wie ein Theologe Kür 
"die Phyſik oder ein Hiftorifer für die Botanik. 
Wie Sprachlehre und Mathematik dad Weſen 
des Geifted und der Natur in formaler,: fo behandelt 
ed. in materialer Hinfiche, feinem Anbalte nach, die 
- Religionds und Naturlehre. | | 
Bon der letztern wird dies Niemand besweifeln, 
da fie in. der. Phyſik wie Kräfte, in der Chemie die 
Stoffe, in beiden alfo die in allen körperlichen Er⸗ 
ſcheinungen thätigen allgemeinen Ugentien der Natur 
darftellt, wobei denn die Mathematik ald.die Lehre 
"von den Formen ihrer. Wirkſamkeit die unbefchränftefte 
Unwendung findet. . Uber auch die Religionslehre Hat 
feine andre ald die angegebne Bedeufung. Denn wie 
.man. fie auch immer anfehn mag: — felbft die derbfte 
Auffaffung des Offenbarungsbegriffes verlangt doc 
nur, daß durch die Wiedergeburt das göttliche Urbild 
von den flindhaften Beimifyungen, womit ed in dem 
natürlichen Menſchen verfegt iſt, audgefchieden und 
aus diefem chemiſchen Proceß der neue Menſch als das 
präcipiticte Refiduum gewonnen werde. Zuletzt kommt 
alfo auch dieſe Anficht darauf hinaus, daß die Reli⸗ 
giondlehre dad. Wefen des Geifted ald einer freien, von 
den Naturbedingungen Toögefprochenen Kraft, nad 
feinem eigenthümlihen Gehalte darzuftellen habe, 
Hiebei ift denn von der Logik eben fo, wie in der Nas 
turlehre von der Mathematik, ein regulativer Gebrauch 
zu machen, was zu häufig vergeffen wird.: Da das 
Weſen des Geiſtes feinem tiefften Gehalte nach als 
Frömmigkeit ein Gefühl, mithin nicht Gegenſtand des 
Unterrichtes iſt: fo Tann die: Religionslehre es nur 
auffaflen, wie es von diefem innerften Eentralpunft 
aus dad Leben nach beiden Seiten hin. durchdringend 
fi) in der Erfenntnig ald Glaube, im Handeln ald 
Liebe offenbart, und fie zerfällt daher in zwei correlative 
heile, in die Glaubens⸗ und Sittenlehre. In beiden 
Geſtalten wird dieſer wefentlicde Inhalt ded Geißes 
aicht in ſpeculativer Reinheit, ſondern, wie die Formen 
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veſſelben in der Sprachlehre, in hiſtoriſcher Berkorpe⸗ 
vrung der Jugend dargeboten, Aber wie die Sprachlehre 
ihren Bildungszweck verfehlt, wenn fie über der hugern 
Form einir Sprache die darin ausgedrückten Geiſtes⸗ 
formen ‚vergiäts fo wird auch die Aufgabe der Mells 
giondichre offenbar von denen am wenigften gelöft, 
die ihrem Inhalt gefllſſentlich den Karren Charakter 
won: äußerlich gegebenen Belegen aufjwingen, deren 
Majeſtat mit ihrer Unverkändlichfeit wächf. Gie 
ragen damif auf das jugendliche Gemätb. nur eine 
tauſchende Schminfe auf, die doc) der erſte Negen des 
Schickſals wegſchwemmt. Sie verwandeln die Reli⸗ 
gion, dad freibende Ferment der Seelen, in ein frod- 
nes, jede Lebendregung niederfihlagendes Pulver, daB 
fie den Opfern ihrer Ebarlatanerie mit Waſſer einges 
dm, - Sie haben es su. verantworten, Daß daß religiäfe 
uw fittliche Leben in Den Herzen ſo ſelten tiefe Wur⸗ 
zein ſchlagt und daß die meiften Ehriften nur Juden 
And; denn fie zerren dad Chriſtenthum von feiner vers 
Tlärten Saboröböhe wieder unter die ſinaitiſchen Done 
ner. hinab und bilden nur Knechte, nicht Kinder 
Gottes. Wenn die erhabenſte Weiſſagung im U. %., 
Age 3,1.2.: „daß der Geiſt Gottes folle audgegoffen 
werden über alles Fleiſch und daß auch die. Knechte 
und Mägde weiſſagen werden —— die den Jüngern 
Jeſu in der: Sfunde, wo ihnen daB Berftändiit Ihres — 
Meiſters flammend aufging, (Act. 2, 17. 48.) als die 
Aufgabe der ganzen ſittlichen Weltordnung vorſchwebte, 
Die das Khriſftenthum zu verwirklichen beſtimmt ſei; — 
wenn dieſe Weiſſagung der einzige ſichre Maaßſtab iſt 
für alle Beitbeftrebungen: wie gottvergefſen erſcheint 
dann ſo Vieles, was ſich mit unbegreiflicher Senug⸗ 
thuung ald Rechtglaͤubigkeit and Legalirät erbräfter, 

. SAfeber Die Stellung der beiden legten Glieder Ini 
obigen Syſtem iſt nur wenig zu fagen übrig... In dee 
Geſchichtb⸗ und Naturkunde faffen wir Geiſt und 
Naotur auf, in ſofern ihr allgemeines Weſen ſich in der 
Eeſcheinung individualiſirt und zum Daſein gelaugt. 
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Daß die beiden Theile der Raturkuunde, Die ſogenaanie 
Maturbeiihreibung und die Geographie weſentlich eins 
find, wird dem nicht befremdlich klingen, der die nenede 
Geſtaltung der Erdbefchreibung kennt und daraus al 
aimmt, daß fich die Naturbefchreibung zu ihr nicht au⸗ 
ders verhält, ald die ethsographiſche zu der fynchro⸗ 
niſtiſchen Behandlung der Geſchichte. Beide empiris 
ehe . Disciplinen grenzen übrigens nahe an einander, 
ohne daramı ganz zuſammer zu fließen. Wie die Dias 
tucbeichreibung in der Anthropolegie, die Erdfunde in - 
der Ethnographie und Topographie die Außern Erſchei⸗ 
sungen fon der unmittelbaren organifirenden Eine 
Wirkung des Geiſtes ausgeſetzt ſteht; fo lehnt ſich 
Die Geſchichte, indem fie die Geiſteskraft in ihrer Ben 
wirklichung durch das aflmählige Werden des höchſten 
GSutes immer von den reagirenden Einflüſſen der Natur 
modificirt findet, wieder auf die Aſtronomie und phy⸗ 
ſiſche Geographie zurück, Da fie denn von jener in der 
Ehronologie die mathematiſche Beſtimmung dei Den 
sad Aufeinanderfolge in den Melamorphofen der ethi⸗ 
ſchen Erfcheinungen, von diefer die Kenntniß der. ihnen 
beigemiſchten Natureinwirkangen heraimmt. Hieraus 
ergiebt ich zugleich, daß die Chronologie zwar ein uns 
entbehrliches Debitel, aber chen fo wenig die Haupt 
fadhe fü Der Geſchichtskunde iſt, wie die gewöhnlich 
mit ide verbundene Momsnelafur. Zahl und Mame 
ſind Bier nur Maaß und Zeichen für den ethifchen Le⸗ 
t und wo dieſer fchle, wo nichts zur meſſen 
und zu bezeichnen iſt, völlig bedeutungdlod. Ein Bai⸗ 
riſches Miniſterialreſcript von 1837 verordnet, daß im 
dem gangen Geſchichtscurſus auf Gymnaſien nicht 
mehr als 137 Jahrzahlen follen gelerut werden, Mit 
den Kamen ift es ebenſo. "Die Kenntnis der yerföan 
. lichen Urheber der hiſtoriſchen Beräuderungen (Indivie 
dumm, Familie, Bolf, Nation, Stamm, Race) gehört | 
freilich zum: Pragmatismus der Geſchichte, aber 
biefee verlange mebr..die Kenntniß ihres Charakter; 
als ihres Ramens. Cato ſchrieb eine Geſchichte ohne 
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Anunn. Dies iſt befonder in Bezug auf "die 
Dimaficnlafeln wichtig. Zwar find die Fürften nach 
ihrer Stellung im Centrum des Volksbewußtſeins die 
natürlichtfen Uusgongspunfte aller Entwidelungen 
deſſelben, deanor) aber haften fie oft an dem Guten, 
das in ihrem Reiche geſchah, nicht mehr, Antheil, als 
- Bett. nad) Leibnitz Theodicee an dem Böſen in der 
Welt; wozu denn alfo bei der Erinnerung deffelben 
ihrer Namen erwähnen? Auch ift Die immer entſchie⸗ 
denere Midytung auf den erbifhen Gehalt der Welt⸗ 
begebenpeiten in der neuern Hiſtoriographie nicht zu 
verkennen, und. ed ift Daher eine padagogiſche Barbarei, 
Dee Jugend für das Geſchichtsſtudium in mehren Ban⸗ 
den ein maſſenhaftes Songlomerat von -Namen und 
Bablen gu geben, Die Fein andres Cament haben, als 

dns Papier, worauf fie ichen, — 


Bei der Beftimmung über Rang und Behandlung 
Diefer Lehrgegenftände hielt fich die Realſchule zunachſt 
an dad Ihr gegenüber chende Gymnaſium, defien Chas- 


ralter ſich während feiner längeren hiſtoriſchen Dauer 


volſſtaͤndig ausgebildet Hatte. 
Das Gymnaſium verfolgt Die Richtung auf den 
Gelehrtenſtand, und da deſſen Wirkſamkeit ſich vorzugs⸗ 
weiſt in der Sphäre des Geiſteslebens haͤlt, ſo muß es 
in feinen Zöglingen die theotetiſche (erkennende, ſymbo⸗ 
Hfirende) Kraft zu beleben ſuchen. Es hebt zu dieſem 
Ende mit Recht. die ethiſche Seite der Erkenntniß her⸗ 
aus. Auf diefer muß. die Sprachlehre ald formale 
Dtöciplin wieder den Vorrang vor den beiden andern 
‚erhalten, weil die Form des geiftigen Lebens bie Bee 
dingung und Trägerin feines geſammten allgemeinen 
und befondern Jahaltes if. Es bedient ſich dabei 
einer allerdingd fragenden und libenden, aber doch 
moͤglichſt foftemntifchen Methode, der zu Liebe ed ſelbſt 
der Mathematik einen der erften Stellen umter feinen 
Lehrgegenſtanden einräumt. Was die maleriellen 
Bildungselemente: hetrifft, ſo muß hier dir Eyprach⸗ 
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kunde vorzugäweife auf. das Griechtſche und Lafeks 


niſche gerichtet fein, weil der Stand der Gelehrten den 


eigenthümlichen Beruf bat, durch Kenntniß der hiſtori⸗ 
ſchen Entwickelung unfrer vLebensformen die Eontinuis 
tat ihres Fortfchrittes zu vermitteln, die in der Gegens 
wort durch Erziehung und Sitte nicht immer genug 


. gefihert it, Da aber die Hauptformen unfred Lebens, 


das Recht, Die Kunſt, faft die ganze Wiſſenſchaft, ſelbſt 
unfre Religion aus Elementen bes claffifchen Alters 
thums aufgebaut find, wie die Hänfer der Römifchen 
Mobili aus abgefragnen Trümmern des Eolifeo: fo 


iſt die Kenntniß ihres bisherigen Werdens nur mittelft 


jener beiden Sprachen zu erreichen. Durch ſie meint 
man denn zugleich die Gewandheit im Gebrauch der 
Mutseriprache zu entwideln, die den gelchrten Staͤn⸗ 


— den allein ihren Einfluß auf Die Gegenwart ſichert, 


und ed mag bier ununterfucht bleiben, ob Died im Ge⸗ 
biet der Srammatif eben fo gut, wie in der Styliſtil, 


| möglich if. 


Zu allen dieſen Eharafterzlügen ded Gymnaſiums 
follfe nun die Realfihule dad Gegenbild liefern, und je. 
vollſtaͤndiger dies geſchah, deſto gewifier, meinte man, 
müßte fie ihrem Zweck eatſprechen. Sie verfehlte ihn 
aber defto gewiffer, jemehr man vergaß, daß beide Aus 
falten zwar durch entgegengefegte Elemente auſein⸗ 


‚ander gehalten, eben fo ſehr aber auch als coordinirte 


Blieden durch weientliche Mebereinkimmung in den 
Begriff einer höheren Bildungsanftals eingeordnet wers 
den. Die Realfchule Fol in ihren Böglingen die Tüchs 


tigkeit für die praftifche (handelnde, organifirende) Les 


bensrichtung entwideln. Aber nun glaubte man diefe 


‚auf-die Bewältigung und Handhabung der Natur eine 


fchränfen zu müflen. Ihre Kräfte, Stoffe und Geſtal⸗ 
fungen zu kennen fhien darum Hauptaufgabe und die 
phyſiſchen Wiſſenſchaften erhielten daher die erfte 
Stelle, Es kam hier ferner nicht ſowohl auf Bildung, 


. al8 auf Renntaiffe an. So wurde unter den ethiſchen 


Wiftenfchaften noch die Gefchichte, die im Gumnaſium 
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mit aberwiegendem Interefſe bet dem Ailterthum wellt, 


bei der Betrachtung der mittlern und neuern Zeit era 
weitert; aber der Zuwachs beftand bier meiſt nur in 
einer größern Maffe yon Begebenbelten, :und wurden 
dieſe nur gewußt, fo fragte man nicht, ob fie verftans 
den wurden. Denn zu Laftträgern der Geſellſchaft 
pradeſtinirt, follten dieſe praktiſchen Menſchen nicht 
gewöhnt, werden, die geiſtigen Entwickelungsformen 
an den Maaßſtab ihred — durch wen? — beichränften 
Werkändes zu‘ legen. Die Sprachlehre wurde auf 


Eprachkunde Herabgefegt, die ſich mit Recht auf die 


Deutſche, Lateinifhe und Franzöfifhe Sprache bes 
fdyräntte, weil diefe zu einem gefchäftigen Leben in dee 
Gegenwart allerdings am nothwendigſten find. Aber 
ein tieferes Eingehn in die Grammatik und Styliſtik, 


eine logiſche und Geſchmacksbildung hielt man für 


überflüſſig, da praktiſche Menſchen ihre Gedauken ja: 


. wicht verſtehen, ſondern nur ausüben follten. Am Gi» 


genfag zu der ſyſtematiſchen Methode ded Gymnaſſums 
hielt man ſich Hier an eine aggregirende, apborfkifche, 
fumultuarifche, oder wie man fonft ein Verfahren nen⸗ 
nen will, dad um Begründung, Zufammenhang und 
Vollſtandigkeit der Einſicht unbekümmert, nur auf ans 
wendbare Kenntnifie Jagd machte. Natürlich Tonnte 
dabei von einer wahrhaft erothematiſchen Unterrichts⸗ 
weife, von einer ſokratiſchen Mäeusif nicht wohl die 
Mede fein, fondern man tummelte ſich Im epitomatords 
cher Ueberlieferung der Refultate und war zufrieden, 
wenn die Schüler dad Wichtigſte davon im Gedachtuiß 
behielten und bei vorfommender Nachfrage herfagen 
konnten. Nach diefer Methode, die man praktiſch zu 
nennen beliebte, wurde denn aus der Sprachlehre, Die 
man eleminirt hatte, Einiges, mas zur Erklaͤrung der 
Spracherſcheinungen doch fchlechterdings unentbehelich 
war, gelegentlid, angefnüpft oder eingeftreut, und nur 


bei der. Mathematik fab man ſith genöthigt, - von der 


firengen Obfervanz diefer Unregel ein wenig nachzu⸗ 
laſſen, da es doch zu lacherlich ſchien, auch fie buch 


D 
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ſolche Praktiken zu zerreißen nud die Lehret vom Kreiſe 
z. B. an die gelegentliche Erwähnung eines Wagen⸗ 
rades su knüpfen. So enfftand denn ein wunderliches 
Gemiſch von Wahrem und Falſchem. So erzog man 
Yüngliage, die viel wußten und wenig einſahen, deren 
- sur fümmerlich entwidelter Geiſt fi) in der unanges 
paßten Belleidung feiner Kenntniſſe efwa eben fo ber 
wegte, wie David in der Rüftung ded Saul, und die 
man nur Gußerlich mil den Zöglingen ded Symuafiame 
Vergleichen durfte, um zu fehen, daß die freie, aufrich⸗ 
keude Kraft der Seele in ihnen entweder nie gepflege 
‚edtr von der Maſſe ihres unbegriffenen Wiſſens ere 
drüde war. Und dag man ihnen auch nur eine wter 
drigere Stellung im geiftigen Leben zugeftand ; bewies 
ſchon dee Gebrauch, ſelbſt die Biteften unter ihnen mit 
Du anzurtden, worin ſich zwar die Vertraäulichkeit, 
aber auch die Geringſchätzung ausſpricht, die eben nicht 
gehoben wird, wenn man mit den Söhnen Der einfluße 
reichſten Beute eine verbindliche Ausnahme macht: 
.° @8 If. Mar, dies iſt nicht der Weg, auf wels 
em die Realſchule zut Löfung ihrer hiſtoriſchen Auf⸗ 
gabe geinugen wird. Diefe verlangt von ihr praftifhe 
Diünuer, welche für Die Gegenwart ſorgon, aber zus 
gleich wahrhaft gebildete Diänner, denn Einfluß ohne -- 
Bildung iR gefährlig — Männer von tiefer ſelbſtbe⸗ 
wußter Religioſitaͤt, Die niche von jedem myſtiſchen 
Hauſirer betaubende Iheriafsfugeln .ald himmliſches 


Manna -faufen — Männer von flarem Verſtaͤndniß 


Ihrer Zeit und von felbftftindiger Kraft der Nede, die 
Bas Wohl ihres Vaterlandes beurtheilen fünnen and 
wa: fie für daſſelbe zu fagen bereit find, nicht er 
Dürfen von einem Advokaten redigiren laffen — Mäns 
ner von zarter Empfindlichkeit für alles Schöne und 
Ehdle, die, wenn auch nicht genaͤhrt mit den fen Wel⸗ 
am Joniens, nicht erwachfen unter altiſchem Veilchen⸗ 
daft, unter den Plafanenfchaften im Garten des Als 
demes, ihrem: arbeitvollen Leben Doc die hoͤhere Kunft⸗ 
form Der freien Geſelligkeit zu geben wiſſen und under 
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un abgegriffene Eugliche Runzen ohne Bepräge Bund) - 
die Salt courſtten, noch mit groben Fißen die zorten 
Btärhen des verfenerten Lebensgenuſſes niedentreten. 
— ſind die praktiſchen Männer, "die.:unfte Zeit 


angt. 3 N ae 
Mad die. Realſchule hun muß, um foldye zu bil⸗ 
den, iM nicht ſchwer zu ſehen. Sie muß die Höhen 
Bildungselemente, die fie Ihrem Begriffe nad, mit Dem 
Gymnafium mefentlih gemein bat und die nur ein 
logiſcher Abderitiömus aus ihrem Kreiſt verdannen 
konnte, mit mehr Sorgfalt, pflegen. Sie muß die 
ethiſchen Wiſſenſchaften, ohne die phyſtſchen darum zu 
Sefchränfen, in ihre natuͤrlichen Mechte wieder einſetzen. 
Cie bedarf dazu feiner vergrößerten Stundenzahf für 
dieſelben; ne Die Behandlung muß eine andere wer⸗ 
den. Die Arbeit der Jugend "wird dadurch nicht em 
ſchwert, ſondern vielmehr erleichtert. Denn alles 
Sründliche, Zuſammenhangende, dad den Geiſt befrie⸗ 
digt, wird leicht erfannt; nur in den: Maulwurfsſgan⸗ 
gen eines ganz jerwotfenen Stoffes findet fi) die. Ju⸗ 
end fo ſchwer zurecht, wie das Alkr. . Sie mmf.die 
prathlehre, den ‚Mentor des jugendlichen Geiſtes, 
aus ihrer unverbienten Verbannung zurückrufen. Gie 
muß die Grammatik an der Mutterfpeache lehren, die 
im —— dazu geeignet iſt und jetzt mehr, als 
legend elnt andre, dazu einladet. Sollen Grimms 
herkuliſche, ſollen Beckers dadaliſche Arbeiten, welche 
die bewunderten Leiſtungen der clafſiſchen Grammatis 
fer weit hinter ſich laſſen, für dieſes Acht vaterländifche 
Inſtitut vergebend gethan fein? &ie muß dem Ges 
ſchmack durch tief eingehende Betrachtung der Deuts 
ſchen Schriftwerke eine höhere Reife geben und dabei 
die mufterbaften Ueberſetzungen nicht außfchließen, 
durch welche die Werfe der Griechen und Römer mit 
ihrer ganzen Eigenthümlichkeit bei uns beimifch gewor⸗ 
den find. &o fann fie, Im Befis aller weſentlichen 
Bildungdelemente, daffelbe Refultat, zu dem dad Gym⸗ 
naflum anf dem weiten Ummege durch längft abge⸗ 
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. ſiorbar Rehenörtgionen- fonmt;, anf.dem kuͤrzern und 
biumigern Richtſtege durch die Gegenwart erreichen. 
Nar ſo Taun fie, als die einzige hoͤhere Bildungsan⸗ 
Kalt: die:unmittelbar in die Kernmaſſe des Volks hin⸗ 
einwirft, diefem die Geifteßreife geben, die noch vor 
zwei Jahrzehnden an ihm vermißt: ward, und dem 
Vaterlande Männer erziehen , ‚die > And, me Yen 
| terchanen Bürger su werden, 


af: Neuheit machen diefe Gedanken wenig Yu 
(pro, aber je. öfter geſagt, je herrſchender fie find, 
deſto mehr auf Billigung. Der Vexfaffer wiederholte 
manche bekannte Anſicht, der er feine Anerkennung 
got, weil auch das Gute. in-Mergefienheit geräth, 
wenn ed nicht öfter in Erinnerüuug gebracht wird; auf 
Deinhardr’s Darſtellung ded Gymnaſlalunterrichts 
nahm er; auch wo er dBanon abmich, Bezug. Er mollfe 
wenigſtens kurz anf das Verhaͤltniß der Reatichule zu 
Den Bedlrfniffen unfrer Zeit: hindeuten, weil der ſitt⸗ 
Uhe Werth wie dad Gelingen jeder einzelnen Ihätige 
Teit hauptſachlich bedingt‘ IR" it durch Das Wewußtſein 
ihres eoncenttifchen Zufammenwirfend mit allen übrle 
gen und weil, wo dieſes Bewußtſein fehlt, auch Die 
rüſtigſte KLraft ſich in: gufgemeinfem Umtäcifer erfolge 
108 zermartert und doch durch. die dusklishfie Sorgfalt 
im Steinen nit einmal fo viel erreicht, daß fie über 
der Bergeblichleit ihren ———— die ————— 
in — woaſchen — 
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Beiträge zu einer hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſch⸗medizi⸗ 
niſchen Topographie von. Pr. Holland. 
Bon Dr. Ereugwiefer, — 
Stadtphyſikus zu Koͤnigsberg in Pr. 
. (Fortfegung.) .. - 


t 


Statiſtiſche Bemerkungen 

En Blick auf die geograpbifche Lage der Stadt über⸗ 
zeugt fihon, Daß fie in telluriſcher, athmoſphaäriſcher 
Beziehung eine geſunde zu nennen iſt, die Durch die 
Bauart, welche in den Hauptfachen nur zweckmaͤßig 
zu nennen if, wo möglich noch erhöht, mindeſtens un- 
kerſtütht wird. Vieles haben, was die Bauart anber. 
trifft, die früher bier fo oft gewütheten Feuersbrünſte 
erzielet, wodurch namentlich geräumige breite Straßen, 
bequeme. Zugänge zu .den Hauſern, großentheild heile _ 
Böden und Küchen, vor allen. aher ein tiefed Funda⸗ 
ment.und trockene, geräumige, warme Keller, deren: 
ſich Pr. Holland zu erfreuen bat, erftanden find. In 
den mehrſten Häufern find die Keller fehr tief, förm⸗ 
lihe Gewölbe, :.Iheild fchreibt ſich das aus der alten 
“ Fatholifchen Zeit. mach her, wo bier aud) ein Monchs⸗ 
Hofter geftanden haben fol, theild aber wohl haupt⸗ 
fachlich ſucht es feinen natürlidhen Grund in den vielen 
Maͤlzenbraͤuern, die. bier anfäßig waren. — Die auf 
folden der Beil. trogenden Kellergewölben erbauten 
Haͤuſer find aus Biegeln und Fachwerk, die wenigſten 
maffiv erbaut, großentbeild mit zwei Stodwerten, 
ohne den Bodenraum. Beil aber in der frühesn Zeil 
in Pr. Holland meiftentheild die Uderbürger gleich- 
zeitig auch Mälzenbräuer und Tuchmacher waren, fo 
‚entftand der üble Umſtand, dag in der Regel in jedem - 
Haufe nur eine Wohnſtube angelegt, Alles übrige aber 
zum Hausraum Behufs des Maarenlagerd liegen. 
blich, daher. findet ann heute. noch viele Häufer, die 
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die Jahreszahlen 1696 und 1697 tragend, dieſe Eins 
richtung haben. Hieraus ermächkt der große Nachtheil, 
daß die oft fehr bedeutende Familie-in einer und ders 
felber Stube, die im Winter ihre 20 Grade geheitzt 
und forgfältig in allen Aigen und Fugen verklebt wird, 
eingefperrt ik. Glüdlicherwieife ſtockt es hoͤchſt felten 
: in. den Wohnungen, nur wenige machen hieruon eine 
Uusnahme, die gegen Oſten gelegen find. Die Häufer, 
fanmtlid, mit breiten Dachpfannen-gededit, find zwar in 
‚einer geraden Linie, aber nicht untereinem Dache erbauf, 
fü daß eines Hoch das andere niedrig erſchelat, dieſes 
ſolche, jenes wieder eine andre Form hat. Er 
fümmtlich hölzerne Rinnen zwiſchen ſich, die früher biB 
witten auf die Straße Hinausfügrten, und zur Regens⸗ 
zeit einen ganz befondern Anblid und manchen LUebels 
ftand veranlaßten, wobei man vorzüglich zur. Nacht 
jeit, da bier von KZaternen niemals die Rede war, feis 


.„nes Lebens nicht fiher war. Jetzt find Gott Lob nur 


noch ſehr wenige treue Zeugen dieſes Slandaliömus 
vorhanden; die thätige i hat tapfer darnater 
aufgeräumt. Das Stroͤßenpflaßer Gbunte eines der 
vorzüglichſten ſein, wenn man ſich angelegen fein lich, 
ed von füchtigen, fachtundigen Handwerkern bearbrie 
ten zu laſſen, indem namlih allſahrlich wegen des Les 
gend. der Wafferröhren zu den Pumpen das Pflafter 
aufgeriffen und frifch gelegt werden muß; indeffen if 
es immer noch beffer wie in allen anderen Städten deb 
Oberlandes, und kann immer noch felbR der Haupts 
und Nefidenzftadf Königsberg zum Muſter dienen, — 
Die Lage der Sttaßenrianen If hochſt zweckmaͤßtg, ine 
dem felbige vor jeder Häuferreibe gehörig vertieft in 
abfallender Richtung fo angebracht find, daß fie leicht 
alen Straßenkoth zur Regenzeit aufnehmend denſelben 
in den Stadtgraben führen, der in der Gegend des 
Steinthoͤres unter der Stadtmauer fortgeht und fidy 
nad) dem Roßgarten zu In einem Graben öffnet, wel⸗ 

er mit der nahen Weeske in De ung -fteh6; 

Diefe zweckmaßige Elariheung Samnit ſehr zu ftatkue; 
et . 8 
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denn was die Straßenreinigung anbelangt, fo IR dar 


. ‚über eben nichts Lobendes zu fagen, wenngleid) gefetz⸗ 
lich wöchentlid zweimal die Straßen. gefehrt werden 
folfen, und es ift ein Glück, dag die. Stadt vice 
Schweine hält, deren inftinftmäßige Nahrung fie zur 
Qufräumung des Unrathes antreibt, melde Straßen⸗ 
kehrung fie regelmäßig alle Morgen beim Austreiben 
ex officio unternehmen, . und worin fie abfichtlich der 
Auge Schweinebirt aud) nicht flürt. Aber auch. fie 
‚Haben ihre natürlichen Bedürfniffe,. und: fo entſteht 
eigentlich nur ein Umtauſch, der Durch das, Morgens, 
Mittags und Abends hindurchgejagte Dich zur Som⸗ 
merszeit noch vermehrt und bieibend wird, bis ber 
Himmel fi) durch einen tüchtigen Piagregen erbarmt 
und alles superfluum wegſchwemmt. Diefem Uchels 
ftande könnte fehr leicht dadurch abgeholfen werden, 
daß die Vierfüßler nicht dDurch.die Strafen der_ Stadt 
selagt, ja überhaupt gar nicht in der Stadt ſelbſt, ſon⸗ 
dern in denen vor der Stadt gelegenen Scheunen und 


DS 


Stallungen aufbewahrt würden. Daß find jedoch 


ia desideria, auch läßt ſich in der That über Ders 
befferungen dieſer Art leichter raifoniren als fie reali⸗ 
firen. Es giebt in feinen Städten in diefer Beziehung 
unüberwindliche Hinderniffe, a 
Die die Stade rund umgebende Mauer, fo alt 
= fie immer ift, trogt dem Zahne der Zeit, und kann 
füglid) niit gut abgetragen werden, weil eines Theils 


Die, Erdhoͤhe von innen und außen allmählid, dis auf 


"den Zten Theil der Höhe gegen die Mauer herange⸗ 
wachfen iſt, anderntheils die fogenannte Neuftadt uns 
mittelbar auf und an diefer Mauer erbaut worden iſt. 
Diefe Stadtmauer ift. oft 3—4 Fuß breit,. jedoch 


gerade da, wo fie am breiteften iſt, nicht durch⸗ 
öngig mauerfeft, fondern Hohl und mit Schutt und. 


ofen Steinen inwendig angeflillt; wenigſtens iſt dies 
fe8 mit dem Theil der Fall, der das Echloß nach der 
Nordfeite Hin umgiebt. 
Io = 
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Derjenige Theil der Stadt, welcher Die Neuſtadt 
beißt, if ſchlecht gebaut, und noch Schlechter gelegen. 
Die bier durchführenden Straßen find unmittelbar Die 
Stalgaffen, worin von den Nebengebäuden ded bins 
tern Stadttheils ſammtliche Miſthaufen und Eloafe 
fi) befinden. Hier iſt ſtets eine drückende angefunde 
Zuft, die im beißen Sommer unerträglidy wird. Die 
Vorder⸗ und Seitenwände der bier ſtehenden oder 
vielmehr hängenden Häufer, die häufig eher einem 
Bogelfäfige gleihen, find von Holz oder Bindewerf, 
ud nur die bintere Wand, Die and Stadtmauer, 
iſt maffiv. Die zu dieſen Wohnungen führenden 
Stiegen find im firengften Einne ded Wortes off nur 
Leitern und Hühnerſtangen, die man mit Lebensgefahr 
betritt, Wehe dem Ausgleitenden! er fält in einen 
Deean von Jauche verfchiedenen Gemiſches, die hier 
gar feinen Abfluß haf. Sämmtliche diefer Wohnuns 
gen find: ſtockigt, naßfalt im untern Raum, währe 
rend oben eine peftilentialifche Hitze obwalter, aller 
—Luftzug fehlt, denn unmittelbar an. der anderen 
Eeite der Mauer lehnen wieder die Gebäude der Vor⸗ 
lade mit ihrer Hinterwand, oder die Obſtbäume der ' 
nachbarlihen Gärten verfchatten und verdeden Die 
Heinen Kabbacheh, in-deren unteren Stockwerken nicht 
nur bäufig 2—3 Familien in einer und derfelben 
Stube wohnen, fondern auch noch einige Ferfel, Hüh⸗ 
ner, Kaninchen und Bruttauben ihren nächtlichen Auf 
enthalt Haben, wobei nicht zu vergefien, daß der ganze 
Minterhedarf, ſammtlicher Kartoffeln unter den Betten 
in eigends dazu gemachten Vertiefungen und Erdgrus 
ben aufbewahrt wird. — Ohne diefe Kehrfeite wäre : 
Pr. Holland weit. gefünder noch und gewiß aud) weit 
angenehmer. — Hies wohnt die Armfte Slaffe der Eins - 
wohner. Gtätt der Federn in den Betten findet man 
Öfterd dürres Laub und zur. Sprei gewordenes Lagers 
ſtroh. Hier it Ungeziefer aller.Art zu finden. Schuͤm⸗ 
mer aber noch ſteht es in einem Erkrankungsfalle diefer 
Arien, am Schlimmften jedoch in einem apple 
: o 
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We bleibt man mit der. Leiche? Es bleibe wegen 
Mangel: an Raum fein anderer Ausweg ald drei Tage 
hindurch in enger Geſellſchaft mit dem Todten zu bleis 
ben!. Dad iſt namentlih im Sommer recht erfreulich - 
und heilbringend ! — 

Ganz das Gegentheil findet in der Stadt und in 


den Vorſtaͤdten ſtatt. Hier wohnt häufig nur eine 


Familie in einem Hanfe, welches geräumig ift, und 
gefunde, Helle, mei 7—8 Fuß bobe Zimmer bat, 


: die in den meiften Häufern fchon nach der. neueſten 


Eitte, dem Luxus und dem modernen Gefchmade . 
eutiprechend, eingerichtet find, und nichts zu wänfchen 
übrig laſſen. 


Pu Holland zähle gegemwärfig 3232 Einwohner . 


verfihiedenen Glaubens; die vorberrfchende Religion 
iſt die lutheriſche. Vor circa 30 Jahren war noch fein 
Hude in der Stadt anfäßig, fa er dürfte ſich Behufs 
des Handeld nur in dem fogenannten, Quitſchenkruge 
vor der Stade einige Tage aufhalten. Gegenwärtig 
find an AO Familien Anfäpig und im Befige der ſchön⸗ 
fen Häufer. In Folge deſſen ift jest auch eine Eh⸗ 
wagoge in der Stadt. | 


.2..:Mie faf überall, fo hat fi auch hier die Popus 


farifät in den legten beiden Dezennien gehoben, Pr. 
Holland hatte vor 20—30 Jahren felbft inch der 


- Garnifon immer nur. 2000 Einwohner. Die Ders 


mehrung um. 1200 Serlen in einem Zeitraume von 
beinahe 20 Jahren ift für eine fo geringe Bevölkerung . 


. bedeutend, und liefert-den Beweis für eine verhältniße 


mäßig geringere Sterblichfeit auf der einen, und für 
günftige Populationds Berhältniffe auf der ander 
©eite, worüber die beigefügfen Mortalitätds und Po⸗ 
pulationdliften das Mähere ergeben. Hier nur fo viel, 
daß im Jahre 1836 — 123 geboren, 102 geſtorben 
und 28 Paare copulirt worden find. Dabei ſteht die 
Gterblichfeit unter den Juden mil der der übrigen 


Confeſſionen, eben fo auch die Population, in gar feis, 


nen Berhältniffe, denn lethtere iR auffallend zahlreicher, 
XIX. 1536. . 34 
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während erfitre hochſt felten iR, und dad aus dem eins 
. keuchtenden Grunde: weil der. Yude ein nüchterneß, 
‚geregeltered und einfached Leben führt, welches. fern 
von aller Schwelgerei iſt. Wann fieht man 3. B. 
wohl einen betrunfenen Juden? — In einem Beitraume 
von 45 Jahren ftarben in Pr. Holland nur 5 Kinder 
jüdifcher Elfern von circa 30 Familien, welche letztere 
Zahl feine ftchende Norm annehmen läßt, da dieſes 
alljaͤhrlich im Steigen begriffen ik. Die älteften Men⸗ 
fihen, aber auch die gefundeften finden fich ‚hier unter 
den Juden. Letztere find großentheild Handelds nnd 
Kaufleute, und nur ſehr wenige gleichzeitig auch Acker⸗ 
- bürger, noch geringer ift die Zahl der Handwerker. 
Diele derfelben ſchicken ihre Kinder in chriſtliche Schus 
ken, wo fie gleichzeitig dem chriftlichen Religiondnntere 
sichte beimohnen, und man muß den jüdifchen Knaben 
Hinſichts ihres Fleißes und ihres Scharffinnd volle 
Gerechtigkeit wiederfahren laflen, | Br 
. Der auf Tuchfabrifen, Garn⸗ und Flachshandel, 
fowie auf Bierbraueret gegründete früher unter den 
biefigen Bürgern häufig. und faft allgemein zu findende 
Mohlkand, ift gegenwärtig in einen hoben Grad vor 
Armuth und Dürfligfeit mebrentheild verwandelt 
worden, wozu .bauptfächlicdy die unglüdlichen Kriege 
von 1805 — 1815 und die Gemwerbefreiheit, verbunden 
mit. dem gänzlichen Mangel an Garnifon das Ihrige 
beigetragen haben. Durch die erfteren ift eine unges 
beure Schuldentaft über die Stadt gefommen, aus der 
fie fi), bleiben die Zeitverhältniffe diefelben, vieleicht 
nie mehr ohne fremde Beihilfe binausreißen wird, denn 
Dr. Holand iſt gegenwärtig ohne alle Gewerbthätigkeit, 
- ohne alle anderweitige Hilföquellen, als die Ergebnifie 
einer im Ganzen ſchlecht, höchſtens nur mittelmäßig 
befriebenen Dreifelderwirthfchaft,. darbieten. Hier find 
. weder außerordentliche Anlagen und einträgliche Bau⸗ 
ten, noch commercielles Getreibe und vortbeilhafte 
Eonjuncturen, fein Großhandel, Fein- Detailgefchäft, 
keine Speculationen, denn es fehlt am beften, am 
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nervus zerum gerendarum: Darum herrſcht aber 
auch kein auffallend heiterer, gufriedener Sinn mehr 


unter den mittleren, und am wenigſten unter den nie 


dern Ständenz feine, einen gewillen Grad von 
Wohlhabenheit zeigende Vertrauen einflößende, Bes 
Haglichkeit, feld unter den höhern Ständen, die 


abgefondert für fih, eine jede. Familie Im engeren. 


Kreife. der Verwandten leben. Kein Wunder dag 
man fi) gegenwärtig fremd ‚und mißfrauifch wird, 
und daß jeder gefellige Verein durch den hinter jedem 
Blide, Hinter jedem Worte im Geheim lauernden Neid 
und. Intrigue vergällt und zerftört wird. — Einft war 
ed anders, meine Vaterſtadt war weit und breit be⸗ 
kannt ihred Iuftigen und gefeligen Humord wegen. 
Ein Pogenter, ein Wöäler, ein. Dittrich, werden 
ſtets in. treuem Andenfen bleiben. Ja fogar in der 
Vorzeit hieß «8 von ihr, daß dafelbft ſehr gebildete und 
umgängliche Dienfchen wohnen, die das richkigfte und 
wohlklingendſte Deutich fprechen. Ein fehr bedeutens 
ded Mittel zur Förderung der Induſtrie und der gei⸗ 
figen Bildung durch gegenfeifigen Austaufd) der Ans 
fihten und Jdeen, liege aber im Wechfelverkehr, und 
bat namentlid) für eine Provinzialkadt etwas weſent⸗ 
lich Vortheilhaftes. Als früher die Kunftfiraße 
über Elbing noch nicht eriftirte, war in Br. Holland 
ein großer Poftenlauf, ed ging die große Poſtſtraße 
über Pr. Holland von ‚Königöberg nach Berlin':c. 
Zöglich wimmelte es im Städtchen von Neifenden von 
nah und fern. est ifk der Cours verlegt, es denkt 
Niemand mehr daran mit Erfrapoft über Pr. Holland 
zu reifen, mur die Fahrpoſten gehen bier durch, deren 
neuere Einrichtung den Aufenthalt von %, Stunde 
nur erlaubt. — Anſtatt daß fonft ein ganzes Regiment 
mit feinem Generalftaabe bier garnifonirte, ſteht jest 
ein LZandwehrs Kader in der Stade. Dad hat wieder 
auch auf @opulation und Population einen wefentlicdhen 


C } 


Einfluß; eine Hochzeit in dem.Städtchen ift Beute _ 


ein ſeltenes und außerordentliche Sch, dad Alles 


* 
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darin auf die Beine bringt, und da überall die Extreme 
Nic) berühren, fo iſt ed mit den Begräbniſſen hier der⸗ 
felbe Fall, zumal, wie ſchon früher gezeigt, die Sterbe⸗ 
fälle eben auch) nicht fo häufig find. Bei diefen legtern 
‚ findet nun nod) der befondere, die Neugierde und den 
Uuflauf noch mehr begünftigende und von feinem vers 
nünftigen Menfchen zu biligende Uebelſtand deö Bes 
fingens mit der halben’ und ganzen Schule ftatt. Alm, 
42 Uhr Mittags findet fid, der Rector oder der Pros 
rector mit dee Hälfte der männlichen Schüler (welches 
Bann mit der halben Schule begraben heißt) vor dem 
Trauerhaufe ein. Es wird nun, — gleichviel ob 
es Keulen friert oder ein Wolkenbruch ftattfindet, 


. oder die im Zenith ftehende Sonne, dem oft baars 


häuptig daftehbenden Jungen das Marf bid zum Sons 


nerſtich verbrühet — vor der Hausthüre ein erbaus _ 


liches langes geiftliched Lied, von den Trauernden 


eigens dazu gewählt, abgefungen. Endlich gegen 


den legten Vers diefed monotonen Singſangs ſtellt 


ſich der Geiſtliche ein, und nun wird in Reih und 


Glied ſich ftellend, ein anderes Lied begonnen und 
der Leiche, die hier noch von verfchiedenen Ge⸗ 
werfen getragen wird, In Intervallen fingend, zum 


Kirchhofe vorangefchritten. Bei einer fogenannten 


halben Leiche kommen die armen Jungen. noch 


‚glüdli genug davon, denn fie fehren, — was 


‚aber auch erſt neuerdings eingeführt worden — 
vor dem Thore kurz abbrechend um. Anders iſt 
e8 aber bei der fogenannten ganzen Leiche: Hier 
beginne die Zeremonie erft um 2 Uhr Nachmittags, 
man bringe die Leiche nicht nur bis auf den Kirch 
bof, fondern bifinge fie aud) bier noch während des 
Sinfargend mit einem -driften, und vor und nad) der 
'zu baltenden Leicyenrede auch“— noch — zum Leberfluß 
— mit einem vierten und fünften Riedel — Bedenkt 
man, daß, da gerade diefe Proceduren um Mike 
tagszeit ftattfinden, der Junge entweder gar nichts zu 
effien bekommt, oder fein Mittagbrod hineiawürgend 


wieder zur Schule eilt, die um 4 Uhr beginnt, und vers 
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gißt man nicht den oft peſtilenzialiſchen Geſtank, den 
eine ſolche Leiche in den Hundstagen verbreitet, gehörig: 
zu veranfdjlagen, Üüberficht man dabei nicht die großen 
Machtheile, die die Witterung auf die oft kranklicht 
Tugend Auferf, und zieht man nun noch eine Bilance 
zwifchen dem dadurch notwendig berbeigeführten 
Berſaͤumen in der Nachmistagsfhule, und den ſchon 
angeführten Schädlichkeiten: in phnfifcher und ſtreng 
genommen auch in moratifcher Hinſicht; fo iſt nicht 
zu begreifen, ‚wie ed möglidy ift, daß man diefer Sitte 
Retd hartnädig fröhnt, wogegen man gegen Leichens 
bäufer und andere dahin zweckende nügliche Einrich« 
ungen eifert. — Hier wie dort aber, bei Ber Trauer, 
wie bei der Freude zeige der off übelverkandene und 
ſchlecht angebrachte Luxus feine ekelhafte Schminke, 
denn während von außen man in feldenen Gewändern 
prangend, den fpielenden Binden, die weit hinaus⸗ 
seihenden Zlorbänder gerne leihend, aller Augen 
auf ſich zu ziehen fucht, halten oft Knoten im durchs 
löcherten Hemde die letzten Fetzen noch feſt! — Die 
Magd unterfcheidet ſich in ihrem Aeußern durch nichts 
son der Hausfrau, ja ſelbſt das trauliche „Du“ unter 
der dienenden Klaſſe iſt verſchwunden, dur uns 
foelige Bornehmthuerek, dad Gefinde redet ſich gegen» 
feitig dur: „Sie“ an. — Ich war fogar eines Tages 
Beuge davon, daß ein fich bei einem adlichen Gutsbe⸗ 
fißer als Knecht vermiethender a Gardiſt, 
der directe von Berlin Fam, dem Brodherren zur Bes 
Bingung machte, daß man ihn nur „Sie und .nies 
„Du“ oder „Ex anreden müfle. Der Gutöherr, der 
obſchon er Hinßchts des zu verabreichenden Lohns zc. 
mit dem Herrn Knecht einig war, öffnete, nad) dem 
ex dieſes hörfe, ſchnell die Thüre und ſchob ihn hinaus, 
mie der Derfiherung, daß er fo vornehme Knechte 
nicht in Dienft nehmen könne. 

Den größten Theil der ECinwohner bildet die Mit⸗ 
telllaffe, die aud Aderbürgern und Handwerkern bes 
ſteht, unter welchen letztern, feit Einführung der Ge» 
werbefteiheit, die Schuhmacherzunft die zahlreichſte 
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in; jedoch Fat nur aus patenkirten Meiſtern beſteht, 
‚bie, mit weniger Ausnahme ſeht ſchlechte Arbeit lie⸗ 
fern. Die Tuchmachetzunft, die einft bier ſtark und wohl⸗ 
habend war, if bis auf zwei Mleifter reducitt. An 
diefe ſchließt fich zumächft die arbeitende und dienende 
Klaſſe, zu der ich befonders die Tagelöhner und das 
Geſinde gezählt wiffen will. Diefe in numerifdyer Bes 
ziehung bei weitem ftärkere Klaffe Hat ſehr felten liegen⸗ 
des, feſtes Eigenthum, fondern wohnt entweder zur 
Miethe oder bei ihrer Brodherrſchaft. Es find diefe 
Menſchen aud) nicht mehr das, was fie vor der Frans 


söfifchen Invaſion waren, die ihnen ſowohl unmittels . 


bar durch Plündetung, Abgaben zc; als aud) hauptfädhr 
lid) mittelbar durch Verderbniß der Sitten, duich Ders 
änderung ihrer früheren Bebürfniffe und einfachen Le⸗ 
benöwelie verderblich wurden. Wenn der Tagelöhner 
font feine Schempers oder wenn es hoch hinaus kam 
feine Bierfirppe mit grauen Erbfen und ein Stüd Rog⸗ 
genbrod zum Frühſtuͤck vergehrfe, wobei en bei Kräften, 
wühtern und bid Mittag vollkommen gefättigt blieb; 
fo trinkt er jetzt, feit der vornehmen Belanntichaft 
Bünnen Bichorien s» Kaffee und ißt Weißbrod dazu. 
Matürlich hätt das nicht fange vor, und bald darauf 
erſetzt die Branntweinflafde ſcheinbar das Fehlende, 
Diefe muß ihn perpetuell reſtauriren, oft. für 
den ganzen Tag, da unten. diefen Umſtänden nichte 
Reelied ‚zu Mittage gewonnen werden fann. Ich rede 
bier nur im Allgemeinen, ed giebt allerdings ned 
sühmliche Ausnahmen. Geſundheit, Kräfte, innere 
Bufriedenheit und ale andere häusliche Tugenden 
Ihwinden dahin mehr und mehr. Daher mit jedem 
Fahr das Lohn erhöht werden muß, und dennoch die 
Leiftungen alljährlich Ichlechter werden, Der Officlaus 
ten, theils der activen, theils der fhon penfionirten, 
theild vom Civil und Militair, giebt cd verhältniß⸗ 
mäßig bier eine ziemlich bedentende Anzahl, 
Es iſt hier ein Landraths⸗Amt, ein Land⸗ und Stadf⸗ 
———— Rachskollegium, letz teres beſtehend aus einem 
irgermeiſter, einem Stadtfämmerer und vier Raltho⸗ 
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herren; ein Steueramt; ein Landbaumeiſter⸗Amt; 
sin Ockonomie⸗Commiſſariat, eine Superintendenturs 
ein Kreis⸗Phyſicat ꝛe. Der fich auf den Detailhandel 
beſchraandende Kaufmannsſtand iſt für Pr. Hollend 
viel zu groß. Die hier anſäßigen Kaufleute ſind alle 
Materialiſten und nebenbei verbinden fie gleichzeitig 
bamit. den Debie einer: Weinhandlung, eines Bier⸗ 
und. Branutweinſchankesßsßs. 3 
z Bis zum Jahre 1827 war hier nur eine Waſſer⸗ 
muͤhle, feit. diefer Zeit aber If auch noch. eine Winde 
mühke, wodurch das Publifim nur gewinnen fonnte. 
- Weigegen: iſt die Zahl der Wirthshauſer bei dm Man« 
lan Wohlſtand und Handel5nerfehe viel zu groß. 
Der Betrieb derfelden iſt daher meift Schlecht und dem. 
Diüßingänger Thür und Thor geöfiner. Bee 1 
‚2: Sur: den Schulunterricht iſt In der neuern Zeit 
ſehr ink. gethan. Geäenmidiig beſtehen in Pr. Hols 
kand. Außer der Sönntägsichute noch fieben Elemen⸗ 
tarſchuſen und eine: targintche: oder höhere Bürgers 


Sulz den Grund dazu lehte ſchon der verdienftliche, 


veilenfyaltliy: gebildete: Spyerintendent:: Yedofch, 
dem die Stadt überhaupt Vieles dankt, und der aud) 
in. den unglücklichen Kriegtſahren mit unermüdetem 
Eifer wind ohne allen Eigennutz als Ordinakeur, Doll⸗ 
metſcher, Vermittler und treuer Freund ded Vaterlan⸗ 
des, ſowie eines jeden Einſaſſens, durch Rath und That 
wefentlich der Stadt nützte. Er war ein Mann, der 
ßeinem Jahrhundert vorangeeilt war, aber getade des⸗ 
halb; vocil er zumeilen gegen dad decarum clerieala 
verſtoßen haben mochte, ſchlef beurtheilt, verkannt und 
ati Undank gelohnt warde. Es iſt nicht zu leugnen, 
duß er einen harten, unbeugfamen Charakter hatie, ſe⸗ 
dech mit · hoher Intelligenz und mit einem Herzen, wel⸗ 
Bezüglich. empfanglich Für alles Schöne und alles 
Edle:wart. Diefen: Mann, krafen in des legten Beil, 
geradeuals er ſein Zubiläum feiern wollte, allerlei Ans 
ſeindungen / die freifich nicht: ohne Grund waren, die iöm 
bei ſeiudai ſtolzen Charakter um fo verderblicher wurden 
und, verbunden mit widrigen Familien⸗Verhältniſſen. 


& 
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feine letzten Tage entfeglich verbitterten. Er ſtarb. am 
auberen Tage feined Dienſi⸗Jubilaͤums. Er hatte wohl 
sin beſſeres 2008 verdient. — Sit ei terra levis!—— . 
’ Gegenwärtig ftebt die Säulviftation unkr dem 
einſichtsvollen Prediger. Klinger. 
; Keine der Schulen if überfüllt, und Gott Lob «8 
iR ein Jedes Schulichrer fo geftellt, = er nicht nöthig 
bat nebenbei noch Strümpfe zu Ariden, um nicht sm 
nerhungern. Anſtatt daß chedem die Eltern ihre Kin 
der belichig nad) der Schule ſchickten und Dad geſetz⸗ 
liche Schuigeld unmittelbar an die Lehrer entrichtelen, 
aiſt jetzt die lobenswerthe Einrichtung getroffen, "daß 
sine adgemeine Schulfaffe durch Kopf» ‚und. Perſonal⸗ 
Steuer errichtet worden, woraus. fammtliche Lehrer 
falarirt werden. Dadurch if der: Bater (hau gewiffeer 
maßen gezwungen feine Finder. in. die Schule zu fchiden, 
-  andernthcild alle TBilfühe in der Bahlungsleittung ded 
Schulgeldes wegfaͤllt. — Die Schulſtuben find wicht 
überfhüt, And geräumig, meiſt neu angelegt und 
ein freundliches einladendes Meußers, in. dencn ae 
.. > den Madqchen ſerglaltis von simnabar.ger 
ennt fin 

Außer der bier bersfenben iutheriſchon 
sicht auch noch eine kleine Anzahl von Katholifen 
eine bedeutend größere van Reformirten und einige 
Menoniten. Der Juden iſt bereits gedacht worden. 
Vietiſten, oder Mucker, wie man fie heute valgo menut, 
finden in meiner Boterfiadt feinen Eingang. obgleich 
— nicht fehlte an Verſuchen dieſer Art. Sie ſcheitern au 
dem geſunden nuchternen Verſtande, und, ich irre mich ge⸗ 
wiß alt, an den Folgen des noch in der Genergtion foute 
lebenden Religiondunterrichts durch den verſſorbenen, 
on befprochenen Seelſorger Jedoſch, der. irrigerweile 

s ein Freigeiſt, im gewöhnlichen Sinne, uesjchriene, 
allem dergleichen Spuf ein geichmorner Feind. syarı - 

Aus demielben Grunde hatt xs bie jetzt nuch EM 
Homöopathie noch nicht glüden :wollen, ihre Winde 
phemie dort zur Schau fein, undꝛden — 
—* verdtehen. uni. gen ir 


— 


y 
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Bon den 358 Feuerftellen, welche die Stadt incl. 
der Varſtadte zählt, find ſehr ‚viele außerordentlich 
baufällig, einige find aus diefem Grunde von Polizei 
wegen niedergeriffen worden und werden, wenigften® 
von den ehemaligen Sigenthümern, bei. To ſchlechten 


Conjurcturen nie wieder erbaut werden, und da bei 


der auf der Stadt laftenden Schuldenniaffe die Abgaben 
alljährlich von den liegenden Gründen erhöht werden, _ 
wegen des jährlich erfolgenden Ausfalld mehrer Con⸗ 
currenten, fo ſcheut ſich awch der begüterte Fremde ein 


ſolches Grundſtück, was er ohnehin erft aufbauen. 


— 


muß, am ſich zu kaufen. Aus allem geht aber genüs 
‚gend hervor, daß bei zunehmender Gewerbelofigkeit 
Pr. Holland mehr und mehr berunterfommen muß, 


Dennoch hängt jeder dort Eingeborne mit ganzer - 
Eeele an feiner Vaterſtadt, und daher mag es den 


auch wohl fommen, dag immer diefelben Namen ſich 


je ürgern, indem ded Sohnes fernes Ziel nad) langer 
nderfchaft Immer, wieder feine theure Vakterſtaͤdt 
ift, nach der er fi), wo er aud) fein mag, immer wies 
der zurückſehnet, und ed find mir einige treffende Bei⸗ 
fpiele von Heimweh vorgefommen, die, einen ächten 
Bchweiers Charakter an fi frugen, und nur durch 
die Rudkehr nach Pr. Holland gehoben wurden, — 
Gleichzeitig aber glühe der Pr. Holländer auch für 
fein gemeinſames Baterland und. für feinen König, 
beiden, wenn es gilf, freudig die größten Opfer brins 
gend, welche Wahrheit Beifpiele genug erbärten. 
- .. Der Form nach follte ich jetzt auch) In mediziniſch⸗ 
ſtatiſtiſcher Beziehung das bier Erforderliche anreihen; 
id) werde jedoch zuwor, aus logifchen Gründen, die 
anderen Kapitel voranfchiden, und dann erſt Die medis 
ziniſche Statiſtik mit ihren Krankheitsliſten und Ster⸗ 
beregiſtern folgen laſfſen. | 

s ‚CBortfegung folgt.) 
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Beiträge zu des Herrn Dberlehrer! Bujad 
Maturgefchichte der hüheren Thiere, mit bejon- 
derer Berüdfichtigung der Fauna Prussica. 
Wonm Prediger Löffler gu Gerdauen. 

| (Fortfegung,) 


% 





. Bigel 


©. machen überall unfer den höhern Thieren an Gat⸗ 
tungen und Arten bei weitem die größte Zahl auß. 
Aus der Eigenthümlichfeit. in ihrem Baue gehen eigne 
Schwierigkeiten hervor, fie in ihrem Leben und Treiben 

u beobachten. Es iſt nicht zu verwundern, daß bei 

em Iseigen gründlichen Streben, in Betreff der Dögel 
im Allgemeinen noch Manches zu’ berichtigen iſt, was 
als unrihtig und unhaltbar bis jest mit forfgeführf 
worden, weil der auch ficherfte Beobachter in der Na⸗ 


tur nicht immer dazu die age Gelegenheit finder 


und durch feine Lage und Verhältnfffe oft gehindert 
wird, manche Vögel felbft zu beobachten. Daher muß 
man ſich hüten, wenn man nicht felbft Ornitholog 
IE und nicht eigene gründliche Beobachfüngen in ber 
Natur anftellen kann, früher Gefagfem leichtgläub 
zu folgen und Died zn, veröffentlichen. Leicht Fäni 
dadurd on ‚und durch frühere fabelhafte 
Angaben Verwirrung erzeugt werden, Doch zur 
Sache! — ee — 
Falco fulvag, der Sceinadler. 
- Don diefem Vogel ‚berichtet der Verf. u. a: 
„Bein Flug iſt majeftätifch und er. ſchießt fchnell and 
gewaltig auf feine Beute, Junge Rebe, Hirfche, Hafen; 
Laͤmmer ꝛc. herab, ja raubt-fogar, ſichern Erfahrungen 
gemäß, Kinder, und wird felbft Srmachfenen gefährlich. . 
Vor einigen Jahren, erzählt Th. Smith, ftand ein - 
Adlerneſt (fiiher nicht vom Steinadler) auf einer kleinen 
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Inſel des Sees Kitternay. Ein Mann'ſchwamm, nin 
ed auszunehmen, hinüber. Els er eben zurückſchwam 
langten die alten Adler an, bemerkten ihn, ſtürzten fi 
über ibn ber und tödteten ihn auf.der Stelle.” .. : . 


Bas ift hier aus unfern furchtfamen Raubodgeln : 


gemacht?) Sie werden mit Unrecht wilden reißenden 
Thieren gleichgeftellt, die weder Thiers noch Menſchen⸗ 
eben verfchonen. Nach meinen Erfahrungen über 
unfere Raukvögel: bin ich feſt überzeugt, daß fo.ıwmia 
ale anderen, aud) unfere beiden großen Adler fich nicht) 


oder faum in weiter Ferne fehen laflen werden, wenn: 


aud) nur daß Fleinfte Kind Ihnen Eier oder Junge aus 


dein Neſte nehmen. follfe.. Warum wollen. wir au 


Etwas in der Fremde. fuchen, was wir nahe haben 
Bann? — Beide. große Adler find ja einheimiſche 

Bruteobgel. — Wo. find die jungen Rebe, die Hirſche, 
. bie Hafen, die Lammer, die Kinder und die Menſchen 
die "ein Adler jemals bei und umgebracht hat, und die 
Menſchen, die fo etwas bei und beobachtet haben? — 
Gewiß, wenn nur eine einzigo ſolche Erfahrung bei 
und gemacht wäre, die ſelbſt in den Leberbiuibfeln, um 
Kochen ꝛc. ficher zu erkennen fein würde, ſo würde fie 
allgemein befannt geworden fein, wenn gleich die 
Adler. bei und nicht fo häufig herum fliegen , wiedie 
Sperlinge. ee DE e 

Falco palambarius, der Hühnerhaͤbicht. 


Wenn behauptet er ,. ſelbſt anges | 
a Y 


Tchoffen, fein Neſt niche verlarfe, fo if dies: ficher nicht 
der Fall. Ein Vogel, nach weichen gefchoffen ift, iſt 


darum noch nicht angefchoffen. In diefem Falle würde 


ihm wohl die Luft zum Brüten vergehen, 

Möchte doch dieſer hoöchſt Ichädliche Vogel recht 
eifrig verfolgt, möchte doch auf ihn, ſo wie auf den 
Uhu ein recht aufmunternded Schußgeld: für den Jager 
defegt werden! In dem.cben vergangenen, anhaltend 


ftrengen Winter bat der Huͤhnerhabicht an den Tauben 


In hieſiger Stadt und Umgegend großen Schaden ges 


' 


4 


J 


— 


than, viele derſelben vom Dache weggenommnen, 
und. gewiß auch den Feld und Waldhühnern großen 
Schaden zugefügt. Wenn er. einmal eine Taube in 


den Krallen bat, und mit ihr auf der Erde figt, 


fo laſßt or fich dieſelbe, die er nur mit Mühe frägt, 
weder durch Schreien, noch durch Schießen wieder ab⸗ 
jagen, wie ich.gefehen habe. . Jetzt, mo die Zugdögel, 
befenders auch Die wilden Tauben ſchon bänfig wieder⸗ 


‚“ gekehrt find, ‚bemerkt man ihn nicht mache in der Mäße 


figer Etadh 
- Falco ater, der fwarzbraune Milen, 


Er heilt, wie ich beobachtet, den Flug und Die 
Lebenſs art des rothen Milan’d. ganz. Beide freffen 
intended. Aas, beide fommen haufig an den hiefigen 
See, wohl mehr nad) Fröfchen als nad) Fiſchen; doch 
babe ich den rothen Milan im. legten Herbſte auch 
einige Dial mitten. in’d Waſſer toßen fehen, was er in 
Deutſchland Häufig thut, wodurch er ſchaͤdlich wird, 
was, als zu ‚feiner. Lebensart gehörig, nicht übergans 
gen werden darf. F 
Obgleich ich vor mehren Jahren das hieſige Paar 
von Falco ater dem Königl. Mufenm zu Königsberg 

zuſendete, fo habe ich ihn bis jetzt doch mehrmals wie⸗ 
der geſehen, fo daß er in hieſiger Gegend fortwährend 
brütend, jedoch felten vorfommt.- . " 


Falco apivorus, der Meöpenbuffard, 
Don ihm wird erjählt „er ift bier zu Lande nicht 


felfen und am haͤufigſten unter den Weihen. Faſt auf 
fedem mit Schilf und Rabe dicht bewachfenen Teich 


. und See iſt er anzutreffen, wenn: er nicht vertrieben 
. Wied. Died paßt aber gar nicht auf diefen Vogel, 


fondern nur auf den Rohrweihen, F. rufus. 

I Bier aus Verſehen der Rohrweibe mit dem Wes⸗ 
penbuffard verwechſelt. Derſelbe Fall findet ftatt 
pag. 113.5 :wo Die Lange.des Fifchaar CF, Halia- 
on) die nur 4: Fuß: 9. Sal vom Männchen und 
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2 Fuß dom Weibchen beträgt, mit 2 Fuß und 8 Zoll 

vom M. und 3 Fuß 3—4 Soll vom W. angegeben 

iſt. Gewiß find diefe Berhältniffe vom Seradler anf 

den Fiſchaar übertragen — 
- Strix acadica, die Sperlingdeule. 


Diefe Eule Habe ich bier mitten im Juni, alfojedens 
falls zur Brütezeit von einem jetzt Königl. Förfter, der in 
Schr aufmerffamer Mann war und der behauptete, es 
fei ein Paar beifammen gewefen, erhalten, Da ich mid) 
mit diefem Manne über mehre Vögel fehr gut verfläne 
digen Fonnfe, fo daß er mir mehre gute Sachen fchoß, 
fo tft mir feine Audfage wert, Deshalb, befonderd 
aber aus dem erftern Grunde glaube ich annehmen zu 
dürfen, daß die. Sperlingseufe, wenn auch nur Selten, 
doch auch bei und brütet, was der Verf. bezweifelt. In 
einem Sremplare dieſes Vogels, am 30. Dit. a, pr. 
fand ich 2 Feldmäufe (H. arvalis) zerftüdt in feinem 
Magen zufammengedrängt, wovon beide Schwänze 
noch ganz, und nicht im mindeften angegrilten wären. 
Ich wunderte mich fehr, daß diefe fehr 
- fo guter Mäufefänger if, | 


Sırix bubo, der Uhu. | 
Er raubt niemald Reh⸗ und Hirfchfälbers ein fo 


gewaltiger Raubvogel tt er nicht. Zu folchen Thaten 


weder durch feine Größe noch Stärke geſchickt, würde 
er auch der Rache der alten Rebe und Kirfche, bein 
Verzehren feiner Beute, nicht entgchen. Eben fo wenig 
Tann swifchen ihm ‘und einem Adler, jemals ein Kampf 
ftatffinden, da diefer ein Tags und der Uhu ein Nacht⸗ 
vogel ift, beide Vögel ſich alfo niemals begegnen. 


DaB Gefchrei dieſes Vogels ift übrigens fo ſchauer⸗ 


lich nicht und kann felbft anf furchtſame Leute nicht fo 
beftig einwirken, daß ihnen von Angft die Hadre zu 
Berge ſtehen. Meine Erfahrung darüber habe ih ſchon 
früher mitgetheilt. — Wo der Uhu nicht ungeftört im 
großen: Iden Waldungen leben Tamm, wird dad‘ ers 


\ 


- 


\ 


leine Eule ein 


* 
* 
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‚ Jungen dafelbft ertragen, | 


mähnte Geſchrei, welches wochenlang ded Morgens 
und Abends unnnterbrochen fortdausrt, faum gehört 
sperden, umd iſt daher in Deutfchland, wie der Bogel 
felbft, viel feltner old bei und. - Dre 


Strix bachyotos,-die Sumpfohreufe, . 
Bemerkenswerth iſt von. ihr die Eigenheit vor 
allen Eulen, daß fie fi nur aliein auf die Erde-nier 
derſetzt, nie auf einen Baum. Ä 

‚Birix alueo, der Waldkauz. | 

Um ſie nicht zuweilen.zu verfennen, iſt zu bemiero 

Fan, daß es faft fuchsrothe giebt, die nicht ganz feften 

find. Auch von dem folgenden Schleierkauz halten ſich 

die Paare im Winter zufammen. vñ 
Caprimulgus europaeus, der Tagſchlafer. Se 

Der Verf. ſagt von ihm „Beine NBanderungen 


ftelt er im. Srüblinge felten gepaart an“. Ich füge 
ri hinzu: Er zicht, als ein reiner Inſectenvogel, der 


‚feine Nahrung wie die Schwalben im Fluge fängt, im 


Herbie von und bald weg und kommt ziemlich ſpät 


-im Fruͤhling zurück. 


Hirundo rustiea, die Rauchſchwalbe. 


Sie fol nach dem Verf., unter den Schwalben 
die raſcheſte und gewandſte ſein. Von ihr heißt es 
ferner: „Es giebt auch Baſtarde der Rauchs mit der 
Hausſchwalbe⸗“. Allein beide Vögel bauen an ganz 
verfchiedene Drte und ziehen zu verfchiedenen Zelten, 
Dies Scheint hinreichend, obige Meinung zu wider 
legen. Sie baut im. Begenfag zur Hausſchwalbe 
ein . offenes Neſt, legt es auch ſtets an wärmeren 
geſchützten Orten an, als; in Häufern, In Efällen, 
ganz beſonders aber in Schornfleinen, wenn fie 
auch köglih voll Rauch find, die Wärme derfelben 
it ihr nicht zumider, Wie viel Hige felbf die 

k faſt unglaublich. Die 
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ı Jungen Rauchſchwalben in dem Schornſteine eines. 
mniedrigen Brauhauſes waren nad) einem ſtarken 
Brauen, während deſſen Tag und Nacht hindurch 
außerordentlich geheizt wurde, ſo daß — eing: 
große Hise durch den Schornftein ging, in ihrem 
Neſte ganz munter, Die Rauchſchwalbe zieht audy 
nie mit der Hausſchwalbe. Es fommen alfo gewiß 
niemald Baftarde vorz died wäre höchſt auffallend 
und gegen alle Erfahrung. ee 
Noch wird von der Rauchfchmalbe gelehrt? „daß 
fie nur die Drobnen der. Bienen, die nad) ihrem Her⸗ 
vorfommen meift nutzlos und entbehrlich feien, zu. raus 
ben fuche”. Ich kann unmöglidy glauben, daß fie die | 
Mutzloſigkeit und Entbebrlichfeit dieſer Thierchen zu 
. erkennen wi. — ⸗ — = 


-Hirundo riparia, die Uferfehmalbe, - : 


Sie niſtet eben ſowohl in fhroffen Abhängen von 
Lehmgruben, nacdhgefallener Erde auf dem Felde oder / 
an Wegen, auch weit enkfernt vom Waſſer, ald nur, 
wie der Verf. angiebt, an Waflerufern. — | 


Muscicapa grisola , gefleckter Fliegenſchnapper. 


Dieſer Vogel baut fein Neſt eben fo Häufig zwi⸗ 
fchen zwei Achte der Bäume, etwa 6—12 Fuß —* 
und in die Mauerloͤcher von Gebäuden, als, nach dem 
Verf., .in Die Löcher hohler Bäume. Er iſt übrigens 
garnicht felten bei ung, fondern ziemlich gemein, und- 
thut den Bienen beträchtlichen Schaden, Er nimmt 
wenn man faft dirht dabei fight, die heimfehrenden 
Bienen vom Stode weg, die er dann auf einem nahen 

„Gegenftande verzehrt, und wiederholt dies in einigen. 
Minuten 5—6 Mal, täglidy mehre ſolche Mahlzeiten 
haltend. Dedhalb darf diefer Vogel in der Nähe 
von Bienenftöden durchaus nicht geduldet werden. 
Er fingt nicht, fihreit aber, befonders in Geſellſchaft 
feiner ausgeflogenen Jungen beflöndig und zum 

Ueberdruß. 


4 
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. Lankus exeubiter, der große Wlrger. 


Iſt nicht Häufig, bleibe aber im Winter bei ung, 
wo er fih, wie ich geſehen, von Fleinen Vögeln und 
Mäufen nährt. Er verfolgt die Fleinen Vögel mit une 
gemeiner Sat. Einmal fah ih ihn einem alten 
©perling, der eine große Strede bin und zurüd flog, 
vergeblich eifrig nachfliegen, ohne ihn einzuholen, 
Faſt jeden Winter habe id) diefen Vogel hier erhalten. 
Er fängt ih in den Schlingen, welche die Knaben für 
Dompfaffen und Etieglige, auf Klettenbüfchen machen, 
wo er die bereitd gefangenen Vögel verzehren will und 
ſich Dabei ſelbſt mit den Füßen verwidele. — 


Lanius minor, der Heine Würger. 


Er ift bei un häufiger, als der vorige, wenn auch 
lange nicht fo Häufig als L. collario;, des Domdreher, 
Er ift ed, der die Stimme vieler Eingvögel nachahmt, 
fo daß er oft ganz vorzüglich ſchön ſingt und man ihn 
für einen ganz andern vorzüglichen Singvogel hält, bie 
man ihn ſieht, keinesweges ift Died aber der Dorndres 
ber, wie der Verf. angiebt. Gar häufig, bier und in 
Deutſchland Habe’ ich ihn bei feinem ausgezeichneten 

Geſange beobachtet. Der Dorndreber fingt wohl mits 
unter auch etwas leife, doch niemals fo deutlich und 
ſchän, als Diefer, 


Lanius rufus, der tothkoͤpſige Wuͤrger. 


Er fommt im nördlichen Deutſchland ſchon fehr 
felten vor; aber in Ofpreußen habe ich ihn niemals 
bemerfen können. Dagegen bemerff Here Dr. v. Sie⸗ 
bold in Danzig, dag das Königl. zoologiſche Muſeum 

"zu Königsberg diefen Vogel aus Preußen befige und 
derfelbe auch von ihm bei Danzig gefehen worden fei. 


(Fortfegung folgt.) 


—— ER EINISENE SER 


Vlſn. Bo 








— 7 
a ee © 


Bemerkungen über die Sammlungen des Koͤnigl. 


zoologiſchen Muſeums zu Koͤnigsberg. 
C(CVom Dircktor deſſelben, Dr. H. Rathke.) 


— 


Seit dem erſten Mai vorigen Jahres, da ich über 
das Mufeum einen Bericht abgab, der auch in die 
Prov.⸗Bl. aufgenommen worden if, haben die Sammer 
lungen diefer zwar noch Jungen, jedoch fchon recht 
. reihen und ſehenswerthen Anftalt wiederum einen 
"nicht unbedeutenden Zuwachs an Mafuralien erhalten, 
In den folgenden Zeilen will ich dariiber ein Näheres 
angeben, und auch über einige von diefen Gegenftänden 
etliche Bemerkungen mittheilen, die für das größere 
Publifu vielleicht einiged Intereffe gaben fönnten, 
Durch die Gnade Er. Diajeftät des Königd wurde 
das angeblid bei Tannenberg Hefundene verfteinerte‘ 
Schulterblatt eines Wallfiſches, das in diefen Prov.⸗ 
Blättern (December⸗Heft vom J. 1837) von mir be⸗ 
ſchrieben worden iſt, angekauft und dem Muſeum zum 
Geſchenk gemacht. | | 
Außerdem wurden geſchenkt: 


8 Arten von Säugethieren (darunter ein Balg, ein; 


Sfelet und ein Schädel des Auerochſen, 
und ein weißer Fuchs). F 

13 — — Dögeln (darunter eine Zwergtrappe). 

2 — — Amphibien. | 

2 — —. Fiſchen. 

19 — — krebsartigen Thieren, 


2. — — Eingeweidwürmern aus dem Auerochſen. | 


1 Geeigel, 
Die Geber waren: das Königl. Hohe Miniſterium 


zu Berlin und die Berren Dr. Albrecht, Geu.⸗Lieuten. 


v. Below, Eonful Brodmann, Geheimtath Burdadh, 
Kaufmann Douglad, Kaufmann Dultz, Kaufmann 


Soulon , Dr. rube, Siadtrath Henfäe, Guts⸗ 


XIX. 1838, j , DE 
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befiher Zelch, J. Lobach, Dr. Reichert, Oberförſter 
Riedel, Förſter Rokmann, Dr. v. Siebold, G. Thiel, 
Oberfoͤrſter Wernecke. — 


Durch Kauf und Tauſch wurden erworben: 


A Arten von Säugeihieren (unter andern ein Schups 
penthier, ein Indiſches Reh, eine Gemſe, 
ein fliegender Mali, ein großes fliegens 

des Sichhorn, ein ſchwarzer Bär). 

70 — — Bögeln (darunter ein Paradiedvogel, ein 

Kaſuar, ein Argus, ein großer pfauens 
artiger Schmudvogel, ein Lämmergeier,' 
eine von den Schwalben, ‚welche die eß⸗ 
baren Mefter machen, ein Paar der wil⸗ 
den Oftindifchen Hühner, von denen einige 
| RKacen der Haushühner abftamnen). 

49 — — Amphibien (darunter eine Riefenichlange 
und ein fliegender Drache). 

133 — — Fiſchen. 

34 — — Weichthieren. 

4 Der Zuwachs betrug demnach an 208 Thieren, 
den Arten nad) gerechnet. 


Bon dem Auerochſen, diefem fonft in Europa 
weit verbreiteten, jetzt nur allein auf dad Gouverne⸗ 
ment Grodno befchränften Thiere, befinden fich audges 
ftopffe Exemplare, fo viel mir befannt, bis jegt nur in 
St. Peteröburg und Wilna, Das in dem Königöberger 
Mufeum vor wenigen Wochen aufgeftellte männliche 
Exemplar ift von dem gefchidten Eonfervator diefer 
Unftalt, Herrn Wiedemann, der ungefähr 8 Monate 
an dem Aufenthaltöorte der Auer verlebte, hunderte 
von diefen Thieren fah, einige nach dem Leben zeichnete, 
und an andern genaue Ausmeſſungen anftellte, mit 
Berückſichtigung ſowohl diefer Zeichnungen und Außs 
mefjungen, als auch des mitgebrachten Stelettes deſſel⸗ 
ben Egemplared, auf das forgfältigfte ausgeftopft wors 
den. Es Darf daher wohl ald ein trzues Abbild eines 


> 
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Icbenden Auers angeſehen werden, und iftfegt der werth⸗ 


vollſte Gegenftand und die erfte Bierde in.den Samms 
lungen ded Muſeums. — Bon den Auerocdhfen, die im 


Kaufafus vorfommen, behauptete im vorigen Jahre 


der Herr v. Baer, daß fie mit den Europälfchen zu _ 


einer und derfelben Art gehörtens nach. einer münd⸗ 
lichen Aenßerung aber, die mir unlängkt von dem’ 
Dr, Koch gemacht wurde, der faft zwei Jahre im Kau⸗ 
kaſus zugebracht und mehre von diefen Thieren gefehen 
batte, follen fie von'den Eutopäifchen Auerochſen we⸗ 
fentlidy verfchieden fein. “ 


Der weiße Fuchs, den daß Muſeum and der 


Gegend von Pr. Eylau erhielt, ift nur eine. Abart 
des gemeinen, ein wahrer Albino. - Die bei andern 
Füchſen Dunkel gefärbten Thelle der Augen waren, weil 
in ihnen der dunfle Farbeftoff feblte, blutroth, wie fie 
e8 bei den weißen Kaninchen find, und feine Haare 
überall blendend weiß. Bei Flichfen iſt eine ſolche Aus 
artung febr felten bemerkt worden, öfterer bei andern 
@dugethieren, 3: B. Mäufen, Hamftern, Kanindyen, 
Dferden, und audy bei Menſchen, dedgleichen bei vers 
ſchiedenen Arten von Vögeln. Ganz verfchieden von' 
diefem Buftande ift dad Weißwerden der Haare, daB 
: manche Säugetbiere und Bögel in Fältern Klimaten 
‚gegen den Winter bemerken laſſen, 3. B. der Wechfels 
hafe, das große und Fleine Wirfel, der Eisfuchs, das 
Schneehuhn. Diefer legtere Zuftand Ift ein ganz nor⸗ 
maler, und ed bleiben bei den genannten Thieren die 
Augen auch im Winter fo gefärbt, wie fie «ed im Soms 
mer find. | ce 
Die beiden ſchwarzen Raften (Mus Rattus), 
die dad Muſeum im vorigen Winter erhielt, wurden 
zu Königäberg in der Gpeicherftraße gefangen, und 
fönnen für diefe Stade als eine große Seltenheit gels 
tens; denn diejenigen Ratten, welche man bite nur gar 
„zu häufig zu Sehen befomme, gehören einer andern Art 
an, derjenigen nämlich, welche von den Boologen ZB a ns 
derratfe (Mus decumanus) genannt wird. 
| 35 
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Beide find fein urfprüngliches Beſitzthum von Eus 
ropa, fondern aus andern Welttheilen eingewanderte 
unwiflfommene Säfte. Die leutere Art, alfo die Wan⸗ 
derratte, hat nur erſt einige Zeit vor der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts Europa heimgeſucht, und ſtammt 
. bee and dem füdlichen Theile von Aſien, wahrſcheinlich 


aus Indien oder Verfien. Bon da aus bat fie fid | 


durch den füdlichen Theil des Afiatifchen Rublands, 
dann durch dad Europäische Rußland, und fo allmählig 
son Often nad) Weſten auch durch die übrigen Länder 
Europas verbreitet. Um das Jahr 1727 fand fie ſich in 
Aſtrachan ein, fpäter in verfchledenen Gegenden Sibis 
riens, ungefähr im Jahr 1740 in Paris, und erft in 
den jeßigen Jahrhundert in der Schweiz: doch war 
fie 1824 noch nicht im Santon Züri) und einigen aus 
dern Cantonen der Schweiz bemerft worden, und ob 


fie fhon die Pyrenäiſche Halbinfel befuhr bat, ift mir 


nicht befannt. Wo fie aber eingekehrt iff, bat fie ſich 


in kurzer Zeit überaus ſtark vermehrt, und ift eine große : 


Hausplage geworden, fo namentlih auch, wie bins 
reichend befannt, bier in Königsberg. 

Die andere oder ſchwarze Art it weit früher, ald 
- jene in Europa eingewanderf, doch läßt fi) nidyt mit 
Gewißheit angeben, mann und, woher fie gekommen iſt. 
Linne, und auf die Autoritäf defielben ſich verlaffend, 
aud) Euvier haben geäußert, daß fie zu uns durch 


‚Schiffe aus Amerika herüber gebracht worden ift. Es : 


ift aber erwiefen, daß der Gewährdmann, auf den ſich 
Linne beruft, in der von diefem citirten Stelle grade 
dad Begentheil fagt, nämlid) daß die Ratten durch ein 
Schiff von Antwerpen nach Amerika binübergebradht 
worden⸗ ſind. Mehr MWahrfcheinlichkeit hat die Mei⸗ 
"nung für ſich, daß aud) dieſe ſchwarze Art aus Afien 
berftamme. Wie dem .nun aber auch fein mag, fo 
kommt fie jest in allen Welttbeilen vor, und richtet 
. namentlich tn vielen Gegenden Amerifad uld auf vielen 
Infeln der Südfee ungemein großen Schaden an. Was 
„die Zeit. anbelangt, in der fie Europa heimgeſucht hat, 
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m halten die Boologen 1 veranlaßt, dieſelbe in das 
‚ "Mittelalter zu verlegen. So viel dürfte wohl gewiß 
fein, daß fie im Alterthume in unferm Welttheile ganz 
unbekannt gewefen ift: denn in den auf und gekom⸗ 
menen Schriften. der alten Nömer und. Griechen ift 
ihrer nicht im Mindeften Erwähnung geſchehen. 

In der neueften Zeit nun aber iſt fie in manchen 
Gegenden Europad wiederum völlig, in andern 
beinahe völlig verſchwunden, indem fie durch die an⸗ 
dere Art, der fie an Größe nachſteht, und an derfie 
- einen ihrer unverföhnli ften Feinde gefunden bat, vers 
tilgt worden iſt. So fcheinen in Schlefien jetzt Feine 
fhwarze Ratten mehr vorzufommen, und in Ofiprew - 
"Ben ift ihre Zahl bedeutend vermindert worden. Ob 
in Königsberg noch weldhe vorfämen, hatte der Herr 
v. Boer, obgleich von ihm mehre Jahre hindurch des⸗ 
balb Nochforſchungen angeſtellt worden waren, nicht 
in Erfahrung bringen koͤnnen, und es ſchien dieſemnach, 
als wäre fie auch bier ſchon ganz verdraͤngt worden, 
Daß diefem jedoch nicht fo ſei, beweifen die beiden an 
dad Mufeum gelangten Exemplare, deren oben Erwaͤh⸗ 

nung gefchehen it. Andrerfeits aber ift ed auch gewiß, 
daß fie Hier nur noch Außerft felten vorfommt, und ed 
unterliegt wohl feinem Zweifel, Daß fie Aue) kurzer 
Zeit bier gar nicht mehr zu finden fein wird 
Das fliegende Eichhorn, welches an das Mufeum 
gelangte, gehört zu der Art Pteromys Petaurista, 
ſtammt aus Java, und iſt eines der größten, die 
es giebt. 
Unter den Eängekhieren, die dem Mufeum zudin⸗ 
gen, befand ſich auch Vespertilio serotinus, (eine 
Fledermaus). Sie ward bei Sensburg gefangen, ber 
weiſt alſo, daß dieſe Art von FZledermäufen auf) in 
Oſtpreußen votkommt. 
Die Zwergtrappe (Otis Tetrax), iſt ein für 
‚ unfere Gegenden ungemein feltener Dogel. Das vor 
mehren Jahren in den Beſitz ded Diufeums gelangte 
Exemplar, ward bei Een auf der ſriſchen Niehrung, \ 
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das vor wenigen Wochen zugeſandte in der Nahe von 
Bartenſtein erlegt. Einheimiſch iſt dieſer Vogel im 
weſtlichen Europas namentlich if er in Frankreich 
bäuflg und brütet auch dorf. In Deutichland aber, 
ſelbſt in dem weſtlichen, Hat man ihn, fo viel befannt, 
niemals brütend angetroffen. 

Der Lammers oder Bartgeler (Gypaötos bar- 
batus), ift zwar weit über die Erde verbreitet, dene 
man findet ihn auf verfchiedenen Hochgebirgen von 
Europa, Afien und Afrifa, doch fommt er allenthalben, 
wo man ihn bis jest gefundeh hat, nur in geringer 
Blnzahl vor, und iſt daher auch nur in wenigen zoolo⸗ 
‚gifhen Mufeen anzutreffen. . Das von dem biefigen 
ARufeum. angefaufte ift ein völlig erwachſenes Weib⸗ 
chen nom Gap der guten Hoffnung, jedoch, wie über» 
haupt die Afrifanifchen Exemplare, etwas kleiner, als 


namentlich Die Curopaiſchen. 


Die Banlivas Hühner, von denen dad Muſeum 
jet ein männliched und ein weibliches Eremplar befigt, 
‚gelten allgemein und wohl mit Recht für den Stamm 
Der in Deutichland gewöhnlichen Racen der Haushüh⸗ 
ner. Man bat fie in dieſem Jahrhunderte zuerſt auf 
Java entdert, Ipäterhin auch In Cochinchiaa. In den 
zoologiſchen Sammlungen find fie bis jegt noch ſehr 
felten. Sie leben am Rande der TBälder, find unges 
‚mein fcheu, fo daß fie nicht leicht erlegt werden können, 
und fleiner, als unfese zahmen Hübner. 
Zwei andre ſehr feltne und gleichfalls in dem ſüd⸗ 
-  Önlihen Theile Afiend einheimifche Vögel, die das 
Muſeum angefauft bat, find der Argus ( Phasianus 
Argus) und der oben erwähnte Schmudovngel, Lo- 
phophorus refulgens (Männchen und Weibchen). 
Die langen, großen und mit einigen Hunderten von 
Ihön gefärbten Augenflecken verfehenen Federn an den 
Flügeln des erſtern find nicht die Schwungfedern, fone 
‘dern die Dedfedern .der Flügel, An dem Maͤnnchen 
des letztern prangen Kopf und obere Seite des Kör⸗ 
perd mit den ſchönſten und verſchiedenartigſten Farben 


’ 
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in dem lebhafteſten Metallglanze. Das Weibchen da⸗ 
gegen iſt ungefähr fo, wie eine Trappe gefärbt. 

Mit Bezugnahme auf einen in diefen Blättern 
(Mais Heft 1837) befindlichen Auffag des Herrn Dr. 
v. Siebold, babe ich zu bemerken, daß dem Mufeum 
Parus oaudatus aus der Nachbarfchaft von Koͤ⸗ 
nigeberg, und Picus medius aud der Gegend von 


Pr. Eylau, wo fie gefchoffen worden waren, zugefendet - 


worden find, | u 

Nach einer Zeitungs Nachricht follen während des 
legt verfloffenen ungewöhnlich firengen Winterd in der 
Gegend von Stettin mehre Individuen von Colymbus 
arcticus, einem hochnordiſchen Vogel, gefchen wor⸗ 
den fein, der dort fonft hochſt felten fich erblicken laͤßk. 
Miber auch in Oftpreußen baben fi) diefe WBögel 
während des vorigen Winters ziemlich haͤufig gezeigt, 
fo wie auch andre bochnerdifche, font nur fehr felten 
bier herfommende Vögel, namentlich Mergus Mer- 
ganser, Alca Torda und Anas glacialis, _ 
Bon Cottus Gobio, an deſſen Borfommen in 
Preußen gezweifelt worden. ift, find dem Muſeum 
2 rn gefchenft worden. Sie wurden in dem 
Graben dei Forts Friedrichsburg gefangen, 
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Auch eine Stimme über den, Gebrauch 
v des Lutheriſchen Katechismus. 


4 


N in diefem Augenblide der Gebrauch des Kate⸗ 
chismus in höheren und niederen Schulen ein Gegen⸗ 
ftand ernfter Erwägung geworden ift, fo dürfte die 
„Mittheilung der Anfichten chriſtlich⸗ frommer und zus 
gleich gelchrter Theologen von diefem Gegenftande 
nicht ohne Intereſſe fein. Zu den chriſtlich frommen 
und gelehrten Theologen gehört aber unfehlbar der 
“verftorbene Doctor der Theologie Georg Chriſtian 
EKnapp, Eonfiftorialrath, Senior der theol. Faculs 
- tät der vereinten Univerfität Halle» Wittenberg u. f. w. 
Knapp pflegte bei feinen dogmatiſchen Vorleſungen 
ori Epitome Theologiae Christianae 

su Grunde zu legen und batte ein Heft darüber mit 

- vieler Sorgfalt ausgearbeitet und fortwährend mit 
Machträgen verſehen. Diele Borlefungen nun hat der 
Prof, Thilo 1836 aus der Handfchrift des Verfaſſers 
unverändert in einer zweiten Auflage herausge⸗ 
geben. Am zweiten Bande diefer Borlefungen befin« 
den fih ©. 310. f. Folgende Wortes »Richtig bemerft 
»Morus (p, 243, unten); Wir Ehriften beobachten 
:»diefe moralifchen Vorfchriften im Moſaiſchen Gefege« 
[die zehn Gebote] »deöwegen, quia ratio dictat, et 
»Christi doctrina proponit, proponendoque 
»confirmat. Judaei vero tenebantur ea obser- 

, '‘»vare, quia ratio dictabat, et Moses iussn divino 
»praescripserat. „Hieraus laſſen ſich num die Aus⸗ 
r »fprüdhe EHrifti leichte erflären, Matth. 5, 17—19., 
ver fei nicht gefommen, dad Geſetz aufzuheben, 
»(vou0V x04 toogpnras,) und alle darin enthaltenen 
»göttlihen Gebote müßten auf das genaufte erfüllt 
»werden. Died ſtreitet mit Pauli Lehre nicht. Diele 
»eingelnen allgemeinen Gefege will und fann Ehris 
»ſtus nicht aufheben, eben darum, weil cd allgemeine 
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»göttliche Geſetze find, (nicht deſhalb, weil ſie von 
»Moſes geboten ſind); ſondern feine Abſicht ſei, fir 
»noch mehr in das Licht zu ſetzen und ihre Beobach⸗ 
»ftung durch Lehre und Beiſpiel zu empfehlen. In 
»geuern Beiten ift viel darüber geftritten worden, ob 
“die zehn. Gebote Mofid beim Unterrichte ded Volle 
»und.der Jugend in der Sittenlehre beibehalten oder 
»abgeichafft werden follten. Das fie ald Gelege Moſis 
»(durch Moſes gegeben), nicht verbindlich find, it aus 
„dem frühern klar. Es ift alfo feine Nothwendigs 
»feit verhanden, fie im chriftlichen Religiondunters 
»richle zum Grunde zu legen. Aber wenn e8 gefchichk, 
»und wo cd gefchicht, da ift auch davon an ſich kein Schade 
»ju befürditen, fo wenig, wie in der erften chriſtlichen 
⸗»Kirche, wenn man: nur dabei dem Belfpiele und der 
- »Metbode Chriſti und der Apoftel folgt, wenn fie ſich 
»auf die moraliichen Gebote im Mofes und alten Teftas 
„mente besichn. Jeder verftändige und gewiſſenhafte 
»Religionslehrer wird hier ale Vorſicht gebrauchen, 


»um dem Volfe-und der Jugend nichts von der Abs 


»fhaffung der zehn Gebote Mofis' vorzureden, weil 
‚die. fonft leicht fo verftanden wird, als follten 


»ſie ihrem Inhalte nah abgefchafft wer, - 


»den. Der Unterricht, den Soft durch Jeſum über 
»das Eittengeles und unfern Pflichten gegeben bat, ik 
»freilihh noch viel vollfommener und ausführlicher, 


»als der, den er durch Mofed gab und geben konnte. 


»Man führt die Zuhörer alfo lieber gleich zu diefer ers 
»giebigen Duelle bin. Dies hindert aber nicht, auch 
»die Belehrung im alten Teſtamente damit zu vers. 
„binden, wie Chriſtus und. die Apoftel thaten, zus. 
»mal da die Gefchichte des alten Teftamentö bier 
»vieled fo ſehr erläutert und anichaulid macht. Im 
»denlenigen chriftlichen Gemeinen alfo, wo verfaffungds 
„mäßig beim Unterrichte in der Sittenlehre der Decas 


»logud zum Grunde gelegt wird, ift ed von Seifen des - _ 


»Lehrerd garnicht nothwendig und rathſam, daß er 
„auf Abſchaffung diefer Gewohnheit dringe, weil er 
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»dadurch in den meiten Fällen mehr Schaden ald Nutzen 
«stiften würde; fondern er handelt am ficherften und 
»zweckmäßigſten, wenn er 1) alle einzelnen, im Deca- 
»Jogus enthaltenen fittlidhen Borfchriften aus dem 
„neuen Teſtamente und der Lehre Ehrifti beftätigk, ers 
»gaͤnzt und weiter ausführt, daß ihm alfo der Deca- 
»logus bloß als Leitfaden beim chriftlichen Unterrichte 
»dient; 2) wenn er mit dem Katechiſmus zugleich ein 
»gutes Lehrbuch ver bindet, oder ed darau folgen 
»läßt, worin die chriſtliche Glauben ßlehre und 
»Bittenlehre in einem natürlichen Bufammenbange, 
fur, faßlich und prackifch nach der heiligen Schrift 
»vorgetragen merden«, Philochriſtos. 





VIII. | 
Einweihung des Gymnafial » Gebäudes 
in Marienwerder. 


m 


Dorth die Gnade Unſers Allgelichten, frommen Ko⸗ 
nigs, weicher al& ein treuer, forgender Bater das Wohl 
äfler feiner Intertbanen begründet und der Mit» und 
Nachwelt unvergängliche Denkmäler feiner Liebe gefegt 
dat, begrüßte unfere Stadt den heutigen Tag ald einen 
Tag der reinften Freude und ded Eegend, "welcher une 
ferm Baterlande in einem dauernden Frieden erfproß. 
Mahdem vor drei Jahren mit einer würdigen Feier 
der Grundftein zu einem neuen Gchäude für daß bies 
fige Königliche Gymnaſium gelegt worden war, hatte 
daſſelbe in dieſem Jahre feine Vollendung erhalten 
und ſtrahlte ald ein würdiger Jugendtempel und ald 
eine Bierde unferee Stadt jedem Befchauer enfgegen. 
eute follte das herrliche Gebaͤude feine Weihe erhalten. 
ammkliche Schüler hatten ſich in dem früheren Lofale 

-  verfammelt und zogen Morgens 9%, Uhr Klaffenweife 
‚ unter Anführung von Lehrern über den Flottwelldpläg- 
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An dab neue Gebäude ein. Am 10 Uhr befraten die 
Eltern fo wie ale Freunde der Tugend zum erften 
Male die fchönen Hallen, in welden von jegt ab die 
Böglinge des Gymnaſiums in der Liebe zu ihrem alle 
gemein verehrten Landesvater und. ded Preußen Nor 
mens würdig erzogen werden follen. Dit einem erhe⸗ 


benden Ehoräle, der von einem Lehrer ded Gymnaſiums 


zu. diefem fchönen Fefte befonders gedichlet war, begann 
die Feier in der großen, Aula, welche die berrlichfte 
Ausficht auf die waldbekränzten Hügel darbietet, von 
Denen und die Nachbarftädte Mewe und Meuenburg 
freundlich begrüßen und an deren Fuße die Weichſel 
in einem gelegneten Thale dahinfließt, während im 
Bordergrunde die Stadt liege und in ide ſich der chrs 
würdige Dom erhebt, ald wolle er die Echule daran 
mahnen, daß ohne Religion alles Wiſſen eitel fei. Nach 


dem Schluffe des Ehorald übergab der Chefs Präfident: 


der Koͤnigl. Regierung von Nordenflycht, Ritter mehrer 
Hoher. Drden, der hochverehrte Bönner der biefigen, ges 
lehrten Schule, mit einer ſehr gehaltvollen Rede dem 


Lehrers Kollegium des Königl, Symnafiums dad neue 


Gebäude und überreichte durch den Deichinfpeftor 
Ritter x. Schmid dem Direktor deſſelben Profeffor 
Dr. Lehmann einen Schlüſſel ald Symbol der lieber, 
gabe. Darauf betrat der Direktor Lehmann die Kas 
theder. Nach einer Einleitung, welche ein Gebet und 
den Ausdruck des tiefgefühlten Dankes enthielt, ſprach 
er, begeiſtert von ſeinem Berufe, über die Worte: 
geb”, um zu leenen! — 
fern”, um zu lehen, | 


in der würdigften Weile und fchloß mit einer Anrede 


on die verfammelten Schüler fo mie an feine Amts⸗ 
genoffen und mit einem furzen Gebete. Nach ihm 


biele der erfte Primaner, von Vaterlandsliebe durche 


drungen, eine lafeinifche Rede über dad Thema: „de 
Borussiae interomnes civitateg praestantia‘‘, wor⸗ 
auf die beiden erften Klafien des Gymnaſiums einen 
Ehorgefang fprachen, in welchem fie Preußens allfeitige 


4 


/ 


_ 592 — 


Größe und des Konigs Hoheit Iobpriefen ımd, von den - 


innigſten Gefühlen gegen Vaterland und König begei⸗ 
tert, ihre MWorfäge, ded Vaterlandes werth zu wer⸗ 


‚den, verfündeten. Zuletzt vollzog der Konſiſtorlalrath 
- Dr. SieMow die religiöfe Weihe, bei welcher er von 


dem Einfluß der Wiſſenſchaftlichkeit auf die Religion 
bedeutfame Worte ſprach. "Und Alle flimmten freudis 
gen und gerübrfen Herzens in den Schlußchoral, Gott 
für da8 Gute zu danken, welches er ihnen heute aufs 
Meue erwiefen hatte. 

Zwei Stunden darauf vereinigten ſich mehr als 
150 Perſonen aus der Nähe und Ferne zu einem fro⸗ 
ben Mahle. Der höchſte Frohſinn belebte alle Anwe⸗ 
ſende und freudig ſtimmten fie in die Feſtgeſange ein, 
welche zu dieler Feier befonderd gedichte waren oder 
laufchten ‘der Eompofitionen, welche die hieſige Lieder⸗ 
tafel für diefen Tag neu gefchaffen bafte. Der erſte 
Toaft wurde Unſerm Allverehrten Könige, dem Vater 
feines Volkes, und feinem erhabenen Haufe von dem 
Regierungd s Chef: Präfideiten von Mordenfiycht unter 


dem Donner der Kanonen dargebracht; daß. zweite 


Lebehoch, von dem Ober⸗Landesgerichtss⸗Chef⸗Praͤſiden⸗ 
ten Fülleborn audgebracht, galt dem Königl. Gymnafi⸗ 
ums den dritten Toaft brachte der Direktor Lehmann 
dem PBräfidenten vom Nordenfihcht. An diefe Toafte 


reihten ſich viele andere, aus der Fülle des Herzens 


bervorgegangen, und erft fpät am Abende, den viele 
bei dem herrlichen Better in dem neben dem Feßlokale 


liegenden Garten genoſſen, löſte ſich die Geſellſchaft auf. 


Eo war der 4. Mai d. J. einer der ſchoͤnſten Tage 
unferer Stadt. Gebe der aflgütige Gott, daß alle Züge 
finge ded Gymnafiumd würdig der Stätte, in welcher 
fie gebildet wurden, aus ihr hervorgehen und daß fie 


"alle es danfbar erkennen, was Unfer Allergnädigfter 
‚, König ſchon für ihre Jugend gethan hat, Gott fegue 


den König! — 
- Am nächften: Tage wurde in dem nahegelegenen 
Borfen cin Schülgrfeft gefeiert, an welchem nicht allein 
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die Schüler und deren Angehörige fo wie die Lehrer 
des Gymnaſiums, ſondern auch ein großer Theil des 
Publikums Theil nahmen, Auch dieſes fröhliche Fer 
begünftigfe der Himmel mit dem fhönkın Brüplinge 
wetter. — — 

N am 4. Mai 1898. 





Zr ‚Der Wunderflee 


Am eben erfehienenen Mais Hefte des vaterländifchen 
Archive befindet fih ©. 476. eine Anfrage über den 





Wunderklee, welche ich mir in folgender Art zu beant⸗ 


worten erlaube? 

- Der Wunderklee iſt wahrfcheinlich bloß durch eine 
Entdeckung oder Empfehlung-ded Dr. Porſch, welcher 
Dfarrer zu Tafchendorf im Baierfchen Rezatfreife if, 
zu einer großen Berühmtheit gelangt. Dr. Porſch 
nennt diefen Klee Melilotus leycantha. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach iſt es derfetbe Klee, den wir bier in 
Preußen Steinflee, Dielilotenflee, melilotus vulgaris 
und officinalis nennen. Die Urt (Species) mit 
weißer Blüthe waächſt bei uns in Litthauen, und in 
Preußen überall an den Wegen; dad Dich frißt fie 
nur jungs die Landleute nehmen die Pflanze in das 
Getraͤnk für Schweine. Die Art: mit gelben Blumen 
waͤchſt gern in recht üppigem- Lande 3. B. in den Wer⸗ 
dern der Nogat. — Sollte nun der Wunderklee eine 
ganz beſondere Species ſein? 

Im Jahre 1828 ließen mehre Landwirthe des 
Elbinger Kreiſes eine Quantität Saamen, mehre 
Pfunde, aus der Gegend von Magdeburg kommen. 
Es ſollte Saame von einem Hanfklee ſein. Das 
Pfund koſtete Einen Thaler. Mit einer kleinen Quan⸗ 
titaͤt machte ich ſelbſt einen Verſuch in Litthauen. 
Im zweiten Jahre wuchs dieſer Klee 6 Fuß hoch, gab 
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ungewöhnlich große Stauden und vielen Saamen. Er 
war aber nicht8 anderes, ald der gewöhnliche Melilos 


tenflee. Der Eaame im nächften Jahre, auf dem 


Felde geſaͤet, wuchs fo fchleht, Daß cr feinen Ertrag 
gab. Diefer Saame ift Ichwärzlidhrgrau, wenn er im 
Der Hofe oder Hülfe Redez wie er, darausgenommen 
AaAusſieht, weiß ich nicht. Der Saame vom fogenanns 
ten Wunderflee ift gelb und bat mit rothem Kleeſaa⸗ 
men oder mit Luzerne Achnlichfeil. Sr muß alfo ent⸗ 
birlfet fein. Die im April in einen Topf gefäeten Körs 
ner find jetzt noch nicht aufgegangen. Um völligächten 
Saamen zu erhalten, babe idy durch einen Freund, 
welcher in die Mähe des Wohnorts ded Dr. Porſch 
seifet, an Legtern gefchricben und um Mittheilung von’ 
Eaamen gebeten, — | 

Dr. Porſch hat eine Schrift Beraudgegeben: 
„Der Wunderflee. Eine Erzählung für Landleute”, 
Erlangen 18375 nad welcher ein Fleiner Landwirth, 
welcher: in Gefahr war, fein Gut bald fubhaftirt zu 
fehen, von einem Fremden 3 Körner diefed Wunder 
klees erhielt und durdy den Ertrag bald fo wohlhabend 
wurde, daß er fein Gut ohne Echulden befaß. 

Die Beitfchrift des landwirthſchaftlichen Vereins 
in Litthauen, „Georgine“, bat im 1ften und Zlen-Hefte 
diefe8 Jahrgangs pon dem fogenannten Wunderklee 
nähere Nachricht gegeben, und befonders enthält der 
im Zten Hefte befindliche Aufſatz genügenden Ausweis 
In Bezug auf die im Provinzial⸗Blatte S. 476. ger 
ftellten Fragen. Ä — 

uUnter den Litthauiſchen Herren Landwirthen 

machen in dieſem Jahre Einige Verſuche mit dieſer 
Pflanze. Es iſt jedoch ſehr wahrſcheinlich, daß der fo 
audgebreitete Ruf ſich nicht bewähren und daß bie 
Pflanze wohl eben fo geſchwinde in Bergeffenheit oder 
- ‚Michtbeachkung kommen wird, als fie allgemeinen: Ruf 
erhalten bat. Iſt fie wirklich etwas Ausgezeichnetes, 
fo wird fid) dDiefes im Sommer de& Jahres 1839 aus⸗ 
weiſen, da bie Pflanze nweilährig iR... 
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In einer landwirthſchaftlichen Zeitſchrift: Mened 
und Nutzbares, herausgegeben von Weißenborn, welche 
ſeit mehren Jahren nicht mehr erſcheint, war ein Auf⸗ 
fag. darüber, daß der Melilotenklee im Würtenbergichen 
häufig und mit Erfolg angebaut werde. Dieſe Zeite 
fchrift it mir aber gegenwärtig nicht zur Hand. Viel⸗ 
leicht ik der Wunderklee von dort hergekommen. 

Den 12. Mai 1838. Krauſe. 





Ten ; : X. .* 
Zwei Kapitel aus den Fahrten Don Quixote's II. 
| im neunzehnten Jahrhundert, 





Geht's in der Welt dir endlich fchlecht, 
‘ Thu' mas du willſt, nur habe nicht echt. 
' Sonether),  - 
Das Leben und Treiben der Menfchen im Allgemeis 
nen bietet fo mannigfaltige Erfcheinungen dar, geftaltet 
ſich vor und auf fo vielfache Weiſe, daß es nicht leicht 
wird ein freffendes Bild zur Bezeichnung deflelben aufs 
zufinden, Mir erſcheint es — wegen feines fo, reiche 
haltigen, verfchiedenartigen Ideenſtoffes — etwa wie 
eine originelle, mit ſchoͤnen Kupfern, Stahlftichen, 
Holzſchnitten ꝛc. verfehene Zeitschrift, deren Inhalt fich 
aufalle Gebiete des Wiffens erſtreckt. Schonmande 
Erheiterung und Belehrung: habe ich diefer lebenden 
Beitfchrift zu verdanfenz und wenn fie aud) bin und 
wieder unangenehme Gefühle In mir erregte, fo laſſe 
ich mich dadurch nicht irre machen, fondern lefe ruhig 
weiter, — Biographien, Gedichte, Novellen unter den 
drolligſten Ziteln finde ich da, und doch find jene ſelbſt 

oft noch ſpaßhafter, ald ihre Bezeichnung. Ich würde 


H Anmerk. des Herausgebes. 


fo manchen Ustifef darin übergehen, wenn tch nicht von 
der Wahrheit defien, was er beſagt, ſchon im vorand 
binlänglid) überzeugt fein dürfte. 

„ 6 beluftigt mich nun fchon feit lange eine Erzah⸗ 
fang unter der kurioſen Betitelung: ‚Fahrten Don 
Quixote's II. im neungehnten Jahrhundert“, von der 
ich bereits fieben und dreißig Kapitel durchgeleſen — 
(eine volumindfe Gefhichte!) ‚und doch hieß ed unten 
— wie fonft — „wird fortgefegt”. Wie lang nun diefe 
Erzählung werden wird, weiß der. Himmel! Doch da 
fie fo ſpaßhaft ift, will ich verfuchen dad Hauptfäce 
lichte aus dem erften und dad ganze ficben und drei⸗ 
ßigſte Kapitel wiederzuerzählen, wie ich's gelefen. 


Erfted Kapitel 


Düfter vor fid) binblidend, und in ernften Betrach⸗ 
tungen verfunfen, faß eines Abends der edle Ritter 
Don Quirote IL. in feinem emfamen Stübchen, wel 
ches — durd) dad falbe Licht des Mondes nur ſpärlich 
erleuchtet — einemgeifterhaften Dämmerfchein darbot, 
und fo defien Bewohner in feinen philoſophiſchen Mais 
ſonnements keineswegs ftörte, vielmehr ihn zum kiefern 
Denken. nur immer heftiger fpornte. — Kein Wunder; 
Baß dieſer endlich in ein Labyrinth von Bedanfen ges 
sieh, aus welchem nur der fichere Faden einer mitlei⸗ 
digen Arladne ihn hätte retten können. Und wäre 
uunſer Ritter ein zweiter Theſeus gewefen, fo würde fi) 
in feinem tragiſchen Falle fiher auch eine Ariadne für 
ihn gefunden baben. So aber konnte er auf foldh 
eins Huldin feine Anſprüche machen, und bäfte höde 
ftend mit einer fanften Dulcinea vorlied nehmen müflen ; 
doch was follte Die ihm in feinem brflagendwerthen 
Buftande nügen? — Der Arme blich alſo vorkäufig 
noch, wo wir Ihn gelaffen — in femem Labyrinthe — 
und würde gewiß auch ſchmählich darin umgefonmen 
sein, hätte nicht endlich ein herzhafter Stoßſeufßzer — 
ſich von der gepreßten Bruft loswindend — die feüben 
Nebel vor ihm verfcheucht, und feinem — a 2 
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Duubilhalt fat :vechlenderen — Auge die Bahn. yes 

brochen zu der Oeffnung feines Kerkers, welche aus 
wetker Ferne: einen matten Lichtſtrahl zu ihm hinüber⸗ 
fandte, und den faſt Verzweifeiten wieder zu ſich ſelbſt 


brachte. Nun wußte er endlich, wo er war, ſahe den 


erfehnten Ausweg vor ſichz ‚und aus Leibeskräften 
darauf losſtürmend — keuchte er: „o du gute, alte 
Zeit! wo biſt du doch geblieben mit deiner edlen Ein⸗ 
fett, deinen: ungelimſtelten Sitten! Warum wurde 
mir nicht dad Glück zu Thell: an den wohlthatigen 
Sttahlen deiner würmeren Sonne mid) zu erlaben! 
Du biſt für deinen innigſten Verehrer nun unwieder⸗ 
bringlich dahin’; und ich muß — Co verhangnißvolles 
Geſchickl) die Thotheiten der ſetzigen Welt mit-ans 
feben, muß fig dulden "— 
":...Nach hatte er den freundlid, winfenden Uusweg 
nicht erreicht, war ihm aber um Vieles näher gekom⸗ 
men; die vorhin ibn, umgebzude Dunkelheit. nahm imn 
mer mchr ab, und ſein Muth. wuchs, je heller es um 
ihn wurde, Er ſuhr darum mit höherer Betonung fort: 
Deich mu ich ſte denn dulden — maß?! IE 
darf nicht müſſen; ich wid wollen! Much» md 
kraftvoll will ich fortan gegen die ſchwammigen Aus⸗ 
wüchſe unferer Tage zu Felde zichen, will al? die fatas 
len Neuerungen, welche ein elender Dünkel erzeugte, 
A befampfen fuchen; und ſollte ich darüber auch als 
pfer meiner hochſinnigen Beftrebungen verbiuteni - 
Man war dei Geängftete endlich im Fteien, das 
Labyrinth war verſchwunden, und anfer Held fah’ fi) 
zu feinein frendigen Erftaimen auf eignem Grund und 
Boden: Hier bedurfte er einer langen Paufe, um nut 
wieder zu Athem ju gelangen, der ihm bei feiner eben 
begonnenen, noch ‚furzen Fahre ſchon ganz Außgegans 
. gen war; (der Kiffer war beilkufig ein wenig engs 
brüftig) endlich hören-wir ihn weiters - 
„Neuerungen! — die Melt nennt ſie in ihrer Vers 
blendung „Verbeſſerungen“, — ald ob das Neue Übers 
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hauptegut ‚fein kaͤrne! Iſt diefes denn nicht idee? 
unbequem, und kann wohl das Unbequeme gut ge⸗ 
nannt werden? O Thorheit über Thorheit - Hiex 
Bel. fein Blid;auf ſeinen alten Wams, mit welchem 
ſich Her Ritter bekleidet hastes. Cohne Zweifel. — um 
sicht gegen: die Sonfequenz zu verſtoßen) ex wurde 
weich, „Warum“ — lächelte er — „Bir du TE alter 
Freund, mir fo lieb; warum fühle ich miücyin dir.fo 
wohl, fo behaglih? und woher kammt ea, daß drin 
zungerer Genoſſe von. mir günzlich vernachläßigt wird? 


- 
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. 


€ 


O gewiß, dein Altennur macht dich mir ſo werth, fo wie 


die Meuheit jenes ihn mir fo verbaßlmarht. Und ſo iſt 
ja in Allem. Das Neue iſt uud bleibt unbequem, alfe 
fihlechts das Alte allein iR bequem, mithin gut. ı + 
Soo fegte der finnreihe Junker feine phlibſophi⸗ 
ſchen Streifzüge ununterbrochen fort. Daß er dabei 
manchen Bork fchoß, den. ihn fein Eifer für eine Hydank! 
oder allerwenigftend doch für einen Bären hakten 


‚ koffen, haben: wir vorhin bereitd bemerfe Er wurde 


aber feinen Irrthum nie gewahr; ob daran die Hitze 


des Kampfes, oder ſein von Natur ſchwaches Auge, 
oder beides zugleich Schuld geweſen fein mag, kaſſe th 


ungeſagt. Genug, der Ritter machte: feinem: großen 
Urahnen alle Ehre, obgleich zwifchen. beiden dennoch 
ein merklicher Unterſchied ſtattindet. Denn ſener 


kaͤmpfte — wie alle Wels weiß — nur gegen das Uns 
ritterliche feiner Zeitz unfer Held. dagegen gedachte 


die ſchiefen Richtungen des Geiſtes feiner 


Tage zu vertilgen; das konnte er auch nur mit geiſti⸗ 


gen Waffen. — Jener itite auf Erden unftät umher, 
und ließ es ſich auf feinen Tagesmärſchen oft fauet 


= werden; ' diefer irrt zwar auch, aber daheim, das Bes 


queme liedend. | | 
:  Moflte wegen diefer Wartefäten Jemand an der 
Echtheit ded Eprößlingd Don Quixote zweifeln, fd 
wäre daB fehr voreiligz es bedarf bier feined Stamms 
"aumed, da unfer Ritfer das Geprage ſeines ‚großen 
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Vorbildes unverfannbar, an der Stiene trägt, fo daß _ 
Jeder, der jenen nur einigermaßen gekannt, in diefem 
bei flüchkiger Begegnung gleich den würdigen Abkoͤmm⸗ 
ling des laͤngſt Gefchiedenen ſſeht. — Die Aehnlichkeit 
Beider ift unleugbar. Wie Jener nämlich im blinden 
Eifer Windmühlen für heraudfordernde Rieſen, Stall⸗ 
knechte für Knappen und Kuhmägde für zarte Bürge - 
fräulein hielt, fo fahe der Held dieſer Srrößläng:oft 
in “einer unfchuldigen Eifendayn — einen’ giftigen 
Drachen, die darauf rollenden Dampfinagen chienen 
ihm wüthende Ungeheuer. Edle Männer, "ih 
der Aufhebung des Sklavenhandels thäfig: arbeiteten, 
hielt er für wahre Unterdrücket der Freiheit; -denn er 
meinte: mie. tein Thal gedacht werden föhne ohne 
Boraudfegung der'Yerge, ebenfo Tei Feine Freiheit 
dentbar Calfo a vorhanden): ohne die 
Fortbeſtehung der Sflhberel, — mund wer tetztere 
aͤufheben wolle, (ſthloß "ge, Weiter) Ti in: Räuber 
der ee ———— 
Ich könnte noch erzählen, wie der tapfere Don 
einſt eine unſcheinbare Patent⸗Stahlfeder für einen 
vergifteten Dolch gehalten, und noch manches Andere; 
doch wir begreifen nun ſchon, was ihn zu feinen Irr⸗ 
tbümern veranlaßfe, — vichts weiter nämlich, als feine 
heftige Erbitterung gegen alles Neue. Diefe war fo 
oß, dag — hätte in: feinem Alter ſich noch ein neuer 
Zahn bei ihm eingeſtellt, etwa der Weisheitszahn, — 
er ibn ohne Zweifel auf der Stelle vertilgt haben würde. 
Einer ſolchen Thatfache aber wurde in der Ehronif des 
Ritters nicht erwähnt, woraus fich wohl nicht unrichtig 
Schließen ließe: daß der Weisheitszahn bei ihm bie 


+ ‚dato noch) ausgeblieben. — 


Da das bisher Geſagte Hoffentlich eine ziemlich 
genaue Eharafferzeihnung des Gedachten — wenn 
auch nur in flüchkigen Umriſſen Liefert, fo. können. 
wir nun füglidy zur Haupffache ſchreiten; und diefe 
enthält .. a 
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das fieben und dreißigfe Ropitel.- 


Mi finden unfern Helden an einem fühlen Herbftv 
morgen In. feinem Zimmer lärmend und fobend, al8 06 
hölluͤche Beifter daraus zu verfreiben geweſen waren. 
Da aber ſolches Geſindel und Sterblichen Feine Viſiten 
zu machen pflegt, ſo mußte es entweder im Kopfe des 
Ritters ſpuken, oder böfe Buben wagtın den Fapfern, 
zu fröufen. Ich vermuthete letzteres, und mein ganzes 
Mitleid für ihn wurde vage, obgleich ich. fonft gerade 
fein R- und. nicht war. Ich faßte daher den ernften 
ſchluß dem VBedraͤngten beizuſtehen. — Nach ges 
— Prüfung aber fand ſich's, daß feine Seele dem 
Tobenden ein Leid zufügte; auch nicht ‚einmal Eine 
Fliege- hatte ſich Ihm auf die ale Sekte. Et war 
ganz allein. 

Was in aller Re l PRTETER denn? - — So 
fragte auch ich damals, und kennte lange: ala auß 
ibm Plug werden. Epäter erfuhr ich die. Gründe, 
welche ibn. iu 19: effigem Schnauben und Wüthen 
— harten, u ee ich ihm denn iſe inen 
Berger nicht mehr. Tan, nd Urfachen waren vorkans 
den, die die Gallenblaft des Ritters bis zum' Plaͤtzen 
erweiterten; ‚nur' ein Paar davon pe hinreichend eh 


Bürnen zu rechtfertigen. .. 
Erſtens hatte er .die vorige Nacht ſchlecht ge⸗ 
traumf. Das war überhaupt ein Generallibel. bei dem 
Geplagten; feine Nächte feßten ihm oft eben fo hart zu, 
aAls die Tage. Fürchterliche Träume quälten Ihn häufig, 
in denen er nichts geringeres zu thun hatte; als mit 
ewiffen Riefen, Drachen und fonftigen Ungeheuern zu 
— ampfen, und das Aergſte dabei war dann immer ſeine 
Niederlage, — aus der gänzlichen’rettete ihn 
2 Öhntidy / plötzliches Erwachen. Die unangenchme 
mpfindaung aber, in welche ihn der Traum verfeßt - 
Batte, verließ ihn dann den folgenden Morgen noch 
the, ſondern quälte ihn fort. So auch diesmal. — 
18 Schlimmſte a kam noch Das eingebildete 
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Ungethüm, welchts den. Nitter namlich Im Fraume 
erſchreckt hatte, trat an dieſem Tage in der Wirklich⸗ 
keit vor ihn. Ein Glück für ihn, daß ſich ſylches — 
wie bereits gemeldet — an einem fühlen Herbſtmorgen 
ereignete. Die heftigen Wallungen des Bluts unſeres 
Helden wurden nun doch durch die herbſtliche Atmos 


Tphäre etwas gedampft; die Sonnengluth eines Juli⸗ 
tages hätte ihn in dem. Falle ohne Zweifel getödtet. 


Doch es iſt Zeit, dag wir den diesmaligen Zanfs 
apfel des Ritters näher betrachten. Es war biefe 
Frucht in einem Welttheile gexeift, der ſchon durch feine . 
fpätere Entdedung (alfo durd feine Neuheit) jenem 
serbaßt fein mußte. Der Gute kam nicht darauf, dag 
trog dem die Geburt Amerifas um feine Sefunde ſpä⸗ 
ter erfolgt fein Fünne, als die der andern Theile unferer 
mütterlichen. Erde. Genug — er war:jenen Regionen 
von Herzen. abhold, umd aus-dem Grunde mogte ihm 
wohl — ohne weitere Prüfung — Alles zumider fein, 
was fich Dort zutrug. m . .. et, 

Nun hatten fich dafeldft vor Kurzem einige Men⸗ 
ſchenfreunde, die jedoch der Ritter in feinem ariſtokra⸗ 
tifchen Hochmuthe Spießbürger ſchalt — vereinigt, um 
ihren unmwiffenden — und durch Unwiſſenheit moralifdy 
erfranften — Mitbrüdern eine factifche, für fie höchſt 
wichtige und beachtungs werthe Wahrheit aus der Che⸗ 
mie und eine eben fo wichfige aus der Boologte prafs 
tiſch beisubsingen, Es kam nämlich darauf ans fie 
zu überzeugen, daß eine fonft nügliche Pflanze dennoch ' 
ein sehrendes Gift enthalten Fünne, und dann: — daß 
fie felbfk zu der edlen Gattung der Geſchoͤpfe gehören, 
die man Mienfchen nennt. Erftered wollten fie nicht 
wiffen, da8 Iestere war ihnen zum: Theil auch uns 
befannt. 00a 

Kaum waren die verdienftuollen Bemühungen 
jener Manner dem Ritter zu Obren gelommen, ald er 
in ihnen auch fchon eine neue Herausforderung zum 
Kampfe ſah. Nur die unabſehbare Bafferflähe,welhe 


r 


— 


— 52 — # 


ihn von jenem fernen Welitheile treunte, verhinderte 
die ſoforte Annahme der Herausforderung. — Aber 


fein ——— kam naͤher; es durchkroch einen 
roßen Theil Europens, und haͤtte den brummigen Dom 


einahe unvorbereitet angetroffen, ſo wenig hatte dieſer 


an das Vorrücken des Feindes geglaubt. Die „Un⸗ 
verſchamtheit“ des letzteren reizte feine Empfindlichkeit 
aufs höchſte, und verfolgte ihn ſogar bis in ſeine Traͤume. 

Wir kennen nun das Ungethüm, welches den Rit⸗ 
ter in der erwähnten Nacht fo geängſtet hatte, und 
verdenken ihm feinen Aexger am. darauf folgenden 
Morgen nicht mehr. 

Doch nicht der Traum und deffen bittere Nache 
empfindung allein waren die Urfache feined Tobend 3 
wir erinnern uns, daß dad Schudbild feiner Phantafie 
am Tage: in. der graͤßlichſten Wirklichkeit vor ihn trat. 

x Der Ulte batte nämlich in der Zeitung — die er 


. dfrig las — (wahrfeheinlih um daraus feine Feinde, 


gegen welche zu kämpfen er den heroifchen Eutichluf 
efaßt Haste, kennen zu lernen) unter andern Meuig⸗ 

eiten auch die entdedt: daß bereitd auf heimath⸗ 

lichem Boden an verfchiedenen Orten ähnliche „Spichs 
bürger“ wie Die in der neuen Welt zu gleichem Zwecke 
ſich verbunden ‚hatten. Diefer Unzeige war noch eine 
Qufforderung zur Träffigen Unterſtützung jenes „guten 
Bwedes" an alle „Wohlmeinenden‘ beigefügt. - . . 
.- Das war zuviel für. den Ritter! Zuerſt der fatale 
Traum, und dann die noch fakalere Bedeutung! Das 
ber fein Wüthen, — daher fein Toben. Doch damit 
ward nichts ausgerichtet; wollte er feinem frühern 
Dorfage freu bleiben, fo mußte nun rüftig and Werk 
gefchritten werden, "Der: tapfere Don Quixote traf 
demaäd). die nöthigen Vorkehrungen zum nahen Kampfe. 
Eine Rofinante hatte er zwar nichts die- häfte 


ö ihm ohnehin auch nichts helfen Fünnen. Doch da ein 


Ritter ohne Roß nur ein ſchlechter Kämpfer ift, fo 
wußte der Held dieſe Lüle durch cin Gtedlenpferd, das 
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Ach eben ſo geduldig lenken lich, als der hinkende Paß⸗ 
gaͤnger ſeines großen Vorbildes — auszufüllen. — 
Auch hierin ſehen wir die auffallende Aehnlichkeit der 
Beiden namensverwandten Streiter. Wenn nämlich 
Die allbekannte Roſinante ſenes Veteranen mit Recht 
eine kucherne genannt werden kann, fo bemerken wir 

in dem Streitgaul unſetes Ritters ein — höchſt hölzer⸗ 
nes Subject. — Dieſes nun wurde don Gedachtem 
gravitatiſch beſtiegen, die Lanze hit kraͤftiger Fauſt er» 
geiffen, und — wo ſich nur eine Gelegenheit darbot — 
ein herzhafter Angriff gemacht auch Alles, was ſich ihm 
feindlich entgegenftelte; und dazu gehörte Jeder, der 
‘dem edlen aqud vitae zu Deutſch: aqua toffana 
den Untergang gefchworen. War's ja doc) fonft deß 
Ritters heiligfte Pflicht dem Unterdrüdten, wo er ihn 
fand, beizuſtehen; und jegf war unftreitig das beiam⸗ 
mernswürdigſte aller Unterdrüdten — das „Lebens 
waſſer“, welhed unter folchen Umftänden richtiger: 
Waſſer des Todes genannt. werden fonnfe. — Du nun. 
‚der Ergrimmte feht oft einige feiner gedachten Feinde 
zu Gefichte bekam, fo unterließ er ed dann nie glänzende 
Proben feiner Tapferkeit und Taftif abzulegen, von 


. .. 


denen nur eine hier ihre Stelle finden mag. - 


un. ‚Einft ſtieß ein ganzer Trupp don den DVerfolgern 


feines Klienten — doch in der Feiedlichften Gefinnung 
— anf den ftetd —— Kaum hatte ſie 
dieſer wahrgenommen, als er mit bewundernswürdi⸗ 
ge: Gewandheit fih In den Sattel feined Steckenpfer⸗ 
es ſchwang, und mit eingelegter Lanze auf die ſorgloß 
Mahenden loſtürmte. en 
„D ihr Thörichten 19° — rief er Ihnen zu — „wa⸗ 
get es doch nicht näher zu kreten, wenn.ide ungefchläs 
gen und mit beiler Haut davon fommen wollt! denn 
wiffet, hier fteht Jemand, der Much und Kraft In fich 
fühlt, : die unterdrückte Unfchuld in Schug zu nehmen, 
gegen ihre barbarifchen Verfolger, und der auch eure 
umnerhöuten Pläne zu Waſſer machen wird, wenn ige 
(d 
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nicht angeablicklich yon eurrin Borhaben obſteht. 
Waͤhrlich, ihr gewahrt in eurer tollen Verblendung 
nicht das Unheil, weiches ihr auſtiftet. IR ſeit Mens 
fchengedenfen wohl jemals folder Unfug 'gefrichen 
warden?! Es wäre nöthig, daß ich meine Ichärfften 
Waffen gegen euch gebrauchte, doch will ich verſuchen 
- burd ein friedliches, aber ernfted Wort euch in eure 
Schranken zuridzumeilen, obwohl ed ſonſt nie meine 
Gabe war den Frieden zu predigen, wo beißen-Kampf 
bie Pflicht mir gebot. — Höret mich an, und ſchaä⸗ 
ant euch! Zur 
"fr es nicht grauſami: ein Etwas/ elie unfchufs 
bige Subftahz vertilgen zu wollen, die euch noch nie 
ein Leid zufügte? Oder hat jene euch fo verhaßte 
Flüſſigkeit fich jemals euern Aeckern und Wieſen vers 
heerend genaht, — habt ihr auch nur ein Atom von 
enern Gütern durch ſie verloren? Ihr ſchweigt? — 
Wenn ed nun ſchon darum unedel, fa fogar graufam 
iſt, ine Sache vertiigen zu wollen, die nie gefahrbrins 
gend für euch war, fo handelt ihr noch um ſo biel unedler 
und. sraufanter, als ihr Dadurch euern Armern Mit« 
menfhen ein unumgänglich nöthiged Lebendbeblirfniß 
raubt, ihnen, die ihre Kräfte Jahr aus — Jaht ein 
æuch opfern müflen! Ze, ihr.raubt jenen etwas, dad 
durch nichts wicder eyſetzt werden fann, — 


N “ Und — abgefehen davon — wie bedentend iſt der 
Schaden, den ihr durch eüre Verkilgungswuth, wenn 
dieſe ihren Zweck erreichte, — Denen zufügen würden, 

die mit großer Mühe und Sorgfalt dad zu präpariren 
fi) angelegen fein lafien, was ihr zu vernichten trach⸗ 
seh, und denen die Production des geiftermärmenden 
Waſſers ein bedeutender Erwerbszweig if. — Wie 
Diele von diefen worden einen nicht geringen Verluß 
an ihren Einfünften erleiden, ‚wenn ihr eure Abſicht 
arreichtet. — Was — um's Himmels Willen! kann 
euch dazu veranlaſſen? Unterbrecht mich nicht! Ich 

weiß, maß ihr Dagegen. ſagen wollt, weiß, daß ihr — 


\ 
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— —— ein Bert der allgemeinen Men⸗ 
enliebe zu thun gedenket; und da meint ihr, müffe 
der Reichere gern etwas yon feiner Habe opfern, müſſe 
wait Freuben einen Vorthtil fahren laffen, wenn er das 
Durch.um Wohlerder Armern Mitmenfhen beitragen 
könne. — Aber wie fehr irrt ihr dal Mach diefer thoͤ⸗ 
rishten Anficht müßten wink nach lieber unfere ganze 
‚Habe mit jenen theilen, und demnach würde dann eine 
völlige Gleichheit der Gütgr und ſomit auch der Rechte 
sintreten. Das aber widerfpricht ja jeder bürgerlichen 
amd. gefeglichen Ordnung, widerfpricht der gefunden 
Bernunff. —, Meint: Jeder ik ſich ſelbſt der Nachſte! 
Daß -ift zn golne, ABanhipruge . märe er 
der eure fe 


7 


Und was ins denn nen, das durch euer tofleR 
Treiben verbeflere werden fol? Was wollt ihre das 
durch Gutes fchaffen? Nicht wahr, ihr meint! die 
edle Flüffigkeit, welche die Welt: mit:dem profanen 
Worte „Schnopst belegt, BI dem gemeinen Dianne 
in geiftfödfended: Gift?. Mun — und wad denn 
weiter? — Ich fage denwod, daß ihr Unrecht thut, 
dieſes „Gift“ vertägen, zu. wollen. - ‚Ih * al 
nur, ich werde es auch beweiſen. — 


Iſts denn nicht zu unſer Aller Beftem, wenn der 
Berfland des gemeinen Manned in einen mehr oder 
weniger undurcdhdringlichen Nebel gehüllt it? Wollt 
ihr denn zu euerm Eelbftverderben den euch unents 
bebrlichen. Arbeiter immer mehr: aufklären, damit ee. 
endlich) fich, feine Würde und Rechtt fühle! Geſchaähe 
Bad, dann Wehe euch! Ings denn nicht ſchon genug 
zu betiagen, daß die Ingend In den Schulen geiſtig 
heraufgeſchraubt wird — mit. einer Schnelligfeit, die 
om dab Wachsthum der -Treibhauspflanzgen erinnert! 
Edon dhmmert ein Morgen bei der auffeimenden Ges 
neration. der arzeitenden Klaſſe, ſchon beginnen Ein⸗ 
zelne ihre Menfchenmwürde zu fühlen, — und ihr Ber⸗ 
blendeten feht darin nicht das — Gewicter, 
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welches über kurz oder lang feine Bike anf ench her⸗ 

abfchleudern wird, wenn. ihr fortfahrt mit enern thö⸗ 

richten Neueruagen! Begzeift- ihr denn nicht, daß Der 

Höbel unter ſolchen Umſanden zulest in eure Katten 
den wird, und daB = — daB un ver⸗ 
ieren müßt? 

O ſo kehrt denn urn von. euerm Irtwege! 
— endlich die Augen, und ihr werdet gewahren, 
wie ihr eure ſicherſte Waffe gegen die unheildrobende ' 
Aufflärung wegzumerfen im Begriffe ware. - Diefe 
Waffe if eben der Schnaps er allein nur-ift it 
Etande jener maͤchtige Schtanfen zu frgen, "und die 


Nspfe wieder zu unmebeln, welche ſich einiger Klarhelt 


zu erfreuen eben anfingen. Er tödtet den aufftrebens 
den Geiſt, und wird dadurch euer Schutzgeiſt. Was 
thut's auch, — bleiben eudy doch noch Arme und 
Beine, welche für euch arbeiten. — 

Darnm laßt denn den an ſich unſchadlichen Spi⸗ 
ritus immerhin das Gegengift eines andern gefährs 
lichern fein, da ihr nun hoffentlich begriffen yadtı wie 
nüglich er euch dadurch wird. 

Oder meint ihr, er zehre ebenſo an dem Mare des 
Körpers, wie er den Geiſt aufreibt? — Auch dann 
noch behaupte ih, daß er ald ein wahres aqua vitae 
für euch fich legitimire, und ein fichered Praſervatie 
gegen alle Uebervölkerung ſti. 

Wo würde noch Raum für euch Echwach⸗ blei⸗ 
ben, wenn nicht der mermüdlid, „wirkende Schnaps 
taglich feine Opfer forderte und dem Tode, als ein 
waderer Gebilfe tüchtig. in die Hände arbeitete? 
Wahrlich! der alte, biedere Senfenmann darf nun auf 
feinen Lorbeeren ruhen, feitdem fein ehätiger Adjunct 
sea deſſen größere Gefchäfte faſt allein beſorgt. 
— Ich kann mir ben guten Freund Hain ſehr mohl 
vorftelen, wie er — auf. feine. Senfe.geftügt — ſtill 
lachelnd dem-jungen, für ihn fo fbäfigen Freunde zu⸗ 


u. — ihm avauſhoͤrlich Beißall winkend. Und ihr 
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werdet doch nicht diefed Lächeln von dem Gefichte eures 
gefttengen Bläubigerd verfcheuchen wollen, dadurch, 
daß ihr ihm feine Opfer zu enfreißen trachtet! Ihe 
würdet da nur ein gefährlidh Spiel fptelen, und ehe ihr 
euch recht umfchautet — wäre die Partie aus, und ihr 
hättet verloren! | er 

Muun ich lefe es auf euern Geſichtern fahr er for 
daß ihr geicheut geworden, und es war wohl au 
nichtd Andered zu erwarten. Bei fo ungleichen Waffen 
mußte mir ter Sieg nur zu leicht werden. Go fehrel 
denn heim, — vernünftiger, ald ihr gefommen, und 
gebraucht eure Waffen hinfort nicht mehr gegen, 
fondern für die Wirkſamkeit des ſtarken Geifte® 
Schnaps. — ar 


w. 


So ſprach der Eiferer. Aber die festen Worte 
trafen ganz andere Ohren, als die, gegen welche eigente ” 
lich fein heftiger Angriff gerichtet gewefen, Diele - 


batten fich laͤngſt mil einem Achſelzucken — ohne von 
dem erhisten Kämpfer bemerkt zu werden — davonge⸗ 
macht, da fie bald in ihrem Gegner den Ritter vonder 
traurigen Gefalt erkannt haften. — 
Aber Andere waren herbei gefommen, und — gin⸗ 
“gen zum Theil entweder gleichgiltig vorüber, weil ihnen 
die Sache zu unintereffant fchien, — oder hielten — 
gefeffelt durch, das Feuer ded Gegners — Stid), ließen 
fid) befiegen, und wurden fomit die Sancho Panfen des 
größten fahrenden Ritters unferer Zeit. Ä [8] 
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... Erfahrungen in der’ Bienenzucht. 
Don 5. Heydenreich in Tilſit. | 
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Am October⸗ und November s Hefe des vorigen 
Jahrganges gab ich eine Furze Ueberſicht der Nuttſchen 
Bienenzucht und.veripiach Erfahtungen in derfelben aus 
dieſer Gegend befannt zu machen. In diefer furzen 

geit koͤnnen nun wohl feine fihern gemacht worden 
fein, doch fann ich nicht unterläffen auf etwas aufmerfs 

m zu machen, dad id) in diefem ZBinter recht ſchmerz⸗ 

aft erfahren mußte. » Ich erhielt den 4. Auguft v. J 
einen recht ſtarken Schwarm von meinem Nachbar, 
einem. eiftigen Bierfenwirthe nad). alter Ark, zum Ges 
ſchenk. Zwar find ſolche fpäte Schwärme immer 
mißlich durch den Winter zu bringen und man thut 
daher wohl, ſie entweder mit früheren zu vereinigen, 
Hier zum Hauptſtock zurückzubringen. Doch mir war 
Bu‘; um neue Srfahtungen zu thun, und fo ließ ich ihn In 

den Hauptſtock eined vereinfachten Nuttſchen Kaſtens 
einfangen. Schon. am fölgenden Morgen begann er 
feine Arbeit, und ed gewährte meinen Kindern und 
manchem andern Freunde der Natur ungemeined Vers 
gnügen die ‚zaftlofe Thätigkeit der Fleinen Thierchen 
durch das Fenfter zu beobachten. Bald reihete fich eine 


Wabe an die andere und in acht Tagen ‚waren ſchon 


mehre neben dem Kenfter bid zum Bodenbrette herab⸗ 
geftiegen. Jede auch die Fleinfte Zuge, war bald mit 
Klebwachs verfchloffen und der zwei Zoll breite Eins 
gang durch eben ſolches im drei Abtheilungen getheilt, 
bei welchen früh und ſpat Wachen ftanden um jeden 
Feind und Räuber abzuhalten. Obgleich auch bald 


. etwas Honig in den obern Zellen fihtbar wurde, fo. 


Tonnte ich im Herbfte noch nicht den binreichenden Bes 
Darf vermuthen und fing daher zeitig an zu füttern. 


Da ich anfangs Bedenfen trug, den obern Dedel zu 
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‚Sfnen, um die daran hangenden Maben nicht sur des 
ſchadigen, auch den Hauptitod nicht vom. Bodenbrette 
abheben wollte, um nicht Die verfiebten Fugen wieder 
zu öffnens fo ftellte ich das Futter in einen Flügel. 
and Öffnefe den Schieber. Ein neues intereffantes 
Schauſpiel ſtellte Hd) da unfern beobachtenden Biden 
dar}. Die won Sturm und Regen im Sfof iuride 
gehaltenen Bienen ftürzten mil Ungeftum in den Flü⸗ 
gel. und verzehrten begiexig den. Honig, „der ihnen auf: 
einem Zwiebacke dargereicht war, ja, aud) einen Theil 
des Zwiebacks mit. Einige fchienen ein Opfer ihrer . 


ungezügelten Begierde geworden zu feinz fit lagen am 


Morgen todf Im Flügel, Einige Zeit nachher, nad 
dem es Falter geworden war, famen die Bienen nicht 
mehr in den Flügel, und der Honig blieb unberührt; 
fie‘ hatten fid) alle oben zwifchen die Waben zurüdgen 
gen. Da blieb mir nichts übrig, ald den obern 

edel zu Öffnen und ein mit Honig Hefüllted Glas, 
das mit einem dünnen leinenen Laͤppchen bebunden 
war, drüber zu ſtülpen. Ed wurden dadurch wohl 
einige mit Honig gefüllte Bellen zerriſſen, doch blieben 
die MWaben zufammen, und die Bienen zehrten hun 
eben fo begierig ald zuvor die Ihnen fo bequem darge⸗ 
botene wißfommene Speiſe. Died wahrte bis Ende 
October, den 1. November lieh ich den Stock, in Er⸗ 
mangelung eined Bienenhaufes, in ein finffered Gars 
tenrübchen bringen und, bewogen dur) Nutt's und 
anderer Bienenfchriftfteller Urtbeil: daß die Bienen 
im Winter erftarren und nicht freffen, ftellte ich das 


Füttern ein. Im Januar hörte id) nod) ein muntered 


&ummen im Stodes im Yebruar war alled fill und 
ald ich im März den Kaften aufhob — alles todt! 

Aus diefer unangenehmen Erfahrung ziehe. ich 
folgende Repeln für die Behandlung der Bienen im 
Winter: > — 

A) Mannehme keinen fpäten noch klei⸗ 

nen Schwarm, denn dieſer verbringt die Zeit der 
Honigtracht mit Einrichtung der neuen Wohnung und 
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it Aufbau der Zellen. Daher er feinen Winkervor⸗ 
rath eintragen fan. ' Hat man einen foldyen doch auf 
genommen und durchs Gewicht gefunden, daß cr nicht 
wenigftens 12 Pfund Honig hat: 
: 9) fo'fättre man ihn, nicht blos reichlich im 
Herbſte, fondern auch im Winter; denn die Bienen 
erftarren nicht, bedürfen daher auch im Winter der 
Nahrung. - Zn 
" 3) Man ’füttere von oben durch den abge 
hobenen Deckel; und damit der Zellenban nicht dur 
das Abheben zerſtͤrt werde, fo ſchlage man ſogl 
um den Dedel ein dünnes leinenes Lappıhen, an weis 
chem dann die Zellen von den Bienen angebaut wers 
den. Dann darf man nur den Futterbonig In die 
u ‚bineingießen und mit einem Brettchen 
4 € en. . .. ” Fa . . 


Fur das Hefte Winterquartlet der Nuttſchen Bie⸗ 


nenkaßen halte ich ein dunkeles kaltes Gemach. Wer 
daher fein Bienenhaus hat, wird wohl thun, die Ble⸗ 
nen beim Eintritt des Froſtes in ein ſolches zu brin⸗ 
en und Be, darin bis zur gelindern Witterung zu 
Taflın. Die Korbbienen fönnen aber auf ihrem Stande 
bleiben, Jeiden aber wie in diefem Jahre doch auch fehr 
durch Eroft und Sturm, daher ein wohlverſchloſſenes 
Bienenhaus auch für diefe nochwendig ift. 
Mehre Landwirthe hoben fich hier unter meiner 
Aufſicht den vereinfachten Nuttichen Bienenftod machen 
taffens er foftet mit dem Delauftric 3%, Thlr.; auch 
bin ich bereit noch anderweitige Beftelungen ausfühs 
‚ von zu laflens doch bitte ich um frühzeitige Anmelduns 
gen und Beifligung ded Betrages. Es darf hier übri⸗ 
gend nicht unermähnt bleiben, daß in der Marf einers 
ſeits eine überaus große Theilnahme für diefe neue Ben. 
handlungsart ftattfindek, da nach der Anzeige ded Hrn. 
Mechanifus Amuel, er allein im verfloßenen Sabre 370 
Nuttſche Kaften (A 7 Thlr.) bat ausführen laffen und 
im Winter noch 800 Beftellungen für diefen Sommer 
i | 
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empfangen hat. Anderſeitss haben ſich auch viele Geg⸗ 
ner. dieſer Nuttſchen. Kaſten gefunden, unter andern _ 
der Prediger Beneke zu. Schönerlinde bei Berlin, deſſen 
Anzeige Lin Nr. 78. der Beilage) für diejenigen, welche - 
die Spenerfche Zeitung: nicht Jefen, bier, ohne allen 
Bemerkungen noc folgen möge:. , 
oT Deie Bienen. — 
Es iſt mir nicht möglich, alle Briefe, die über die. 
Bienen am mic, ergeben, zumal Anfängern, zu beants 
werfen, Meine Aufgabe iſt: die Wiſſenſchaft zu bes - 
faͤrdern und zu vernallfommmen ; — die pomphaft ans . 
gekündigten Muttſchen Kaſten, (19714 Pfund Honig 
vor. eiwem- Balls): hölzern und kältend, unbeholfen 
und koſtbar, überall berftend und Raum freſſend, als 
gang unvollkemmen darguftellen, darum, weil der 
Kaſten zur jährlichen Rebrutieung der Korbbienenzucht 
zugleich neben fich bedarf, olfo gleich iſt Awei,..alle 
Vollkommenheit aber gleih Eins iſt; für Laufende 
von Bienenväfern nicht bloß zu theuer (7 Thle. noch ' 
ohne Thermometer und Gtode) fondern auch wider, 
nafürlih und uneinfräglich, wie fich denn auch nie _ 
mand zu den drei Darliber von der Bfonomifchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Potsdam  audgeftellten Prämien gemeldete 
bat, noch jemals melden wird:und fann — dem Vote 
land ferner viele Tauſende von Thalern für Honig un 
Wachs ind Ausland zu erfparenz die. Dratbichneiderei_ 
und Honigmatfcherei und dadurd) bewirfte Räuberei, 
zu befeitigen 5 durch eine hochwichtige Entdeckung 
welche id) im vorigen Herbft gemacht habe, (wenn. 
von einem glüdlichen Erfolg fie gekrönt wird) das 
Schwärmen nad) Belieben zu geftatfen und zu verhine 
dern; Die Stöde ſchnell zu vermehren, und überdies, 
zumal in Honigreihen Jahren, ald Zugabe einen . 
Mebengewinn ded Föftlichften Kappenhonigd zu er⸗ 
‚zielen, und fo dad meinige beizutragen, die Bienens 
zucht auf den Gipfel der Bollfommenheifzu erheben, 
‘daB Fünftlichfte, bewunderungswärdigfte und zugleich 
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rathfelhafteſte Geſchöpf in der gasiien Mann vom 
jammerroflen Schwefeltode zu erretten, und darzu⸗ 
thun, daß die Mutterbiene (unſchicklich Königin ges 
nannt, da fie nichts regiert, fondern regiert wird).umd 
.die Drobnen und die Ardeitsbienen, alle drei,- aus 
e einerlei Eiern entſtehen, und ihre Geſchlechtsverfchie⸗ 
denheit blos durd) den verichiedenen Bau der Zellen, 
und beften, befferen und ſchlechteren Zutterbrei bewirkt 
wirds daR die gefehlechtölofen Drohnen nicht männe 
lichen Geſchlechts, ſondern nur einzig und allein sum 
Brüten beſtimmt find, daß die Mutter ohne ale: 
fruchtung , gleich den: Woſſerpolhpen,, fruchtbare 
Eier fege, und die Bienenwelt alfo eine Welt der 
Wunder fei. Weber diefeß und anderes Mehr werde 
ich im Laufe diefed Sommers cin Wade Bogen drucken 
‚ laſſen, begleitet von einer Kupfertafel, Die Form mei» 
ner. Ganz⸗ und Halbförbe: und Kappen zu verfinne. 

lichen. Gut Ding aber will Welle Haben, 
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Srudhehler sm April⸗Heft: 
S. 302. 3. 6 von unten ließ leeren ſtatt langen: 


Drudfehler im Mai⸗Heft: 
©. 41. 3. 12, von unten lied: Gurlt ſtatt Once 
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